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Die Geschichte der Uropodidensysteme
Die Systematik der Uropodiden stellt heute noch ein Stiefkind der Acarologen dar. 
Seit ihrem Erstbearbeiter BERLESE (1892, 1904, 1917) haben sich nur wenige Forscher 
(SELLNICK 1926, TRAGARDH 1941, 1944, CAMIN 1953, J0DNST0N 196l) speziell mit dieser 
Milhengruppe beschäftigt. Die Ursache hierfür liegt einmal in der teilweise schwie­
rigen Erfassung und Abgrenzung systematischer Merkmale begründet, zum anderen in 
dem häufigen Fehlen brauchbarer Gattungsdiagnosen, genauer Artbeschreibungen und 
vor allem guter Abbildungen, weiterhin auch darin, daß man die Systeme ausschließ­
lich mit Hilfe adulter Tiere, vor allem der Veibchen aufbaute. Mundwerkzeuge und 
Entwicklungsstädien fanden meist keine Berücksichtigung.
Die von IIIRSCHMANN 1951 eingeführte Erarbeitung und systematische Verwendung ent­
wicklungskonstanter Merkmale, die er 1957 bis 1968 als "Gangsystematik" der Para- 
sitiformes ausbaute und die BERNHARD 1963 allgemein zur Grundlage eines neuen 
Systems der Mesostigmata und eines neuen Gattungsbegriffes diente, wurde von den 
Autoren in den Jahren 1950 bis 1963 speziell für die Familiengruppen der "Uropo- 
dinn, Trachytinn und Diarthrophallina" ausgewertet. Als Ergebnis bringt die vor­
liegende Arbeit ein neues System der Uropodidae, das diese Milbengruppe in neuer 
Kombination klar von den übrigen Mesostigmata oder Parasitiformes abtrennt; es 
erlaubt nicht nur, adulte Tiere einzuordnen, sondern auch Entwicklungsstadien, 
im vorliegenden Falle Larven, Protonymphen, Beutonyraphen als Dauer— oder Wander— 
nymphen, in die Familie, Unterfamilien, Triben, Gattungen, Untergattungen einzu­
reihen und in ihrer Artzugehörigkeit zu erkennen (ACAR0L0GIE, Folge 6,8,10).
Die Familie der Uropodidae wurde erstmalig von BERLESE 1892 in seinem Buch 0RD0 
MESOSTIGMATA (Gamasidae) auf Seite 80 als "Familia VIIIa" aufgeführt. In früheren 
Systemen 1888, 1885 bezeichnet BERLESE diese Milbengruppe noch als Subfamilia 
"Uropodina" der Familie der Gamasidae. Er folgt dabei KRAMER 1881 und 1882, der 
als "Uropodina" eine Untergruppe von Milben der Gamasidae verstand: "Capitulum ganz 
von der Dorsalplatte bedeckt, Männchen mit endosternaler Geschlechtsöffnung, Dor­
salplatte aus vier Kernen entstehend." Von TRAGARDH 1937 wird der Begriff "Uropo- 
dina" als Cohorsbegriff verwendet, der eine Anzahl neu aufgestellter Uropodiden- 
Familien sammelt, und ebenso von CAMIN und G0RIR0SSI 1955, um damit die Superfami­
lien der Uropodoidea, Trachytoidea, Diarthrophalloidea zusammenzufassen.
BERLESE gibt 1892 eine Familiendiagnose und Erläuterungen zu "Scuta dorsualia,
Scuta ventralia, Rostrum, C.nnieros toma, Epistoma,* Mandibulae, Ilypostoma, Mentum, 
Stigmata, Pedes, Ambulacra, Derma, Larvae, Nymphae, Polymorphismus, Habitant". 
Zusammen mit dem Bcstimraungsschlüssel der "Genera Uropodidarum" ist eine ähnlich 
ausführliche Diagnose bisher nicht mehr gegeben worden. In dem "Conspectus familia- 
rum (europaearum)" auf Seite 15 trennt BERLESE die Uropodidae als erste Gruppe ab, 
bei der für Y/eibchen gilt: "Foeraina foraraen genitale, totum a sterno circumdatum, 
quia in medio sterno aperitur" und zusammen mit Antennophoridae, Zerconidae für 
Männchen: "Maris foramen genitale in medio sterno apertura." Die adulten Tiere der 
Familie Uropodidae sind also dadurch gekennzeichnet, daß die Geschlechtsöffnungen 
(Opercula) inmitten des Sternum liegen. Für 7 Gattungen gibt BERLESE einen Bestim- 
raungsschlüssel und trennt dabei, KRAMER 1882 "auf der Bauchfläche Gruben für die 
Füße = Ur£poda, auf der Bauchfläche keine Gruben = Trachyriojtüs" folgend, zwei 
Gruppen von Gattungen: "Adsunt foveae pedales" bei Uropodfi, Dis£Oj)oma, "Deficiunt 
foveae pedales" bei Ur£S£ius, C,cjlaen£ (Tr^chynojtujs) , FoJLyasĵ i£, Ur opodt^lj^a.
Dieses einzige Einteilungsprinzip beläßt EVANS 1957 für 25 in England vorkommende 
Gattungen der Uropodiden; seine Uropodoidea teilt er in die Familie der Uropodidae 
BERLESE 1913 (mit Beingruben) und die Familie der Prodinychidae BERLESE 1917 
(ohne Beingruben). Damit gibt der britische Forscher zu, daß er alle Versuche, 
die zwischen 1892 und 1957 unternommen wurden, die Familie der Uropodidae systema­
tisch zu gliedern, als verfehlt ansieht. vrelche Systeme wurden in diesen Jahren 
aufgestellt und mit welchen Merkmalen wurden sie errichtet?
Da sind zunächst die Bemühungen von BERLESE, die große Anzahl der von ihm aus aller 
Veit leider meist nur kurz und ohne Abbildungen beschriebenen Uropodiden—Arten zu 
klassifizieren. 1904 ergänzt er in den "Acari myrmecophili" die Bestimmungstabelle 
von 1892 durch weitere von ihm bis dahin neu aufgestellte Gattungen, so Uro/tjrajclr̂ tes 
Ilr£pol^aspis , Urodj^sce 1̂1 a, Ur^obove_ll£, Urodi_n̂ rclvuj3, Trac,hyur£pod£. Neben der ver­
schiedenen Ausbildung weiblicher Genitalschilder zieht BERLESE die unterschiedliche
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Zahl von Dorsalschildern (Urop£lyasj)j^s, Diŝ c£p£raa) , das Fehlen oder Vorhandensein 
von Krallen an Dein I, ein Merkmal, das KRAMER 1882 verwendet hatte, um die Gattunj 
Uropoda in zwei Triben aufzuteilen, und schließlich die Strukturierung der Schildei 
heran - Derma nitidissimum bei UrooboveHa; Derma sc ab rum bei Urod ĵ nyc hus, Trachy- 
urojpoda ein Merkmal, das BERLESE 1892 verwendet hatte, um die Gattung Ur£p£da 
in eine Anzahl von Manipuli zu gliedern: Uropodae sculptae, laciniatae, impressae, 
punctulatae, nitidae. Den krönenden Abschluß seiner jahrzehntelangen Arbeit an der 
Systematik der Uropodiden veröffeiltlichtBERLESE 1917 im"Intorno agli Uropodidae", 
wo er die Familie der Uropodidae in 6 neue Triben: Trematurini, Folyaspidini, Pro- 
dinychini, Phaulodinychini, Urodinychini, Trachyuropodini und Uropodini, aufglie­
dert; in '’Genera Mesostigmata" fügt er noch die unveröffentlichten Triben der 
Cyllibanini hinzu. Aus den sechs 1892 bearbeiteten Gattungen sind 40 Gattungen und 
15 Untergattungen geworden, davon 45 von BERLESE neu beschriebene. Leider gibt der 
italienische Milbenforscher nur für die Triben einen Bestimmungsschlüssel, bei dem 
neben den schon verwendeten Merkmalen adulter Tiere (Ausbildung von Beingruben, 
Schildstrukturen) noch das Lageverhältnis von Tritosternum zu Coxen I - Tritoster- 
numgrundglied trennt die Coxen, oder es wird von den Coxen überdeckt - und die An­
zahl der Stigmen herängezogen werden. Letzteres beruhte auf einem Beobachtungs­
fehler, wie TRÄGARDH 1942 berichtigte: "Die Trematurini müssen eingezogen werden, 
nachdem es sich herausgestellt hat, daß die Gattung Trjimatura BERLESE in bezug auf 
die Zahl der Stigmen und die Anwesenheit der Peritremata nicht von den übrigen 
Uropodiden abweicht."
Ein Gattungäschlüssel liegt nur handschriftlich im Agrar-Entomologischen Institut 
Florenz in den "Genera Meso Stigmata" vor. 1961 gehen die Autoren näher auf das 
System der Gattungen und Triben von BERLESE 1917 ein. Sie erläutern es durch Ver­
öffentlichung der BERLESE-Zeicbnungen aus dem oben angeführten Handbuch (Nr.408-54* 
Die Frage der Berechtigung der BERLESE-Gattungen wird aufgegriffen und als Ergebni 
eine Neuordnungsliste gangsystematisch bearbeiteter Uropodiden-Gattungen veröffent 
licht, die auch als Grundlage vorliegender Arbeit dient. Da BERLESE in seinem Syst 
nur mit Merkmalen adulter Tiere arbeitet, vermag er die beiden von OUDEMANS mit 
Hilfe der Deutonymphen 1915 aufgestellten Gattungen PauHtzia und Nenteri^a nicht 
einzuordnen. 1929, 1931 und 1943 übernimmt VITZTHUM mit geringen Abweichungen und 
den Ergänzungen neu aufgestellter Gattungen das Uropodiden-System von BERLESE 1917 
Er erhebt die Triben zu Familien, wohl auch deshalb, weil SELLNICK 1926 drei neue 
Familien, die Coxequesomidae, Planodiscidae und Circocyllibanidae, beschreibt, der 
weibliche Ventralbeschilderung etwas anders als bei der Familie der Uropodidae ge­
staltet ist.
Im Verlauf seiner vergleichend morphologischen, ‘phylogenetischen und systematische 
Betrachtungen über die Mesostigmata beschäftigt sich TRÄGARDH von 1937 bis 1946 
wiederholt mit der Familie der Uropodidae oder dem Cohors der Uropodina« Seine da­
bei aufgestellten Metasternaischild- und Marginalschildtheorien haben nur mehr 
geschichtliche Bedeutung; denn die "retrogressive Entwicklung" der-Metasternalschi 
der bei Uropodiden erwies sich als ein Beobachtungsfehler (vgl.Gattung Trachyjtcji, 
EVANS 1957, HIRSCHMANN u.ZIRNGIEBL-NICOL 1961) und die Annahme von TRÄGARDH 1944 
als ein Trugschluß: "Diese Entdeckung wird wahrscheinlich für die Systematik der 
Uropodiden, die zur Zeit viel übrig läßt, weitgehende Folgen haben. In der letzten 
Zeit hat Verf. die Trachytiden, die Polyaspididen und die Polyaspiniden aus dem 
Cohors der Uropodina ausgeschieden und zu einem besonderen Cohors der Trachytina 
zusammengeführt (1938)." Wie HIRSCHMANN 1957, erkennt J0HNST0N 1961: "The Trachy- 
toidea did not exist." Auch die Annahme der Entstehung der Marginalschilder adulte 
Tiere aus den kleinen Randhaarschildern der Deutonymphc konnte nicht bestätigt 
werden. Ebenso erwies sich die 1944 von TRÄGARDH gegebene Einteilung der Uropodid 
auf Grund der verschiedenen Ausbildung der Marginalschilder und des Fehlens oder 
Vorhandenseins eines Postdorsalschildes bei erwachsenen Tieren in die neun Familie 
der Treraaturellidae, Cillibidae, Eutrachytidae, Prodinychidae, Urodiaspidae, Trach 
uropodidae, Phaulodinychidae, Urodinychidae, Uropodidae als unzureichend und an 
Entwicklungsstadien nicht erkennbar. Die Ausbildung der Marginalscbilder ist nur 
ein Artspezifikum erwachsener Tiere, wie die Autoren für die Gattung Tricliour^poda 
1961 und Ur£obove_llji 1962 nachgewiesen haben. Ja die Ausbildung der Rückenschilder 
einer Art kann bei Männchen und Weibchen verschieden sein (vgl. Trachyteji und 
Ur£S£iusJ[.
CAMIN beschäftigt sich 1953 mit dem Cohors der Trachytina und teilt zusammen mit 
G0RIR0SSI 1955 den Cohors der Uropodina in drei Superfamilien, die Uropodoidea, 
\Trachytoidea, Diarthrophalloidea, ein. 1953 nimmt CAMIN zurecht die Gattung
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UropodeUa DERLESE 1999 aus dem Verband der Uropodiden heraus, 1961 fügt JOIINSTON 
die Gattung J ^ p l i i B E R L E S E  1913 in die Familie der Uropodidae ein, 1953 er­
richtet CAMIN die Familie der Metagynellidae, 1952 BAKER und WHARTON die Familie 
die Discourellidae, für Protouropodidae TRÄGARDII 1941, 1957 EVANS die Familie 
der Protodinychidae. BAKER und WHARTON übernehmen 1952 für die Familieneinteilung 
der Uropodina die Klassifikation von TRÄGARDH 1944; die Gliederung der Familie in 
Gattungen dagegen übernehmen sie von VITZTHUM 1943, der BERLESE 1917 gefolgt war, 
Daraus resultiert ein System, von dem EVANS 1957 sagt: A Classification of this 
nature is, to say the least, extremely misleading." Mit einer Überfamilienklassi­
fikation beschäftigt sich auch der sowjetische Forscher LANGE 1957. Er errichtet 
als Unterordnung der Ordnung Parasitiformes (REUTER 1909) ZACHVATKIN 1952 die 
Uropodides LANGE 1957, die er in die zwei Superfamilien Sejoidea LANGE 1957 und 
Uropodoidea LANGE 1957 einteilt. Die Polyaspidae stellt LANGE zu den Sejoidea, 
die Protouropodidae, Cillibidae, Prodinychidae, Urodiaspidae, Trachyuropodidae, 
Phaulodinychidae, Urodinychidae, Uropodidae zu Uropodoidea.
1961 erkennt JOHNSTON wie die Autoren, daß die Unterschiede zwischen den "lower 
uropodoids", den beingrubenlosen Uropodiden Trqchytidae, Polyaspidae, Prodinychi­
dae, Eutrachytidae, Discourellidae und den "higher uropodoids", den Beingruben- 
Uropodiden Coxequesomidae, Planodiscidae, Circocyllibanidae, Trematuridae, Trema- 
turellidae, Cillibidae, Urodiaspidae, Trachyuropodidae, Urodinychidae, Phaulo­
dinychidae, Metagynellidae und Uropodidae, nicht ausreichend sind für eine Trennung 
in zwei Familien, wie sie EVANS 1957 vorschlug. Daher schließt JOHNSTON richtig: 
"The mites förmerly regarded as Trachytoidea (2 families) and Uropodoidea (15 fa- 
milies) are best treated as a single family, the Uropodidae." So gilt auch heute 
noch der Satz von TRÄGARDII 1944: "Aus dem Obigen dürfte die Unzulänglichkeit der 
bisherigen Einteilung der Uropodina deutlich hervorgehen. Es ist daher eine drin­
gende Notwendigkeit, neue Gesichtspunkte für eine Zergliederung dieser großen 
Gruppe zu gewinnen, die besser als die älteren die verwandtschaftlichen Beziehungen 
zum Ausdruck bringen. Es gibt keinen anderen Weg, diese Aufgabe zu. lösen, als die 
verschiedenen Organe und Strukturen bei den einzelnen Gattungen genau nach moder­
nen Methoden zu untersuchen und miteinander zu vergleichen."
Bei der Neubearbeitung der Uropodiden wurden folgende systematische Ziele ge­
steckt :
1. Neubearbeitung einer möglichst großen Anzahl von Uropodiden-Anten in Form von 

Wieder- und Neubeschreibungen mit Hilfe von Abbildungen, vor allem auch der 
Entwicklungsstadien und Mundwerkzeuge und Erfassung entwicklungskonstanter 
Merkmale (vgl.HIRSCHMANN 1957, 1959, 1963, HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1961, 
1962,1964,1965,1967, BERNHARD 1963).

2, Bearbeitung einer möglichst großen Anzahl von Typengattungen der Familien, 
Typenarten der Gattungen und Untergattungen des bisherigen Uropodidensystems; 
Sichtung und Zusammenstellung der Gattungen auf Grund des Gattungsbegriffes 
von BERNHARD 1963: "In einer Gattung sind alle diejenigen Arten zu vereinigen, 
die in der größten Zahl ihrer Merkmale und mindestens einem damit verbundenen 
entwicklungskonstanten Merkmal den gleichen Typus besitzen."
Erarbeitung der Gattungstypen.

3* Definition und Abgrenzung der Familie der Uropodidae durch Erarbeitung des 
Familientypus und Aufstellung eines Systems der Uropodidae mit Unterfamilien, 
Triben, Gattungen und Untergattungen, die an jedem Entwicklungsstadium erkenn­
bar sind, Erarbeitung von Bestimmungstabellen.

Die Autoren folgen dabei den bisher von anderen Milbenforschern nicht weiter ver­
folgten systematischen Gedankengängen von KRAMER (1876-1882), der als erster be­
wußt Merkmale der Mundwerkzeuge (Capitulum, Oberkopfröhren-Randfigur, Kieferfüh­
ler, Kiefertaster) und Entwicklungsstadien (Entstehung des Rückenpanzers aus einer 
verschiedenen Anzahl von Kernen) verwendete. Immer wieder weist KRAMER darauf hin, 
daß die Randfigur ab Larve artspezifisch gestaltet ist, und zeigt erstmalig ein 
entwicklungskonstantes Merkmal auf, wenn er 1876 schreibt: "Diese Randfrgur würde 
vollständig zureichende Artmerkmale abgeben, wenn man die Arten nach einem einzi­
gen Kennzeichen unterscheiden wollte; sie besteht aus einer Reihe von Zacken, 
welche an dieser Stelle des Röhrenrandes in unveränderlicher Form bei jungen und 
alten Tieren derselben Art immer wieder Vorkommen." Es seien daher die Merkmale, 
mit denen KRAMER seine "Uropodina" von den "Gamasina" unterscheidet, in einer 
Übersichtstabelle aufgeführt (heutige Bezeichnung):



-  6 -

Merkmale Uropodina Gamasina
Capitulum
(=Gnathosoma)

ganz von der Dorsalplatte 
bedeckt

frei unter der Dorsal-! 
platte hervorragend

vorderer, oberer 
Kopfröhrenrand, 
Randfigur 
(»Epistom)

mit langem, vorne 
gefiedertem Fortsatz mit Dornen

iKieferfühler
(»Cheliceren)

sehr lang, schmal mit ganz 
kleinen Zangen

mäßig lang, breit mit j 
großen Zangen

Kiefertaster
(»Palpen) kurz verlängert
Beine kurz lang
Rückenschild
(»Dorsale)

rundlich,den ganzen Leib 
dachförmig bedeckend

länglich,oft nur die 
oberste Rückenfläche 

bedeckend
Dorsalplatte aus 4 Kernen entstehend aus 2 Kernen entstehend

Das einzige Geschlechtsmerkmal, das KRAMER verwendet, nämlich die endo- oder 
ecto8ternale männliche Geschlechtsöffnung, ermöglicht keine klare Trennung der 
beiden Gruppen.
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Der Typus der Familie Uropodidae (BERLESE 1892) |
Allgemeine Unterschiede der Uropodiden zu übrigen Mesostigmata
Im Gegensatz zu den meisten Mesostigmata sind die Uropodiden reine Defensivformen 
Man hat sie daher häufig mit Schildkröten verglichen und ihnen den Beinamen Schil 
krötenmilben gegeben. Bei Deutonymphen und erwachsenen Tieren vieler Arten von 
Uropodiden zeigt sich eine gewisse äußerliche Ähnlichkeit in der Gesamtform des 
Rückenpanzers - ei- bis kreisförmig, stark gewölbt - zu Schildkröten; ferner 
können ebenso Kopfabschnitt und Beine in Gruben geborgen werden, und die kurzen 
Beine vermögen den schweren Panzer des Rumpfes nur langsam fortzubewegen. Werden 
die Tiere angegriffen, so suchen sie ihr Heil nicht in der Flucht, sondern ver­
trauen auf die Dicke des Hautpanzers und stellen sich tot, indem sie Kopfabschnit 
(Gnathosoma) und Beine in die Gruben einziehen. Der flache Bauchpanzer ermöglicht 
ein Anschmiegen an die Unterlage, der gewölbte Rückenpanzer bietet dem Feind keiu 
Ansatzpunkt. Ähnlich wie bei vielen Moosmilbenarten (Oribatiden) ist es daher 
unmöglich, das Tier bei der Präparation mit einem Miriutienstift anzubohren, ohne 
es gleichzeitig mit einer Pinzette festzuhalten; denn bei Anwendung des dazu nö­
tigen Druckes auf Tier und Unterlage, schnellt das Tier gleich einer Kugel davon 
(vgl .HIRSCIJMANN 1953, 1957 und HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1959). ¡
Zum besseren Schutz des Gnathosoma wird die Vorderrandmittelspitze des Rumpfes 
häufig eispitzen- oder flaschenhalsförmig vorgezogen und als Vertex bei erwachse­
nen Tieren kräftig chitinisiert. Der Rumpf erscheint daher eiförmig bis kreis­
förmig mit Vorderrandmittelspitze bis birnenförmig oder dreieckig gestaltet; im 
letzteren Falle sind die IÍinterrandecken als Basiswinkel des Dreiecks und die Ver­
texspitze als mittlerer Vorderrandwinkel ausgebildet (vgl. Trachytejj, Dej*a.ioj>horui 
Neben diesen "Capito- oder Cephalo-Formen (vgl.Trachyuropoda) kommen Uropodiden- 
arten vor, denen ein Vertex fehlt; hier ragt der Vorderrand des Rückenpanzers brei 
über das Gnathosoma nach vorn. Der Rumpf ist kreisrund, scheibenförmig ■ "Disco- 
formen" (vgl. Ur£poda(CiHiba) , Tri/:hocyl_liba) . Wieder andere Uropodidenarten bil­
den neben der Vertexspitze auch eine Hinterrandmittelspitze aus; der Rumpf ist 
spindel- bis umgekehrt eiförmig - "Obovellaformen" (vgl. Dinychus, UroolfoVe^la). 
Bei aberrant gestalteten Arten werden die Hinterrandecken zu Chitinstielen ausge­
zogen, und durch Bildung von mittleren Seitenrandvorsprüngen erscheint der Rumpf 
fünfeckig(vgl. Dern¿o£horus). Der Rückenpanzer kann durch Chitinleisten, -spangen, 
-höckerketten, -buckel oder Längskiele versteift sein (vgl.Ur£poda (Ur^poda), 
Trachyurop£da).
Die Vertexspitze biegt häufig nach ventral um und bildet die vordere Begrenzung 
für das Camerostom, eine Höhlung, in die das Gnathosoma zurückgezogen werden kann



Es kann von einer halbkreisförmigen Platte, dem Tectum, abgedeckt werden. Eine 
ähnliche Überdachungsfunktion schwer zu schützender Rumpfahhänge wie Vertex und 
Tectum haben die Squamae der Deine. Sie sind ebenfalls Neubildungen der Uropodi- 
den. Die Squama ist ein blattförmiger Auswuchs am Femur des Deines nach vorn, der 
die in die Gruben zurückgezogenen Deine gewissermaßen als Ddckel abschließt.
Femur und Trochanter sind im eingezogenen Zustande des Deines gegeneinander gewin­
kelt, und die ungeschützten Teile des vorderen Deinabschnittes schieben sich in 
Reugestellung unter die Deckschuppe (Squama) des Femurs. V/eichhäutige Gelenkstei— 
len der einzelnen Deinglieder werden durch kleinere Zackenleisten geschützt.Abb•4•
Ein weiterer auffälliger Unterschied zu den meisten Mesostigmata ist die meist ein­
heitliche Ventralplatte des Vr£ibchens, aus der die meist haarlose weibliche Ge— 
schlechtsöffnung als Deckel (Operculum) in ähnlicher Weise wie beim Männchen, nur 
in vergrößertem Maßstab herausgeschnitten wird. Es sind meist keine weichhäutigen 
Rezirke als Ausdehnungsmöglichkeit für Eientwicklung und -ablage vorhanden. Die 
Eigrösse ist daher im Verhältnis geringer. Dei den Uropodiden liegt das Stigma 
meist in Höhe von Coxen II oder III, bei den übrigen Mesostigmata hingegen in 
Höhe von Coxen IV. Das Peritrema der Uropodiden ist meist mehr oder weniger ge­
wunden. Die Coxen der Uropodiden sind im Verhältnis groß. Die Coxen I liegen meist 
nahe beieinander oder berühren sich mit ihren Innenkanten und überdecken das Grund­
glied des Tritosternums und die Dasis des Gnathosomas. Ohne Präparation ist es da­
her fast unmöglich, genaue Aussagen über den Rau des Gnathosomas zu machen. Die 
jederseitigen Ansatzstellen der Coxen II, III, IV sind dagegen im Verhältnis weit 
voneinander entfernt und reichen weit in die hintere Hälfte des Tieres hinein. 
Seitlich neben den Coxen liegen häufig die schon erwähnten Reingruben. Abb.4.
Gemäß der starken Panzerung und damit Chitinisierung ist die Farbe der Uropodiden 
meist dunkler als die der übrigen Mesostigmata und reicht von rot- bis schwarz­
braun. Vor allem erscheinen bei erwachsenen Tieren meist keine hellen weichhäuti­
gen Rezirke, da die einzelnen Schilder zu einheitlichen Panzerplatten verwachsen 
sind. Die Entstehung des Rückenpanzers ist anders als bei den übrigen Mesostigmata 
(vgl. HIRSOfMANN 1957)* Das Podosomatale der Protonymphe weist einen Auswuchs nach 
hinten, den Podosomatalkiel, auf. Die Intermediärplättchen sind zu den beiderseits 
des Podosoraatalkie18 liegenden Lateralia verwachsen, und das Pygidiale ist dem der 
Lnrve gegenüber nicht vergrößert. Wie in der Ausbildung der Reschilderung lassen 
sich auch in der Rehaarung deutliche Unterschiede erkennen. So ist das Pygidiale 
meist haarlos, und da9 Podosomatale der Protonymphe trägt durch Abspaltung der 
Seitenhaare weniger Haare als sonst bei Mesostigmata üblich. Dafür kommt es bei 
Deutonymphen und erwachsenen Tieren häufig zur Ausbildung vieler Zusatzhaare, vor 
allem im Dereich zwischen Innen- und Seitenhaaren und vorderen und hinteren Ven- 
tralhaarcn (vgl.HIRSCHMANN 1957, HIRSCHMANN und ZIRNGIEDL-NICOL 1961, 1962). Die 
Cheliceren sind im Verhältnis zu anderen Mesostigmata _lang und schmal, die Laden 
klein. Deim Männchen zeigen sich keine Gestaltsunterschiede zur weiblichen Cheli- 
cere. Apophysen an den Deinen der Männchen fehlen meist. Die Zunge des Tritoster­
nums weist meist drei oder mehr Aste (bis sechs) auf. Das Epistom ist meist eine 
lanzettförmige gezackte Spitze, distal ein- oder mehrspitzig.
Spezielle Unterschiede der Uropodiden zu übrigen Mesostigmata
Dei Entwicklungsstadien und Adulten sind die Coxalhaare meist in zwei Längsreihen 
angeordnet.
1.Typus der Dorsalflächen
a) Larve, Podosomatalkiel (Abb.l)

Auf der Rückenfläche der Larven lassen 9ich meist zwei größere Schilder beob­
achten: ein vorderes (Podosomatale) und ein hinteres (Pygidiale). Das Podoso­

matale ist im Verhältnis viel größer als das Pygidiale; zwischen beiden Schildern 
können 1—4 Paar kleinere Schilder (Intermediärplättchen) gelagert sein. Dei

sind die Intermediärplättchen häufig zusammen mit 
den Ansatzplättchen von 12 jederseits zu einem größeren Zwischenschild (intermedi­
ärplatte) verwachsen. Dei den Larven der übrigen Arten liegen 12 auf dem mehr oder 
weniger breiten Ueichhautstreifen zwischen Podosomatale und Pygidiale. Die Haare 
der mit Hautfalten versehenen und daher dehnbaren hinteren Weichhautbeireiche der 
Rückenfläche können auf Ansatzplättchen oder —höckern inserieren.
Das etwa herzförmige Podosomatale deckt den größten Teil der vorderen Rückenfläche 
Es ist in seiner Form variabel; denn sein Hinterrand ist mehr oder weniger nach 
hinten schmal kielförraig oder breit zungenförmig ausgebogen. Die Ausbuchtung kann 
somit den gesamten Hinterrand erfassen oder nur das mittlere Drittel; im letzteren

-  7 -
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Falle entstellen zwei Einschnitte auf z2 zu, und der Hinterrand erscheint in drei 
Rund- oder Spitzbögen ausgezogen, von denen der mittlere der größte ist und am 
weitesten in die hintere Rückenfläche hineinragt. Bei Uroactini^n-LarVen kann der 
Hinterrand durch 4 Einschnitte (jederseits nach i4, z2 zu) gegliedert sein. Die 
Vorderrandmittel spitze des Podosoraatale von Trachyuropoda-A’rten kann vorgezogen 
sein, was einen im Verhältnis großen Abstand von il-i2 bewirkt.
Das kleinere Fygidiale bedeckt nur einen geringen Teil der hinteren Rückenfläche 
und ist verschieden gestaltet: band-, halbmond-, nieren-, halbkreis- oder ellip­
senförmig. Als quergestellte Ellipse oder Oval sind bei Arten mit geringer Hinter 
randauswölbung des Fodosomatale Vorder- und Hinterrand des Fygidiale etwa gleich 
ausgewölbt; im weiteren Verlauf der Schildentwicklung paßt sich der Vorderrand de 
immer stärkeren Vorwölbung des Podosomatalkiels an und erscheint gerade (halbkrei 
förmig) oder mehr oder weniger eingewölbt (nierenförmig). Dabei werden die gerun­
deten Seitenrähder in Richtung 13 vorgezogen, und das Pygidiale verschmälert sich 
und wird halbmond-bandförmig, wobei sich das Band oder der Halbmond im Rundbogen 
um die mittlere podosomatale Hinterrandvorwölbung lagert* In noch ausgeprägterem 
Maße zeigen sich diese Abwandlungsformen des Fygidiale bei der Protonymphe; denn 
bei diesem Entwicklungsstadium wächst der Podosomatalkiel oder die Podosomatalzun 
ge noch weiter in den Hinterrücken vor. Eine mögliche Ausdehnung des Pygidiale 
nach vorn wie bei den übrigen Mesostigmata wird daher unterdrückt und eine Ver­
schmelzung mit den Intermediärplättchen unmöglich gemacht. Letztere verwachsen 
bei der Frotonymphe zu den zu beiden Seiten des Podosomatalkiels gelagerten Later 
lia.
Die Rückenfläche der Larve trägt wie bei den übrigen Mesostigmata 20 Haarpaare, 
der vordere Teil stets 10 Haarpaare (il-5, zl,2, s2,5 und s7); diese liegen mit 
Ausnahme von s7 auf dem Fodosoraatale, dabei z2 im Gegensatz zu den übrigen Meso­
stigmata innerhalb der Haarinnenreihe zwischen i4-i5, zl innerhalb der Haarseiten 
reihe zwischen s2-s5, wie diese und il den Rändern des Podosomcttale genähert. Die 
Haare der Innenfläche des Fodosomatale i2,3,4, z2, i5 sind häufig kürzer und ande 
gestaltet als die Fodosomatalrandhaare (il, s2, zl, s5); sie werden im Verhältnis 
am wenigsten oft umgestaltet und bleiben meist nadclförmig. il liegen in der mitt 
leren Vorderrandspitze des Fodosomatale; bei Urop£d£-, Dinychus-Arten sind sie 
außerhalb des Schildes im Weichhautbereich gelagert. s7 finden sich im Weichhaut­
bereich in der Nähe der gerundeten Hinterrandecken des Podosomatale. Im Ausnahme­
fall kann auch s2 außerhalb des Fodosomatale liegen (Urjopoda undiila^a).
Der hintere Teil der Rückenfläche wird nicht wie bei den übrigen Mesostigmata dur 
eine querliegende Hautfalte abgetrennt und trägt ebenfalls 10 Haarpaare (12-5, Z3 
S2-5). I m Gegensatz zu den meisten Mesostigmata bleibt das Fygidiale haarlos. 12 
liegen nur in Ausnahmen auf den dreieckigen Intermediärplatten (Tr^chyur£P£da, 
0̂pJL_±_̂ ±̂_) , im übrigen im Weichhautzwischenbereich (vgl, oben) , aber meist in Verla 
gerung der Längsreihe der Innenhaare des Fodosomatale. Durch den Podosomatalkiel 
können sie ähnlich wie i5 seitlich verlagert sein. Die übrigen Haare des Hinter­
rückens sind nicht wie bei den übrigen Mesostigmata in Längsreihen angeordnet, so 
d em liegen seitlich verdrängt im Doppelbogen um das Fygidiale herum: Der innere 
Bogen wird von den Haarpaaren s7t S2, 13, Z4, 14, der äußere von S3, Z3, S4, S5, 
eingenommen; letztere Haare liegen häufig ventral. Zu den dabei auftretenden Haar 
Verschiebungen vergleiche HIRSCHMANN 1957. Die Ausbildung der Hinterrandvorwölbun 
des Podosomatale bewirkt nicht nur eine verschiedene Beschilderung, sondern auch 
Behaarung, wobei bei gleicher Hnarzahl die Lagerung der Haare bei Uropodiden eine 
andere ist als bei den übrigen Mesostigmata: Auf dem Fodosomatale verbleibt ein 
im Verhältnis großer haarfreier Bereich jederseits zwischen i3-zl-s5-z2, auf dem 
Hinterrücken im Bereich der Intermediärplättchen jederseits zwischen I2-s7-I3 und 
im Bereich des Fygidiale zwischen I2-I3-I5* Diese haarfreien Zonen bleiben auch 
mit Ausnahme von 0.pl.it ijs -, Tr£chyur£P£da-Arten, bei denen Zusatzhaare schon bei 
Frotonymphen auftreten, bei den Protonyraphen erhalten, um erst bei Deutonymphen 
und erwachsenen Tieren von Zusatzhaaren erfüllt zu werden. Die Formel de>r-Dor8al- 
behaarung (Schildhnarforraeln) der Uropodidenlarve lautet:
Meist (9)+l+10, d.h., 9 Haarpaare auf dem Fodosomatale, 1 Haarpaar des Vorder­

rückens und die 10 Haarpaare des Hinterrückens im Weich­
hautbereich (vgl. BERNHARD 1963),

oder (8)+2+10, d.h., 8 Haarpaare auf dem Fodosomatnle, wenn neben s7 auch il
ausserhalb liegt,

oder (9)+l+(l)+9, d.h., 1 Haarpaar des Hinterrückens (12) liegt auf Intermediä
platten.

Zu Haarpaaranzahlformeln und Haarbegrenzungsforraeln vergleiche HIRSCHMANN 1957.
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Bei Uroj\qda,-Larven wird der Rumpf vorn und seitlich von einem hyalinen Saum 
umgeben, der durch feine Chitinstäbchen und drei Spitzen am Vorderrand gestützt 
wird (Strahlenkranz). Die Larve von Trachytejä uejrr^ta weist ringsum einen ähnli­
chen hyalinen Saum auf, der in Abständen von im Verhältnis wenigeren und dickeren 
Chitinstäbchen gehalten wird.
Die RUckenhaarc sind ursprünglich kurz bis mittellang nadelförmig, dabei glatt 
oder fein gefranst, gerade oder wenig gebogen. Die Längenunterschiede sind im 
Verhältnis gering. In Ableitung davon werden die Haare verkürzt, verlängert, ver­
breitert, stärker geschwungen, gefranst, gezackt oder mit einem hyalinen Saum ver­
sehen, dann distal gespalten oder quastenförmig verdickt, gefranst. Sie erscheinen 
daher in recht verschiedenen Formen, oft am gleichen Rücken einer Art: nadel-, ke- 
gel-, geißel-, sensen-, säbel-, ruten-, quasten- oder ankerförmig. Die beiden 
Spaltäste der Ahkerhaare sind gleich oder ungleich lang. Teilweise sind die Län­
genunterschiede erheblich (vgl. Uropoda-, Liriyĉ ius-, Fô lyasjiij?-, Uroactiriia-Lar­
ven) .
Die Rückenschilder sind nur in Ausnahmen wenig chitinisiert und strukturfrei, meist 
sind sie mit Scheinporenpunkten, -kreisen, Netzleistenmustern oder Höckerketten in 
verschiedener Ausdehnung versehen. Scheinporcnfelder können zu weichhäutigen Be­
zirken zusammenfließen; diese werden von stärker chitinisierten, polygonal gestal­
teten, an den Außenrändern häufig etwas gewellten Leisten umgeben. Die Leisten 
können aber auch durch Verschmelzen von Chitinhöckerchen entstehen. Ara Podosomnta- 
le sind die Bereiche zwischen den Innenhaaren und längs der Seitenhaare bevorzugte 
Räume der Netzleistenbildung, die als innere Netzleistenlängsreihe oder als äuße­
rer Netzleistenbogen auffällig in Erscheinung treten. Im haarfreien Zwischenbe­
reich ergeben Scheinporenkreise, Längsspalten und weitere Netzleisten oder Höcker- 
chen zusammen mit den schon erwähnten Netzleistenreihen oder -bögen ein artspe- 
zufisches Strukturbild des Podosomatale (vgl.HIRSCHMANN 1958 und ZIRNGIEBL-NICOL
1959, 1961, 1962).
Den Anstoß zur Ausbildung des I'odosomatalkiels und damit zur Umbildung von Rücken- 
beschildcrung und -behnarung gegenüber den meisten Mesostigmata gibt die durch die 
Lebensweise der Uropodiden bedingte Verlängerung ihrer Cheliceren; denn die etwa 
in Höhe von i5 liegende dorsale Ansatzstelle der Chelicerenmuskeln wird nach hin­
ten verlagert, was die Auswölbung bewirkt. Eine ähnliche Umformung des Podosomata­
le haben HIRSCHMANN 1957 und EVANS, TILL 19^2 für die Protonymphen von Derwnanyssus- 
Arten festgestellt. Die bei ihnen durch die blutsaugende Lebensweise bedingte Ver­
längerung der Chelicere (vgl.HIRSCHMANN 1959) bewirkt einen Podosomatalkie1, der 
die Ausbildung eines behaarten Pygidiale unterdrückt. Die Uropodiden dagegen sind 
Mikrophytenf resser, wie KARG 19^3 feststellt: ’’Die äußerst Winzigen scherenartigen 
Cheliceren befinden sich am Ende langer, dünner Glieder, die befähigt wären, in 
enge Bodenspalten und Kapillaren einzudringen, wo Bakterien- oder Pilzkolonien 
wachsen und den Tieren zur Nahrung dienen." Auf der Ruckenfläche der Larve konnten 
bisher 3 Paar von Ovalporen beobachtet werden: pzl zwischen zl und s5» ps6 zwischen 
s5 und s7 und PZ1 zwischen i5 und S2.
b) Protonymphe (Abb.2)

Auf der Rückenfläche der Protonymphen lassen sich meist vier größere Schilder
beobachten: ein vorderes (Podosomatale), ein hinteres (Pygidiale) und zwei 

mittlere, die jederseits des Podosomntalkiels gelagert sind (Lateralia). Im Gegen­
satz zu den übrigen Mesostigmata fehlen kleinere Intermediärplättchen, denn diese 
sind zu den größeren Lateralia verwachsen. Dafür liegen meist ebenfalls im Gegen­
satz zu den übrigen Mesostigmata die Haare der Weichhautbereiche auf kleineren 
Ansatzplättchen. Bei (ipĵ itiŝ -, Traxhyurojjoda-Protonymphen finden sich nur zwei 
größere Schilder, die als "Praedorsale und Postdorsale" bezeichnet werden. Dabei 
entspricht das "Postdorsale" dem wenig vergrößerten Pygidiale. Das geschoß—, 
plätteisen—, ei— oder kreisförmige "Praedorsale" ist durch Verschmelzung der 
Intermediärplatten mit dem Podosomatale entstanden, ein Entwicklungsschritt, der 
sonst erst bei der Deutonymphe erfolgt (vgl. HIRSCHMANN 1957).
Die Form von Podosomatale und Pygidiale ist ähnlich wie bei der Larve. Wie schon 
bei der Larve besprochen, wächst der Podosomatalkiel weiter in den Hinterrücken 
vor und das Podosomatale wird rauten— oder pilzförmig. Der Gestaltsunterschied 
zwischen Larven— und Protonymphenpodosomatale läßt sich bei solchen Arten beson— 
ders gut erkennen, bei denen das Larvenpodosomatale an den gezackten Podosomatal— 
haaren der Protonymphe hangen bleibt und die Protonymphe diesen Exuvialrest mit 
sich herumträgt (vgl, Trj^chour^podri ovales, int^ei^structura) . Man sieht, daß die
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seitlichen Einschnitte auf z2 zu bei der Protonymphe nicht mehr gebildet werden. 
Die Lateralin sind dreieckig, längsoval, halbkreis-, kreis- oder nierenförmig ge­
staltet. Zur Form von Podosomatalkiel und Pygidiale vergleiche Larve;
Mit Ausnahme der 0j>JLi.,tis_, Trachyur^poda-Protonymphen, bei denen bereits Zusatz­
haare auftreten, trägt die Rückenfläche der Protonyraphe wie bei den übrigen Meso­
stigmata 30 Haarpaare, davon der vordere Teil 15 und der hintere 15. Die Trennungi 
linie zwischen Vorder- und Hinterrücken ist nicht als Querlinie ausgebildet, son­
dern folgt dem Verlauf des Podosomatalkiels, stößt also im Dreieck oder Trichter 
meist weit in die hintere Hälfte des Rückens vor. Die Haarpaare der vorderen Rük- 
kenfläche sind il-5» zl,2, sl,2,5,6,7, r4,5,7. Das Podosomatale trägt im Gegensati 
zu den übrigen Mesostigmata nur 5 Haarpaare: i2,3,4, z2, i5. il,zl und die Haare 
der s-Reihe sind im Gegensatz zur Larve vom Podosomatale ahgespalten und liegen 
im Halbkreisbogen meist auf Ansatzplättchen um den Vorderrand des Podosomatale 
herum, dabei i'l an der Spitze des Rumpfes, s7 in Höhe der Seitenrandecken des 
Podosomatale. Randlich zwischen s5-s6 liegen r4, zwischen s6-s7 r5 und zwischen 
s7-S2 r7. Die Ilaarpaare der hinteren Rückenfläche sind 11-5, Zl-5, S2-5 und RI. 
Ihre Lagerung ist anders als bei den übrigen Mesostigmata (vgl. HIRSCITMANN 1957). 
Die schon bei der Larve vorhandenen haarfreien Bereiche um Pygidiale und Lateral! 
bleiben meist erhalten. Treten Haare auf diesen Schildern auf, so handelt es sich 
um sekundäre Verwachsungen von Haaransatzplättchen, die um diese Schilder gelager 
sind wie 11,2,4, ZI, S2,3. Dort, wo bei den übrigen Mesostigmata ZI,2 gelagert 
sind, befinden sich bei der Uropodiden-Protonyraphe die Lateralia. Diese Haare wer 
den daher verlagert, und zwar ZI nach innen zwischen II und 12. Bei einigen Trî ch 
ur£P£da-Arten entfallen ZI (z.B. Tri^hourojioda bij)il^s, ©.leganj*, hij»PJ&ni ca) . Z2 
werden nach außen zwischen S2 und S3 verschoben. II, ZI, 12 liegen in Verlängerun 
der Längsreihe der Innenhaare eingezwängt zwischen Podosomatalkiel, Lateralia und 
Pygidiale. Mit dem stärkeren Vorwachsen des Podosomatalkiels werden sie mehr oder 
weniger auseiandergedrängt. S2, Z2, S3 liegen seitlich der Lateralia, die übrigen 
Haare in zwei Hnlbkreisbögen um das Pygidiale herum: Der innere Bugen wird von de 
Haarpaoren 13, Z4, Z5, 15, der äußere von Z3, S4, S5, 15 eingenommen (vgl. Urosei 
i/ifii*mus) . RI liegen rendlich zwischen S2 und Z2. Es können aber auch alle Haare 
ab Z3 in einem Hinterrandbogen angeordnet sein, der aus den Hanrpaaren S3, Z3, S4 
Z4, S5, Z5, 14, 15 besteht (vgl. Abb.2). Bei Ur£poda-Protonyraphen wird der Rumpf­
rand von einem Strahlenkranz umgeben, der von 12 Paar rnndlich verlagerten Strah- 
lenkranzhaaren gestützt wird (il, *1, r4,5,7, RI, Z3, S4, Z4, S5, Z5, 15)»
Die Formel der Dorsalbehaarung der Uropodidenprotonymphe (Schildhaarforme1) laute 
im Normaltypus, bei dem Lateralia und Pygidinle keine Haare tragen:

(5)+10+15, d.h., 5 Haarpaare auf dem Podosomatalc, 10 Haarpaare des Vorder­
rückens und 15 des llinterrückens im Weichbautbereich.

Dieser Normaltypus tritt bei den Gattungen Hrop£d£, DiscoureHa, Urose^us, Ur£- 
oboyelJLa, Nenteria und Tri^hour^poda auf. Bei letzterer Gattung fehlen bei einige 
Arten ZI; daher + Manchen Polyaspi^-Protonymphen fehlen s7, daher
(5)+9+15. Bei Ur£a£ti^nia-Protonyinphen kann II mit den Latcralia verwachsen sein, 
daher (5)+10+(l) + 14. Als Gattungs- oder Artspezifikum wurden noch folgende Abwei­
chungen beobachtet:

(4) +ll+(l)+14 bei ^yJ^libula-Protonymphen, wobei i2 außerhalb des l'odosomatale
und 12 auf Pygidiale gelagert sind.

(5) + 10+(l) + 13 bei Tr^cbyjtejs-Protonymphen, wobei ZI fehlen und 14 mit Pygidiale
verwachsen sind.

10+(5+l)+(l)+13 bei De rai££li£rus-Protonymphen, wobei II mit Podosomatnle und Zl 
mit Lateralia verwachsen sind.

(5)+10+(l)+(l)+13 bei Dinychus-Protonymphen, wobei II mit Lateralia, 12 mit
Pygidiale verwachsen sind.

(5) + 10+(2) + ( l) + 12 hei Urodi^spi^-Protonymphen, wobei II, ZI mit Lateralia,
12 mit Pygidiale verwachsen sind.

(5) + 10+(l) + (l) + 13 bei Meta^ynel^la-Protonymphen, wobei II mit .Lateralia, 14 mit
lygidiale verwachsen sind; oder

(5)+10+(3)+(l)+ll bei Metn^yne^lji-Protonymphen, wobei II, S2,3 mit Lateralia
und 14 mit Pygidiale verwachsen sind.

Mejtagynel_la- und Ur£di/i£pis-Protonymphen fehlen Haaransatzplättchen. Bei Trachyte 
Protonymphen sind die Seitenhaare gruppenweise angeordnet: s2, zl..s6, r7, s7..S2 
RI, Z2..S3, Z3, S4..Z4, Z5, 14. Die Protonymphe von Trachytes^ ae^rota ist mit 
einem hyalinen Saum versehen. Bei den Protonymphen von 0pHt,i£-, Trachyurojp^da-
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Arten sind nicht nur die Interinediärplatten oder Laternlia mit dem Podosomatale 
verwachsen, sondern auch II, ZI, 12. Das'Traedorsale" reicht daher von i2 bis 12; 
es ist wie das "Postdorsale" mit Zusatzhaaren versehen. Zur etwas schwer verständ­
lichen Schildhaarformel vergleiche li IRSCHMANN 1957. Ebenso finden sich dort die 
Haarpaarnnzahl- und Haarbcgrenzungsiormeln der meisten Uropodidengattungen. Für 
die Erkennung der Rückenbehaarung von Peutonymphe und erwachsenen Tieren ist es 
unerläßlich, sich ein genaues Lagebild der Rückenbehaarung der Protonyraphe zu ver­
schaffen, wie es in Abb.2 gegeben ist. Querbeziehungslinien sind dabei ausgezogen, 
Längsbeziehungslinien gestrichelt und Schrägbeziehungslinien mit Strich—Punkt ver­
sehen. Die Kreise sollen die Abstnndsverhältnisse zu den nächsten Haaren verdeut­
lichen. Man sieht, daß die Hanransatzplättchen bis auf die quergestellten II, ZI, 
12 mit ihrer Längsachse parallel zum Rumpfrand gelagert sind. Dieses Schema der 
Haarbeziehungen muß man sich dann über den Deutonymphen- oder Adultenrücken gela­
gert denken, um die Zusatzhaare herauszufinden; denn bei den letztgenannten Sta­
dien sind die haarfreien Bereiche der Protonyraphe nicht mehr vorhanden.
Zur Gestalt der Rückenhaare und Struktur der Rückenschilder vergleiche die Larve. 
Die Haare sind entweder gleich oder verschieden denen der entsprechenden Larven 
ausgebildet; die Längenunterschiede sind meist etwas geringer. An Poren wurden 
folgende beob 
paare:

ite t: ein unpaarer Porus pu zwischen i2—i3; dann folgende
am Vorderrücken am Hinterrücken
psl bei sl PZ1 bei S2
pi2 bei i2 PZ2, PS2 bei Z2
pzl bei zl PZ3 bei Z3
pz2 bei z2 PI1 bei Zl
ps6 be i s6 PI2 bei 12
pi4 bei i4 PZ4 bei 13
ps7 bei s7 PS4 bei S4
pi5 bei i5 PS5 bei S5

PZ5 bei T5
PI5 bei 15

pu, pi2,4,5 liegen auf dem Podosomatale, PZ2, FZ3 können auf den Lateralia ge­
lagert sein, die übrigen Poren sind auf den Hanransatzplättchen oder im Weich­
hautbereich meist auf kleinen ovalen Porenplättchen gelagert.
Die Rückenschilder werden durch mehr oder weniger breite Weichhautstreifen vonein­
ander getrennt. Hautfalten ermöglichen wie bei der Larve eine Dehnung, so daß die 
Größenunterschiedc zwischen einer frisch geschlüpften und häutungsbereiten Proto- 
nymphe oft beträchtlich sind. Die Ilaaransatzplättchen sind verschieden groß, dabei 
kreisförmig, oval, rechteckig, vorn und hinten spitz ausgezogen. Sie können auch 
als Ansatzhöcker ausgebildet sein. Es wurde bisher nicht beobachtet, daß wie z.B. 
bei der Pol.yasj)i^-Deutonymphe mehrere Ansatzplättcherr zu einem Band verschmelzen. 
Bei einigen Urooboye l^a-Protonymphen (z.B. i.pi.dî s) und Nent£ria-Protonymphen wer­
den die Podosomatalhaare durch Längschitinleisten oder —bögen verbunden.

c) Deutonymphe (Abb.3)
V,"ährend bei den übrigen Mesostigmata meist zwei Dorsalschilder die Rücken—
fläche der Deutonymphe bedecken oder zumindest der beiderseits in der Mitte 

gelegene Deutonympheneinschnitt vordere und hintere Rückenhälfte erkennen läßt, 
verschmelzen im Normalfall bei der Deutonymphe der Uropodiden die vier Hauptkerne 
der Chitinisierung (Podosomatale, Lateralia, Pygidiale) und die 42 Nebenkerne 
(Haaränsatzplättchen der Haarpaare il, sl,2, zl, s5,6,7, S2, Z2, S3, Z3, II, ZI, 
12,3,4,5, S4, Z4, S5, Z5) der Protonyraphe zu einem einheitlichen die Rückenfläche 
gänzlich oder fast gänzlich bedeckenden Dorsale. Dieses ist je nach der Körper— 
form der Deutonymphen ei-, birnen- oder kreisförmig. Die bei der Protonymphe noch 
haarfreien Räume zwischen der Innen- und Seitenreihe der Haare sind nun mit mehre­
ren bis vielen Zusatzhaaren (zx, Zx) erfüllt. Auch in dem Bogen der 42 Seitenhaare 
(Marginalhaare) können Zusatzhn^ire /luftreten. Die ebenfalls vermehrten Randhaare 
sitzen auf kreisförmigen bis ovalen, quadratischen bis rechteckigen Einzelansatz­
plättchen und umgeben das Dorsale jcderseits ab Schulterhöhe (ab Höhe r4) im 
Rundbogen. Bei der Dauernymphe (Abb. 3) sind sie dorsal, bei der Wandernymphe 
ventral gelagert. Die Randhnaransatzplättchen können zu Zwischenschildern (Ur£po— 
da-Dcutonymphen) oder Zwischenbändern verwachsen, an denen außen die Ansatzplätt­
chen als Rundungen oder Rechteckabschnitte erkennbar bleiben. Bei vollständiger 
Verwachsung des Randhaarbereiches mit dem Dorsale erscheint letzteres nach ventral 
umgebogen.



-  12 -

Der seitliche Bereich der Marginalhaare kann durch eine andere Strukturierung oder 
durch ein strukturloses Band angedeutet sein. Oft sind die Marginalhaare nicht 
vermehrt, und es bleiben die 21 Haarpaare wie bei der Protonymphe im Gegensatz zu 
den vermehrten Dorsalhaaren. Auch können die Marginalhaare auf Ansatzhöckern sit­
zen. Oft sind sie länger oder kürzer oder anders gestaltet als die übrigen Dorsal­
haare. Zuletzt wird der Marginalbereich wie bei erwachsenen Tieren durch eine 
ringsum reichende Strukturlinie oder durch einen Strukturbogen, der jederseits in 
Schulterhöhe beginnt, vom Dorsalb6reich abgetrennt. Im letzteren Falle wurde der 
bisherigen Gewohnheit gemäß geschrieben: Marginale vorhanden, vorn mit Dorsale ver 
wachsen. Dieses Marginale kann innen oder außen durch Höckerketten versteift sein. 
Von einer Beschreibung der Schildhaarformeln, Haarpaaranzahlformeln und Haarbe­
grenzungsformeln wurde hier abgesehen. Vergleiche dazu HIRSCHMANN 1957.
Von diesem Normältypus gibt es verschiedene Abweichungen. So verwachsen bei Trachy 
ur.opo^da-Arten "Prae- und Postdorsale” der Protonymphe zu einem Dorsale, in das der 
Marginalbereich nicht aufgenommen wird. Die vermehrten Seiten- und Randhaare blei­
ben auf Einzelansatzplättchen im Wcichhautbereich. Bei Uroseius__cyli.ndri.cus, hunzi  ̂
keri, £era£horu8 sind die Marginalhaare ebenfalls nicht mit dem daher im Verhältni 
schmalen, längselliptischen Dorsale verwachsen, sondern liegen auf Einzelansatz­
plättchen. Bei Trachytes- und TetraseJasj>ijj-Deutonymphen sind Podosomatale, Latera 
lia und Pygidiale nicht miteinander verwachsen. Die Rückenschilder von Trachyjte^ 
sind im Verhältnis größer als bei der Protonymphe. Sie werden durch einen x-förmi- 
gen Veichhautstreifen, auf dem sich 12 befinden, voneinander getrennt. Auf den 
Lateralia finden sich 11,3, s7, S2, Z2, S3, Z4, dazu Randhaare, auf dem Pygidiale 
14, Z5, Z4, dazu Randhaare. Bei der TetraseJasjaijä-Deutonymphe sind die vier Rücken 
Schilder im Verhältnis zu Trachytejs kleiner. Es können hier keine Vergleichsaussa­
gen zur Protonymphe gemacht werden, da diese noch nicht bekannt ist. Recht ver­
schiedenartig erscheint die Ausbildung der Rückenbeschilderung bei Polyasjgis^-Arten 
Podosomatale, Lateralia und Pygidiale sind nicht (Dauernymphe) oder teilweise oder 
ganz (Wandernymphe) miteinander verwachsen. Die Seitenhaaransatzpi.ättchen s2, zl, 
85,6,7, S2, Z2, S3, Z3, S4, Z4, 14,5, S4,5 und die meist nicht oder nur wenig ver­
mehrten Randhaare sind nicht mit dem Rückenschild oder den Rückenschildern verwach 
sen. Sie sitzen auf kreisförmigen bis rechteckigen Ansatzplättchen oder sind unter 
einander zu verschieden langen Längsbändern verschmolzen. Bei der Dauernymphe von 
PolynsEis Eansonei sind die Lnterinlia teilweise mit dem Podosomatale verwachsen, 
und das Pygidiale bleibt erhalten. Die Dauernymphe von PoLyasj>i£ ^ubei^culatus hat 
die Lateralia, II, ZI mit dem Podosomatale, die Vandernymphe dazu 12 mit dem Podo­
somatale verwachsen. Zu Haaren und Strukturen vergleiche die Erwachsenen.
Die Anzahl der Poren ist die gleiche wie bei der ‘ Protonymphe (vgl .Uroobove_l la 
Ilüg£llific£) » oder es kommt zu einer Vermehrung der Poren. Die Porenreihe von pzl 
bis PI5 im Bereich der Seitenhaare kann bei der Deutonymphe und den erwachsenen 
Tieren darüber Aufschluß gehen, wo der Marginalbereieh beginnt.

d) V.reibchen und Männchen
Mit Ausnahme einiger Uros£ius-, Trachytes^-, UroohoveHa-Arten ist die Rücken­
beschilderung bei Veibchen und Männchen gleich und kann daher zusammen be­

sprochen werden. Im Normnltypus wird die Rückenfläche von einem einheitlichen Dor­
sale ähnlich wie bei der Deutonymphe bedeckt. Da die Rückenfläche meist stark ge­
wölbt ist, wird die seitliche Absturzfläche häufiger als bei Deutonyraphen durch 
eine Strukturlinie oder einen dünnen Veichhautstreifen als Marginale abgetrennt. 
Vorn ab Schulterhöhe bleibt das Marginale meist mit dem Dorsale verwachsen. Seit­
lich und hinten kommt es zu einer vollständigen Verwachsung zwischen Dorsal- und 
Ventralfläche; denn die Ilaaransatzplättchen der Randhaare verschmelzen miteinan­
der und mit dem Dorsale oder Marginale, dazu mit dem Ventrale, von dem sie sich 
meist durch die Randverwachsungsnaht (Carina ventralis), einer Strukturlinie, ab­
setzen. Vorn bildet sich als Überdachung des Gnathosoma häufig eine Vorderrand- 
raittelspitze (Vertex) aus. Sie kann durch einen Veichhautstrcifen, eine Struktur­
linie vom Dorsale abgetrennt oder dürch eine schmale oder breite ChitinbYucke mit 
dem Dorsale verbunden sein. Bei Deraj_o]_)h£rus-Arten zeigt der Vertex eine Mittel­
spitze .
Von diesem Normaltypus gibt es verschiedene Abweichungen. So können Marginal- und 
Dorsnlbereich, Marginal- und Randhereich durch je eine parallel zum Rumpfrand 
ringsum verlaufende Strukturlinie getrennt sein (®i,9C£urenn-Arten) ; oder es 
werden Dorsale und Ventrale durch einen weichhäutigen Zwischenstreifen auseinan­
dergehalten (MotaßyneUa-Artcn) ; oder es kommt im Marginalbereich zu artverschie­



-  13 -

denen Auf spal tungserscbeinungen , die bei den Gattungen Uropodf^, Di¿C£ureJ^l, 
Uroobovel^la genauer besprochen sind. Es spalten sich verschieden gestaltete Mar— 
ginnlia, Postmarginalia, Postdorsalia oder Postdorsale, Postranrginale ab. Bei 
Dinychus-, Pera_iojih^rus-, Tel̂ r̂ sc? jn̂ sjiis_—, Trachyuropoda—Arten verschmelzen Margi­
nal- und Randbereich meist nahtlos mit der Ventralplatte. Das Dorsale ist daher im 
Verhältnis klein. Ebenso ist es bei Urojscius—Arten, bei denen Seiten—Rand—Zusatz— 
haare meist nicht auf dem Rückenschild, sondern im Weichhautbereich auf Einzelan— 
satzplättchcn lagern, oder bei denen der hintere Teil des Rückenschildes rückge— 
bildet wird, Wieder anders liegen die Beschilderungsverhältnisse bei Po^yaspi _s_—Ar— 
ten. Vie bei der Teutonymphe werden die Seitenhnarc nicht mit auf das Rückenschild 
genommen. Ähnlich wie bei Trachytes-Arten handelt es sich bei Pol̂ yâ sĵ iŝ -(Di£ol̂ y- 
asi*is.-)Arten beim nPostdors"aFe,r um ein vergrößertes Pygidiale. Die Po^yasj^ij*- 
XP®.lZa®.Pis~)Arten haben im Vergleich zur Deutonymphe wieder ein Postdorsale abge­
spalten. Diese etwas schwierigen Beschilderungsverhältnisse sind bei den Gattungs— 
typen genauer besprochen.
Die Zahl der Zusatzhaare ist bei erwachsenen Tieren entsprechend der größeren 
Schildfläche meist im Vergleich zur Deutonymphe größer. Im Normalfall sind die 
Rückenhaare nadelförmig mit einem Ansatzknick. Sie sind glatt, gefranst, gezackt, 
gespalten, mit hyalinem Saum versehen und von verschiedener Länge und Dicke. Auf 
der Rückenfläche einer Art können sie gleich oder verschieden lang oder gestaltet 
sein. Die Rückenhaare sind gerade, distal spitz ausgezogen oder verbreitert, mehr 
oder weniger geschwungen oder gebogen. In Ausnahmen sind einzelne Haare stark ver­
längert. Die Gestalt der Rückenhaare ist nadel-, säbel-, spieß-, lanzen-, geißel-, 
ruten-, blatt-, körbchen-, bäumchen-, keuleh- oder pinseiförtaig. Rand- und Seiten­
haare können auf Ansatzhöckern sitzen. Bei manchen Rückenhaaren ist die Ansatz­
stelle des Haares von einem Strukturkreis umgeben. Neben der Ansntzstelle kann 
sich ein Porus befinden.
Die Strukturierung adulter Tiere ist stärker als die der Deutonymphen. Die Rücken­
schilder sind glatt oder mit Scheinporenpunkten, -kreisen, Strukturgruben, Netz­
linien-, oder Netzleistenmustern versehen. Im Marginalbereich treten Absturz­
strukturlinien, -girlnndcn, -höckerketten-, spangen auf. Chitingruben, -mulden, 
-dornen, -grate, -buckel, -kiele, Längs- oder Querfurchen, Längs- oder Querlei­
sten geben manchen Hrojpodn-, TrachyjtcSj-, Di.scoureĴ lj*- und Trnchyurojjoda-Arten ein 
abenteuerliches Aussehen. Das Ende des 1 odosomatalkiels einiger DijiJrchus^, Ti\achy- 
te^-, Ur£oboyeJ_lf»-Arten bleibt bei Deutonymphen und adulten Tieren als Rundhöcker 
erkennbar. Statt Strukturlinien schieben sich oft weiebhäutige Längsstreifen zwi­
schen Dorsal- und Marginal-, Marginal- und Randbereich. Veichhäutige Ouerstreifen 
können Dorsale und Postdorsale voneinander trennen. Poren können von Strukturkrei­
sen umgeben sein. Poritremata weisen bei einigen Arten (z.B. Dei*ni.ophorus) eine 
dorsale Schlaufe auf. Diese kann in einem Vorsprung iij Rchulterhöhc gelagert sein.
2.Typus der Vcntralflachen

a) Larve
A.uf der Ventralfläche der Larve lassen sich neben den Beinansatzstcllen zwei
größere Schilder beobachten: ein vorderes (Sternum) und ein hinteres (Anale). 

Das Sternum ist im Verhältnis größer als das Anale; zwischen beiden Schildern 
können 1-2 Paar kleinere Schilder (Intermeriiärplättchen) gelagert sein. Inguina— 
lia nach den Coxen III wurden bisher nur bei Opi i i,ijs — Arten beobachtet (vgl.
KRASINSKAYA 196l). Die Ventralhaare der Weichhautbereiche sitzen meist nicht auf 
Ansatzplättchen. Das etwa schildförmige Sternum liegt zwischen den Beinansatz— 
stellen, die von kleinen Beinschildern umgeben sein können. Der Längsspaltanus 
wird von einem quer ovalen, elliptischen bis halbkreisförmigen Anale umgeben.
Die Schilder sind strukturlos oder mit ähnlichen Strukturen wie die Dorsalschil— 
der versehen.
Die Ventrnlfläche trägt im Gegensatz zu den übrigen Mesostigraata, bei denen meist 
17 Haare vorhanden sind, nur 13 Haare. Der vordere Teil zeigt wie bei dep übrigen 
Mesostigraata stets 3 Haarpaare (vl-3); diese liegen auf dem Sternum. In Ausnahmen 
ist das Sternum zweigeteilt (z.B. TrjL_chouroj»odfi oyal^s); dann sind vl auf einem 
Extraschildchen gelagert, das dem vorderen Drittel des Sternum entspricht. Der 
hintere Teil der Ventralfläche trägt nur 7 Haare. Der Hinterrumpf der Uropodiden 
ist im Verhältnis kurz, und die Haarpaare VI,8 werden nicht ausgebildet. Auf dem 
Anale finden sich wie üblich Vk und das unpaare Postanalhaar U. Im weichhäutigen 
Zwischenbereich liegen V2,6. Die Ventralhaare sind nadelförmig. V6 können ähnlich 
wie Dorsalhaare abgcwandelt sein, z.B. ruten-, säbel-, ankerförmig. Bei Poĵ yasjiija
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J^amel^Mpes sind V4fU verlängert und weichhäutig gesäumt. Die Formel der Ventral­
behaarung (Schildhaarforrael) der Uropodidenlarve lautet:
Meist (3)+2+(l+U), d.h., 3 Haarpaare auf dem Sternum, 1 Haarpaar und U auf dem

Anale und 2 Hnarpaare im Veichhautbereich der hinteren 
Ventralfläche;

oder (l)+(2)+(1+U), d.h., vl auf Extraschild, v2,3 auf Sternum, sonst wie oben,
A.n Poren konnte pv5 und Pin beobachtet werden,b) Protonymphe (Abb.4)Auf der Ventralfläche der Protonymphe lassen sich meist sechs größere Schilder 
beobachten: drei vordere, das unpaare Sternum und die paarigen Peritrematalia, 
und drei hintere, das unpaare Anale und die paarigen Inguinalia. Metajryne^ln- 
Protonymphen sollen Inguinalia fehlen (vgl. KRASINSKAYA 196l). Zwischen Ster­
num und Anale können 3 Paar kleinere Haaransatzplättchen gelagert sein. Die 
Beinschilder sind verschieden groß. Bei Trj^chourcjpeda £le.gans[ sind die beiden 
v5-riättchen zu einem Zwischenschild verwachsen. Ein ähnliches Zwischenschild 
kann zwischen Sternumvorderrand und Tri.tosternumansatz auf treten (z.B. Trj^cho- 
ur£p£da jjbscura). Im Bereich des Camerostoms sind häufig Zusatzschilder vor­
handen. Das wie bei der Larve schildförmige Sternum liegt zwischen den Beinansatz­
stellen II, III, IV. Es hat einen geraden oder wenig gebogenen Vorderrand, die 
Scitenränder springen jederseits im Bogen in das Intercoxalgebiet zwischen den 
Coxen Il/lII vor, um häufig in einer Hinterrandmittelspitze zwischen den Coxen IV 
zu endigen. Ein Stigma fehlt oder ist zwischen den Coxen Il/lII gelagert. Das weni 
gebogene Peritrema ist im Verhältnis kurz und verläuft seitlich in Höhe zwischen 
der Mitte der Coxen III und dem Vorderrand der Coxen II oder weiter nach vorn.
Das Peritrematale umgibt es in verschiedener Breite. Vorn kann es nach der Dorsal­
seite umbiegen. Die Beinschilder verwachsen nicht mit dem Peritrematale. Das 
Anale ist nrtspezifisch verschieden gestaltet. An seinem Hinterrand findet sich 
eine Zackenreihe, das Cribrum. Die Gestalt des Anale ist quer oval oder elliptisch 
dreieckig, halbkreis-, kreis-, wannen- oder helmförmig. Die seitlich nach den 
Coxen IV liegenden Inguinalia sind oval-, kreis- oder nierenförmig. Sie können mit 
den Beinschildern IV verschmelzen. Die Schilder sind strukturlos oder mit ähnli­
chen Strukturen wie die Dorsnlschilder versehen. Der Längsspaltanus kann von einem 
Chitinring umgeben sein.
Die Ventralfläche der Protonymphe trägt im Gegensatz zu den übrigen Mesostigmata, 
bei denen meist 19 Haare vorhanden sind, nur 17 Haare. VI werden nicht gebildet. 
Der vordere Teil weist 4 Haarpanre auf (vl,2,3»5). Davon liegen wie bei den übri­
gen Mesostigmntn vl,2,3 meist auf dem Sternum, und zwar randständig. Nur bei 
O^pHt^i^s-Arten ist das Sternum auffällig verbreitert und verlängert. Die v-IIaare 
liegen daher im Sternum: v5 sind in Höhe des Hinterrandes der Coxen IV gelagert, 
wie V2,6,8 im weichhäutigen Bereich, häufig auf Ansatzplättchen. Das Anale trägt 
V4 und U. Die v-Haare sind mit Ausnahme von manchen Trachyur^poda-Arten, bei denen 
sie ankerförmig sind, nadelförmig. Die übrigen Ventralhaare sind nadelförmig oder 
ähnlich abgewandelt wie die Dorsalhaare, z.B. ruten-, säbel-, anker-, blattförmig, 
dazu von verschiedener Länge und Dicke.
Die Formel der Ventralbehanrung (Schildhaarforme1) der Uropodidenprotonymphe 
lautet:

(3)+l+3+(l+U), d.h., vl,2,3 liegen auf dem Sternum, v5,V2,6,8 in weichhäutigem
Zwischenbereich, V4, U auf dem Anale.

Bei ^p^li^i^- und Tr£c|iyurop£da-Arten können V2 oder V2,6 mit auf den vorgewölbten 
Vorderrand des Anale genommen werden. Dieses Schild wird somit zum Ventrianale.
Die Formeln lauten dann: (3)+l+2+(2+U) oder (3)+l+l+(3+U).
An Poren wurden in der Nähe der entsprechenden Haare pvl, pv2, pv3, pv5, PV6, PV8 
gefunden. PC liegen am Cribrum, pP am Peritreraa, Pin am Inguinale.

c) Deutonymphe (Abb.4)
Die Ventralschilder der Deutonymphe sind durch einen mehr oder weniger brei­
ten 'reichhautstreifen (bei Dauernymphe meist größer als bqi Wandernymphe) 

vom Dorsale getrennt. Zur Lage der Randhaaransatzplättchen vergleiche die Rücken­
fläche. Der Normaltypus der Uropodidendeutonyraphe (Schildkrötenform) zeigt fol­
genden Ventralflächenausbildung:
Vier große Schilder (Sternum, Ventrianale, 2 Podo-Inguinale-Feritrematalia) 
liegen im Verhältnis nahe beieinander, können sogar überschoben sein oder sind 
durch schmale Weichhautstreifen voneinander getrennt. Das Sternum ist artspezi­
fisch von verschiedener Breite und zieht sich als Band, Vase oder Krug von den



Coxen I bis zura Vorderrand des Ventrianale, über den es geschoben sein kann. Der 
Raum nach den Coxen IV ist durch den sich verbreiternden und verlängernden Hinter­
abschnitt des Sternum erfüllt = Standfläche des Kruges; die Seitenränder de,s Ster­
num springen in die Intercoxalflächen Il/lII und IIl/lV als Wölbungen vor » Bauch 
des Kruges; Vorderrand und Hals des Kruges werden durch Auswölbungen in das In­
tercoxalgebiet i/ll gebildet. Der Sternumvorderrand ist meist mit einer zwischen 
die Coxen I reichenden kurzen Mittelspitze versehen. Das Ventrianale ist breit 
wannenförmig. Der Ventrianalvorderrand ist gerade, mehr oder weniger nach vorn 
gebogen oder eingewölbt. Die beiden Seitenecken des Ventrinanale sind gerundet.
Die Seitenränder sind ein- oder ausgewölbt. Der in der Mitte des Ventrianalhinter- 
randbogens liegende Anus ist ..als Quer- oder Längsspalt ausgebildet und wird von 
einem Chitinring umgeben. Die Podo-Inguinale-Peritrematalia stellen eineVerwach- 
sung der Beinschilder mit den Peritrematalia und Inguinalia dar. Sie gehen vorn 
in das Camerostom über und beinhalten die Beingruben, Stigma und Peritrema.
Das Stigma liegt am Vorderrandbogen der Beingruben III. Von ihm geht ein kurzer 
Hinterast in die Beingrube und ein langer mehr oder weniger gewundener Vorderast 
aus, der in Höhe der Coxen I oder am Rumpfvorderrand endigt. Der Vorderast kann 
außen um die Beingrube II heruralaufen oder sich durch sie hindurch erstrecken, 
was eine Aus- oder Einbiegung des Peritremas bewirkt. Das Bein ist im eingezoge- 
nen Zustand eingewinkelt; die Beingruben weisen daher zur besseren Aufnahme von 
Tibia und Tarsus schnabelförmige Verlängerungen auf, die bei den Beingruben III 
und IV nach hinten, bei der Beingrube II nach vorn innen verlaufen. Zwischen den 
Beingruben III und IV weist der Außenrand des Podo-Inguinale-Peritrematale einen 
mehr oder weniger tiefen Einschnitt auf. Die Schilder sind mit Strukturpunkten, 
Scheinporenpunkten, -kreisen, Strukturgruben, Netzleisten, Chitinhöckern, engma­
schigen Strukturlinienmustern oder Girlandenlinien versehen. Besonders artspezi­
fisch sind die Strukturen auf dem Sternum.
Die Schildhaarformel lautet:

(5) + ( 5) + l, d.h., 5 v-Haarpaare auf dem Sternum, 5 V-Haarpaare- -(V2,3 »4,6,8)
auf dem Ventrianale und V7 im Weichhautbereich; 

dazu können um den Anus im Strukturring Vx4, Vx4d oder im weichhäutigen Anus zwei 
Inanalhaarpaare auftreten (ial, Ia2). U kann vorhanden sein oder fehlen, 
vl liegen in Höhe des Vorderrandes, v2 in der des Hinterrandes der Coxen II, v3 in 
Höhe der Mitte der Coxen III, v4 in Höhe des Vorderrandes, v5 in der des Hinter­
randes der Coxen IV. V2,6 sind am Vorderrandbogen, V4,8 am Hinterrandbogen des 
Ventrianale gelagert. V7 liegt in der Nähe der Seitenrandecken im Weichhautbereich. 
VI,5 werden wie bei den übrigen Mesostigmata auch bei der Deutonymphe nicht gebil­
det. An Poren konnten pvl,2,3»4,5» PV3,6,7»8, PC*, Pin und pP beobachtet werden.
Die Ventralhaare sind nadelförmig.
Von diesem Normaltypus gibt es verschiedene Abweichungen. So kann eine unterschied­
liche Zahl von Zusatzhaaren (vx, Vx und x) auftreten. Zwischen v5 und V2 finden 
sich auf weichhäutigem Bereich xl und x2, die nach ihrer Lage VI und V5 bei den 
übrigen Mesostigmata entsprechen. Abör die Zahl der x—Haare kann auch größer sein. 
Häufig sind Vx6, Vx7, Vx8 vorhanden, dann vx2, vx3» vx4. Der Anus kann außerhalb 
des Ventrianale auf einem schwanzförmigen Anhang liegen (Uroseius-Arten). Das 
Ventrianale zeigt eine andere Gestalt als wannenförmig: umgekehrt wannenförmig, 
kreis-, halbkreis—, glocken-, trapez—, eiförmig, dreieckig, fünfeckig oder sechs­
eckig. Die Verwachsung der Ventralschilder kann weniger weit als beim Normaltypus 
vorangeschritten sein. Die Schilder sind dann im Verhältnis kleiner und die Weich­
hautbereiche der Ventralfläche größer. Der Sternurahinterrand ist nicht verbreitert 
und verlängert. Das Sternum ist schmal schwertförmig und endigt in Höhe der Coxen 
IV. Es trägt bei Urô sê iuŝ , Po_lyasj>is —Arten nur vl,2,3. Das Sternum von Op^i^i^s — 
Arten ist breit schildförmig; auf ihm liegen vl-4, vx2-4; 
v5 befinden sich ausserhalb des Schildes.
Folgende Abwandlungen der Ventralbeschilderung konnten beobachtet werden:
1. Die Ventralfläche weist 6 Schildbereiche auf: Sternum, Ventrianale, dazu jeder— 

seits das Ingiunale-Podale IV und das Peritrematale-Podale Il/lII. So ist es 
meist bei Tr^chyuropodji—Ojpl̂ it.ijj-Arten. Bei Brasî lurô pô dai-Arten verbindet ein Endo— 
podiallängsband die beiden Podalia auf jeder Seite. Wieder anders liegen die Be— 
Schilderungsverhältnisse von Dinychus-Deutonymphen, Hier sind ebenfalls 6 Schild­
bereiche vorhanden: Sternum, Ventrianale, die beiden Peritreraatalia und jederseits 
das Inguinale-Podale Il/lIl/lV. Das vnscnförmige Sternum endigt in Höhe des Hinter­
randes der Coxen IV. Der Raum zwischen v5 und V2 wird durch eine Vorwölbung des 
Ventrianale erfüllt. Das Ventrianale ist daher länger als breit und etwa umgekehrt eiförmig.
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2. Die Ventralfläche weist 8 Schildbereiche auf: Sternum, Ventrianale, die beiden 
Inguinalia, Peritrematalia und Podalia Il/lIl/lV. So ist es bei Uroseius—, 

Trachyte^-, PoJjras£ijs-Deutonymphen. Manche Ur£S£ius-Arten besitzen dazu ein klei­
neres unpaares Zwischenschild zwischen Sternumvorderrand und Tritosternum.
Die Dauernymphe von Me^agynej^lja hat V2 auf einem Zwischenschild zwischen Sternum- 
hinterrand und Ventrianale. Beingruben fehlen. Das im Verhältnis kleine Ventriana— 
le weist meist nur 5 Haare auf. Die Inguinalia sind von verschiedener Größe und 
Gestalt (kreis-, herzförmig, dreieckig).
Während die v-Haare meist nadelförmig sind, können die V-Haare ähnlich wie die 
Rückenhaare abgewandelt sein.

d) Weibchen und Männchen (Abb.4)
Die 4, 6 oder 8 Schildbereiche der Deutonymphe verwachsen im Normaltypus bei
erwachsenen Tieren zu einer einheitlichen Ventralplatte, die nur von Anus, 

Geschlechtsöffnung, Stigma und Peritrema durchbrochen wird und ringsum mit den 
Schildern der Dorsalfläche verwächst. Die erwachsene Uropodide oder Schildkröten- 
milbe erscheint daher allseits stark gepanzert. Die Ventralfläche ist etwa mit 
den gleichen Strukturen wie die Dorsalfläche versehen. Die Ansatzstellen der 
Beine und die Beingruben können von Verwachsungsnähten umgeben sein wie Endo- 
Exo-Metapodinllinien. Randverwachsungsnähte (Carinae ventrales) sind als Reste 
der Verschmelzung von Dorsal- und Ventralschildern zu werten. Alle diese Struktur­
linien können ganz, teilweise oder nicht vorhanden sein. Im letzteren Falle ist 
die Verwachsung am weitesten vorangeschritten. Auch der Analbereich kann durch 
eine Querstrukturlinie scheinbar abgetrennt sein. Entweder zwischen den Coxen 
der Beine II,III,IV oder in Ausnahmen auch nach den Coxen IV (z.B. Meĵ agynê lla) 
ist die Geschlechtsöffnung, die beim Weibchen größer als beim Männchen ist, aus 
der Ventralplatte herausgeschnitten. Sie ist heim Männchen im allgemeinen kreis­
förmig, beim Weibchen eiförmig. Die zwischen den Beingruben nuftretenden Chitin­
kiele hat BERLESE als Propleura (zwischen den Beinen Il/l), Mesopleura (zwischen 
den Beinen Ij/lll) und Metapleura (zwischen den Beinen IIl/lV) bezeichnet. Das 
Stigma liegt im Vorderrnndbogen der Beingrube III; von ihm geht ein kurzer Peri- 
tremahinterast in die Beingrube und ein langer Peritremavorderast aus der Bein­
grube heraus, über die Mesopleura in mehr oder weniger starker Windung nach vorn. 
Der Längsspaltanus wird von einem Chitinring umgeben. 5 v-IIaarpaare umgeben die 
Geschlechtsöffnung. Die Zahl der V-Haare ist etwa die gleiche wie bei der Deuto­
nymphe. Zwischen v5 und V2 tritt eine verschiedene Anzahl von Zusatzhaaren auf, 
die als x-IIaare bezeichnet wurden (vgl. HIRSCIIMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1961).
Das weibliche Operculum liegt meist in Höhe zwischen den Coxen II und IV, das 
männliche in Höhe zwischen den Coxen III. Der Hinterrand des weiblichen Operculums 
ist gerade, wenig ein- oder ausgewölbt, die Seitenränder sind mehr oder weniger 
ausgebogen oder gewellt, der Vorderrand ist breit odef* schmal gerundet oder in 
eine Vorderrandmittelspitze ausgezogen. Diese kann abgestumpft, gerundet, zuge­
spitzt, in mehrere Zacken oder einen Mittelspitzenfortsatz auslaufen, der ein- bis 
mebrspitzig ist oder sich als tropfenförmiges Chitinmittelstück abspaltet. Die 
Form des weiblichen Operculums ist art-, teilweise auch untergattungs- oder 
gattungsspezifisch. Neben dem eiförmigen Operculum kommen spindel-, spaten-, 
zuckerhut-, geschoß-, plätteisen-, hantel-, zungenförmige Opercula vor. Bei 
stärkerer Breitenentwicklung wird das Operculum herz-, glocken-, torbogen-, huf- 
eisen-, bienenkorbförmig. Bei der Trapezform ist der Vorderrand gerade. Bei der 
Achterform sind die Seitenränder eingeschmürt. Breit- oder längselliptische Oper­
cula leiten über zu quadratischen, rechteckigen, drei-, fünf-, sechseckigen Formen. 
Bei der Gattung Ma^rodinychuji ist das weibliche Operculum im Verhältnis klein 
kreisförmig und vorn mit einem hyalinen mützenförmigen Fortsatz versehen. Bei 
Trachyte^-Arten werden die Seitenränder von bananenförmigen v5-Seitenplättchen 
begleitet. Der Hinterrand des männlichen Operculums kann von einem halbkreisför­
migen Chitinbogen umgeben sein. Neben dem kreisförmigen männlichen Operculum kom­
men tropfen-, trapez-, schild- oder achterförraige Opercula vor.. Das Operculum kann 
auch breit- oder längsoval oder -elliptisch sein, quadratisch oder fünfeckig. Bei 
Brasiluropoda-Männchen ist es im Verhältnis groß, umgekehrt eiförmig.
Die Opercula werden von fünf oder mehr v-Haarpaaren begleitet. Beim Männchen kann 
im Vergleich zum Weibchen das Zusatzhaarpaar vx4 auftreten (z.B. Ur£poda-Arten). 
Gegenüber der Deutonymphe sind diese v-Haare, beim Weibchen stärker als beim Männ­
chen lageverändert. v-Haare sind meist nadelförmig. V- und x-Haare können ähnlich 
wie die Rückenhaare abgewandelt sein. Bei manchen PoLyas£is-Tetrasejasj>is-Proto-
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dinychus—Arten liegen v5 auf dem Operculum. v5 können auch auf Ansatzplättchen 
gelagert sein (z.D. Ur£seius_cyUndricus) . Die Stigmen können in 2 oder 3 Öffnun­
gen zerfallen sein. Die Poren sind die gleichen wie bei der Deutonymphe•
V.rie bei den Deutonymphen kann die Verwachsung der Ventralschilder weniger weit 
vorangeschritten sein als beim Normaltypus. Folgende Abwandlungen konnten beob­
achtet werden:
1. Sternal— und Ventrianalbereich bleibt durch einen weichhäutigen Querstreifen 

getrennt (manche Trachytejj-, TrjLcjio^yl.liba-Arten) . Auch bei Polya.s£i<s s.clyro-
phyllos_ist das Sternipodale durch einen schmalen Weichhautstreifen von der 
Ventrianal inguinalplatte getrennt. Umgekehrt ist es bei Polyas pis sansonei, bei 
denen die Inguinalia mit dem Sternipodale verwachsen und ein breiter Weichhaut— 
streifen diesen vorderen Schildteil vom wannenförmigen Ventrianale trennt. 
Schliesslich zeigt Polyasjjiy toiberculatus ein- Sternipodaleventriinguinale und 
ein kleines kreisförmiges Ventrianale.
2. Dte Inguinalia bleiben, wenn auch vergrößert, gegenüber der Deutonymphe er­

halten. Ein x-förmiger Weichhautstreifen trennt dann Sternipodale, Inguinalia
und Ventrianale oder Anale (manche Urasyius-»_Tyachyttis-,__Polyasj)iy-Arten) .
3. Inguinalia und Anale werden rückgebildet (Weibchen einiger Uroyelus-Arten).
Bei Trychoyyl lib^-Arten kommt es wahrscheinlich zu einer sekundären Aufspaltung 
der zunächst einheitlichen Ventralplatte. So entstehen Sternal-, Ventral-, Anal-, 
Adanal-, Postanalplatten.
Die Opercula von Po lyasj>i £ -, Opl^i^i£-Arten, aber auch mancher Uropoda-, Urooboye^. 
¿a-Arten werden von Perigenitalstrukturlinien umgeben.
3. Extremitäten
Die Beine sind im Verhältnis kurz und kräftig. Ihre Länge ist in etwa die glei­
che oder Beine I und IV sind wenig länger als Beine II und III. Die Tarsen 

aller Beine tragen normalerweise einen Ambulacralapparat, der aus Haftlappen und 
2 Krallen besteht. Haftlappen und Krallen können rückgebildet sein. Oft fehlt der 
Ambulacralapparat an den Beinen I ganz. Die Beine I dienen dann nicht mehr als 
Schreitbein, sondern als Tastbeine und sind distal mit langen Haaren ausgestattet.
Die Beinhaare wurden nicht systematisch ausgewertet. Sie sind nadel-, kegel-, 
kolben-, säbel- oder geißelförmig gestaltet, dabei glatt, gefranst oder gezackt 
und sitzen häufig auf Ansatzhöckern. Bei Po_lyasj>iy-Arteh sind die Haare blattför­
mig verbreitert und haben hier wohl die gleiche Schutzaufgabe wie die schon be­
sprochenen blattförmigen Chitinschuppen (Squamae) an Femur und Trochanter der 
Beine. Am Tarsusende der Beine I findet sich meist ein Büschel von längeren feinen 
Haaren; an den übrigen Beinen sind die Tarsushaare teilweise kegelförmig verkürzt 
und verdickt. Die Squama hat eine verschiedene Größe und Ausdehnung; ihr Vorder— 
ende ist glatt, gewellt oder gezackt. Sie kann eine einheitliche Chitinschuppe 
sein oder aus einzelnen Teilschuppen bestehen. Besonders charakteristisch ist die 
Squama am Femur I. Sie wurde daher zeichnerisch dargestellt. Die Beine der Männ­
chen sind im allgemeinen so ausgebildet wie die der entsprechenden Weibchen, Bei 
einigen Gattungen (Uropodii, Uroseius , Uroobove _11 a, Trychour()poda, Polyjispijj) kön­
nen Apophysen auftreten, besonders an den Beinen II. Auch sie wurden zeichnerisch 
dargestellt.
4. Typus des Hypostoms
Siehe Gangsystematik der Parasitiformes Teil 35 S.11-12.

5. Typus des Epistoms
Im Normaltypus ist das Epistom eine mehr oder weniger lange, lanzettförmige 
Spitze, die mit einer verschiedenen Zahl von Seitenzacken, teilweise auch Flä— 

chenzacken versehen ist. Die Seitenzacken sind etwa gleich lang oder nehmen nach 
der Spitze zu an Größe ab. Dann läßt sich das Epistom nach der verschiedenen Größe 
und Ausbildung der Seitenzacken in zwei oder drei Abschnitte gliedern, oder es 
treten zackenlose Strecken auf. Die'Zacken können zu Fransen umgebildet sein.
Zu dieser Normalform des cinspitzigen Epistoms gibt es verschiedene Abwandlungen. 
Durch Verlängerung distaler Seitenzacken erscheint das Epistom zwei— oder drei- 
spitzig. Bei den meisten Uropoda-, Diycouye^la-Arten ist das Epistomende kurz, 
mitteltief oder tief zwcigespalten. Die Spaltäste sind von gleicher Breite und 
Länge und können glatt, gezackt oder gefranst sein, dqbei gleichlaufend oder 
auscinandergebogen. Das Epistom von Dinychus-Arten endigt mit 3-8 etwa gleich 
langen Asten. Bei Opl^it^i^-Arten treten neben einspitzigen Epistomen dreispitzige
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auf, wobei bei letzteren die Mittelspitze um l/3 länger ist als die Seitenspitzen 
Dreispitzige Epistome weisen auch MetagyneJ^la- und Pt\lyasj>i£-J\rten auf, wobei die 
Mittelspitze die dreifache Länge der Seitenspitzen erreicht. Schließlich finden 
sich auch Epistome mit mehr als 3 Spitzen. Dann kann die Basis des Epistoms 
blatt- oder dachförmig verbreitert sein. Bei Tr^todinychus finden sich am dach­
förmigen Epistom nur wenige Vorderrandzacken. Ur^a^tijiia-Arten haben als Episto­
me einen dünnen rechteckigen Hautlappen, dessen Vorderrand bogig oder rechteckig 
vorgewölbt ist. Das konische Epistom von Diarthro^hallujj-Arten wird im distalen 
Drittel in 4 Spaltäste aufgeteilt. Manche Nentyrj^a-Arten haben die Epistomspitze 
zu Zackenkrone und Zackenkolben verbreitert.
6.Typus der Chelicere

(Vgl.Gangsystematik der Parasitiforraes Teil 4 S.17-21 und Tafel 9)
Die Cheliceren der Uropodiden wurden von den Autoren 1961 vergleichend betrach­

tet und ihre Bedeutung für das neue System der Uropodiden erkannt. Die durch die 
Cheliceren hervorgerufene Umgestaltung der Rückcnbeschilderung, besonders die 
dadurch bedingte Ausbildung des Podosomatalkiels wurde schon bei der Larvenrücken­
fläche abgehandelt. Vergleiche auch die Bestimmungstabellen der Unterfamilien, 
Triben, Gattungen, Untergattungen.
Die Unterschiede zu den übrigen Mesostigmata sind folgende:
1. Bei den Uropodiden sind die Cheliceren durch Verlängerung ihres Mittelgliedes 

fast körperlang; die Ansatzstelle der Cheliceren liegt daher fast am Ende
der Rückenfläche, bei den Gamasiden etwa in deren Mitte. Die Cheliceren können 
als lange Bänder bei den Uropodiden viel weiter aus dem Rumpf herausgestreckt 
werden.
2. Mit der Verlängerung geht eine Verschmälerung der Grund- und Mittelglieder und 

eine Verkleinerung der Laden einher. Das läßt sich am besten bei einem Quer­
schnitt durch das Gnathosoma erkennen. Bei den Gamasiden erfüllen die ellipsen­
förmigen Mittelglieder im Querschnitt den Raum der ebenso gestalteten Cheliceren- 
scheiden. Bei den Uropodiden liegen sie als im Verhältnis kleine, im Querschnitt 
kreisförmige Gebilde am Grunde der Scheiden, und der größte Teil des Raumes der* 
Chelicerenscheiden bleibt ungenützt.
3. Die männliche Chelicere der Uropodiden erfährt keine Umbildung, da keine 

Spermatophorentrüger gebildet werden.
4. Bei vielen Uropodiden-Arten tritt an der Basis der beweglichen Lade ein kreis­

ellipsenförmiges oder ovales Chitingebilde inmitten der Cheliceren auf, das
als Rollplatte bezeichnet wurde.
5. Uropodiden-Arten fehlen die bei Gamasiden meist vorhandenen dorsalen und 

lateralen Spaltorgane (vgl. HIRSCITMANN 1956, 1959) sowie der ventrale Sinnesham
säum oder das Pulvillum.
6. Das distale Sinneshaar ist bei den Uropodiden entweder als Doppelpilus, Pinsel­

pilus oder als Sinneskolben ausgebildet (=proximaler Sinneskolben).
7. Als kennzeichnende Neubildung trügt die feste Lade der Uropodidenchelicere 

meist einen hyalinen Anhang, die Fixusspitze, der oft weit über die beweg­
liche Lade hinausragt, mit drei bei Gamasiden nicht vorhandenen Sinnesorganen, 
den ventralen Sinneszapfen, den distalen Sinneskolben und den schon erwähnten 
proximalen Sinneskolben.
8. Die Basis der beweglichen Lade kann verkürzt sein, wie es ihr Abstand zum 

dorsalen Sinneshaar beweist. Die feste Lade ist häufig durch eine dorsale
Mulde ahgesetzt. Die Basis der beweglichen Lade wird erhöht, so daß sie fast 
bis zur dorsalen Chitinbegrenzung der festen Lade reicht. Sie wird in größerem 
Ausmaß als bei Gamasiden von der festen Lade umfaßt. Die Gelenkhaut beschränkt 
sich auf ein kleines ventrales Feld. Mit der Verkürzung der beweglichen Lade wer­
den deren seitliche Gelenkflügel zurückgebildet. Die Gelenkgabel der festen Lade 
erreicht nur mehr die Basis der beweglichen Lade, die an dieser Stelle einge­
wölbt ist.
9. Das Längenverhältnis zwischen Mobilia und Fixusspitze ist in etwa entwick­

lungskonstant und artspezifisch. Es wurde als ML:FS bezeichnet = Mobilis-
länge : Fixusspitze. Mobilislänge = gemessene Entfernung von Basis bis Endhaken— 
spitze der beweglichen Lade; Fixusspitze = gemessene Entfernung Vorderrand der 
Einschlagtasche bis Fixusende. ML:FS = 1 besagt dann, daß Mobilislänge und Fixus­
spitze gleich lang sind; Zahlenwerte unter 1 bedeuten, daß die Fixusspitze länger 
als der Mobilia, über 1, daß die Fixusspitze kürzer als der Mobilis ist. Die 
häufigsten ML:FS-Werte liegen von 3 - 0,7.
10. Die Zahl der Zähne an den Laden ist ira Verhältnis zu den übrigen Mesostigmata 

meist gering. Die Endhaken der Laden sind meist weniger kräftig ausgebildet.



Die feste Lade trägt zur Aufnahme des Endhakens der beweglichen Lade meist eine 
Einschlagtasche. Die bewegliche Lade ist meist mono— oder didentat. Nur in Aus­
nahmen trägt sie mehr als 2 Zähne. Statt des Mobiliszahnes kann ein hyalines, 
sinneshaarförmiges Gebilde auftreten.
Im Normaltypus ist die bewegliche Lade monodentat, an der Basis verkürzt, und ihr 
Endhaken schlägt in eine Einschlagtasche an der festen Lade. Der Endhaken der 
festen Lade ist rückgebildet, dafür tritt die Fixusspitze als finger-, kuppel­
förmig gerundeter oder flammen—, messerförmig zugespitzter hyaliner Anhang auf, 
die nach KARG dazu dienen soll, um in Spalten einzudringen. Eine Rollplatte kann 
vorhanden sein oder fehlen. In der Fixusspitze sind die Sinnesorgane des ventra­
len Sinneszapfens, proximalen*und distalen Sinneskolben häufig durch ein Chitin­
gerüst gestützt, An der Einschlagtasche außen kann sich eine Zähnchenp^atte be­
finden, als proximale Begrenzung ein Mittelzahn. Das dorsale Sinneshaar ist iiadel- 
förmig.
Von diesem Normalfall gibt es verschiedene Abweichungen. So können Feilenchelice- 
ren auftreten, bei denen die Laden im Verhältnis groß sind (z.B. Di£C2.ure_llti 
seilnicki.) . Das dorsale Sinneshaar kann distal verlagert sein (Me^agyne_lla-Arten) . 
Die bewegliche Lade ist bei parasitischen Uropodiden-Arten als Einschlagklaue 
ausgebildet (Tri/:]iocyl^iba-, Biarjthjro^hal^lu^-Arten) . Der distale Sinneskolben 
kann fehlen (£y_llibulai-, Mê agyrieJL 1 a-, Tri^jiocy^liba-Arten) . Bei Trichouropoda-, 
Ma^rodijiychujj-Arten fehlen Sinneskolben ganz, und die Laden tragen mehrere Höcker. 
Bei Polyasjjrs-Arten sind die Cheliceren teilweise gamasidenförmig. Die feste Lade 
von Prot£di.nycjui£-, Trachyur£poda-Arten ist von einem Hyalinbogen begleitet.
Sie kann auch einen Endhaken aufweisen (Tractiyurop^da-, OpHjtis_-, Uroa£tirüa-Arten) 
oder erscheint rückgebildet (Tri^ho£y^liba-, Diarthroj3hallu£-Arteny. Zur Ausbildung 
von Doppel- und Pinselpilus vergleiche die Gattungsdiagnosen von Po_ly¿s£Íŝ, Trachy- 
ur£p£da, Uroactinia, Diarjbh£o_pha 1 JUis .
7.Typus des Tritosternums
Während bei den übrigen Mesostigraata das Tritosternura meist aus einem konischen
Grundglied und einer tief zweigespaltenen gefransten Zunge besteht, wobei das 

Grundglied nicht abgesetzt ist und die Spaltäste keinen gemeinsamen Ansatzschaft 
besitzen, ist das Tritosternum von Uropodiden im Normaltypus zusammengesetzt aus 
einem länglich ovalen bis sackförmigen oder rechteckigen Grundglied und einer 
dreigespaltenen gezackten Zunge. Dabei ist das Grundglied deutlich abgesetzt, 
dazu häufig mit zwei Vorderrandzacken versehen; die seitlichen Spaltäste ent­
springen als verlängerte Seitenzacken aus einem gemeinsamen, gezackten Ansatz- 
schaft. Die Zunge ist länger als das Grundglied.
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Von diesem Normalfall gibt es verschiedene Abweichungen. So kann das Grundglied 
drei- oder siebeneckig gestaltet, glockenförmig, mit Seitenrand- und teilweise 
auch mit Flächenzacken versehen sein. Bei Pro^o^i_nychujs— und Diarjthi:oj)halJLiiB— Arten 
ist es ähnlich konisch wie bei Gamasiden, bei letzteren wird es flankiert von zwei 
haarförmigen Auswüchsen. Das Grundglied von Uroseius-, Trachytes^-, Polyasjai^-Ar- 
ten ist breiter als die Zunge lang. Bei Uro^sjeius-Arten läuft der Vorderrand in 
Spitzen aus.
Neben
oder

der dreigespaltenen 
sechsgespaltene Zunge 
zweigespalten: 
dreigespalten: 
vierge»palten: 
fünfgespalten: 
sechsgespalten:

Zunge kommt auch die einspitzige, zwei-, vier-, fünf- 
vor. Sie wurden folgendermaßen bezeichnet:
2 Spaltäste, immer von gleicher Länge,
1 Mittelast, 2 Seitenäste, meist Mittelast länger,
2 Mitteläste, 2 Seitenäste,
1 Mittelast, 2 Innenäste, 2 Seitenäste,
2 Mitteläste, 2 Innenäste, 2 Seitenäste.

Auch hier finden sich gemeinsame Ansatzschäfte, die Spaltäste können in gleicher 
oder verschiedener Höhe entspringen, glatt oder gezackt sein, gleich oder meist 
verschieden lang sein. Durch die starkenAbwandlungsmöglichkeiten des Tri'tosternums 
ergibt sich ein artspezifisches Bild, das erstmalig von den Autoren 1962 zusammen 
mit Chelicere und Gnathosomaunterseite zur Bestimmung der Uroobovella—Arten ver­wendet wurde. — — — —
8.Pedipalpen
1963 gibt' EVANS eine Chaetotaxie der Pedipalpenhaare von Larven, Nymphen und 
erwachsenen Tieren. Mit Hilfe von Ilaaranzahlformeln von Trochanter, Femur, Genu, 
Tibia versucht er, verwandtschaftliche Beziehungen aufzufinden:



20

(2-3-6-14) gilt für Pr^t^din^chuji und die Gamasina,
(2-5-5-13) gilt für Pol̂ yaâ ojloî djpa ,
(2-5-5-14/15) ist der Fuscur£p£dn-Typ ,
(2-4-5-14/15) ist der Ur£poria-Ty.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  3 9

Neunzehn neue Üropoda-Arten 
Uropodn (Phaulodinychüs) penjcillata nov.spec.
Fundorte: In verrottetem Holz in der Umgebung von Colon/l anarna. Größe: Weibchen 
(Abb.5) 530x475; gezeichnet nach einem nicht determinierten Präparat der Sammlung 
OUDEMANS. Hypostom: (Abb.Teil 9»l) Corniculi gedrungen; Laciniae kurze, glatte, 
dreieckige Läppchen; die in der Zeichnung wiedergegebenen breiten gefransten Ge­
bilde stellen die tiefer liegenden Epistomüste dar; CI lang, im distalen Drittel 
verbreitert und gefranst; C2 und 3 glatt; C2 etwa l/3 mal CI; C3 l/2 mal CI;
C4 kurz, breit, distal stumpf mit insgesamt 10 langen spitzen Zacken in der di­
stalen Hälfte, etwa so lang wie C2; Innenkante bildet vor CI einen grossen und 
einen kleinen Höcker; Hypostomlüngsstreifen normal breit, seine Seitenbegrenzung 
durch etwa 20 Zähnchen versteift; 4 Querleisten aus 3 bis 6 Zähnchen, wobei in 
den Zwischenräumen noch 1-2 Zähnchen gelagert sind; von der ersten Querleiste, 
die kurz unterhalb C3 liegt, gehen beiderseits 2 Strukturlinien aus. Chelicere: 
Fixus mit Zähnchenplatte. Epistom: Dasalteil mit kurzen Seitenzacken; Distnlteil 
mit 9-11 kurzen Seitenzacken; Epistomende mitteltief zweigcspalten; Spaltäste 
breit mit langen Seitenfransen und einigen kleinen Flächenzähnchen. Dorsalfläche: 
(Abb. Teil 9,32) Marg inalbereich vorne ab zl mit dem Dorsalbereich verwachsen, um 
greift proximal den Dorsalbereich völlig; im Hinterabschnitt eine Absturzkrene- 
lierung aus 3 Kästchenreihen dazu weitere feine Kästchenstrukturen; mittlerer 
Dorsnlbereich mit kleinen Scheinporenkreisen; Haare pinselförmig; 16 Marginal-,
18 Dorsalhaarpaare. Vcntralfläche: (Abb.Teil 7,38) Deingruben ausgebildet; Meta- 
podiallinie beginnt erst bei Coxe 4 und verwächst nicht mit der Carina ventraliw; 
Operculura spindelförmig, seine Mittelspitze reicht fast bis zum Sternumvorderrand 
sein Hinterrand reicht bis Ende Coxen 4; es besitzt grosse Scheinporengruben; 
übrige Ventrianalflache glatt, bis auf einige Struktur Linien in Höhe Coxen 3 und 
4; v-Haare nadelförmig; V-IIaare pinselförmig, ebenso wie die 20 Randhaarpaare; 
Peritreraa im Anfang epsilonförmig gewunden, kurzer Blindschlauch ausgebildet.
Uropoda (Phaulodinychus) vitzthumi nov.spec.
Größe: Männchen (Abb.6)950x745; gezeichnet nach Präparat 3912 der Sammlung 
VITZTHUM, dort irrtümlicherweise als Phaul^odiny£hus__repl^etu£ BERLESE 1903 bezeich 
net. Hypostom: (Abb.Teil 9,6) Gesamte Coxalfläche stark chitinisiert, abgerundet; 
Corniculi klein, gedrungen; Laciniae im Verhältnis lang, sehr schmal, distal zwei 
gespalten, Spaltäste glatt, der äussere kürzer als der innere; Innenkante der 
Laciniae gezackt; sämtliche Coxalhanre glatt; C2 bis C4 l/5 - l/4 mal CI lang;
C2 innen neben CI gelagert; Innenkante nicht höckerig vorgezogen; Hypostoralängs- 
streifen ohne Zähnchen, nach unten zu verschmälert; keine Querleisten, nur eine 
wannenförmige Strukturlinie zwischen C3'-C3 von der eine Längslinie mit einigen 
kurzen Querstrukturen ausgeht. Epi stom: Basalteil breit, mit vereinzelten kurzen 
Seitenzacken; Distalteil mit vielen unterschiedlich grossen Seitenzacken und eine 
Reihe kleiner Flächenzacken; Epistomende kurz zweigespalten; Spaltäste gezackt, 
schmal. Tritosternum: Grundglied breit, oval; Lacinia sechsgespalten; Spaltäste 
entspringen in verschiedener Höhe; sie sind im Verhältnis kurz, die Innenäste und 
die Laciniaschaftstrecke glatt, Mitteläste und die halb so langen Aussenäste ge­
zackt. Extremitäten: Bein 2 mit einer grossen Apophyse am Femur und einer kleihen 
an Genu und Tarsus. Dorsnlfläche: (Abb. Teil 9,35) Marginalbereich vorne mit dem 
Dorsalbereich verwachsen, flankiert nur die Seiten des Dorsale, glatt; mittlerer 
Dorsalbereich mit einer schwachen, etwas tiefer liegenden polygonalen Felderung 
in Schulterhöhe und 2 grossen Bereichen mit kleinen Scheinporenkreisen; Haare 
kurz, immer ein kleiner Nebenzacken abgespalten (ein grosser Teil der Haare aller 
dings abgebrochen); 16 Marginalhaare, davon Z3,84 ,Z4,S5,14,15 auf kleinen kreis­
förmigen Ansatzplättchen; 35 mittlere Dorsalhaarpaare; am Hinterende 4 ventrale 
Randhaare nach Dorsal gequetscht. Ventral fläche: Sehr ähnlich U.rejil^tn; Metapo- 
dinllinie beginnt bereits bei Coxen 3* Sternalbereich mit mehr Scheinporenkreisen 
Ventrianalbereich kaum sichtbar polygonal gefeldert (in der Zeichnung nur ein
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Stückchen angegeben); Haare nadelförmig; Operculum vorne stärker zugespitzt, es 
beginnt erst kurz hinter Anfang Coxen 3 und reicht fest bis Mitte Coxen 4.
Uropoda (Phaulodinychus) multipora nov.spec.
Fundorte: In verrottetem Holz in der Umgebung von Colon/Panama. Größe: V>rcibchen 
1040x850 Männchen 1070x850 (Abb.7); gezeichnet nach einem undeterminierten Prä­
parat der Sammlung OUDEMANS. Hypostom: (Abb. Teil 9,9) Lacinienansatz durch eine 
Zähnchenquerreihe abgetrennt; Laciniae lange, schmale, distal gegabelte Lappen, 
die gänzlich mit kleinen Zäckchen besetzt sind, Endspitzen kurz, gleichlang, 
glatt; Corniculi breit, gedrungen; CI lang, glatt; C2 und C3 breit^beiderseits mit 
feinen Zäckchen; C2 etwa l/2 mal C1,C3 etwas kürzer; C4 kurz, breit, hammerförmig, 
Schaft und Seitenflächen mit einigen Zäckchen, weniger als 1/3 mal CI lang; Innen­
kante vor CI höckerig vorgezogen; vorderer Hypostomstreifen verbreitert, gänzlich 
mit kleinen Zähiichen besetzt; wannenförmige Strukturlinie von C3' nach C 3» keine 
Querleisten, nur einige zarte Querverwachsungslinien. Chelicere; Chelicere sehr 
groß; Fixus mit Zähnchenplatte. Epistom; Dasalteil lanzettlich mit sehr grossen 
Seitenzacken; Distalteil mit etwa 10 teils extrem grossen Zacken beiderseits; 
Epistomende gespalten, Spaltäste im Verhältnis kurz und breit, auseinander gebo­
gen, mit langen End— und kurzen Seiten— und Flächenzacken. Tritosternum: Grund­
glied breit oval, am Vorderrand mit 2 übergrossen Zacken; nach einer kurzen, 
glatten Schaftstrecke spaltet sich die Lacinia in 4 Äste auf, wobei die nur innen 
gezackten Seitenäste l/2 mal so lang sind wie die beiderseits gezackten Mitteläste 
Dorsalflächen: (Abb. Teil 9,38) Weibchen, Männchen: Die Schilder der Dorsal- und 
Ventralfläche ab zl getrennt; Marginalbereich reicht bis S5> Hinterende der Dorsal 
fläche weichhäutig; Marginal- und Dorsalbereich partiell (besonders randlich) mit 
kleinen Scheinporenkreisen; Haare nadelförmig, unterschiedlich lang, teilweise ge­
wunden; Dorsalbereich mit 15, Marginalbereich mit 9 Haarpaaren. Ventralflächen: 
(Abb. Teil 7,2) Weibchen: Keine ßeingruben; Carina ventralis fehlt; Metapodial- 
linie vorhanden; Operculum trapezförmig, Vorderrand gerundet, reicht von Mitte 
Coxen 3 bis Anfang Coxen 4, es ist mit einem zarten Strukturnetz überzogen; im 
seitlichen Sternalbercich 1 Porenband; eine weitere Porengruppe unterhalb Coxe 4; 
zwischen den Coxen und dem Ausscnrand des Tieres 1 Zone kleiner Scheinporenkreise; 
übrige Ventrianalfläche glntt; unterhalb des Anus eine Absturzzone zum Rande hin; 
v-Haarc verhältnismässig kurz, verbreitert, nadelförmig; vl etwas breiter als die 
anderen v-ITnare, leicht gefiedert, vl'-vl einander etwas genähert; V-Haare länger, 
z.T. sehr lnng und breit; Randhaare grösstenteils nach Dorsal verlagert, alle ver­
längert, z.T. sehr lang und breit, einige Haare des distalen Bereiches aufgespal­
ten; dns Peritrema liegt z.T. in einer engen Schlinge auf einem auch von dorsal 
sichtbaren vom Körper abstehenden Höcker. Männcheji: Operculura rund, reicht von 
Anfang bis Ende Coxen 4; v2 bis v4 im Gegensatz zum Weibchen schmal, ziemlich 
lnng; vx4 enorm vergrössert.
Uropoda (Phaulodinychus) undulata nov.spec.
Fundorte: Umgebung Nürnberg aus stark faulendem Moos und aus Waldboden mit Gras­
narbe. Größe: Larve 365x300, Protonympbe 730x610 m.Rand, Deutonymphe 670x595 
Dauernymphe, 630x520 Wandernymphe, Weibchen 730x640, Männchen 735x640 (Abb.8). 
Hypostom: Larve: Laciniae kurze, glatte, dreieckige Lappen; CI gross, glatt, ver­
breitert; C3 glatt, schmal, l/2 mal CI lang; Innenkante des vorderen Hypostom— 
Streifens durch Zähnchen versteift; hinterer Ilypostomstreifen mit einigen Quer— 
verwachsungs1inien und 1 Zackenbogen. Deutonymphe: Corniculi ziemlich langge­
streckt; Laciniae mit Basalplattendoppelbögen; CI sehr lang, verbreitert, ohne 
Ansatzkreis; C2 kurz, glatt, nur etwa l/5 mal CI lang; C3 etwas mehr als l/3 mal 
C3 lang mit kleinen Zäckchen beiderseits; C4 breit, so lang wie C2 mit 3-4 kräf­
tigen Zacken seitlich; Innenkante bildet vor CI 2 Höcker; Seitenrand des vorderen 
Hypostomstreifens in seiner distnlen Hälfte mit Zähnchen versteift; 13 Innenzähn— 
chen; hinterer Hypostomabschnitt mit 2 Zähnchen von denen beiderseits eine Struk— 
turlinie ausgeht und 2 Längsstrukturlinien. Weibchen,Männchen: (Abb.Teil 9,ll)
C2 gezackt; 34 Innenzähnchen ira vorderen Ilypostomstreif en; wanne nf örrai ge -wS-txuktur— 
linie von C3 * nach C3, unterhalb von ihr Quervcrvachsungsnähte. •Che1icere: Fixus 
mit Zähnchenplatte. Epistoci: Basalteil breit mit 4 großen Zacken beiderseits; 
Distalteil mit 7 grossen teils sehr langen Seitenzacken beiderseits; Epistomende 
tief zweigespalten, Spaltäste nuseinandergebogen, schmal auslnufend, mit kurzen 
Seitenzacken. Tri tost ernum:_ Grundglied klein, glatt; Lacinia nach einer kurzen, 
glatten Schnftstrecke dreigeteilt; die Aste beiderseits gezackt; sie gabeln sich 
nochmals auf; Mittelästc beiderseits gezackt und länger als die ebenfalls gezack­
ten Seiten- und die glatten Innenäste. Dorsalflächen: Larve (Abb.Teil 9,87) :Der
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weichhäutige Randsaum abgerissen; 3 gleichlange Vorsprünge vorhanden; Podosomatale 
pilzförmig; es besitzt einige weichhäutige Dezirke und Chitinbögen; sein Kiel re­
lativ breit; Pygidiale nicrenförraig mit einer randlichen Chitinleiste; 1 dreilap­
piges sowie 2 kleine Intermediärplättchen ausgebildet; il = 3 mal i4, kräftig ver­
breitert; s2 liegt ausserhalb des Podosomatale, es ist 1 l/2 mal i4; zl = 2 l/2 
mal i4; s5=s2; i2,3,4, z2, i5 gleichlang; alle anderen Haare ankerförraig; 12 etwas 
kleiner als die anderen Ankerhaare. Protonymphe (Abb. Teil 9^80) Schilder mit 
weichhäutigen Bezirken in Form unregelmässiger Kästchen, dazu 1 glattes Schild­
chen in Höhe s7 - Z2; Lateralia oval; Pygidiale nierenförmig; Strahlenkranzhaare 
etwas kürzer als dieser breit ist und zwar 2 bis 2 l/2 mal i4; die übrigen Weich- 
hauthaare auf runden, ovalen oder einseitig zugespitzten Ansatzplättchen; Podoso- 
matalhaare nadelförmig, ebenso die Weichhauthaare, diese meist etwas länger als 
i4; 12 und 14 leicht gefiedert; 14 etwas verdickt, so lang wie i4. Deutonymphe; 
(Abb. Teil 9,68) Die Haare des dors alen Seitenbereiches durch eine Strukturlinie 
verbunden und zwar liegen die Haare bis auf 14,5, Z5 innerhalb der Linie, also 
gewisserraassen noch im mittleren Dorsalbereich, nur die genannten Haare liegen ira 
seitlichen Dorsalbereich; die hintere Hälfte des mittleren Dorsalbereiches mit 
kleinen Scheinporenkreisen; Haare nadelförmig, teilweise gebogen; S5, 14, Z5 
leicht gefiedert; 15 nadelförmig, etwas kürzer als die anderen Haare; 16 seitli­
che Dorsalhaarpaare; 31 mittlere Dorsalhaarpaare. Weibchen, Männe hen»(Abb.Tei1 9, 
49) Dorsal- und Ventralfläche ab s2 nicht miteinander verwachsen, sondern durch 
einen weichhäutigen Zwischenstreifen, auf dem die Rand- und Marginalhaare sitzen, 
getrennt; det Rand des Dorsalschildes von s2 bis Z4 gewellt; vom mittleren Dorsal­
bereich durch eine kräftige wellige Absturzgirlande ein haarloser Seitenbereich 
abgetrennt; Haare nadelförmig, teils gebogen; Z5 und 14 schwach gefiedert; 16 Mar­
ginalhaarpaare, davon s2,z2,s5,6,7, s2, Z2 , S3, Z3, S4, Z4, S5, Z5 und 14 auf 
runden Ansatzplättchen; 27 mittlere Dorsalhaarpaare. Ventralflächen; Deutonymphe: 
Ein chitinisiertes Randhaarzwischenband vorhanden, das bei der Dauernymphe dorsal 
ringsum dem Rückenschild anliegt; es verbleibt ein breiter Weichteilstreifen zwi­
schen Dorsal- und Ventralschildern; bei der Wandernymphe ist das Dand nach ven­
tral umgebogen, die Randhaare liegen ventral und das Dand schmiegt sich eng an die 
Seitenränder der Beinschilder an; das Sternale hat seine stärkste Breitenausdeh­
nung zwischen Coxen 2 und 3 und 3 und 4, es stösst bei der Wandernymphe an den 
Vorderrand des Ventrianale, bei der Dauernymphe liegt ein weichhäutiger Streifen 
dazwischen; Sternale im Innenbereich mit ganz zarter, kleiner, polygonaler Fel- 
derung; das ovale Ventrianale glatt; Haare nadelförmig; Randhaare an der Spitze 
hakenförmig gekrümmt; Inanalhaare kürzer; 30 Rnndhaarpaare. Weibchen (Abb.Teil 7, 
26); Metapodial1inie verwächst mit der Struktur1inie, die die Beingrube 4 umgibt; 
Carina ventralis reicht bis in Höhe V8; Operculum eiförmig, Vorderrand leicht zu­
gespitzt, wellig, cs reicht von Mitte Coxen 2 bis Ende Coxen 4 und trägt viele 
Scheinporenkreise; Sternalgebiet glatt bis auf einige-Strukturlinien zwischen 
dem Operculum und der Metapodial1inie; Ventrianalgebiet mit 2 Feldern von Schein— 
porengruben; Haare nadelförmig; V-Haore etwas länger als v-Haare; das erste Ad- 
analhaarpnar sehr klein, das zweite verlängert; 32 nadelförmige, z.T. etwas ge­
schwungene Randhaarpaare; Peritrema bildet einen weiten Bogen (s.Typus der Ven­
tralfläche). Männchen: Operculum rund, beginnt etwas hinter Ende Coxen 3 und 
reicht bis Ende Coxen 4; in seinem unteren Bereich von einem glatten Chitinhand 
umgeben; vx4 vergrössert; im Sternalbereich zwischen v2-v3 einige Scheinporen­
kreise .
Uropoda (Phaulodinychus) neobrasiliensis nov. spec. (Deraiophorus?) X)
Fundorte: Brasilien. Grösse; Larve 300x250 (Abb.9)« Hyposton: Laciniae spitze, 
dreieckige, glattrandige Lappen; CI und C3 glatt; CI breit; Seitenrand des vorderei 
Hypostorastreifens mit einigen Zacken; 3 Querleisten mit 10 bis 12 Zähnchen. 
Chelicere: Mohilis mit 2 Zacken. Dorsalfläche: Weichhäutiger Randsaum abgerissen; 
Hinterrand des Podosomatale halbkreisförmig; Pygidiale bandförmig; die Intermedi— 
ärplättchen zu einem verschmolzen; Schilder glatt; Haare verschieden lang, nadel- 
förmig, geschwungen, nur il ankerförmig, gross; das Vorderende des Podosomatale 
schmal vorgezogen, sodass il noch auf dem Schild zu liegen kommt; i2,s2,i3,4,z2, 
i5 kurz, die anderen Haare mehr oder weniger stark verlängert; 13,4,5, Z4 auf An­
satzhöckern um viermal i4 lang, die längsten der Haare. Ventralfläche: V- und v- 
Haare nadelförmig, mehr oder weniger lang. x)vgl.Berichtigung Seite 2,2.
Uropoda (Phaulodinychus) difoveolata nov. spec.Fundorte: Brasilien. Grösse: Protonymphe 550x430 o.Rnnd 790x700 m.Rand, Deuto­
nymphe 825x685 o.Haare 850x725 m.Haare, Weibchen 895x685, Männchen 895x715 (Abb.10



Hypostom: (Abb.Teil 9,13) Protonyraphe, Deutonymphe, Weibchen, Männchen: Corniculi 
breit; Laciniae im Verhältnis lang mit breiter Grundfläche, sie verjüngen sich 
um dann gleichbleibend breit zu bleiben; distale Hälfte allseits gezackt, proxima­
le Hälfte glatt; CI lang, glatt; C2 und 3 einseitig gezackt; C3 l/2xCl; C2 etwas 
kürzer; C4 das kürzeste der Haare, ziemlich breit, beiderseits gezackt; Innen­
kante vor CI höckerig vorgezogen; Seitenrand des vorderen Hypostomstreifens glatt; 
die gesamte Fläche des etwas verbreiterten vorderen Hypostomstreifens von Zähnchen 
erfüllt, die hinter der Mundöffnuhg ohne Abgrenzung beginnen; 1 wannenförmige 
Strukturlinie von C3' nach C3» hinterer Hypostomabschnitt mit 4 Zähnchenfeldern. 
Chelicere: (Abb. Teil 4,Tafel 9,l6) Fixus mit Zähnchenplatte. Epistom: Basalteil 
schmal, glatt; Distalteil im,unteren Tei1 mit etwa 10 Zacken beiderseits; Mittel­
abschnitt gefranst; Epistomende kurz zweigespalten; Spaltäste nicht verbreitert, 
mit kurzen Zäckchen. Tritosternum: Grundglied abgerundet dreieckig; der Lacinien- 
ansatz von 2 kleinen Zacken flankiert; Lacinia dreiästig; die Aste entspringen in 
gleicher Höhe nach einem ziemlich langen Schaftstück, das gänzlich mit langen 
schmalen Zacken besetzt ist; Mittelast sehr lang, gezackt; Seitenäste kurz, glatt, 
bis auf einige Zäckchen an der Basis. Extremitäten: Bein 2 des Männchens hat 
1 grosse und 1 winzige Apophyse am Femur, 1 kleinere am Genu dazu 1 saugnapfarti­
ges Gebilde; an der Tibia wiederum 1 "Saugnapf" und am Tarsus eine kleine Apophy­
se und 1 kleiner "Saugnapf". Dorsalflächen: Protonymphe (Abb.Teil 9,79)* Podoso- 
matale schmal, sein Vorderrand bildet eine kleine Spitze; Pygidiale schiffchen­
förmig; Laterale oval; Schilder glatt; Haare nadelförmig; 14 gefiedert; i2' stark 
an i2 genähert; sl sehr kurz, liegt unmittelbar am Ansatzhöcker von il; die Strah- 
lenkranzhaate sind annähernd gleichlang; Z5 ist 2xi4, sie sind weit kürzer als 
der Strahlenkranz breit ist und sitzen auf kräftigen Ansatzhöckern; die Weichhaut­
haare sind teilweise kürzer als die Podosomatalhaare und sitzen auf runden Ansatz­
plättchen, s5 ist 2/3xi4. Deutonymphe (Abb.Teil 9,72): 1 kräftige Absturzgirlande 
ausgebildet; die Haare des Seitenbereiches durch eine Strukturlinie miteinander 
verbunden; dorsaler Seitenbercich glatt, nur am Aussenrand mit kurzen, radiären 
Strahlen versehen; auch der mittlere Dorsalbereich bis auf einige 'Scheinporen­
kreise glatt; Haare spießförmig mit mittlerer Verstärkungsleiste; lediglich 15 
nndelförraig; 16 Marginal-, 27 Dorsalbaare. Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,37)i 
Dorsal- und Ventralfläcbe bis auf den Zusammenhalt im Gnathosomateil voneinander 
getrennt; es befinden sich s2,zl,s5,6,7,S2,3,Z2,3 auf dem Rückenschild und zwar 
im seitlichen Dorsalbereich,während S4 ,Z4 ,S5,Z5,14 auf runden Ansatzplättchen im 
weichhäutigen Gebiet liegen; der Marginalbereich hat nur am Innenrand 1 Höcker­
kette und trägt ein Muster aus Struktur1inien; die Haare sind ebenfalls durch eine 
Strukturlinie verbunden; der mittlere Dorsalbereich trägt nur einige kleine 
Scheinporenkreise; bestimmend für ihn sind die kräftigen Absturzchitinspangen­
doppelbögen; er ist im Bereich 12-13 besonders verfestigt und eingeschnürt (s. 
Abb.); der Mittelteil des Dorsalbereiches hebt sich als ausgeprägter Längsbuckel 
von der übrigen Fläche ab; Haare spießförmig, unterschiedlich lAng; die Marginal­
haare an den Seitenkanten mit kleinen Fiederchen besetzt; Zxl2 und 'il polypenför— 
mig; 15 Marginal-, 32 Dorsalhaare. Vontrnlflächen: Deutonymphe: Sternale schmal, 
ähnlich Urojjoda unduJLnta nur mit breitem Anfangsteil; Hinterrand glatt; Ventriana- 
le springt beiderseits bei V8 spitz vor, sein Hinterrand ist stark nach innen ein­
gewölbt; in dieser Einbuchtung liegt auf einem ovalen Chitinplättchen der Anus; 
Schilder glatt; Haare nadelförmig; V4 und besonders V8 verlängert; V7 im Randbe- 
reich; zur Ausbildung des Randbereiches siehe Typus der Dorsalflächen; 54 Rand— 
haarpaare. Weibchen (Abb.Teil 7,36): Operculum eiförmig, mit breitem Mittelspitzen­
fortsatz, der in 3 winzige Zäckchen ausläuft; es reicht von Anfang Coxen 2 bis 
über Mitte Coxen 4 hinaus und ist von einer Perigenitalstruktur umgeben; Ventral­
fläche glatt bis auf je 1 Einsenkung bei Coxen 2 und kleinen Scheinporenkreisen 
am Seitenrand; Metapodiallinie verwächst mit der die Beingrube 4 umgebenden Struk— 
turlinie; Carina venträlis fehlt; v—und V—Haare nadelförmig; V4,6,8 sehr ver­
längert; V7 fehlt; die rund 50 Randhaarpaare gleichen in ihrer Form den Dorsal— 
haaren; Peritrema siehe Typus der Ventralfläche; in der Genitalöffnung Zacken. 
Männchen: Operculum rund, liegt bei Coxen 4; von einer Perigenitalstruktur um­
geben; sie beinhaltet 1 Netzstruktur; vx4 etwa zweimal so lang wie die v—Haare.
Uropoda (Uropoda) hispanica nov.spec.
Fundorte: Spanien, Nebental des Valle de Lozera aus Moos und Erde. Grösse: Weib­
chen 375x265 (Abb.ll). Hypostom: Zerrissen, nicht klar erkennbar; Coxalhaare in 
der Bezahnung ähnlich Uropodii miriima; C4 etwas kürzer, mit weniger Zacken; Hypo— 
stomzähnchen gleichgross, sehr spärlich angeordnet (s.Abb.); unterhalb der wannen­
förmigen Strukturlinie 2 kleine Zahnfelder. Tri tostermim: Grundglied länglich,
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annähernd rechteckig, mit gerundeten Ecken, Vorderrand mit Doppelzacken; Lacinia 
nach einer kurzen, glatten Schaftstrecke dreigeteilt in einen langen, gezackten 
Mittelast und 2 kurze glatte Seitenäste, die etwa l/7 mal so lang sind wie der 
Mittelast. Dorsalfläche (Abb.Teil 9,^): Entspricht in der Form gänzlich Uropodti 

glatt; 16 Haarpaare im marginalen Bereich; 24 mittlere Dorsalhaarpaare. 
Ventralfläche: (Abb.Teil 7,17) Sehr ähnlich Urop^da karjĵ i; Operculum etwas schma­
ler, Rand stärker gewellt, mit unregelmässigen Scheinporenkreisen; gesamte Ventral 
fläche, mit Ausnahme der Radiärlinien zwischen Operculum und Coxen, glatt; 13 Rand 
haarpaare; Peritrema reicht bis in Höhe des Vorderrandes von Coxen 1.
Uropoda (Uropoda) kargi nov.spec.
Fundorte: Keine Fundortangabe"; gezeichnet nach Präparat Uroppda minima der Samm­
lung WILLMANN; es handelt sich jedoch um eine neue Art, die Uropoda minima KRAMER 
1882 sehr ähnlich ist. Grösse: Weibchen 485x385»Männchen 475x370 l^Abb.12).
Hypostom: Stimmt mit Uropodti minima überein, der Palptrochanterfortsatz hier je­
doch mit 3 kleinen Zacken auf der Aussen— und 2 auf der Innenseite. Chelicere: 
Stimmt mit Uropoda minima überein. Epistom: Basalteil mit 1 Paar grossen Seiten­
zacken; Distalteil mit kleinen und 2 Paar sehr grossen Seitenzacken; Epistoraende 
kurz zweigespalten; Spaltäste schmal, kleingezackt. Tritosternum: Grundglied lang­
gestreckt, rechteckig, Vorderrand mit Doppelzacken; Lacinia bereits am Grunde 
dreigespalten in einen langen, gezackten Mittelast und 2 ganz kurze, glatte Sei­
tenäste, die kaum l/5 mal so lange sind wie der Mittelast. Extremitäten: Bein 2 
des Männchens mit je 1 Apophyse an Femur und Tarsus. Dorsalflächen: Weibchen, 
Männchen (Abb.Teil 9*^3): Dorsal- und Ventralschilder ab S5 durch einen weichhäu— 
tigen Streifen voneinander getrennt; Marginalband umgibt ab s2 den Dorsalbereich; 
Dorsalbcreich mit winzigen Scheinporenpunkten; Marginalbercich glatt; Haare nadel­
förmig; 16 Marginal-, 25 Dorsalhaarpaare. Vcntralflächen: Weibchen (Abb.Teil 7,24) 
Entspricht in der Gesamtform Uropoda minima; Operculum kürzer und breiter; beginnt 
erst bei Mitte Coxen 2, sein Vorderrand ist leicht gewellt; es hat weniger und et­
was grössere Rcheinporenkreise; zwischen dem Sternalvorderrand und dem Vorderrand 
des Operculum einige Halbgruben; Ventrianalfläche glatt, nur vor dem Anus eine 
kleine Stelle mit ganz zarter Wabenstruktur und 1 Feld kleiner Scheinporenkreise 
unterhalb des Operculum; 18 Randhaarpaare. Männchen: Operculum rund, beginnt etwas 
vor Mitte Coxen 4 und reicht etwas über Coxen 4 hinaus; in seinem hinteren Bereich 
1 Band abgetrennt; Stcrnalgebiet mit Halbgruben; eine wellige Perigenitalstruktur; 
Vx4 verlängert.
Uropoda (Uropoda) willmanni nov.spec.
Fundorte: Fürth/Payern in Laubstreu. Grösse: Weibchen 430x330 (Abb.13). Hypostom: 
(Abb.Teil 9,16) Laciniae glatt; CI glatt; C2 nicht verkürzt, glatt; C3 etwas kür­
zer als C2, mit 2 Paar Zacken; C4 das kürzeste der Haare mit 4 Paar Zacken; das 
Längsband der Hypostomzähnchen erreicht zwischen CI u^d C3 die Coxalhaare; die 
Zähnchen des vorderen und hinteren Hypostomabschnittes gleich gross; unterhalb 
der wannenförmigen Strukturlinie eine Gruppe von rund 25 Zähnchen. Chelicere: 
Entspricht Uropodii minima. Epistom und Tritosternum: Konnten nicht untersucht 
werden. Dorsalfläche ^Abb.Teil 9,42): Marginalband hinten nicht unterbrochen; 
Dorsalbereich mit winzigen Scheinporenkreisen; Marginalbereich mit grossen Schein­
porenkreisen, der hintere Abschnitt trägt ein feines Strukturliriienmuster; Haare 
nadelförmig. Ventralfläche (Abb.Teil 7,33): Sehr ähnlich Uropoda minimaj_ Rand des 
Operculum etwas stärker gewellt; unterhalb des Operculum weniger stark struktu­
riert .
Uropoda (Uropoda) vulgaris nov.spec. )Abb.Teil 9,21
Fundorte: Spanien: Testeiro, Sierra de Montes östl. Pontevedra in mässig nassem x 
Sphagnum unter Ilex und Ericaceen. Grösse: Deutonymphe 550x465 (Abb.14). Hypostom^ 
Gleicht im wesentlichen Uro^odti orbictila£is[; Laciniae an der Innenseite glatt, an 
der Basis weniger dick; C3 mit 3 Zacken an der Aussenseite; die nypostomzähnchen 
kleiner und in noch grösserer Zahl vorhanden. Che 1icerc: Entspricht Uropodji orbi — 
cularis, die Fixusspitze etwas kürzer. Epistom: Basalteil langgestreckt mit 1 Paar 
kleinen Seitenzacken und einer Zackenreihe auf der Fläche; Distalteil im unteren 
Teil mit 8 Paar Seitenzacken, die nach der Spitze zu an Grösse abnehmen; Epistom- 
ende in 2 kurze, breite, auseinandergebogene Spaltäste geteilt; diese haben lange 
Seiten- und Endzacken. Tritosternum: Grundglied langgestreckt, in den oberen Ecken 
beiderseits ein kleiner Zacken; Lacinienschaft mit 4 Paar winzigen Zäckchen, teilt 
sich in 5 Äste auf, die in gleicher Höhe entspringen und zwar in 1 Paar ganz kur­
ze distal gezackte Scitenäste, 1 Paar glatte Innenäste und einen sehr langen, ge­
zackten Mittelast. Dorsalfläche (Abb.Teil 9,67): Glatt; Marginnlbereich nicht ab­



getrennt; Haare nade1 förmig; il und 15 verkürzt; 16 Ilaarpaarc im Marginalbereich, 
27 mittlere Dorsalliaarpaare. Ventralflache: Entspricht Uropoda virgatn, Sternale 
jedoch mit viel mehr und kleineren Scheinporenkreisen; 33 Randhaarpaare.
Uropoda (Uropoda) baloghi nov.spec.
Fundorte: Ungarn: Zamardi; Posmegyer; Herkules
Y/eibchen 510-555x440—485,Männchen 510x425 (Abb __
22): Sehr ähnlich Uropoda ¿taHca; C2 etwas weniger verkürzt und verdickt, C4 et­
was länger; Zähnchen des vorderen Ilypostomstreifens unregelmässig angeordnet, die 
des hinteren Ilypostomstreifens in 2 rechteckigen Feldern. Männchen: CI etwas ver­
kürzt; C2 und 3 vergrössort; C4 verkürzt und verbreitert. Chelicere: Fixusspitze 
etwas kürzer als bei UrojHidji ¿tjilî cja; Epistom: Dasalteil hat nur auf der Fläche 
eine Zackenreihe; Distalteil mit unterschiedlich grossen Seiten- und kleinen 
Flächenzacken; Epistomcndc in 2 kurze, breite auseinandergebogene Spaltästc auf- 
geteilt, die lange Seiten— und Endfransen besitzen. Tritösternum: Grundglied 
breit, Vorderrand in 2 grosse breite Zacken ausgezogen; Lacinia dreigeteilt, wobei 
die Spaltäste nach einem glatten Schaftstück in gleicher Höhe abgehen; Mittelast 
in der unteren Ilälfte, glatt, in der oberen gezackt; Seitenäste etwas mehr als 
l/3mal so lang, gezackt. Extremitäten: Bein 2 des Männchens mit je einer grossen 
Apophyse an Femur und Genu. Dorsalflächen: Weibchen (Abb.Teil 9»45a): Länglich, 
eiförmig; Dorsal- Ventralschilder ab s5 voneinander durch ein weichhäutiges Gebiet 
getrennt; Marginalbercich durch 1 Nahtlinie abgetrennt; er reicht nur bis Z3; S4, 
Z4,S5,Z5,I5 sitzen im weichhäutigen Gebiet; von zxl bis 13 verläuft eine Ilöcker- 
kette; Marginalbereich glatt, Dorsalbereich mit Gruppen kleiner Scheinporenkreise 
und einem kleinen Strukturnetzgebiet; Haare nadelförmig; 14 vergrössert, pinsel­
förmig; 15 Marginal-, 27 Dorsalhaarpaare. Männchen (Abb.Teil 9»45b): Mnrginalbe- 
reich auch am Ilinterende des Tieres chitinisinrt; Ventral- und Dorsalschilder ab 
87 durch einen weichhäutigen Streifen voneinander getrennt; sämtliche Haare nadel­
förmig; Dorsalbereich ohne Scheinporenkreise dafür mit grösseren Bezirken weit­
maschiger Netzstruktur; 16 Marginal-, 26 Dorsalliaarpaare, da 14 im.Gegensatz zum 
Weibchen im Marginalbereich liegt. Ventralflachen: Weibchen (AYib.Teil 7,32): 
Metapodiallinie verwächst mit der Endopodiallinic, die bei Coxen 4 eingeschnürt 
ist; Carina ventralis vorhanden; Operculumvordcrrand mit Mittelspitze, sein Ilinter- 
rand gebogt; es hat im Mittelbereich Scheinporengruben und reicht von Mitte Coxen2 
bis Mitte Coxen 4; Perigcnitalstrukturlinie vorhanden, zwischen ihr und dem Vor- 
derrand des Operculum Netzstrukturen; zwischen dem Operculura und der Metapodial- 
linie einige Strukturlinien; übrige Ventrianalfläche, mit Ausnahme einiger zarter 
Strukturen in Beingrube 4, glatt; vl'-vl liegen nahe beieinander; V-Haare und die 
hinteren Itandhaare verlängert; das untere Adanalb.aarpaar pinselförmig; 25 Rand- 
haarpaare; Peritrema siche Typus der Ventral fläche. Männchen: Operculum rundlich, 
am Hinterrand ein Streifen abgespalten; es reicht von Anfang Coxen 4 bis Ende 
Coxen 4; vx4 etwas verlängert; vl‘ nicht an vl benähert; Sternalgebiet mit kleinen 
Scheinporenkreisen.
Uropoda (Uropoda) italica nov.spec.
Fundorte: Italien: keine nähere Fundortangabc, gezeichnet nach Präparat £i^liba 
itaHcjri der Sammlung WILLMANN (unveröffentlicht) . Grösse: Y/eibchen 575-610x520-545 
Männchen 5^0x500 (Abb.l6). Hypostom: Y/eibchen (Abb.Teil 9|23a): Form der Laciniae 
entspricht Uropoda orbicu^ari.3; C1,C2 und C3 glatt; C2 und C4 noch kürzer als bei 
Ur<>poda orbicuĵ arijs; C4 nur distal gezackt; Hypostomzähnchen gleich gross; Zahn­
felder erkennbar und zwar im vorderen Ilypostomstreifen nur schwach ausgeprägt ein 
Mittel— und 2 Seitenlängsbänder; sie erreichen die Coxalhaare nicht; im hinteren 
Ilypostomstreifen, der durch die wannenförmige Strukturlinie ab£etrennt ist, 1 gros 
ses und 2 kleine Rechtecke aus Hypostomzähnchen. Männchen (Abb.Teil 9,23b): CI ver 
schmälert; C2 verdickt und verlängert; C3 verlängert; im vorderen Ilypostomstreifen 
weniger Zähnchen als beim Weibchen; im hinteren Ilypostomstreifen nur 2 Zähnchen- 
felder von unregelmässiger Gestalt. Chelicere: Entspricht im allgemeinen Uro^p^d^ 
£rbicularijs. Epistom: Im Basalteil nur 1 Zackenreihe auf der Fläche; DistaTteil 
in der unteren Hälfte mit verschieden gestalteten Zacken (s.Abb;); Epistomende 
mitteltief zweigespalten; Spaltäste breit, mit langen Fransen. Tritosternum: 
Grundglied spitzhutförraig, sehr groß; Lacinia mit glattem Schaft, fünfgespalten; 
Spaltäste entspringen in gleicher Höhe und sind alle gezackt; Seitenäste sehr kurz 
der Mitteinst weitaus am längsten. Extremitäten: Bein 2 des Männchens mit je 
1 Apophyse an Trochanter, Femur und Genu. Dorsalflächen: Weibchen (Abb.Teil 9,48a) 
Rumpf kreisförmig; Schilder der Dorsal- und Ventralfläche ab 23 voneinander durch 
ein weichhäutiges Gebiet getrennt; Marginalbereich reicht nur bis hinter S3; Z3
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liegt auf tlnta davon abgeopaltenen Chttinocbild; S4,Z4,S5*I4,I5 liegen in weich­
häutigen Gebiet, toilo auf kleinen rundon Ansatzplättchen; 1 Höckerkctte ähnlich 
wie boi Ur£pod£ ba^ofbl auogobildot; Marginalberelch nit Scheinporenpunkten; Por- 
oalboroich nil Scbeinporenkreisen und Netzotruktur (a.Abb.); Haar« nadelförmig; I 
v«rlHng«rt; Haar« d«a Marginalb«rtich«a ioilweio« verkürzt; 15 Marginal-, 35 Dor- 
•alhaarpaar« (t«ilo abg«broch«n), dasu 1 unpaar«« Haar in dar Mittellinie. Männ­
chen (Abb.Teil 9,48b): Ventral- und Doroalschildcr ab S9 voneinander getrennt; Ma 
ginalbereich auch in hinteren Teil dea Tiere« chitiniaiert; Doraalbereich spärli- 
eher atrukturiert alo bein Velbchen; 17 Marginal-. 40 Doraalhnarpaare (teile Abgt 
brochen). Ventral flächen: ^«ibclien (Abb.Teil 7»27): Entspricht ln Geanmtbild 
lip£P£**fi £rbi£U.Lz£i£; vor den Anua keine Struktur; alle V-Haare nadelförmig; l’eri- 
trena breiter, Vorderaat kürzer. Männchen: Entapricht in Geaantbild Uropodn orbi- 
cularia, Jedoch die geaante VentrianalflKche nit Auenahme dea Sternalbereichea 
glatt.
Urouoda (Cilllba) erlanzonaia nov.apec.
Fundorte; Ungebung Erlangen, halberfaulte LlndenblHtter und Fichtennadeln aua 
einen auagetrockneten Bachbett. Gröazo: Weibchen 530x475 (Abb.17). Hypoaton 
(Abb.Teil 9,24): Entapricht in Goannthabitua Uropodn £thiaaaoA Chelicere: Fixus- 
apitae etwas Uber die Sinneaorgane hinnua verlängert; Fixuo nit halbkrciaförmiger 
ZUbnchenplatte. Eulaton: Entspricht ¿¿r£P£d£ *thi£saex Doraalflache (Abb.Teil 9, 
97): Kreiaförnig, vorne etwaa augeapitat; ähnlich Ur£p£d£ £oHni£ki>; Absturzgir- 
lande nur schwach gewellt; Marginalhaare nur un venigea kürzer ala die Doraalhnnn 
14 Marginal-, 44 Doranlhaarpaare; Doraalberelch glatt bla auf 2 Bezirke mit Scheii 
porenkreioen; Marglnalhereich nit aarter Notaatruktur. Ventralfläche: (Abb.Teil 7 
23): Entspricht Urop£d£ £*llfli£kj.; etwaa weniger Notaatruktur auf dem Operculun; 
in der Genitalöffnung Zacken; Vx4 nicht verkUrat; V9,4,8 und bcaondera V6 ver­
längert; rund 50 Randhaarpaare.
Vr.n.rt« (CilUbiO c . l d . H « .  n.v..|>««.
Fundorte: Spanien: Vlllafufre aUd1.Santander; Villaverde de Ponten b/Santander; 
Eichen-, Kantanlenwaldntreu; Geaiebe aus Eichenwaldatreu. Gröaae: Peutonymnhe 
700x990,Weibchen 830x719,Männchen 780x719 (Abh.lH). Hypoaton: Deutonyraphe (Abb. 
Teil 9,29a): Lacinlae lange, apitae happen, die in der diatalen Hälfte an der 
Innenkante eine Zähnchendoppelreihe nufweieen; das Haarhild entapricht in Gesamt- 
habltua Ur£p£d£ £*£0̂ d£n, lediglich CI weint einige winsige Zähnchen auf und die 
Übrigen Haare oind weniger gesackt; C2 weniger als ein FUnftel mal CI, auf Ansats< 
Höcker; C3 etwa t/3mal CI; Innenkante stark achnahelförmig vorgeaogen, daau kommt 
der Höcker Uber CI aowie einige Zäckchen; Seitenrand dea vorderen Hypoatomatrei- 
fene weniger gesackt al« bei Ur£p£da £*l*idea; wännenförmige Strukturlinien von 
C3' nach C3# darunter 3 ZähnchenfeIder, wobei auch hier einige grössere Zähnchen 
erkennbar oind; Längaetrukturlinte von C2 nach C3; 1 lackenbogen von vorderen Hy­
poa tonet re i fen nach C2. Weibchen: Zähnchen der Zahnfelder glelchgroaa. Männchen 
(Abb.Teil 0,29b): Lacinlae nicht erkennbar; die achnahelartig vorgeaogenen Innen­
kanten distal Uberkreuat; C1-C3 glatt; C2 das kürzeste der Haare, weniger als 
l/6 mal CI; C3 kaum langer, verbreitert, es wirkt mehr piluaartig und nicht oo 
otarr wie die Übrigen Coxalhaare und entwächst einem runden Chitinplättchen, an 
seiner Stelle ist bei den anderen Arten der Untergattung Cilllba ein Porus aus- 
gebftldet; C4 ebenfalls glatt, Spltae abgebrochen; Seitenkante des vorderen Hypo- 
stonetreIfen« glatt; llypostonahechluoo durch winsige Zäckchen, die nur undeutlich 
io Feldern zuoammengelagert sind. (C4 entfällt nicht, wie in T.9,S.3 irrtümlicher« 
weise angenommen wurde.) Chellcere; Fiausspitae nicht Uber die Sinnesorgane hin­
aus verlängert; Flxus mit halbkreisförmiger Zibnchenplatte. EMetom: Rasalteil 
blattförmig mit 3 Peer grossen Seitensacken und 1 Längosahnleiote auf der Fläche, 
wosu noch beiderseits davon I Dreiergruppe von Zähnen kommt; Diatsltell relativ 
breit mit kräftigen langen, spitzen Zähnen, die allerdings nach der Spltae au 
stark an Länge abnehmen; Epistomende mitteltief aweigeopalten, beide Spalthote 
gänslicb mit kleinen Zäckchen besetzt. Tritoeternum: Grundglied lang und*schmal, 
mit verbreiterter rechteckiger Baals; Lacinlae nach einem kurzen, glatten Schaft 
In 6 gesackte Spaltäate sufgeteilt, die Ausaenäste oind am kUraeoten, die Innen- 
Aate etwas länger und die Seltenäote doppelt oo lang wie die Aueoenäate. 
ZUftumifli: Bein 2 des Männchen« mit schmalen Apophyaen an Genu und Tibia und 
2 kleinen Apophysen am Tarsus. DorsalfHeben: Deutonymphe (Abb.Teil 9,63): Aussen« 
rsnd dea Tieres gewellt; Marglnalhereich nicht abgetrennt; im mittleren Dorsalbe­
reich 2 Felder aus kleinen und winzigen Schelnporenkreioen, die Übrige Doroal- 
fläche glatt; 16 nadelförmige Marginalhaare, die fast alle auf ÜÖckerchen sitzen
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und durch eine Strukturlinie mitcinnnder verbunden sind; mittlere Porsalhanre 
nade1f»rmig, die proximal liegenden Haare gesackt; il entspricht den Randhaaren;
32 mittlere Dorsalhaarpaare. Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,50): Körperform kreis­
rund ; die Absturzstrukturlinie, die den Marginalbereich abtrennt, glatt; mittlerer 
Dornnlhereich in seinem Zentrum mit winzigen Scheinporenkreisen und kleinen llalb- 
griibchen, beiderseits und nach hinten eine flache, glatte Einsenkung; Marginal­
bereich glatt; Haare nadelförmig; die Marginalhaare und il etwas verlängert, auf 
Ansatzhöckerchen; 13 Marginal-, 37 Dorsalhaarpaare, dazu 1 unpaares Haar in der 
Mittellinie. Ventralflächen: Peutonymphe: Sternale verbreitert sich hinter Coxen4 
nicht; zwischen dem Sternale und den verwachsenen Beinschildcrn sowie dem Ventri- 
anale ein weichhäutiger Streifen; Form des Ventrianale entspricht Uropoda ¿eH- 
nickjL; Anus auf breitem Chitinplättchen (Längsspalt); Sternale mit kleinen Schein- 
porenkreiscn, Ventrianale glatt; v3, V2,6,8 schwach gefiedert; zur Ausbildung des 
Randstreifens siehe Typus der Dorsal fläche; 43 Randhaarpaare. Weibchen (Abb.Teil 7» 
14): Metapodiallinie beginnt bei vl und verwächst mit der die Deingrube 4 umgeben­
den Strukturlinie; Operculum eiförmig, reicht von Mitte Coxe 2 bis Ende Coxe 4, 
mit Scheinporenkreisen; auch unterhalb des Operculum einige wenige Scheinporen­
kreise; bei Coxe 2,4 und unterhalb Coxe 4 eine Vertiefung; V2,3f4,6,8 und U etwas 
verlängert; Uber 40 Randhaarpaare; Endabschnitt des I'eritrema gerade. Männchen: 
Operculum gleicht in der Form Ur£poda cnseidea; vorderer Sternalberelch mit Schein­
porenkreisen; 1 Strukturlinie von vlLv3'-v3 nach vl.
Uropoda (Cilliba) stammeri nov.spec.
Fundorte: Spanien; Laubstreu um richenstockausschläge in Kiefernaufforstung; Ge­
stehe aus morschem Weidenholz; Valdstreu unter Buchen-, Ilex-Wald; Waldstreu unter 
Fichen-, Kastanienwald. Grösse: Peutonymphe 9^0x839. Weibchen,1049x835» Männchen 
1100x850 (Abh,19). Hypostom: Peutonymphe. Weibchen (Abb.Teil 9|27a): Laciniae 
entsprechen in ihrer Form Uropoda cniiHfii, beiderseits gesackt, dazu basal einige 
Zäckchen auf der Fläche; Haarform entspricht Hropoda iassj^den; C4 beiderseits be- 
sahnt; C2 bis 4 annähernd gleichlang, etwa ein Drittel mal CI; die schnabclartig 
vorgezogene Innenkante mit kleinen Zähnchen besetzt; Seitenkante des vorderen Hy- 
postomstreifens mit kräftigen Zähnchen besetzt; auf der wannenförmigen Struktur­
linie von C3' nach C3 sitzen die etwas vergrösserten Zähne der ersten Querleiste, 
daran schliesst das erste Zahnfeld an; das zweite Zahnfeld ist wiederum durch eine 
wannenförmige Strukturlinie abgetrennt; auch hier ist die zweite Querleiste durch 
grössere Zähne angedeutet (bei der Peutonymphe starker ausgeprägt als beim Weib­
chen), ein drittes Zahnfeld nur mehr rudimentär ausgebildet; eine Zahnreihe vom 
Seitenrand des vorderen Hypostomstreifens nach C3; zwischen CI und C3 viele Zähn- 
chen auf der Coxalfläche. Männchen (Ahh.Teil 9,27b): Entspricht Uropod£ .£*ssJLdtaj 
Innenkanten extrem schnabelartig vorgezogen; die beiden Zähnchenverwachsungskrel- 
se haben kleinere und mehr Zähnchen als bei Uropoda ¿nesj^dea. Chelleere: Fixus- 
spitze nicht über die Sinnesorgane hinaus verlängert;*am äusseren vorderen Rand 
der Einschlagtasche Querrillen; die Zähnchen der halbkreisförmigen Zahnplatte 
mehr höckerartig ausgebildct; Mobilia mit 2 Zähnen; zwischen diesen und dem End- 
hakrn auf der Oberseite Querrilleft. Epiatom: Basalteil lanzettlich mit grossen 
Seitensacken und einer Längssahnreihe auf der Fläche; Distalteil beginnt mit 3*4 
äusserst grossen Seitensacken und einigen Flächensacken, dann folgen mittelgrosse 
und winzige Seitensacken im Wechsel; der Endabschnitt hat kleine Seitensacken und 
2 kurze glatte Endspitsen. Tritosternum: Grundglied mit breiter Basis und flascben- 
förmigem Endteil, 1 Paar Seitensacken; Lacinia in 6 Aste ausgespalten, die nicht 
in gleicher nöhe entspringen; Innenäste nur an der Ausaenseite gesackt; die e t- 
v* gleichlangen Seiten- und die nur halb so langen Ausoenäste beiderseits gesackt. 
Extrem!täten: Bein 2 des Männchens mit Je einer Apophyse an Coxa, Genu und Tibia. 
Dorsalflächen: Peutonymphe (Abb.Teil 9*73): Marginalbereich durch eine kräftig 
ausgeprägte girlandenförmige Abstursatrukturlinie "abgetrennt”; Auasenrand des 
Tieres gewellt, mit radiären kurzen Strukturlinien; Marginalbereich glatt, der 
innere Dorsalbereich mit Scheinporenkreisen, die Jedoch nicht bis zur Abaturs- 
linie reichen, sodass an diese ein glatter Bezirk anschllesst; J6 Haarpaare im 
Marginalbereich, nadelftfrmig, Spitze gebogen, 14 und Z5 ganz schwach gefiedert; 
die 56 mittleren Dorsalhaarpaare lang, verdickt, leicht geschwungen, mit Ausnahme 
von il, das den Randhaaren entspricht. Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9*54): Kttrpor- 
form oval; eine Strukturlinie trennt den Doroalbereich völlig vom Marginalbereich 
ab; Dorsalbereich mit mittelgrossen Scheinporenkreison, ein schmaler Randstreifen 
glatt; im hinteren Bereich eine Absturschitinopange; die Marginalhaare aind hia 
*« S9 durch eine zarte Strukturlinie miteinander verbunden; im Marginalbereicb
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zarte RadiärStrukturen und jederseits zwischen S2 und Z3 ein gewellter Chitin­
längswulst; Haare lang, glatt, verdickt; Marginalhaare etwas kleiner als Dorsal­
haare; 14 Marginalhaarpaare, 15 ventral gelagert, sehr klein; 47 Dorsalhaar,paare, 
dazu 1 unpaares Haar in der Mittellinie. Ventralflächen: Deutönymphe: Sternale 
breit, verbreitert sich besonders nach Coxen 4 extrem stark, mit Scheinporen­
kreisen; Vorder- und Hinterrand des Ventrianale konkav durchgebogen; dem Hinter­
rand sitzt ein breites Chitinplättchen an, das den Längsspaltanus trägt; Ventri­
anale bis auf ein kleines Areal mit Netzstruktur glatt; V2,3,4, Vx4 und Vx4d,
V6,8 vergrössert, besonders V6 und V8; U mit einigen winzigen Zäckchen; zur Aus­
bildung des Randbereiches siehe Typus der Dorsalfläche; über 50 Raiidhaarpaare . 
Weibchen (Abb.Teil 7,16): Operculum gedrungen eiförmig, reicht von Ende Coxen 2 
bis über Coxen 4 hinaus, von einer Perigenitalstrukturlinie umgeben,innerhalb 
welcher die v-Haare sitzen; vl'-vl einander sehr genähert; Operculum mit einigen 
Scheinporenkreisen; um vl*-vl ebenfalls einige Scheinporenkreise sowie unterhalb 
des Operculum; von V2,V3 ab die gesamte Ventrianalf1üche mit Scheinporenkreisen 
bedeckt; v-Haare nehmen von vl nach v5 an Länge zu; V2,3,4, Vx4,Vx4d und V8 ent­
sprechen den Dorsalhaaren; auch die Randhaare vergrössert und verdickt; das erste 
Adanalhaarpaar sehr klein, das zweite und U wiederum vergrössert; unterhalb des 
Anus eine Absturzstruktur; 41 Randhaarpaare; Endabschnitt des Peritrema gerade; 
in der Genitalöffnung Zacken; Metapodiallinie beginnt in Höhe zwischen vl und v2 
und verwächst mit der Strukturlinie von Deingrube 4. Männchen: Operculum eiförmig, 
in der unteren Hälfte von einem glatten Chitinbogen umgeben, es beginnt bei Anfanj 
Coxen 4 und reicht etwas über Ende Coxen 4 hinaus; Sternnlbcreich mit kleinen 
Scheinporenkreisen.
Uropoda (Cilliba) woelkei nov.spec.
Fundorte: Hagen/Westfalen. aus einem Garten. Grösse: Deutönymphe 550-730x475-550, 
Weibchen 625-730x490-565, Männchen 625-730x490-565 (Abb.20). Hypost om? Deutonympha 
Weibchen (Abb.Teil 9,28a): Entspricht im Gesamthabitus etwa Ur£p£da sjeĴ lnicki; 
Laciniae mit glatter Endspitze; C2 und 3 glatt; Seitenrand des vorderen Hypostom- 
streifens mit Zähnchen; die Zähnchenreihe vom Hypostomstrcifen nach C3 kürzer; 
nur die wannenförmige Strukturlinie von C3' nach C3 ausgebildet; das zweite und 
dritte Zahnfeld stark aufgelockert. Männchen (Abb.Teil 9,28b): Entspricht im Ge­
samthabitus etwa Ur£p£d£ jiel.ljli.ilKi.; sämtliche Haare schmäler und kürzer, beson­
ders CI; auch der anstelle von C3 ausgebildete Chitinspalt ist kleiner; die wan- 
nenförraige Strukturlinie von C3' nach C3 fehlt; Ilypostomabschluss mit wenigen 
Zähnchen, die etwas anders angeordnet sind als bei Ur£p£da £eĵ l£i£kĵ . Chcl iccre; 
Fixusspitze nicht über die Sinnesorgane hinaus verlängert; Fixus mit halbkreis­
förmiger Zähnchenplatte; Mobilis mit 2 Zähnen. Epistom; Dnsnlteil blattförmig mit 
je einem kleinen und einen grossen Seitenzacken und 1 Paar grossen und 4 kleinen 
Flächenzacken; Distalteil im unteren Abschnitt glatt, im Mittelabschnitt mit gros­
sen Seitenzacken, im Endabschnitt mit kleinen Seiten-'und Flächenzacken. Trito- 
sternum: Grundglied in der unteren Hälfte kuppelförmig mit 1 Paar Seitenzacken 
in der oberen Hälfte flaschenförmig; die Lacinia in 6 wenig gezackte, nicht in 
gleicher Höhe entspringende Äste aufgeteilt; Aussen- und Innenäste gleichlang, 
Reitenäste länger. Extremitäten: Hein 2 des Männchens entspricht Ur£p£d£ £eHjii£ki 
Dorsalflächen: Deutönymphe(Abb.Teil 9,75): Kein Marginalbereich abgetrennt; am 
Ausscnrand des Tieres zarte, radiär gerichtete Strukturen, dann folgt ein glatter 
Abschnitt, daran schliesst eine Zone winziger Scheinporenkreise an; der Mittelteil 
des Dorsale wird von kleinen Scheinporenkreisen eingenommen, er wird gegen die 
Zone der winzigen Scheinporcnkreisc durch eine kräftige Absturzlinie abgegrenzt; 
Haare lang; innere Dorsalhaare etwas stärker gewunden und länger als die Haare 
des Seitenbereiches; 15 nadelförmig kurz; 16 Marginal-, 25 innere Dorsal-
haarpaare. Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,55): Entspricht im Gesamtbild Ur£p£da 
athiasae; Dorsale jedoch mit grösseren Scheinporenkreisen, die den Dorsalbereich 
ziemlich ausfüllen, nur am Hinterende einen breiten Raum, frei lassen;die Chitin­
blättchen fehlen; Haare des Marginalbereiches und sogar die beiden letzten Dorsal­
haarpaare auf Höckerchen; mittlere Dorsalhaare weit weniger gewunden als bei 
Ur£P£da atlii£8£e ; 14 Marginal-, 44 Dorsalhaarpaare; die
der Absturzgirlande anliegenden Haare zum Teil klein und nadelförmig. Ventral­
flächen: Deutönymphe: Sternale springt hinter Coxen 4 seitlich kräftig vor; Ven­
trianale gleicht einem langgezogenen, quer1iegenden Rechteck, ihm sitzt ein ovales 
Chitinplättchen an, das den Querspaltanus trägt; Sternale und Ventrianale mit 
kleinen Scheinporenkreisen; V2,3,4,6 und besonders V8 verlängert; V7 ausgebildet, 
es ist ebenfalls verlängert und sitzt auf einem Chitinplättchen; zur Form des



Randbereiches siehe Typus der Dorsalfläche; 40 Randhaarpaare; U vorhanden.
Weibchen (Abb. Teil 7,30): Entspricht in seinem Gesamthabitus Uropoda jseHnicki; 
Operculum etwas schmäler, gänzlich mit Scheinporenkreiseh bedeckt, die von einer 
Netzstruktur umgeben sind; Sternalbereich mit winzigen Scheinporenkreisen; unter­
halb des Operculum ein Gebiet kleiner Scheinporenkreise, die von Netzstrukturen 
umgeben sind; V3,4,6,8 verlängert; V3,4,8 auf kleinen Chitinerhebungen; auch der 
Anus liegt auf einem etwas erhöhten Gebiet; unterhalb des Anus ein schmales Band 
kleiner Scheinporenkreise; Péritrèmaendabschnitt gerade; rund 45 Randhaarpaare. 
Männchen: Operculum eiförmig, reicht von Ende Coxen 3 bis Ende Coxen 4, unten 
von einem glatten Chitinband umgeben; Sternalbereich und der Raum um V6 mit klei* 
nen Scheinporenkreisen.
Uropoda (Cilliba) franzi nov.spec.
Fundorte : Spanien: Villavcrde de Pontes bei Santander, V/aldstreu aus Eichenwald. 
Grösse : Weibchen 835x595 (Abb.2l). Hypostom: (Abb.Teil 9,29) Laciniae lange, an 
der Basis verbreiterte Lappen, die gesamte Aussenseite und die distale Hälfte der 
Innenseite mit kräftigen Zacken besetzt; einige Zacken auf der Fläche; Haarform 
entspricht Urt>p£da ¿^ssidea; Innenkante extrem schnabelartig vorgezogen, dazu ein 
spitzer Höcker oberhalb CI; die Verbindung von der "Schnabelspitze" bis zu dem 
Höcker bei CI mit Zähnchen besetzt; die Aussenseite des vorderen verschmälerten 
Hypostomstreifens mit sehr grossen Zähnen besetzt; wannenförmige Strukturlinie 
von C3' nach C3Î darunter unregelmässig angeordnete verschieden grosse Zähne; 
Längenstrukturlinie von der Innenkante bis C3f ihr läuft eine zweite nach aussen 
verlagerte Linie parallel; Zackenlinie von der Aussenkante des vorderen Hypostom- 
streifens nach C2. Chelicere: Fixusspitze etwas über die Sinnesorgane hinaus ver­
längert. Epistom: Basalteil blattförmig; Distalteil in den unteren 2 Dritteln mit 
teils grossen Seitenzacken und einigen kleinen Flächenzacken; im oberen1 Drittel 
mit kleinen Seiten- und Flächenzacken. Tritosternum: Grundglied gleicht einer Bir­
ne mit abgeschnittenem stumpfen Ende; Lacinia sechsgespalten, wobei die Aste nicht 
in gleicher Höhe entspringen; die Ausscnäste sind beiderseits gezackt, die1 etwas 
längeren Seitenäste sind glatt und distal gegabelt; die noch längeren Innenäste 
sind nur in ihrem Endabschnitt beiderseits gezackt. Dorsalfläche (Abb. Teil 9,53): 
Körperform oval; eine kräftige, leicht wellige Absturzstruktur; trennt den Margi­
nalbereich ab; Dorsalbereich mit kleinen Scheinporenkreisen, hinterer Dorsalbe- 
reich glatt; Marginalbereich mit welligen Chitinstrukturen; die Haare sl bis Z3 
sitzen auf einem quergestreiften Chitinband, das wiederum durch eine kräftige 
Absturzstruktur abgetrennt ist; Haare nadelförmig; 15 Marginalhaarpaare, davon 
S4,Z4,S5,Z5 auf Ansatzplättchen, 15 kommt ventral zu liegen; 37 Dorsalhaarpaare, 
dazu 1 unpaares Haar in der Mittellinie; die Haare, die im glatten hinteren dorsa­
len Bereich liegen, meist auf Ansatzplättchen. Ventralfläche (Abb.Teil 7,19): 
Metapodiallinic verwächst mit der Strukturlinic von Beingrubc 4; Operculum eiför­
mig, beginnt etwas vor Mitte Coxen 3 und reicht bis über Coxen 4 hinaus, sein 
Vorderrand weist einige winzige Zäckchen auf; Operculum in den vorderen 2 Dritteln 
mit grossen Scheinporenkreisen; Sternalbereich spärlich mit winzigen Scheinporen— 
kreisen besetzt; unterhalb des Operculum z.T. Netzstruktur, teilweise kleine 
Scheinporenkreise beinhaltend; nach unten hin nur noch winzige Scheinporenkreise; 
vl'—vl weit auseinander; die v—Haare nehmen von vl nach v5 an Länge zu; unterhalb 
des Anus verläuft parallel dem Aussenrnnd eine kräftige Absturzstruktur; V—Haare 
verlängert besonders V4,Vx4,Vx4d und V8, die auch verbreitert sind; die Adanal- 
haare und U entsprechen in ihrer Î orm V2,3 und 6; Randhaare verbreitert; Peritrema 
etwas kräftiger gewunden als bei Uropoda^ _câ si_dê a, besonders ira verlängerten An— 
fangsteil; über 30 Randhaarpaare ; in der Genitalöffnung unterschiedlich grosse 
Zacken.
Uropoda (Cilliba) athiasae nov.spec.
Fundorte : Spanien: El Pardo b/Madrid; Monte Torre (M enorca) Ibiza; Sierra Grosa 
Gebiet der Gemeinde San José; San Miguel (Balearische Inseln); Tal von Biniaraix 
nach Lluch; Algier: Bouzareak; Laubstreugesiebe aus Quercus cf.ilex; Gesiebe aus 
Grasborsten; Gesiebe aus Rasen und Detritus; Fallaub von Quercus ilex; Êrde unter 
Laurus nobilis; Erde unter Pinus halepensis. Grösse : Protonyraphe 535x440 m.Rand, 
Deutonymphe 550x475, Weibchen 655-670x565-580, Männchen 640-655x580 (Abb.22). 
Hypostom: Protonymphe, Deutonymphe, Weibchen (Abb.Teil 9,30a): Entspricht im Ge­
samtbild Uropoda sennicki; Lacinienendspitzen glatt; C2 auf Ansatzhöcker; Innen­
kante mit einem Nebenhöcker; Zähnchen des Hypostomabschlusses kleiner und in 
grösserer Anzahl vorhanden; ein drittes Zahnfeld ausgebildet; einige Zähnchen in 
Höhe C3 auf der Coxalfläche (die Protonymphe besitzt weniger Zähne am Hypostomab—
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Schluss als die beiden anderen Stadien). Männchen (Abb.Teil 9,30b): Entspricht 
im Gesamtbild Uropoda £el_lnicki; Lacinienendspitzen glatt; C2 kleiner, C4 grösser 
als bei Ur£p£da sel^lnickjj die Längsstrukturlinie reicht nur von C2 nach dem an­
stelle von C3 vorhandenen Chitinspalt; Hypostomabschluss ein rechteckiges grossei 
Zahnfeld. Chelicerc: Fixusspitze etwas über die Sinnesorgane hinaus verlängert; 
am äusseren vorderen Rand der Einschlagtasche eine Reihe kleiner Zähnchen; Aussei 
kante des Fixus mit halbkreisförmiger Zähnchenplatte. Epistom: Basalteil blatt­
förmig mit 1 Paar grossen Seitenzacken und einer Längszahnreihe auf der Fläche; 
Distalteil in der unteren Hälfte mit grossen und kleinen Seitenzacken im Wechsel; 
obere Hälfte gänzlich mit kleinen Zäckchen besetzt; 2 kurze glatte Endspitzen.
Tritosternum: Grundglied hutförmig; Lacinia sechsgeteilt, wobei die ganz wenig 
gezackten Aste nicht in gleicher Höhe entspringen; die Aussenäste sind am kürze­
sten, die Innenästc am längsten. Extremitäten: Bein 2 des Männchens entspricht 
Uropoda scJLlnic.ki. Dorsalflächen: Protonymphe (Abb.Teil 9,82): Nur im Mittelberei 
des Podosomatale eine Andeutung von Struktur; sein Seitenrand zwischen s7-S2 von 
einem schmalen Zusatzschild begleitet; Lateralia oval; Pygidiale bandförmig, nacl 
unten durchgebogen, Enden verbreitert; die "Strahlenkranzhnare” sind etwas kürzei 
als dieser breit ist und zwar dreimal i4; sl,2,5,6,7,S2,Z2,S3 auf ovalen bis un­
regelmässig geformten Ansatzplättchen; Podosomatalhaare an der Basis verdickt;
12 einseitig schwach gefranst; 15,Z5 viermal i4; 12 dreimal i4 lang, Deutonymphe 
(Abb.Teil 9,70): Nicht ausgesprochen kreisförmig, mehr oval, vorne zugespitet; I 
vom welligen Aussenrand des Tieres gehen kurze, zarte Strukturlinien ab, übrige 
Dorsalfläche glatt; kein Marginalbereich abgetrennt; Haarform entspricht Ur£p£dii 
sennicJii, nur sind die mittleren Dorsalhaare länger, kräftiger und noch stärker 
gewunden; auffällig ist 1 Paar Chitinplättchen, die einen Spalt aufweisen; 16 
Marginal-, 46 mittlere Dorsalhaarpaare, Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,56): Nicht 
ausgesprochen kreisförmig, mehr oval, vorne zugespitztj entspricht in der Schild­
form Uropoda seĴ liiickij der mittlere Dorsalbereich jedoch mit Scheinporenkreisen 
und den bereits bei der Deutonymphe ausgebildeten Chitinplättchen;. .Dorsalhaare 
breiter und stärker geschwungen als bei Ur£p£dfi besonders die im mitt­
leren und hinteren Dorsalbereich gclngerten; 14 Marginal-, 48 Dorsalhaarpaare. 
Ventralflächen: Deutonymphe: Entspricht Urjjpoda s_eJ^lrii, Sternale jedoch im 
Hinterabschnitt etwas schmäler und mit noch kleineren Scheinporenkreisen; Ventri- 
anale ebenfalls mit Scheinporenkreisen; Längsspaltanus; die rund 50 Randhaarpaare 
auf Ansatzhöckerchen. Weibchen (Abb.Teil 7,22): Entspricht Uropoda 
Operculura etwas schmäler und mit weit mehr und kleineren Scheinporenkreisen, kein 
Netzstruktur; auch unterhalb des Operculum weit mehr Scheinporenkreise; Vx4 und 
Vx4d gleichlang; V4 und 8 auf Chitinverdickungen;( Peritrema etwas stärker ge­
krümmt. Meännchen: Entspricht Uro.p.oda jjeĴ lniclci; Operculum etwas schmäler und 
stärker eiförmig zugespitzt.
Uropoda (Cilliba) sellnicki nov.spec.
Fundorte: Spanien: Testeiro Sierra de Montcs öst1.Pontevcdra; kleines Tal südl. 
des Coli de Cannes Provinz Gerona; Bosque de Muniellos Valle de Refuejo Umgebung 
Espinama; nasses Sphagnum unter Ilex und Ericaceen; Fallaub; Bestandsabfal1 unter 
Quercus, Ilex, Corylus. Grösse: Deutonymphe 575x495, Weibchen 655x595, Männchen 
640x585 (Abb.23). Hypostom: Deutonymphe, Weibchen (Abb.Teil 9,31o)tlLaciniae lang 
Lappen, die in den oberen zwei Dritteln gänzlicli mit Zähnchen besetzt sind; CI 
glatt; C2 und 3 wenig bezahnt; C4 stärker bczahnt; C2 das kürzeste der Haare, 
knapp l/4 mal CI; C3 und 4 etwas länger; Innenkante höckerig vorgezogen, dazu ein 
zweiter Höcker oberhalb CI; Seitenränder des verschmälerten Hypostomstreifens 
glatt; wannenförraige Strukturlinie von C3' nach C3; eine weitere Querstrukturlini 
nach dem ersten und zweiten viereckigen Zahnfeld; das dritte Zahnfeld besteht nur 
aus 2 Zahnreihen; Zähnchen gleichgross; Längsstrukturlinie von CI nach C3; eine 
Zähnchenquerreihe vom Seitenrand des vorderen Hypostomstreifens nach C2. Männchen 
(Abb.Teil 9,31b): Entspricht in der Haarumwandlung Uropoda cnssid^a; C4 nur dista 
gezackt; Längsstruktur von CI nach dem anstelle von C3 vorhandenen Chitin.spalt; 
als Hypostomabschluss einige kleine Zähnchen und zarte Längsstrukturen. Chelicere 
Fixusspitze etwas über die Sinnesorgane hinaus verlängert. Epi stom: Basalteil 
glatt; Distalteil in der unteren Hälfte mit 5 Paar sehr grossen Seitenzacken und 
einigen kleinen Zäckchen auf der Fläche; obere Hälfte gänzlich mit mittelgrossen 
Zacken besetzt, in 2 grosse gezackte Spaltäste aufgeteilt. Tri tosternum: Grund­
glied annähernd dreieckig; Lacinia nach einem kurzen, glatten Schaftstück in 6 
wenig gezackte Spaltäste aufgeteilt, wobei die Innenäste etwas weiter distal ent­
springen als die etwas längeren Seiten— und die etwas kürzeren Aussenäste.
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Extremitäten: Pein 2 des Männchens mit je 1 Apophyse an Genu, Tibia und Tarsus. 
Dorsalflächen: Deutonymphe (Abb.Teil 9,69): Kein Marginalbereich abgetrennt; Dor­
sale glatt; 16 nadelförraige Marginalhaarpaare; 44 lange, gewundene mittlere Dor­
salhaarpaare; il entspricht in der Form den Marginalhaaren. Weibchen, Männchen 
(Abb.Teil 9,5l): Kreisrund; Marginalbereich durch eine kräftige Absturzgirlande 
vom Dorsalbereich abgetrennt; am Aussenrnnd des Tieres kurze radiäre Strukturli­
nien; der übrige Marginalbcreich glatt; Dorsalbereich stellenweise mit Scheinporen­
kreisen und Scheinporenkreisen, die von einer Netzstruktur umgeben sind (die Aus­
dehnung Letzterer in der Abbildung durch die gestrichelte Linie angegeben); 14 
nadelförmige, an der Spitze gebogene Marginalhaarpaare; 41 Dorsalhaarpaare, 
nadelförmig, verlängert. Ventralflächcn: Deutonymphe: Hinterende des Sternale nach 
Coxen 4 kaum merklich verbreitert, übergreift etwas den Vorderrand des Ventrianale 
mit winzigen Soheinporenkreisen; Ventrianale ein breites, glattes Band, dessen ab­
gerundete Enden nach unten gebogen sind; der dadurch am Hinterrand entstandenen 
Einbuchtung liegt das trogförmige Chitinplättchen an, das den Längsspaltanus trägt; 
46 Randhaarpaare; zur Beschilderung des Ilandberciches und Form der Randhaare siehe 
Typus der Dorsalflache. Weibchen (Abb.Teil 7,15): Metapodiallinie beginnt in Höhe 
v2 und verwächst mit'der Strukturlinie, die die Beingrube 4 umgibt; Operculum ei­
förmig, reicht von Mitte Coxen 2 bis Ende Coxen 4, mit Scheinporenkreisen, die 
grösstenteils von einer Netzstruktur umgeben sind; Sternalbereich zwischen v2-v5 
mit Scheinporenkreisen; unterhalb des Operculum ebenfalls einige Scheinporenkreise, 
übrige Ventrianalfläche glatt;v5-v5’ weit voneinander entfernt; V3,4,6,8 und Vx4 
verlängert; U ausgebildet; 35 gebogene Randhaarpaarc; Peritrema siehe Typus der 
Ventralfläche. Männchen: Operculum eiförmig, reicht von Ende Coxen 3 bis Ende 
Coxen 4, an seinem Hinterrand ein schmales Band abgespalten; Sternalbereich mit 
kleinen Scheinporenkreisen.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  40

Sechs neue Discourella-Arten
Discourella franzi nov.spec.
Fundorte: Spanien: Mission Biologien de Onlicin bei Pontevedra, Eichenhain.
Grösse: Männchen 615x395 (Abh.24). Hyp ostom: Laciniae konnten nicht untersucht 
werden; CI glatt; C2 l/2 mal CI lang, relativ breit, mit 4 Zacken an der Aussen- 
seite; C3 etwas länger als C2, beiderseits kräftig gezackt; C4 etwa l/3 mal CI 
schmal, mit 5 Paar Zacken; Seitenrand des vorderen Hypostomstreifens durch kleine 
Zähnchen versteift; die Zähne der Querleisten sind sehr gross und treten nahe 
zusammen, sodass sich die Querleistenbezichungen verwischen; von der ersten Quer­
leiste geht beiderseits eine kurze Strukturlinie ab. Chelicere: Fixus mit relativ 
kurzer, kegelförmiger Verlängerung. Epistom und tritosternum: Konnten nicht beob­
achtet werden. Camcrostom: Vom ventralen Vorderende überdacht. Dorsalfläche 
(Abb.Teil 9,1037”: Gleicht im Gesamtbild und Struktur Discourella £osmogynfi, 
jedoch die den Vertex abgrenzende Linie geschlossen; il und sl sitzen im Vertex; 
20 Dorsalhaarpaare dazu 2 unpaare Haare in der Mittellinie; die Marginalhaare 
gegenüber Discourel^la £osmogyna stark vermehrt und zwar auf 24 Paare; im weich- 
häutigen Bereich des Ilinterrückens 6 Hnarpaarc auf runden Einzelplättchen, das 
letzte Paar gefiedert; Haare mittellang, nadelförmig. Ventralfläche: Entspricht 
im Gesamtbild Dij3coujrel^a £osniogyna; die den Coxen parallel laufende Einsenkung 
im Raum v2-v5 fehlt; kurz hinter v5'-v5 eine Höcker tragende Querleiste; Haare 
entsprechen den Dorsalhaaren, schmäler und kleiner als bei DiscoureJL̂ lji cosmogyn£; 26 Randhaarpaare. — — — — — — —
Discourella hispanica nov.spec.
Fundorte: Spanien: Portomouro nördl.Santiago, Bosque de Cernadas; Pena Santa 
Picos de Europa; Isla Estela Fuera. Roncevalles Strasse nach Burguete Navarra; 
Navarra nordöstl.Gerralda; Monte Berrandipea bei Orbeiceta; Valdstreu in dich­
tem Eichen—Ilex-Jald; unter Armeria; Eichenwald; Buchenwald: unter Steinen in 
einer Schneemulde; am Fusse von Kalkfelsen. Grösse: Deutonymphe 560x490 (Abb.25). 
Hypo8tom: Laciniae entsprechen Dis.coure^la jjtammeiri; CI lang, glatt; C2 schwach 
gezackt, weniger als 1/2 mal CI lang; C3 abgebrochen; C4 kürzer als C2, etwas 
verbreitert, in der distalen Hälfte gezackt; Seitenrand des vorderen Hypostora- 
streifens durch Zähnchen verstärkt; von ihm geht beiderseits in Höhe zwischen
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CI und C2 ein Zahnbogen aus; 3 Querleisten mit unterschiedlicher Zähnchcnzahl, 
von allen Rehen beiderseits mehr oder weniger lange Strukturlinien aus.
Chclicero: Entspricht dem Gattungstyp. Epistom: Dasalteil mit 4-5 Seitenzacken 
beiderseits und einigen Flächenzacken; Distalteil kurz und verhältnismässig brei 
mit 5-7 grossen Zacken beiderseits und einigen Flächenzacken; in 2 kurze glatte 
Endspitzen aufgegabelt. Tritosternum: Konnte nicht untersucht werden. Dorsalfläcl 
(Abb. Teil 9|H0): Fas einheitliche Rückenschild breit eiförmig; kein Marginale; 
Dorsale beiderseits mit ,je 1 grossen Bereich kleiner Scheinporengrübchen; Dorsal' 
haare distal gegabelt; die nadelförmigen Randhaare sowie das ebenfalls nadelförm 
ge 15 sitzen auf rechteckigen Plättchen, die an ihrer Innenseite durch 1 Zwischei 
band verbunden sind; 14 äussere, 23 mittlere, 19 Randhaarpaare. Ventralfläche: 
Die Schilder sind eng aneinander gelagert, nur schmale Weichhatftstreifen zwische: 
v5-V2-V6 ausgebildet; Sternale breit und lang, sein Hinterrand stösst mit dem 
geraden Vorderrand des wannenförmigen Ventrianale zusammen; Beingruben ausgebild 
sämtliche Schilder mit unterschiedlich grossen Scheinporengruben oder -grübchen; 
Querspaltanus auf einem elipsenförmigen Chitinplättchen; U vorhanden; keine x-Hä 
re; Peritrema lang, wenig gewunden; Stigma im Vorderrandbogen der Beingrube 3*
Discourella baloghi nov.spec.
Fundorte: Ungarn: Maramaros; GyertyAnliget; Krajna-Rika; BÄtorliget. Grösse: 
Weibchen 490x360, Männchen 505x345 (Abb.26). Hypostom: Yreibchen. Männchen (Abb. 
Teil 9,92): Laciniae lange, breite Lappen, die in der unteren Hälfte glatt sind; 
die distale IJälfte weist beiderseits einige Zocken auf, der Endabschnitt ist auf 
gefranst; CD hat im unteren Abschnitt 2 kräftige Zacken an der Aussenseite; C2 
etwa l/2 mal CI lang, mit 2 Paar kleinen Zacken; C3 etwas kürzer als CI mit 
4 Paar kleinen Zacken; C4 etwa l/4 mal CI lang mit kräftigen Zacken; Innenkante 
kuppelförmig vorgezogen; Seitenränder des vorderen Hypostomstreifens mit etwa 
10 Zähnchen versteift; 4 Querleisten; die 5 bis 4 Zähnchcn der beiden ersten Que 
leisten durch QuerStrukturen verbunden; die dritte Querleiste besteht aus einige 
Struktur1inien und 3 Zähnchen; die vierte Querleiste wird von 5 Einzelzähnen ge­
bildet, von den beiden äusseren Zähnen gehen Querstrukturen ab, ebenso von der 
ersten und zweiten Querleiste; daneben sind noch die Coxalhaare 2 bis 4 durch 
Längsstrukturen verbunden; in Höhe C2 liegen beiderseits des vorderen Hypostom- 
streifens 2 Flächenzähne; in Höhe C3 drei bis vier Zähnchen; von letzteren geht 
eine Querstrukturlinie nach C3. Che 1icere: Entspricht dem Gattungstyp mit rela­
tiv langer Fixuskuppel. Epistom: Basalteil blattförmig mit 4 bis 5 unterschiedli 
grossen Seitenzacken; Distalteil mit 7 Paar langen, schmalen Seitenzacken; die 
obere Hälfte in 2 verhältnismässig schmale, gefranste Spaltäste aufgeteilt.
Tri tosternum: Grundglied schmal, bandförmig, glatt; Lacinia fünfgespalten; sämt­
liche Aste gezackt, entspringen in gleicher Höhe; Mittelast schmal, Seitenäste n 
e twa 1/3 mal so lang, Aussenäste halb so lang wie die Seitenäste. Dorsalflächen 
Weibchen, Männchen (Abb. Teil 9»98): Eine ganz schwache Vertexausbildung, die il 
und sl trägt; in den Marginalbereich sind seitlich Chitinhöcker eingelagert, hin 
ten bleibt der Marginalbereich zwischen S5'-S5 weichhäutig; I4,Z5,S5 auf unregel 
mässig gestalteten Ansatzplättchen; Marginalhinterrand bei Z4 undeutlich abge­
grenzt; dem Aussenrand des Dorsale läuft in Wellen eine schmale, bandförmige 
Einsenkung entlang; Dorsale mit tiefen Strukturgruben, die von Chitinhöckerchen 
umgeben sind, welche ein Netzleistenmuster bilden; im Endabschnitt nur kleine 
Grübchen; Haare meist nadelförmig bis auf Z4,S5»Z5»I4 sowie den 5 letzten Dorsal 
haarpaaren und den hinteren Randhaaren, welche gefiedert sind; 26 Dorsalhaarpaar 
dazu 1 unpaares Hanr in der Mittellinie, 15 Marginalhaarpaare; 23 Randhaarpaare, 
meist auf kräftigen Höckern. Ventralf1ächen: Weibchen (Abb.Teil 7#43): Meta- und 
Endopodiallinie fehlt; Operculum torbogenförmig mit kurzer Vorderrandmittelspitz 
es reicht von Mitte Coxen 2 bis Mitte Coxen 4; eine Perigenitalstrukturleiste au 
gebildet; gesamte Ventralfläche mit kräftigen Strukturgrub^n; Einsenkungen bei 
Coxen 4; Haare nadelförmig bis auf die gefransten V4 und V8 und das pinselförmig 
V6; Vl'-vl einander etwas genähert, sie liegen vor dem Vorderrand des Operculumj; 
v5'-v5 liegen hinter dem Operculum; Peritrema relativ wenig gewunden; Stigma in 
2 Öffnungen zerfallen; Anus von einem glatten Chitinring umgeben. Männchen: Oper 
culuro annähernd fünfeckig; es beginnt bei Mitte Coxen 4 und reicht bis über 
Coxen 4 hinaus; Perigenitalleisten; mittlerer Sternalbercich kaum strukturiert. 
Discourella stammeri nov.spec.
Fundorte: Spanien: Los Peares (Prov.Orense), Höhenrücken nördl.der Castineira; 
Agulleiro b.Pyrnedo,Sierra de Ancares. Umgebung Belus a.d.Atlantikküste westl. 
Pontevedra; Pena Santa,Puerto alta Ventana; Tal des Rio Teverga südl.des Puerto
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alta Ventana; Puerto de Excudo; Puerto de Carrales; Gesiebe aus feuchtem Sphag­
num; Moos, Moder und Erde um alte Edelkastanien; Lauhstreu um Eichenstockaus— 
schlage; unter Steinen in einer Schneemulde; Moos und feuchtes Fallaub unte,r Dir­
ken und Duchenkrummholz; Waldstreugesiebe unter Buchenwald;Buchen-,Ilexwald; Eichen— 
und Kastanienwald. Grösse; Deutonyrapbe 625x485 Wandernymphe, 625x545 Dauernymphe, 
Weibchen 655x520, Männchen 640x510 (Abb. 27). Hypostom: Deutonyraphe, Weibchen 
(Abb.Teil 9,93)* Laciniae lange Lappen, die in der oberen Hälfte der Aussenseite 
in lange Fransen ausgezogen sind; CI mit 4-5 kleinen Zäckchen an der unteren 
Hälfte der Aussenseite; C2 weniger als l/5 mal CI lang, mit 2 Paar Zäckchen; C3 
l/2 mal CI lang, ebenfalls mit kleinen Seitenzäckchen; C4 l/3 mal CI, an seiner 
Spitze abgestumpft, die distale Hälfte an den Aussenseiten mit Zähnchen besetzt; 
Innenkante nicht vorgezogen; vorderer Hypostomstreifen mit 2 Reihen kleiner Fla- 
chenzähnchen; im Raum unterhalb CI einige Zähnchen auf der Coxalfläche sowie ein 
aus 3 Zähnchen bestehender Bogen beiderseits des vorderen Hypostomstreifens in 
Höhe C2; 6 unregelmässig bezahnte Querleisten (s.Abb.); von der ersten Querleiste 
geht beiderseits eine Strukturlinie aus. Männchen: C3 hat einen kleinen Nebenast. 
Cheliccre: Die fingerförmige Verlängerung des Fixus relativ lang. Epistom: Basal­
teil breit, mit 4 Paar kleinen Zacken; Distaltcil beginnt mit 1 Paar kleinen 
Zacken, dann folgen 5 Paar grosse Zacken; die Endspitze ist in 2 kurze, schmale, 
kleingezackte Äste aufgeteilt. Tritosternum: Grundglied glockenförmig; Lacinia nadi 
einem gezackten Schaftstiick in 4 gezackte Aste aufgeteilt; Aste entspringen in 
gleicher Höhe; Seitenäste knapp l/3 mal so lang wie die Mitteläste. Extremitäten: 
Männchen mit einer grossen Apophyse an Femur und einer kleinen an Genu 2. 
Dorsalflächen: Deutonymphe (Abb. Teil 9,109): Das einheitliche Rückenschild ist 
breit eiförmig; Marginale fehlt; Dorsale polygonal gefeldert, die einzelnen Felder 
umscliliessen winzige Scheinporengrübchen; die Ansatzplättchen der Randhaare sind 
zu einem Zwischenband verwachsen, an dem aussen die Ansatzplättchen als Rundungen 
erkennbar bleiben; Dorsalhaare einseitig schwach gezackt; 15 sitzt im Dorsale; 
Randhaare nadelförmig, bis auf das letzte gefiederte Paar; 24 mittlere Dorsal-, 
l6 seitliche, 24 Rtrndhaarpaare. Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,97): Der Vertex 
bleibt mit dem Dorsale verbunden, er trägt il,sl,s2,s5 und Slandhaare; Marginalbe­
reich ab z1 ringsum weichhäutig; s6,s7, S2,Z2,S3,Z3,S4,Z4,S5,Z5,I4 sind vom Rücken­
schild abgespalten und liegen auf ovalen Ansatzplättchen; 15 verwächst mit der 
Ventralfläche; Dorsale mit kleinen Strukturgrübchen; Haare nadelförmig; 25 Dorsal­
haarpaare. Ventralflächen: Deutonyraphe: Schilder eng aneinander gelagert, nur 
schmale Weichhautstreifen zwischen v5,V2,V6 ausgebildet; Sternalc im Verhältnis 
breit und lang; sein Hinterrand reicht über v5 hinaus bis in Höhe des Ventrianal- 
vorderrandes; Ventrianale wannenförmig, sein Vorderrand etwas eingebogen; Bein­
gruben vorhanden; Struktur des Sternale entspricht der Dorsalstruktur; Ventrianale 
mit winzigen Scheinporen&rübchen; Haare nadelförmig; xl fehlt; Querspaltanus; 
Peritrema wenig gewunden, Stigma in 2 Öffnungen zerfajlen. Weibchen (Abb.Teil 7,46) 
Metapodiallinie vorhanden, Endopodiallinie fehlt; Beingruben ausgebildet; Opercu­
lum langgestreckt torbogenförmig mit breitem, gezackten Mittellappeh; es beginnt 
bei Anfang Coxen 2 und reicht über Mitte Coxen 4 hinaus; es trägt tiefe Struktur— 
gruben; von v4' reicht über vl'-vl nach v4 eine Perigenitalstrukturlinie; gesamte 
Ventrianalfläche mit tiefen Strukturgruben; der Sternalbereich hat nur zwischen 
vl'-vl Ilalbgruben und ist im übrigen glatt; vl liegt in Höhe des Vorderrandes von 
Coxen 2; Haare nadelförmig; Vx6 ausgebildet; 22 Randhaarpaare incl. 15; Peritrema 
kurz, Anfangsteil mehrmals gewunden. Männchen: Operculum reicht von Mitte Coxen 4 
bis über Coxen 4 hinaus, rund, von seinem Hinterrand ein Band abgetrennt; die 
Perigenitalstruktur reicht nur von v3 bis knapp v5; an den Coxen entlang ist der 
Sternalbereich schwach eingesenkt; Sternalbereich vor dem Operculum und Ventri- 
analbereich vom Operculum bis V2 mit kleinen Scheinporengrübchen.
Discourella sellnicki nov.spec.
Fundorte: USA: Kalifornien, Marin County; Muir Woods National Monument, Mill 
Valley, Redwood litter, Peafmould, little soil. Grösse: Weibchen Dorsalfläche 
895x640, Ventralfläche 895x715; Männchen Dorsalfläche 895x580, Ventralflache 
665 breit (distal abgerissen). (Abb.28). Hypostom: Weibchen (Abb.Teil 9,96):
Die Laciniae sind lange, dünne, allseits gezackte Lappen; CI lang, beiderseits 
eng mit kleinen Zähnchen besetzt; C2 weniger als l/2 mal CI lang, abgestumpft, 
beiderseits und an der Spitze mit kleinen Zähnchen besetzt; C3 etwa ebenso lang, 
etwas schmäler, zugespitzt, ebenfalls beiderseits mit Zähnchen besetzt; C4 1/5 mal 
CI|kolbenförmig, der distale Abschnitt beiderseits mit Zähnchen besetzt; der vor­
dere Hypostomstrcifen ist durch ein mittleres Zähnchenlängsband und einen Zusatz­
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rahmen ersetzt, d.h. die Schrägstrukturlinie von der ersten Querleiste nach C3 
verbindet sich jederseits mit einer die Coxalhaare CI,2,3 begleitenden Längsstruk­
turlinie; es lassen sich 4 Querleisten erkennen, d.h. 4 bogenförmig angeordnete 
Zahnreihen; die Zwischenräume sind durch Längsstrukturen ausgefüllt. Männchen:
C2 verkürzt nur etwas länger als C4, spitz, beiderseits gezackt; C3 vergrössert. 
Chelicere: (Abb.Teil 4, Tafel 9,22): Siehe Typus und Teil 4, Seite 18.
Epistom: Der Ansatz des Basalteils glatt; Basalteil mit etwa 12 meist sehr grosse] 
Seitenzacken beiderseits; Distalteil in der unteren Hälfte mit mittelgrossen Sei­
tenzacken; die ungeteilte Endspitze eng mit kleinen Zähnchen besetzt. Tritosternui 
Grundglied langgestreckt schlauchförmig, glatt; Lacinia fünfgespalten; Aste mit 
Seitenzacken; Grundglied nur undeutlich von der Lacinia abgesetzt, 2 kleine Zäck­
chen ausgebildet; Mittelast der Lacinia im Verhältnis breit; Spaltäste entspringe] 
nicht in gleicher Höhe; Innenäste und Seitenäste gleichlang; Mittelast wesentlich 
länger. Dorsalflächen: Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,106): Ein schmaler Vertex 
trägt il; Weichhautstreifen fehlen, da der Marginalbereich ringsum stark chitini- 
siert ist; Marginalinnenrand mit Höckerbildung, dem eine zweite Höckerreihe paraL 
lei läuft; Dorsale gl.att, bis auf einige Strukturgruben; auffällig ist eine Dop­
pelhöcker- und eine Höhlenbildung, dahinter verbirgt sich das wannenförraige Dost- 
dorsale; Haare nadelförmig, die am Hinterrand des Dorsale sitzenden Haare verlän­
gert; 21 Marginal-, rund 60 Dorsalhaarpaare. Ventral flächen: Weibchen (Abb.Teil 7
44) : Metapodial1inie und Carina ventralis vorhanden; Beingruben ausgebildet; Oper 
culum langgestreckt, Vorderrand mit breitem, zungenförmigem, gezacktem Mittellap­
pen; Seitenränder ganz sanft gewellt; Operculumvorderrand reicht fast bis zum Ste 
numvorderrand, sein Ilinterrand reicht bis Ende Coxen 4; es trägt einige Scheinpo­
renkreise; v4 und v5 sind verlängert; bei v5 eine Strukturlinie; gesamte Ventral­
fläche glatt; über 20 Ventralhaarpaarc; 31 Randhaarpaare; Peritreraa kurz, gewun­
den, Seitenränder gezackt. Männchen: Operculum rund, beginnt etwas hinter Mitte 
Coxen 3 und reicht etwas über Mitte Coxen 4 hinaus; vorderer Sternalbereich mit 
Scheinporenkreisen.
Discourella engelhardti nov.spec.
Fundorte: Angabe fehlt. Grösse: Vreibchen 595x385, Männchen 580x370 (Abb.29). 
Gezeichnet nach Präparat Nr.3419-20 Dinychura der Sammlung VITZTHUM. Hypostom: 
Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,9l): Laciniae lange, schmale, spitze, an der Innen 
seite feingezackte Lappen; CI glatt; C2 l/3 mal CI, ebenfalls glatt; C3 etwas län 
ger als CI, mit einigen kleinen Zacken beiderseits im Mittelabschnitt; C4 etwas 
länger als C2, leicht verdickt, obere Hälfte mit kleinen Zacken; der Seitenrand 
des vorderen Hypostomstreifens mit 5-6 kleinen Zähnchen beiderseits; Innenkante 
kuppelförmig vorgezogen; 5 Querleisten, die aus einigen wenigen Zähnen bestehen 
(nicht klar erkennbar); von der ersten Querleiste gebt beiderseits eine Struktur­
linie aus; daneben gehen von den einzelnen Zähnchen zarte Strukturen nach unten 
ab. Chelicere: Die fingerförmige Verlängerung des Fixus relativ lang. Epistom: 
Basalteil mit je 1 kräftigen Zacken beiderseits; Distalteil hat in der unteren 
Hälfte 7 Paar, meist grosse, Seitenzacken und einige kleine Flächenzäckchen; dann 
folgt eine Zone, die gänzlich mit feinen Zähnchen besetzt ist und ein glattes 
Endstück, das sich in 2 kurze glatte Spaltäste aufteilt. Tritosternum: Nur erkenn 
bar, dass die Lacinia in mehrere Aste aufgeteilt ist. Dorsalflächen: Weibchen, 
Männchen (Abb.Teil 9,102): Vorderendc des Tieres vorgezogen; keine Vertexbildung;
1 breit wannenförmiges Postdorsale ausgebildet; I4,I5»Z5 sind mit ihren Ansatz­
plättchen mit dem Postdorsale verwachsen (bei 14 und 15 sind Nahirlinien erkennbar 
das kräftig chitinisierte Marginalende umschliesst die Seitenränder des Postdor— 
salc; S5 sitzt noch auf dem Marginale; die Veichhautzipfel reichen bis 13 (zwi­
schen Dorsale und Postdorsale) und S3 (zwischen Dorsale und Marginale) und S2 
(zwischen Marginale und Ventrale); Marginale glatt, nur der Innenrand durch radi­
ale kurze Strukturlinien versteift; auch am Aussenrand einige kurze Radiärstruk— 
turen; die Marginalhaare durch eine Strukturlinie verbunden; Dorsale und Post­
dorsale mit kleinen Scheinporenkreisen; der vordere Bereich des Dorsale .glatt; im 
Mittelbereich einige kräftig ausgebildete Muskelansatzstellen; Haare gefiedert;
13 Marginal — , 26 Dorsal— , 3 Postdorsalhaare.< Ventralflächen: Veibchen (Abb.Teil 7
45) : Endo- und Metapodiallinie vorhanden, ebenso Beingruben; die Randhaare und
2 V-Haare sitzen auf einer welligen Randverwachsungsnaht, von der ab die Randzone 
stark abfällt; Operculum eiförmig, fast strukturlos, beginnt etwas hinter Anfang 
Coxen 2 und reicht etwas über Mitte Coxen 4 hinaus; vl'—vl einander genähert;
v5 liegt noch vor dem Operculurahinterrand; bei v5 eine Struktur1inie; gesamte 
Ventralfläche mit kleinen Scheinporenkreisen in ziemlich spärlicher Anordnung;



V-Haare nadelförmig, nur V8 gefiedert; die Adanalhaare verkürzt; die 15 Randhaar­
paare entsprechen den Dorsalhaaren; Peritrema im Anfangsteil stark gewunden, 
Männchen: Operculum rund, reicht von Ende Coxen 3 his Mitte Coxen 4; vl'—vl ein­
ander genähert; v—Haare kürzer als beim Weibchen; Sternalbereich glatt, nur von 
v4 bis v5 einige Scheinporengrübchen.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  41

Drei neue Uroseius-Arten 
Uroseius (Uroseius) vitzthumi nov.spec,
Fundorte: Angabe fehlt. Grösse: Deutonymphe 765x550 (Abb.30). Gezeichnet nach 
einem Präparat der Sammlung VITZTHUM. Hypostom (Abb.Teil 9*113): Corniculi lang; 
Lacinine nicht klar erkennbar, cs scheint sich um kurze schmale, in der distalen 
Hälfte kleingezackte Lappen zu handeln; Cl-4 glatt; C2 im Verhältnis lang, d.h. 
fast so lang wie C1;#C3 nahezu gleichlang; C4 kurz, weniger als l/3 CI; Hypo­
stom in seinem Vorder- und Hinterabschnitt etwa gleichbreit; die Querreihen nicht 
eindeutig erkennbar; 3 Querreihen mit 3—6 Zähnchen,darunter 2 und 1 Zähnchen; von 
den Querleisten gehen Querstrukturen ab; Zähnchen durch Längsstrukturen unvoll­
ständig miteinander verbunden. Chelicere: Entspricht dem Typus der Untergattung. 
Tritosternum: Grundglied dreieckig mit 2 Zacken beiderseits des Lacinienansatzcs; 
Lacinia sechsgespalten; Aste entspringen nicht in gleicher Höhe; die glatten 
Innenäste doppelt so lang wie die einseitig gezackten Seitenäste; die glatten 
Ausscnäste etwas kürzer. Dorsalflache (Abb.Teil 9*125): Das einheitliche Rücken­
schild nach hinten schnabelförmig ausgezogen; das Ansatzband der Randhaare liegt 
dom Dorsale an; der Vorderrand des Dorsale von einem Vreichhnutstrcifen umgeben, 
der beiderseits bis in Höhe i5 reicht; in diesem Streifen liegt il; 16 Seitenhaa­
re, 42 mittlere Dorsalhaarpaare; Haare nadelförmig; Dorsale mit kleinen Scheinpo­
renkreisen, die in mehreren Bändern angeordnet sind. Ventralflüche: Das schild­
förmige Sternale reicht bis Mitte Coxen 4; zwischen den Coxen 1 ist ein Chitin­
querband nusgestreckt; v4 am Sternumrand; v5 im weichhäutigen Bereich hinter dem 
Sternale; zwischen den halbmondförmigen Inguinalia und dem langgestreckten Ventri- 
anale 2 x-IIaarpaare; l'eri trematale langgestreckt; Peritreraa leicht gewellt, Stigma 
bei Anfang Coxen 3; sämtliche Schilder mit kleinen Scheinporenkreisen; Haare na­
delförmig; V2,3,6 im Ventrianale; V4 auf Einzelplüttchcn; zur Ausbildung des Anus 
siehe Typus der Ventralfläche; V8 im Bereich der Randhaare; Randhaare stark ver­
mehrt .
Uroseius (Uroseius) trügardhi nov.spec.
Literatur: OUDEMANS hat die Art als Uro^s£ius_ve^g^tr\n^. MÜLLER in seiner Sammlung.
Da hierzu jedoch keine verwertbare Beschreibung vorliegt, wählen wir den Artnamen 
J:riißilr dkl. • TRÄGARDII beschreibt 1911 diese Art als Urose^us__ac^umi^iatus, ebenso 
stimmt sie mit Uros£ius_a£cuminatus sensu SCItVEIZER 1961 überein. Fundorte: Hol­
land: Utrecht an einer toten Hauskatze; Frankreich: Departement des Alpes mariti­
mes; Algerien: Ifri Semedane; Schweiz: Nationalpark in Moos. Grösse: Deutonymphe 
835x555 (Abb.3l), gezeichnet nach Präparat Urosj5ius_ve^£tiins MÜLLER der Sammlung 
OUDEMANS. Hypostom: (Abb.Teil 9*114): Corniculi lang; Laciniae kurze, dreieckige, 
leicht gewellte Lappen; Cl-4 glatt; CI und 2 kurz; C2 etwas länger als CI an C3 
genähert; C3 mehr als 5 mal CI lang; C3 2 mal CI; Hypostom in seinem Vorder— und 
Hinterabschnitt etwa gleichbreit; 6 Querleisten aus 4—6 Zähnen, die durch Längs— 
Strukturen verbunden sind; von der ersten Querleiste geht beiderseits eine Struk— 
turlinie aus. Chelicere: Digitus fixus mit grossen dreieckigen Zähnen; die Fixus— 
spitze trägt einen kurzen, spitz auslaufenden, hyalinen Anhang. Epistom: Schmal; 
Basalteil mit 7 Paar langen, schmalen und 1 Paar kurzen Zacken; Distalteil mit 
vielen kleinen, spitzen Seitenzacken und glatter Endspitze. Tritosternum: Der 
glatte Lacinienschaft entwachst einem kegelförmigen Teil des Grundglieder, der 
von 2 grossen Zacken flankiert ist; Lacinia viergespalten; Äste entspringen in 
gleicher Höhe; die glatten Innenäste sind mehr als doppelt so lang wie die ge­
zackten Aussenäste. Dorsalf1üchc (Abb.Teil 9*124): Das einheitliche Rückenschild, 
das mit einem kaum wahrnehmbare^, feinen Netzmuster bedeckt ist, nach hinten 
schnabelförmig ausgezogen; das Ansatzband der Randhaare liegt dem Dorsale an; der 
Vorderrand des Dorsale von einem Weichhautstreifen umgeben, der beiderseits bis 
in Höhe ZI reicht; in diesem Streifen liegt il; 16 Seitenhaare; 38 mittlere Dor­
salhaarpaare; Haare nadelförmig. Ventralfläche: Das schildförmige Sternale reicht
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bis zum Hinterrand von Coxen 4; v5 liegt neben dem Sternum ira weichhäutigen Be­
zirk; Peritrematale schmal bandförmig; Inguinale dreieckig; das langgestreckte 
Ventrianale trägt xl,3, V2,3, V4 auf Einzelplättchen; zur Ausbildung des Anus 
siehe Typus der Ventralfläche; x2,4,5,V6,7 im weichhäutigen Gebiet zwischen Ingui­
nale und Ventrianale, sowie am Seitenrand des Ventrianale; Schilder granuliert; 
Haare nadelförmig; Peritrema gerade; Stigma knapp ia Höhe Mitte Coxen 3.
Uroseins (Uroseius) willmanni nov.spec.
Fundorte: Jugoslavien: Rovigno Buco San Romualdo. Grösse: Weibchen 875*750 ohne 
Haare (Abb.32), gezeichnet nach einem unbestimmten Präparat der Sammlung WILLMANN 
Hypo st om (Abb.Teil 9,117): Corniculi lang; Laciniae kurze, dreieckige, mit Zähn— 
chen besetzte Lappen; CI lang, 2/3 mal der Corniculuslänge; C2 l/3 mal CI läng, 
an C3 genähert; C3 1 l/3 mal Cl lang; C4 l/2 mal CI lang; Cl-4 glatt; Innenkante 
spitz vorgezogen; vorderer Hypostomstreifen trichterförmig; hinterer Hypostom- 
streifen nicht erkennbar, nur eine Anzahl winziger Zähnchcn; von der ersten Zähn- 
chenreihe geht beiderseits eine Strukturlinie in die Coxalfläche ab. Epistom; 
Basalteil blattförmig, glatt, die untere Hälfte des Distalteils mit 7 Paar teils 
sehr langen Zacken; die obere Hälfte mit schmalen spitzen Zacken besetzt, läuft 
in 2 glatte Endspitzen aus. Tritosternum: Nur Grundglied vorhanden, schmal, band­
förmig querliegend; Vorderkante zum Lacinienansatz hin kegelförmig vorgewölbt; 
dieser Kegel beiderseits von 2 spitzen Zacken flankiert; die Vorderrandecken jede 
seits in eine lange Spitze ausgezogen. Dorsalfläche (Abb.Teil 9,12l): Vertex brei 
mit dem Doräale verbunden; die hintere Hälfte des Rückenschildes reduziert; ins 
Dorsale hinein erstreckt sich vom Hinterrand her ein schmaler weichhäutiger Strei 
fen; Schilder granuliert; die auf dem Dorsale liegenden Haare meist nadclförmig; 
die Haare des weichhäutigen Randstreifens lang und gefiedert; Haare stark ver­
mehrt. Ventralfläche (Abb.Teil 7,55): Inguinale und Anale rückgebildet, sodass 
der gesamte Ventrianalbereich weichhäutig erscheint; der 1/eichhautberei ch er­
streckt sich zipfelförmig jederseits zwischen Coxen 2 und 4 und dem Sternalbe­
reich; Operculum schmal plätteisenförraig mit gerundetem Vorderrand, reicht von 
Anfang Coxen 3 bis Ende Coxen 4; Sternalhaare 1-4 im chitinisierten Gebiet; v5 
hinter dem Operculum ira weichhäutigen Teil; v-Haare nadelförmig; V-Haare teils 
nadelförmig, teils entsprechen sie - ebenso wie die Randhaare - den Dorsalhaaren; 
Peritreraa kurz, gewellt, Stigma etwas vor Mitte Coxen 3-
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Sechs neue Trachytes-Arten 
Trachytea arcuatus nov.spec.
Fundorte: Österreich: Admont; Ungarn: Soltvadkert; Szar; Velencei; Tatika; 
Koposvar. Grösse: Y/eibchen 685x450, Männchen 700x455 (Abb.33); gezeichnet nach 
einer unveröffentlichten Art der Sammlung WILLMANN. Hypostom: Weibchen: Lacinien— 
äste glatt; Innenast in 3 kurze, glatte Spitzen aufgeteilt; C2 l/3 mal Cl lang; 
Seitenrand des vorderen Hypostomstreifens glatt; Hypostomstreifen endet zwischen 
C3 und C4 mit 2 Reihen aus je 8 Zähnchen, darunter liegt eine glatte Querleiste; 
von der ersten Querleiste geht eine Strukturlinie nach C3 ab; 1 Chitinbogen von 
C3 nach C4. Männchen: 2 glatte Querleistendoppelbögen, darunter eine gerade Quer­
leiste. Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp; Fixusspitze flammenförmig geschwun 
gen. Epistom: Basaltcil mit 2 bis 3 grossen Seitenzacken; Distalteil verhältnis­
mässig breit mit 3 bis 4 grossen Seitenzacken, in der unteren Hälfte dazu 1 Band 
aus winzigen Flächenzacken; in der oberen Hälfte winzige Seiten- und Flächen­
zacken. Tritosternum: Äste entspringen nicht in gleicher Höhe; die gezackten Inne 
äste länger als die glatten Aussenäste. Dorsalflächen: Y/eibchen (Abb.Teil 9,133): 
Dorsale und Pygidialc mit polygonalen Netzleisten, die tiefe Gruben umschliessen; 
Marginale mit kleinen Scheinporengrübchen; im Dorsale zweigt vöra kaum strukturier 
ten Mittelkiel jederseits i5 im Bogen nach s6 eine Erhebung ab, auf der die Zu­
satzhaare zxl, 2 und 3 gelagert sind; Podosomatalkiel als Erhebung angedeutet; 
Pygidialc breit, der Abstand von I4,Z5,Z4 zum Pygidialvorderrand ziemlich gross; 
Marginalbereich ah s2 durch eine Längsstruktur abgetrennt; vom Vorderrand des 
Pygidialc 1 querliegendes rechteckiges Plättchen abgetrennt; Pygidialc mit 2 klei 
nen Einkerbungen unterhalb dieses Plättchens; das Pygidiale trägt einen Teil der 
Randhaar«; Haare schwanken in der Grösse; pygidialhaare verlängert und verdickt;



26 Randhaarpaare; 4 x-IIaarpaare und 1 unpaares Zusatzhaar in der Mittellinie des 
Dorsale. Männchen: Es scheint nach 12-13 ein Postdorsalschild abgetrennt zu sein, 
denn die Verwachsungszone ist dünner chitinisiert; das Pygidialc ist schmäler als 
beim Weibchen; die Haare 15, Z5,Z4 sitzen fast am Vorderrand des Pygidiale; von 
ihm kein Schildchen abgetrennt. Vcntralflachen: Weibchen (Abb.Teil 7*70): Oper- 
culum beginnt etwas hinter Anfang Coxen 2 und reicht^ bis über Coxen 4 hinaus, sein 
Vorderrand ist schmal gerundet, sein Seitenrand vorne nicht eingebuchtet, nur in 
der Mitte; Ventralschilder nicht miteinander verwachsen, jedoch bei Vx7d der Be­
ginn einer Verwachsung der Inguinalia mit dem Ventrianale; Operculum mit kleinen 
Grübchen; Sternalbereich bis v5 granuliert; der Endabschnitt und die xl' und xl 
tragende Verbindung mit winzigen Scheinporenkreisen; Inguinalia mit polygonalen 
Gruben und dazwischen kleinen Höckerchen; im Ventrianale nur am Vorderrand eine 
ausgeprägte Polygonalstruktur, im übrigen Schild nur ganz zart angedeutet; der 
Bereich um den .Anus glatt; Haare unterschiedlich lang; x4 auf dem Inguinale; 4x,
3 Vx-Haarpaare; Peritrema reicht vorne bi9 Coxen 2. Männchen: Schilder verwachsen 
bis auf einen Querspalt unterhalb Coxen 4; Sternale randlich und um das Operculum 
mit winzigen Scheinporenkreisen; unterhalb des Operculum eine flache Grube, die 
mit Strukturgruben ausgefüllt ist, die von kleinen Höckerchen umgeben sind; Ingui­
nal- und Ventralbereich entsprechen in der Struktur den Inguinal- und Ventrianal- 
schildern des Weibchens; der Raum um xl*-xl und das Gebiet des beim Weibchen vor­
handenen Weichhautstreifens hat beim Männchen kleine Scheinporengruben.
Trachytes oudemansi nov.spec.
Fundorte: Bonn, in verrotteten Blättern. Grösse: Weibchen 615x405 ohne Haare, 
670x440 mit Haare (Abb.34); gezeichnet nach einem Präparat der Sammlung OUDEMANS, 
dort war sie als Trachyjteŝ  ¿>i BERLESE bezeichnet. Wie ein Vergleich mit dem Typen­
präparat von Trachytejs _pi BERLESE 1910 ergab, handelt es sich bei dem von OUDEMANS 
gefundenen Tier um eine andere Art. Es fehlt das für Trachytejjj j>i charakteristi­
sche Wabenband auf dem Operculum. Hypostom: Lacinienaussenast feingezackt, Innen­
ast in 2 glatte Spitzen aufgeteilt. C2 weniger als l/4 mal CI lang; an C3 genähert; 
Seitenrand des vorderen Hypostomstreifens mit 10 Zähnchen; er endet kurz hinter C3 
mit 2 Reihen aus 10 bis 15 Zähnchen. Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp.
Epistom: Basalteil mit 4 Paar grossen Seitenzacken; Distalteil eine glatte, gebo­
gene Zunge. Tritosternum: Innenäste der Lacinia etwas länger als die Aussenäste.
Dorsalf1äc he (Abb.Teil 9.133)» Struktur der Schild er aus einer mehr oder weniger 
stark ausgeprägten polygonalen Felderung; 1 breiter Mittelstreifen sowie der hin­
tere Randbezirk des Dorsale glatt; 1 x-IIaarpaar; Podosomatalkie1 angedeutet; Haare 
meist in einem glatten Chitinhof; Haare unterschiedlich lang; il,sl,i2 etwas ver­
dickt; Marginalbereich ab zl durch eine Längsstrüktur abgetrennt; vom Vorderrand 
de9 Pygidiale ein quadratisches Plättchen abgespalten; 23 Randhaarpaare; das 
Pygidialc trägt keine Randhaarpaare; 1 unpaares Zusatzpaar in der Mittellinie des 
Dorsale sowie 1 x-IIaarpaar. Vcntralfläche (Abb.Teil 7^7): Entspricht in Schild- 
form und Struktur annähernd TracJhytejä aegrota; Operculum schwächer eingeschnürt; 
Sternalhereich glatt; x2 und x3 kürzer als bei Trachyteji ¿e^rota.
Trachytes eustructura nov.spec.
Fundorte: Spanien: Puerto de Aliba Picos de Europa unter Genista hispanica nächst 
Fuente de Aliba. Grösse: Weibchen 455x300 ohne Haare, 470x300 mit Haare; Männchen 
485x330 (Abb.35)* Hypostom: Weibchen: Lacinienaussenast gezackt, Innenast zweispit— 
zig, die beiden Spitzen glatt, ungleich lang und zvar die nach innen gelegene 
doppelt so lang wie die äussere; C2 l/4 mal CI lang, an C3 genähert; Chitinlängs­
bogen von C3 nach C4; Seitenrand des vorderen Hypostomstreifens beiderseits mit 
6 kleinen Zähnchen; er endet zwischen C3 und C4 mit 2 Zähnchenreihen; vom Seiten­
rand des vorderen Hypostomstreifens geht eine kurze Strukturlinie in Richtung C2 
ab. Männchen: C3 verkürzt und verschmälert; 3 Strukturdoppelbögen. Chelicere: 
Entspricht dem Gattungstyp. Epistom: Basalteil mit 4 Paar grossen und 1 Paar klei­
nen Seitenzacken; Distalteil an seiner Basis mit 1 bis 2 grossen Zacken; nach 
einem glatten Zwischenstück folgt dann eine mit winzigen Seitenzähnen besetzte 
Spitze. Tri tosternum: Spaltästc entspringen nicht in gleicher Höhe; die bezackten 
Innenäste länger als die glatten Aussenäste. Dorsalflächen: Weibchen: Dorsale 
polygonal gefeldert, randlich mit winzigen Scheinporenkreisen, dazu kommt eine 
Chitinleiste zwischen i2—s2 und eine Anzahl flacher Gruben und zarter Chitinleisten 
im Bereich s6—12; der 1odosomatalkiel als Buckel angedeutet; Marginale und Pygidi— 
ale granuliert; der Zwischenbereich Marginale-Ventrianale entspricht Trticliyteŝ
— Marginalbereich ab zl durch eine Längsstruktur abgetrennt; vom Vorderrand
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des Pygidiale 1 rechteckiges Schildchen abgespalten; Marginalhaare gegenüber den 
Dorsalhaaren etwas verdickt; Marginal-, Pygidial- und ein Teil der Randhaare auf 
Chitinplättchen; Pygidiale mit Randhaaren; keine x-Haarpaare auf dem Dorsale;
24 Randhnarpaare. Männchen (Abb.Teil 9,137): Pygidialvorderrand glatt; Dorsale 
reicht weiter nach hinten als beim Weibchen. Ventralflächen: Weibchen (Abb.Teil 
62): Ope rculum beginnt bei Mitte Coxen 3 und reicht über Coxen 4 hinaus, sein 
Vorderrand leicht gewölbt; die Inguinalia mit dem Ventrianale verwachsen; ebenso 
sind die Ventralschilder zwischen x2'-x2 verwachsen; Ventralbcreich granuliert, 
ebenso das Operculum, das dazu noch eine Anzahl grösserer Scheinporengruben in 
bogenförmiger Anordnung besitzt; Inguinalbereich polygonal gefeldert; VentrianaP 
bereich glatt, nur von V3-V6 ab erstreckt sich zum Rand hin eine Zone aus winzi­
gen Scheinporenkreisen, welche netzförmig angeordnet sind; Haare unterschiedlich 
lang, x2 = 4 mal xl; 2x- und 2Vx-Hanre; Peritrema reicht bis Coxen 1. Männchen:
Sternalbereich randlich mit unregelmässigen Strukturgruben; unter dem Operculum 
eine flache ovale Einsenkung, die ebenfalls Gruben besitzt.
Trachytcs stammeri nov.spec.
Fundorte: Spanien: Puerto de Aliba, Picos de Europa unter Genista hispanica 
nächst Fuente de Aliba; Ungarn: Soltvatkert; Maramaros; Gyerty&nliget; Krajna- 
Rika. Grösse: Weibchen 560x360, Männchen 565x370 (Abb.36). Hypost om: Weibchen: 
Lacinienaussenast gezackt; Innenast zweispitzig, Spitzen gleichlang, glatt; vor­
derer Hypostorastreifen entspricht Trachytes^ £uj31ructura. Männchen: C3 verkürzt 
und verschmälert; vorderer Hypostomstreifen endet mit 2 hintereinander liegenden 
ganz leicht gewellten Strukturdoppelbögen. Chelicere: Entspricht dem Gattungstypi 
Epistom: Konnte nicht eindeutig untersucht werden, scheint Tracliytej? ^u^tiuictura 
zu entsprechen. Tritosternum: Entspricht Trachyjteŝ  <1uj*t:ructura. Dorsalflächen: 
Weibchen (Abb.Teil 9,136): D orsale randlich mit kleinen Scheinporenkreisen, die 
im Bereich von s6 von Chitinringen umgeben sind; charakteristisch sind 2 hinter­
einander liegende bri1lenförraige Chitingebilde im Raum z2'-z2 und Il'-Il; Margi- 
nalia und Pygidiale sind zum grössten Teil polygonal gefeldert; die Haare des 
Dorsale stark verlängert, geiselförmig geschwungen; II auf einem Chitinhof; 2 un-i 
paare Zusatzhaarc in der Mittellinie des Dorsale; Marginal-, Pygidial- und Rand-j 
haare auf Chitinplättchen; ein Teil der Randhaare auf dem Pygidiale; 23 Randhaar-I 
paare; vom Vorderrand des Pygidiale 1 quadratisches Schildchen abgespalten; Mar- 
ginalbereich ab s2 durch eine Längsstruktur abgetrennt; Podosomatalkiel als Chi­
tinhöcker angedeutet. Männchen: Vom Vorderrand des Pygidiale kein Schildchen ab-[ 
getrennt, das Dorsale reicht weiter nach hinten. Ventral flächen: Weibchen (Abb. j 
Teil 7,65): Ope rculum reicht von Anfang Coxen 3 über Coxen 4 hinaus, sein Vorder-j 
rand gerade; Ventralschi1 der verwachsen; Sternalbcreich mit Scheinporengruben; \ 
Ventrianalhereich polygonal gefeldert; Operculum mit kleinen Scheinporenkreisen j 
und einem Bogen aus grösseren Gruben; von xl'-xl zum Anus hin ein trichterförmi­
ges glattes Gebiet; Haare unterschiedlich l«ang; 2 x-Ikiare; 1 Vx-llanr; Peritrema 
reicht vorne bis Coxen 1. Männchen: Sternalbereich mit vielen unregelmässigen 
Scheinporengruben; unterhalb des Operculum eine ovale, flache Einsenkung; x2 
gegenüber dem Weibchen verlängert.
Trachytcs elegans nov.spec.
Fundorte: Spanien: Tal des Rio Teverga südl. des Puerto alta Ventana, Waldstreu 
vorwiegend Eiche und Kastanie am Fuß einer Kalkfelsrippe. Grösse: Männchen 
470x305 ohne Haare, 490x305 mit Haare (Abb.37). Hypostom: Konnte nicht eindeutig 
untersucht werden; C3 klein; zwischen C3 und C4 Chitinbogen; Seitenrand des vor­
deren Hypostomstreifens mit einigen Zäckchen; von ihm geht in Höhe CI schräg nach 
hinten auf C2 zu eine Strukturlinie ab; 2 Querleistendoppelbögen. Tritosternum: 
Grundglied seitlich in 2 kleinen Zacken ausgezogen; Lacinia konnte nicht beob­
achtet werden. Dorsalfläche (Abb.Teil 9,138): Schilder artspezifisch strukturiert 
Dorsale reicht weit nach hinten; es besitzt eine polygonale Felderung und klein­
ste Scheinporenkreisehen; dazu kommt eine Chitinleiste zwischen il-s2 und eine 
Anzahl von Gruben und Chitinerhebungen zwischen s6—12; II— i5~I2,/siehe Abbildung; 
der Podosomatalkiel als flacher Buckel angedeutet; das Marginale besitzt kleine 
Scheinporenkreisc in Längsanordnung; Pygidiale granuliert; der Zwischenbereich 
zwischen Marginale und Ventrianale mit winzigen Scheinporenkreisen, die zu einem 
Netzmuster zusammengelagert sind; Marginalbereich ab s2 durch eine Längsstruktur- 
abgetrennt; Haare unterschiedlich lang, besonders die Haare des Dorsale verlän­
gert; Rand— und Pygidialhanre auf Chitinplättchen; eine Anzahl Randhaare auf dem 
Pygidiale; 25 Randhaarpaare; 2 unpaare Zusatzhaare in der Mittellinie des Dorsale
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Ventralfläche: Ventralschilder verwachsen; Sternalbereich mit winzigen Scheinporen­
kreisen und einer polygonalen Fclderunfe bei Coxen 4; dazu kommen 2 grössere Gruben 
unterhalb vl'-vl, die von einer Chitinleiste eingerahmt sind; unterhalb des,0per- 
culum eine flache Grube, die ebenfalls polygonal gefeldert ist; der Inguinalbe— 
reich mit stark ausgeprägter polygonaler Felderung; der übrige Ventrianalbereich 
granuliert; 2 x-Haare; 2 Vx-Haare; V—Haare und x2 entsprechen den Dorsalhaaren; 
v-Haare und xl sehr kurz; Peritrema reicht vorne bis Coxen 1.
Trachytes baloghi nov.spec.
Fundorte; Ungarn: Nadap, Meleghegy; Kaposvar. Grösse: Weibchen 680-700x470-475 
ohne Haare, 715x470-475 mit Haare (Abb.3ö). Hypostom: Lacinienaussenast glatt, 
Innenast in 3 kurze, glatte Spitzen aufgeteilt; C2 TJ4 mal CI lang; Seitenrand 
des vorderen Hypostomstreifens glatt; von ihm geht eine Strukturlinie nach C2 ab; 
er endet kurz unterhalb C3 mit 2 Zähnchenreihen aus 9 bis 11 Einzelzähnen, von 
denen kurze Längsstrukturen ausgehen. Cheliccre: Entspricht dem Gattungstyp. 
Epistom: Bnsalteil mit 5 Haar grossen Seitenzacken; Distalteil hat in der unteren 
Hälfte einige grössere Seitenzacken und in der oberen Hälfte kleine Seiten- und 
einige Flächenzäckchen. Tritosternum: Laciniaaussenäste etwa 2/3 mal so lang wie 
die Innenäste. Dorsalfläche (Abb.TeiT 9*132): Schilder mit kräftig ausgeprägtem po­
lygonalem Nctzleistenmuster; im mittleren Dorsalbereich ist daneben eine rauten­
förmige glatte Chitinerhebung erkennbar; Randhaare gegenüber Dorsal- und Marginal­
haaren verkürzt; Dorsal- und Pygidialhaare sitzen in einem glatten Chitinhof; Mar­
ginalbereich ab s2 durch eine Längsstruktur abgetrennt; vom Vorderrand des Pygidi- 
ale ein breit ovales Plättchen abgespalten; Pygidiale trägt keine Randhaare;
3 x-Haarpaare und 1 unpaarcs Zusatzhaar in der Mittellinie des Dorsale; 25 Rand­
haarpaare. Ventralflache (Abb.Teil 7,63): Operculum beginnt Mitte Coxen 3 und 
reicht weit über Coxen 4 hinaus, sein Vorderrand ist gebogen; als Beginn einer 
Schildverwachsung besteht eine schmale Brücke in Höhe Coxen 4 zwischen Sternale 
und den Inguinalia; die woichhäutigen Streifen zwischen den Schildern, sind schmal; 
die Struktur der Schilder besteht aus polygonalen Chitinleisten, die meist tiefe 
Gruben umschlicsson (wie dorsnl); der Vorderabschnitt des Operculum mit kleinen 
Scheinporengruben; von vl' bis vl erstreckt sich bis zum Vorderrand des Operculum 
ein Chitinleistendreieck; x3 und x4 liegen im weichhäutigen Streifen zwischen 
Inguinalia und Ventrianalc; 2 Vx-Haare; Peritremn reicht bis Coxen 1.
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Zwei neue Dinychus-Arten 
Dinychus woclkei nov.spec.
Fundorte: Hagen/Westfalen in einem Garten; Ungarn. Grösse: Deutonymphe 510x300, 
Weibchen 580x360, Männchen 570x320 (Abb.39). Hypostom: Deutonyraphe: Laciniae ohne 
Basalplatte; Laciniae kurz zweigespalten,Spaltäste glatt, innerer Ast kürzer als 
der äussere; CI bis C3 einseitig bezahnt, CI mit 3, C2 mit 2, C3 mit 3 Zacken; 
die 3 Zacken von C4 teilweise gespalten; Hypostominncnrand nicht ausgeprägt ge­
stuft, trägt keine Zühnchen; Ql bestpht aus durch Ouerleisten verbundene 2 Zähnen 
und liegt zwischen C3 und C4; unterer Ilypostomabschnitt vom Tritosternum verdeckt. 
Weibchen: C2 kräftiger und breiter als bei der Deutonymphe, mit 3 kräftigen Zacken; 
C3 ebenfalls länger als bei der Deutonymphe; eine zweite Zahnreihe unterhalb Q2 
erkennbar, sie besteht aus 4 Zähnchen, die nicht durch Querleisten verbunden sTnd. 
Männchen: CI und der blattscheidenartige Ansatz glatt; Ende des vorderen Hypostom— 
abschnitts nicht erkennbar. Chelicere: Die kuppelförmige Fixusspitzc ist 2/3 mal 
so lang wie der Mobilis; Fixus mit 2 kräftigen Zähnen. Epistom: Distalteil mit 
5 Paar kräftigen Zacken; oberes Drittel in glatte Spaltäste aufgeteilt. Tritoster— 
num: Die mittleren Spaltäste der Lacinia wenig gezackt. Dorsalflachen: Djeutonymphe: 
Dorsale mit Strukturgruben verschiedener Grösse; im Mittelabschnitt 2 schmale 
bandförmige, glatte Gebiete; Haarnnsatzplättchen der Randhaare meist vorne spitz 
ausgezogen; 12,3*4, Z5,I5 gefiedert, 15 verlängert; übrige Haare nadelförmig;
16 Marginal-, 25 Dorsalhaarpaare. Weibchen, Männchen: Dorsale mit Scheinporen­
gruben, Postmarginale glatt; hinter den gefiederten 13' 12' 12 13, die nicht sehr 
vergrössert sind, eine Absturzchitinspange; I4,Z5,I5 sitzen auf dem Postmarginale, 
15 ist verlängert und ebenfalls gefiedert; ein weiteres gefiedertes Haarpaar sitzt
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vor I2'-I2; 28 Dorsal-, 3 Paar Postmarginalhaare. Ventralflächen: Deutonymphe: 
Einschnürung des Sternumi bei Coxen 2 nicht so stark wie bei I)iny£hus_ine£mi_s; 
ab v4 verschmälert es sich nur schwach; Schilder mit Scheinporengruben; Ventri- 
analo breit eiförmig, durch ein strukturfreies Querband vor V8’-V8 wird der Be­
reich des Anale und Ventrale "getrennt"; Querspaltanus mit Inanalhaaren; V4 und 
Vx4 fehlen; U vorhanden; Haare nadelförmig. Weibchen (Abb.Teil 7,257): Sternale 
mit polygonalen Strukturgruben; Ventrianale mit Strukturgruben unterschiedlicher 
Grösse; sie befinden sich besonders an den Seiten des Tieres, der Mittelbereich 
ist kaum strukturiert; auch hier die "Abtrennung" des Analbereiches durch ein 
glattes Band bei V8'-V8; Operculum eiförmig mit einigen Scheinporengruben, reicht 
von Ende Coxen 2 bis Mitte Coxen 4; v2' stark an v2 genähert; Vx6 und U ausgebil­
det; V7 fehlt; Haare nadelförmig; Peritrema mit überlangem nach aussen gebogenen 
Hinterast, der am Ende eine kurze Dorsalschlinge aufweist; Vorderast mit kurzer 
Endschlinge. Männchen: Sternale mit Strukturgruben; Operculum trapezförmig, reich 
von Mitte Coxen 3 bis Mitte Coxen 4, in seiner unteren Hälfte von einem Chitin­
bogen mit Radiärversteifung umgeben; vx4 verkürzt.
Dinychus hispanicus nov.spec.
Fundorte:S pani en: im Gcsiebe aus Sphagnum; Buchenlaub; Moos und Fallaub unter Bu­
che nkrumraholz ; Moos und morsche Rinde gefallener und stehender alter Eichen; Mode 
am Fuße alter Eichen; Laubstreu und Boden um Eichenstockausschläge; Waldstreu in 
Eichenwald; Waldstreu aus Eichen- und Kastanienwald; aus morschem Veidenholz. 
Grösse: Weibchen 575x335, Männchen 560x315 (Abb.40). Hypostom: Weibchen(Abb.Tei1 
139a): Laciniae ohne Basalplatte; Laciniae beiderseits mit kleinen Zäckchen, mit 
Ausnahme des Distalbereiches, wo sie in 3 kurze glatte Spaltäste aufgeteilt sind; 
CI bis C3 jeweils mit 4 bis 5 Zacken an der Aussenseite; C4 in 3 glatte Zacken 
aufgespalten; der vordere Ilypostomabschnitt endet zwischen C3 und C4; Q2 besteht 
aus 6 Zähnchen; darunter folgen 2 weitere Zähnchcnreihen mit 6 und 2 Zähnchen, 
nicht durch (Querleisten verbunden; mittlere Längsstrukturlinie etwas ausgebildet; 
die Seitenränder des vorderen Hypostomstreifens durch einige winzige Zähnchen ver 
steift, schwach gestuft. Männchen (Abb.Teil 9,139b): Die blattscheidenartige An­
satzstelle von CI mit einigen Zacken; C3 etwas mehr gezackt als beim Weibchen; C4 
liegt in Höhe Q2 ; 2 Strukturdoppelbögen ausgebildet. Chelicere: Die kuppelförraige 
Fixusspitzc etwa l/2 mal so lang wie der Mobilis. Epistom: Basalteil mit einigen 
Zacken, nicht wesentlich breiter als der Distalteil; Distaltcil mit unterschied­
lich grossen Zacken, teilt sich im oberen Drittel in gezackte Spaltäste auf.
Tritosternum: Lacinia in den unteren 2 Dritteln glatt, Seitenäste glatt; die ge­
zackten Mitteläste haben ein verwachsenes glattes Basalstück. Dorsal flächen: 
Weibchen, Männchen (Abb.Teil 0,148): Schilder mit kleinen Scheinporenkreisen, nur 
das Postmarginale glatt; Haare nndelförmig, mit Ausnahme der gefiederten 12,3,4, 
Z5; 12 und 3 verlängert; etwa 35 Marginal- und Randhnarpaare; 45 Dorsalhaarpaare; 
3 Paar Postdorsalhnnre und zwar 14,Z5 und das nadelförmige 15. Vcntralflächen: 
v'eibchen (Abb.Teil 7,249):Operculum hufeisenförmig, Vorderrand mit kleinen Zacken 
versehen, reicht von Anfang Coxen 2 bis etwas über Mitte Coxen 4; Operculum und 
Ventralbereich mit raittelgrossen bis grossen Scheinporenkreisen; übrige Ventrianfl* 
fläche glatt, mit Ausnahme je eines Feldes ganz kleiner Scheinporenkreise in Höhe 
v5 bis V6 und v5' bis V6'; vl an vl ' nicht genähert; U vorhanden;
Peritrema mit langem fast geradem Ilinterast, der bis Hinterrand Coxen 4 reicht. 
Männchen: Operculum nahezu rund, liegt bei Coxen 4; Sternalbereich mit viel weni­
ger und meist kleineren Scheinporenkreisen als beim Weibchen; Vx6 und ein weitere^ 
Zusatzhaar ausgebildet; Operculum mit schmalen Chitinbogen in der hinteren Hälfte 
und Radiärversteifung; vx4 etwas verkürzt.
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Drei neue Urodiaspis-Arten 
Urodiaspis stammeri nov.spec.
Fundorte: Ungarn. Grösse: Deutonymphe 575x460, Weibchen 740x570, Männchen 685x540 
(Abb.41) . Hypostom: Deutonyraphe, Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,155): Laciniae 
äusserst lang, schmal, spitz nuslaufend, im unteren Drittel der Innenseite mit 
wenigen Zacken, länger als CI; C2 kurz, glatt, an C3 genähert; C3 2 l/2 mal C2 
lang, etwas länger als CI, mit 2 Zacken an der Aussenseite; C4 etwas länger als j 
C2, in der distalen Hälfte der Aussenseite mit langen, schmalen Zacken, Innenseit!



glatt oder nur mit 1 Zacken; Innenkante spitz dreieckig vorgezogen; vorderer Hy- 
postomstreifen mit Flächenzähnen; im hinteren Hypostomabschnitt die Coxalflächen 
gänzlich verwachsen, nur eine Anzahl Strukturen erkenntlich; in Höhe CI ein,tiefer 
liegendes Chitingebilde. Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp. Epistom: Basalteil 
blattförmig mit grossen Seitenzacken und 6 auf einer Chitinleiste sitzenden Flächen­
zacken; Distalteil mit sehr kräftigen Seitenzacken und wesentlich kleineren Flächen­
zacken; Endteil in 2 lange, kräftig gezackte Spaltäste aufgeteilt. Tritosternum: 
Grundglied langgestreckt oval; nach einem kräftig gezackten Schaft spaltet sich 
die Lacinia in 3 gezackte Äste auf; Mittelast doppelt so lang wie die Aussenäste. 
Extremitäten: Bein 2 des Männchens mit einer Apophyse am Femur. Dorsalflächen: 
Deutonyraphe: Entspricht dem Gattungstyp; dem Seitenrand läuft 1 Band mit feinsten 
Chitinpiinktchen parallel. Weibchen (Abb.Teil 9»162):Marginale bereits vor s2 mit 
dem Dorsale verwachsen; Marginalinnenrand seitlich kreneliert; Schilder glatt, 
nur nahe dem Vorderrand des Tieres 1 Band feiner Netzstruktur; Haare nadelförmig; 
Marginalhaare kurz, Dorsalhaare in der proximalen Hälfte des Dorsale mittellang;
14 verlängert und verdickt; 20 Marginal-, 58 Dorsal-, 3 Fostdorsalhaarpaare, dazu 
1 unpaares Haar in der Mittellinie des Dorsale. Männchen: Im Mittelbereich des 
Dorsale ein paar Chitingruben. Ventralflächen: Deutonymphe: Entspricht dem Gat­
tungstyp. Weibchen (Abb.Teil 7,124): Mctapodiallinie fehlt; Randverwachsungsnaht 
endet in Höhe V7; Operculum eiförmig, mit geradem Hinterrand, vorne etwas mehr 
zugespitzt als bei Ur£dia£pi^s__tecta, reicht von Anfang Coxen 2 bis Ende Coxen 4; 
es wird jederseits von einer Endopodiallinie begleitet, wobei vl den Coxen 2 ge­
nähert seitlich aussen, die übrigen v-Haare dem Operculum genähert seitlich inner­
halb dieser Linie liegen; gesamte Ventralfläche glatt; hinter Coxen 4 eine Art 
spezifisch ausgebildete grosse Chitingrube mit artspezifisch gekrümmtem Chitin­
zapfen, dadurch eigenartige Form der Beingrube 4; V- und Randhaare sowie U etwas 
gegenüber den v-Haaren verlängert; 2 x-Haarpaare; Deritrema kräftig gewunden,
Stigma in Höhe Mitte Coxen 2. Männchen: Operculum rund, vom Hinterrand ein schma­
les Band abgetrennt, reicht von Ende Coxen 3 bis Mitte Coxen 4.
Urodiaspis walkeri nov.spec.
Gezeichnet nach einem Präparat aus der Sammlung N.A.WALKER.
Fundorte: USA Kalifornien, Marin County; Muir Woods National Monument, Mill 
Valley. Grösse: Weibchen 535x395» Männchen 520x375 (Abb.42). Hypostom: Weibchen 
(Abb.Teil 9;157): Lacin iae lange, schmale, spitz auslaufende, im unteren Drittel 
beiderseits mit winzigen Zäckchen besetzte Lappen, so lang wie CI; C2 kurz, kol­
benförmig, verdickt, an CI genähert, etwas weniger als l/3 mal CI lang; C3 glatt, 
etwas kürzer als CI; C4 etwas länger als C2, kräftig, mehr als die distale Hälfte 
der Aussenseitc mit feinen Zacken besetzt; Vorderkante stumpf dreieckig vorgezo­
gen; Seitenkante des vorderen Hypostomstreifens mit 4 bis 5 Zähnchen besetzt; 
hinterer Hypostomstreifen endet sehr kurz hinter C3 mit 4 Zähnchenquerreihen; die 
Zähnchen durch Längsstrukturen miteinander verbunden; vor CI beiderseits ein tiefer 
liegender Chitinzapfen. Männchen: C2 schmäler und etwas länger. Chelicere: Ent­
spricht dem Gattungstyp. Epistom: Die, Seitenzacken des Distalteils im unteren Be­
reich nur um weniges grösser als die des Basalteiles; Endabschnitt in 3 gezackte 
Äste aufgespalten. Tritosternum: Grundglied längsoval mit 2 Zacken am Vorderrand; 
Lacinia spaltet nach einem kurzen, gezackten Schaftstück im unteren Drittel 2 kräf­
tige glatte Seitenäste ab; Mittelast sehr breit, mit grossen Zacken fast doppelt 
so lang wie die Seitenäste. Extremitäten: Femur 2 des Männchens mit einer kleinen 
Apophyse. Dorsalflächen: Weibchen. Männchen (Abb.Teil 9,l60): Marginalinnenrand 
seitlich kräftig kreneliert; Dorsale mit Strukturgruben; Marginale glatt; Post­
dorsale mit einer grossen, tiefen, von Chitinlappen überdachten Grube, in die 
viele Haare hineinragen (siehe Abb. des Postdorsale sowohl von Dorsal als auch 
von der Innenseite aus); Haare meist nadelförmig; die proximale Dorsalhaarreihe 
verlängert, gezackt; die Postdorsalhaare spießförmig; auch noch am Hinterrand des 
Dorsale 4 Paar spießförmige Haare, die mit in die Grube des Postdorsale hinein­
ragen; etwa 40 Paar Marginal-, rund 90 Paar Dorsalhaare, dazu einige unpaare Haare 
in der Mittellinie des Dorsale; viele Postdorsalhaare. Ventralf.lächen: Weibchen 
(Abb.Teil 7»122): Endo- und Metapodial1inie fehlen; Randverwachsungsnaht vorhanden, 
endet in Höhe V7; Operculum zungenförmig, mit kurzer, zweizackiger Mittelspitze; 
Hinterrand seitlich in 2 kleine Vorsprünge ausgezogen; es reicht von Anfang Coxen- 
bis Anfang Coxen 4; Chitingruben hinter Coxen 4 fehlen; Operculura mit Scheinporen­
kreisen; Ventralgebiet mit Strukturgruben; Analgebiet glatt, d.h. nur einige zarte 
Längsstrukturen; Anus liegt an einem grossen etwas eingesenkten Bezirk; v-Haare 
nadelförmig; vl'-vl liegen verhältnismässig eng beieinander und sind dem Operculum-
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yorderrand genähert; viele Rand- und x-Haare; einige x-Haare nadelförraig, meist 
jedoch mehr oder weniger stark verlängert, gefiedert; V-Haare ebenfalls gefiedert 
V3 und U nadelförmig; Randhaare verlängert, gefiedert; I’eritrema gewunden, Stigma 
in Höhe des Hinterrandes von Coxen 2 . Männchen: Operculura birnenförmig, vom hin­
teren Bereichäein breites Band abgespalten; es reicht von Mitte Coxen 3 bis Mitte 
Coxen 4; Sternalgebiet mit Strukturgruben.
Urodiaspis franzi nov.spec.
Fundorte: Spanien: Sierra de Ancares (Prov.Lugo) nächst dem Gipfel des Mustallar; 
Farngesiebe in Gipfelnähe. Grösse: Weibchen 575x420 (Ahb.43). Hypostom: (Abb.Teif 
lj4) Laciniae lang, schmal, spitz, so lang wie CI; im unteren Drittel der Innen­
seite gezackt; C2 im Verhältnis zu anderen Arten lang, glatt, an C3 genähert, et­
was mehr als l/4 mal C3 lang; C3 sehr lang, etwa 1 1/2 mal CI lang, mit 6 kleinen 
Zacken auf der Aussenseite; C4 etwas kürzer als C2, verdickt, in der distalen 
Hälfte mit einigen sehr kräftigen Zacken beiderseits; Innenkante glockenförmig 
vorgezogen; das tiefer liegende Chitingebilde liegt noch vor dem Ansatz von CI; 
der Rand des vorderen Hypostomstreifens beiderseits mit 11 Zähnchen versteift; 
hinterer Hypostomabschnitt in Höhe zwischen C4'—C4 mit 6 Zähnchen, Coxalflachen 
vollständig verwachsen. Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp. Epistom: Basalteil 
breit, mit 2 Paar kleinen Flächenzähnen und wenigen nur schwach ausgeprägten Sei­
tenzacken,; Distalteil langgestreckt, schmal, mit kleinen Seiten- und Flächen­
zacken und kurzer glatter Endspitze. Tritosternum: Grundglied sackförmig mit lPaai 
kleinen Zäckchen am Vorderrand; Lacinia breit, Schaft mit 5 Paar kräftigen, spit­
zen Zacken; die im oberen Drittel entspringenden Seitenäste sind glatt und haben 
nur an ihrer Basis je einen kräftigen Zacken an der Aussenseite; Mittelast mit 2 
bis 3 kräftigen Seitenzacken und kurzer, zweigeteilter Endspitze. Dorsalfläche 
(Abb.Teil 9*158): Marg inale ab s2 mit dem Dorsale verwachsen; Innenrand des Mar­
ginale seitlich leicht kreneliert; die beiden Hälften des Marginale hinten nicht 
miteinander verwachsen, sie enden hinter Z4; S5'-S5 liegen auf je einem verhält­
nismässig grossen Postmarginale; der Bezirk des Hinterrandes des Tieres weichhäu­
tig; sämtliche Schilder tragen kleine Scheinporenkreise und glatte Bereiche; Haa­
re mittellang nadelförmig; i1,s1,2,12,3*4,5,Z5 gezackt und teilweise vergrössert; 
13 Marginal-, 27 Dorsalhaarpaare, dazu 1 unpaarcs Haar in der Mittellinie des 
Dorsale; 3 Fahr Postdorsalhaare. Ventralflache (Abb.Teil 7*125)i Endopodinllinie 
endet in Höhe v3; Metapodiallinie ausgebildet, stösst im rechten Vinkel auf die 
Randverwachsungsnaht; Operculum eiförmig, mit geradem Hinterrand, beginnt etwas 
hinter Anfang Coxen 2 und reicht über Coxen 4 hinaus; v5 auf Ansatzplättchen; 
vl'—vl relativ nahe beieinander, dem Operculumvorderrand nur massig genähert; 
nach Coxen 4 beiderseits eine schwach ausgebildete Chitingrube; Ventrianalbereich 
mit kleinen Scheinporenkreisen; 2 x-Haarpaarc; V-Randhaare und U gegenüber v-Haa- 
ren wenig bis kaum verlängert; Randverwachsungsnaht endet in Höhe V7; wenig Rand­
haare; Peritrema kurz, im Anfangsteil gewunden, Stigma in Höhe des Hinterrandes 
von Coxen 2.
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Eine neue Uroobove11a—Art 
Uroobove11a brasiliensis nov.spec.
Fundorte: Brasilien: Tiume, Urwald. Grösse: Weibchen 530x430, Männchen 490x385 
(Ähh 44 “̂  Hvnostom: Weibchen: Laciniae spitz dreieckig mit Zäckchen in der untere) 
Hälfte des Innenrnndcs; CI glatt, C2 mit 4, C3 mit 6 Zacken; C4 beiderseits ge­
zackt- C3 noch etwas langer als CI; C2 etwa 1/2 mal C3, C4 etwas kurzer; 4 Quer­
leisten aus 9-5 unterschiedlich grossen Zähnchen, durch Längsstrukturen teilweise 
verbunden- Innenkante vor CI znhnförmig vorgezogen; vorderer Hypostomstreifen gla 
Männchen- Die Zähnchen der Querleisten etwas kleiner als beim Weibchen. Chelicere 
Fixussuitze fingerförmig gerundet. Dpistom: Dasalteil mit einigen grossen Seiten- 
nnd Flächenzacken; Distalteil mit vielen langen, schmalen Zacken und kurzer, glat 

Tri tosternum: Grundglied langgestreckt, obere Ecken in je einen 
Zocken ausgezogen. Lacinia an der Basis mit 3 l’aar langen, schmalen Zacken und 
2 Paar winfigen Zähnchen auf der Flache; obere Hälfte viergespalten in 2 glatte 
Lsenäste « d  2 t ~ t  aoppeit
flfit/Haare'nAdeUörmig'. geschwungen; 17 Marginal-, 38 Dorsalhaarpaare; zwischen



den beiden letzten Marginalhaaren 2 Paar Scheinporen. Ventralflächen: Weibchen: 
Metapodiallinie fehlt, Carina ventralis reicht hie V7; Operculura eiförmig, reicht 
von Anfang Coxen 2 bis fast zum Ende Coxen 4; gesamte Ventralfläche glatt; Paare 
nadelförmig; U sehr verlängert, von 2 verkürzten Randhaarpaaren flankiert, wobei 
das weiter innen gelegene Haarpaar das kürzere ist; 3 vx—Haare; Vx8 ausgebildet;
13 Randhaarpaare bis in Peritremahöhe; Peritrema bildet eine enge Schlinge; in 
der Genitalöffnung ein gefranstes Gebilde. Männchen: Operculum rund, in seiner 
unteren Hälfte von einem glatten Chitinband umgeben, reicht von Mitte Coxen 2 bis 
Mitte Coxen 3, d.h. es liegt zwischen v2 und v3; 4vx-Haare.

G A N G  S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S  I T I F O R M E S
T E I L  4 6

Sieben neue Deraiophorus-Arten 
Deraiophorus schusteri nov.spec*
Fundorte: Sao Paulo, Mangrove Austernschild (Saramlg.Schuster). Grösse: Protonymphe 
505x385 ohne Haare, Männchen 820x550 (nur annähernd, da zerrissen) (Abb•45) • 
Hypostom: Männchen: CI nicht verdickt, etwa 3/4 mal C3 lang; C2 etwa l/2 mal C3» 
schmal, mit 2 kleinen Zacken an der Innenseite; C3 mit 3 Paar kleinen Zacken; C4 
etwas weniger als 2/3 mal C3 lang, in der distalen Hälfte zweigeteilt, der eine 
Ast glatt,' d}fer andere in 3 Spitzen ausgezogen; vorderer Hypostomstreifen glatt; 
hinterer Hypostomabschnitt mit 2 Strukturdoppelbögen. Chelicere: Entspricht dem 
Gattungstyp; Verlängerung des Digitus fixus spitz; Digitus fixus mit Querriefen. 
Epittom und Tritosternum: Entsprechen dem Gattungstyp. Dorsalflächen: Protonymphe: 
Entspricht dem Gattungstyp; wenig erkennbar; Vorderrandspitze mit einem Paar ge­
zackter Chitinlappen; Spalthaare; Peritreraa ragt stielförmig nach aussen. Männchen 
Keine Hinterrandecken ausgebildet; Marginale vorne mit dem Dorsale verwachsen; 
Schilder eng granuliert; Haare drei- bis fünfspaltig; Postdorsale schmal band­
förmig, haarlos; dem Seitenrand des Marginale läuft ein wenig granuliertes Band 
entlang, das zart gerillt ist; Postdorsale ebenfalls zart gerillt; am Hinterrand 
des Tieres der Ventrnlbcreich bandförmig nach Dorsal umgeschlagen. Ventralflächen: 
Protonymphe: Entspricht dem Familientyp. Männchen: Zerrissen, konnte nicht beob­
achtet werden.
Deraiophorus melisi nov.spec.
Fundorte: Brasilien: Umgebung von Recife, Pernambuco (leg.Dr.O.Schubart, Rio de 
Jan.). Grösse: Weibchen:700x580 ohne Haare, Männchen 655*520 ohne Haare (Abb.46). 
Hypostom: Männchen: CI verdickt, das längste der Haare; C2 glatt, verkürzt, ver­
dickt, etwa l/3 mal CI lang; C3 mit 1 Paar kleinen Zacken, etwa 2/3 mal CI; C4 
etwas mehr als l/2 mal CI lang, an der Spitze kräftig gezackt; vorderer Hypostom- 
streifen glatt; hinterer Hypostomabschnitt mit 3 Paar Strukturbögen.; vom ersten 
Bogen geht beiderseits eine Strukturlinie aus. Chelicere; Entspricht dem Gattungs- 
typ; Fixusspitze kuppelförmig. Epistom und Tritosternum: Entsprechen dem Gattungs­
typ. Dorsalflächen: Weibchen, Männchen: Keine Hinterrandecken ausgebildet; Margi­
nale vorne nicht mit dem Dorsale verwachsen; Dorsale glatt, nur am Seitenrand 
einige Scheinporenkreise; Hinterrand des Dorsale, das Postdorsale, sowie das seit­
liche Marginale gerieft; Marginalinnenrand kreneliert; Haare glatt, z.T. zusammen 
mit einem Scheinporus in Ansatzkreisen; Postdorsale wannenförmig mit einem Haar- 
PRar. Ventrnlflächen: Weibchen (Abb.Teil 7,133): Eine kurze Metapodiallinie vor- 
honden; Operculum dreieckig, reicht von Anfang Coxen 2 bis Mitte Coxen 4; vl und 
v4 kurz; V- und VxIIaare z.T. kräftig verlängert; Operculura mit winzigen Schein­
porenkreisen, die von zarten Strukturlinien umgeben sind; unterhalb des Opercu­
lum ein Band winziger Scheinporenkreise; übrige Ventralfläche glatt; Randbereich 
umgeschlagen; Randhaare auf Höckern; Peritrema siehe Typus. Männchen: Sternalbe­
reich mit winzigen Scheinporenkreisen; Operculum rund, reicht von Mitte Coxen 3 
bis Mitte Coxen 4.
Deraiophorus stammeri nov.spec.
Fundortej, Brasilien: Umgebung von Recife, Pernambuco (leg.Dr.O.Schubart, Rio de 
Jan.). Grösse! Weibchen 685x565. Männchen 655x535 (Abb.47). Hypostom: Männchen:
CI verdickt, das längste der Haare; C2 schmal, glatt, etwa 1/2 mal CI lang; C3 
3/4 mal CI lang, schmal, mit 2 Zacken auf der Aussenseite; C4 etwas mehr als 
l/2 mal CI, verdickt, gegabelt, Spaltäste mit je 1 kräftigen Zacken; vordeirer 
Ilypostorastreifen glatt; hinterer Hypostomabschnitt mit 3 Strukturdoppelbögen.
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Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp; Fixusspitze gerundet. Epistom und Tritor 
sternum; Entsprechen dem Gattungstyp. Dorsalflächen: Weibchen, Männchen: Das vor­
gezogene Vorderende etwas eingeschnitten; Hinterrandecken fehlen; Marginale,vorne 
nicht mit dem Dorsale verwachsen; Marginalinnenrand kreneliert; Dorsale glatt, 
dem Vorderrand und der distalen Hälfte des Seitenrandes läüft ein Band winziger 
Scheinporenkreise entlang; Marginale vorne und seitlich gerieft, der hintere 
Bereich mit ganz schwach ausgebildeter Höckerstruktur; Postdorsale kräftig gerief 
mit 1 kurzem Haarpaar; Haare nadelförmig, verlängert, stark vermehrt. Venttalflä- 
chen (Abb.Teil 9,135) Weibch en: Metapodiallinie nur ein kurzes Stück ausgcbildet; 
Operculum abgerundet dreieckig, reicht von Anfang Coxen 2 bis nicht ganz Mitte 
Coxen 4; vl,2,4 kurz; Ventrnlfläche glatt; V- und Vx-Haare nadelförmig, verlange! 
Randhaare auf Höckern; Peritrema siehe Typus. Männchen: Operculum rund, reicht vo* 
Mitte Coxen 3 his Mitte Coxen 4.
Deraiophorus brasiliensis nov.spec.
Fundorte; Brasilien: Rondon Parana; gezeichnet nach Alkoholmaterial der Sammlung 
SELLNICK. Grösse: Protonymphe zerquetscht, Deutonymphe 675x580 ohne Haare,805x580 
mit Haare, Weibchen 865x725, Männe hen 850x720 (Abb.48). Hypost om: Weibchen: Basal 
platte vorhanden; CI stark verdickt, das längste der Haare; C2 verdickt, etwa l/l 
mal CI lang mit 1 Paar kräftigen Zacken; C3 schmal, etwas weniger als CI lang, mi 
1-3 Seitenzacken beiderseits; C4 annähernd l/2 mal CI lang, etwas verdickt, gega­
belt, Spaltäste gezackt; Seitenränder des vorderen Hypostomstreifens durch Zähn- 
chen versteift; in Höhe C2 geht von ihm beiderseits eine Strukturlinie aus; 4 Quef 
leisten aus 5-10 Zähnchen, die durch zarte Längslinicn unvollständig miteinander 
verbunden sind; von ihnen gehen beiderseits einige Strukturlinien aus. Männchen: 
C2 glatt, nicht verdickt; 3 Querleistendoppelbögen. Chelicere: Entspricht dem 
Gattungstyp; Fixusspitze gerundet. Epistom: Entspricht dem Gattungstyp; im unterê  
Abschnitt 5 Paar kräftige Zacken. Tritosternum: Entspricht dem Gattungstyp; Grund 
glied mit Vorderrandecken; der gezackte Lacinienschaft kurz. Dorsalflächen: Protii 
nymphe: Entspricht dem Gattungstyp; Haare gezackt. Deutonymphe (Abb.Teil9,164b): 
Entspricht dem Gattungstyp; Marginale fehlt; Marginalbereich durch seine Rillen­
struktur klar vom Dorsalbereich, der Netzleistenstruktur hat, abgesetzt; Dorsal-, 
und Mnrginalhaare gefiedert; Randhaare im Bereich des Seitenrandes glatt; Haare \ 
teilweise extrem verlängert. Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,l64a): Vorderende 
nicht eingeschnitten; Hinterrandecken ausgebildet; Marginale vorne nicht mit dem 
Dorsale verwachsen; Marginalinnenrand kreneliert; Marginale mit zarten, kurzen 
Riefen; Dorsale hat am Vorderende einige winzige Scheinporengrübchen, am Hinter­
rand lange, gut ausgeprägte Rillen; das wannenförmige Postdorsale, welches 1 Haal 
paar trägt, ebenfalls kräftig gerillt; Dorsalhaare bis auf 2 glatte Haarpaare de! 
Hinterrandes unterschiedlich gezockt (s.Abb.); Postdorsalhaare glatt; Marginal— 
und Randhaare ebenfalls glatt; die Dorsalhaare sitzen häufig zusammen mit einem 
Porus in Ansatzkreisen; im Dorsale eine Anzahl Muskel-nnsatzstellen erkennbar. 
Ventral flächen: Protonymphe: Entspricht dem Familientyp. Deutonymphe: Entspricht 
dem Gattungstyp; vl bis 5 glatt; V- und Vx-Haare teils glatt, teils gezackt. 
Weibchen(Abb.Teil 7,134): Meto- und Endopodiallinie ausgebildet; Operculum abge­
rundet dreieckig, reicht von Anfang Coxen 2 bis Anfang Coxen 4; es trägt kleine 
Scheinporengrübchen; ebenso im Gebiet der Beinschilder und des Hinterrandes Schel 
porengrübchen; Sternal- und Ventralbereich glatt; Haare vermehrt, glatt oder mehl 
oder weniger stark gezackt; der Anus sitzt auf einer kräftig ausgebildeten Chitil 
leiste; vl und 4 etwas verkürzt; Peritrema siehe Typus. Männchen: Operculum rund( 
mit einer Einschnürung in der Mitte, reicht von Mitte Coxen 3 his Mitte Coxen 4; 
Sternalbereich mit winzigen Scheinporengrübchen.
Deraiophorus willmanni nov.spec.
Fundorte: Brasilien: Umgebung von Recife, Pernambuco (leg.Dr.0.Schubart, Rio de 
Jan.). Grösse: Weibchen 750x565 ohne Haare, Männchen 715x520 (Abb.49). Hypostom; 
Weibchen: CI verdickt, dns längste der Haare; C2 verkürzt, verdickt, mit 1 Paar 
kräftigen Zacken, etwas mehr als l/4 mal CI lang; C3 etwa 3/4 mal CI mit, 2. Paar 
Zacken; C4 knapp 2/3 mal CI nicht verdickt, gegabelt, Spaltäste können je 1 Zack< 
besitzen; vorderer Hypostomstreifen glatt; 2 Querleisten aus 2 und 5 Zähnen. 
Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp; Fixusspitze gerundet. Epistom und Trito— 
sternum: Entsprechen dem Gattungstyp. Dorsalflächen: Weibchen, Männchen: Das vor* 
gezogene Vorderende tief eingeschnitten; Hinterrandecken ausgebildct; Marginale 
vorne nicht mit dem Dorsale verwachsen; Marginalinnenrand kreneliert, Dorsale mil 
grossen Scheinporengruben und Netzleisten; Postdorsale abgerundet bandförmig, niii 
kleinen Höckern; es trägt 1 Haarpaar; Marginale im Seitenbereich zart gerieft,
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im Bereich des Hinterrandes mit ganz schwachen Höckern; Haare glatt. Ventral- 
f1ächen: Weibchen (Abb.Teil 7>130): Metapodiallinie fehlt; bis auf ein kurzes Stück 
im Bereich der Coxen Operculura dreieckig mit gerundeten Ecken, reicht von Anfang 
Coxen 2 bis Ende Coxen 3; es besitzt randlich kleine Scheinporenkreise, der Mittel­
bereich nahezu frei davon; im Gebiet der Coxen läuft dem Seitenrand des Tieres eine 
kräftige Chitinleiste entlang; auch unterhalb des Anus eine lange, quer verlaufen­
de Chitinspange; V- und Vx-Haai*e meist verlängert, nadelförmig, glatt; im Ventral­
bereich viele Scheinporen, sonst glatt; hinterer Randbereich mit winzigen zarten 
Höckerchen und einigen Rillen im Gebiet der Hinterrandecken; Randhaare auf Höckern; 
Peritrema siehe Typus. Männchen: Operculum rund, beginnt etwas hinter Mitte Coxen 3 
und reicht nicht ganz bis Coxen 4,
Deraiophorus sellnicki nov.spec.
Fundorte: Brasilien: Umgebung von Recife, Pernambuco (leg,Br.0.Schubart, Rio de 
Jan.) . (Trosse: Weibchen (Abb.50) 825x820. Hypos tom: CI verdickt, das längste der 
Haare; C2 stark verdickt, mit 1 Paar kräftigen Zacken, etwa l/4 mal CI lang; C3 
einseitig mit 3 Zacken, etwas kürzer als CI; C4 verdickt, etwa l/2 mal CI mit kräf­
tigen unregelmässigen Zacken; vorderer Hypostomstreifen glatt; nur die erste aus 
4 Zähnchen bestehende Querreihe erkennbar. Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp, 
Fixusspitze abgestumpft, Epistom und Tritosternum: Entsprechen deqi Gattungstyp*- 
Borsalfläche; Bas vorgezogene Vorderende tief eingeschnitten; Hinterrandecken aus­
gebildet; Marginale vorne nicht mit dem Borsale verwachsen; Dorsale granuliert; 
Postdorsal,e etwas gröber granuliert; Marginale gerieft; Haare relativ breit, ein- 
oder beidseitig gefiedert; nur ein Teil der Randhaare und einige Haare im vorderen 
Dorsalbereich glatt; Postdorsale schmal bandförmig mit einem stark verlängerten 
Haarpaar. Ventralfläche: (Abb.Teil 7,137) Endo- und Metapodiallinie fehlen; Oper­
culum fünfeckig mit gerundeten Ecken, ragt weit über den Sternumvorderrand hinaus; 
vl und v4 kurz; Operculum mit einer Höckerstruktur; unterhalb des Operculum 1 gros­
ses eingesenktes Gebiet, dns dieselbe Struktur besitzt; V- und Vx-Hanre teilweise 
kurz und glatt, teilweise verlängert und gefiedert; der Anus liegt- auf einem kräf­
tigen Vorsprung, sodass ein Teil der Ventralhaare bei der Präparation darunter zu 
liegen kommt; Peritrema giehe Typus (in der abgebildeten Ventralfläche durch die 
Präparation nach hinten verschoben); Randhaare auf Höckern.
Beraiophorus rackae nov.spec.
Fundorte: Brasilien: Umgebung von Recife, Pernambuco (leg.Br.0.Schubart, Rio de 
Jan.). Grösse: Deutonymphe 573x600 ohne Haare mit Hinterrandecken, Weibchen 
930x880 ohne Haare mit Ilinterrandecken, Männchen 760x640 ohne Haare ohne Hinter- 
randecken,833x640 mit Haare ohne Ilinterrandecken,870x820 ohne Haare mit Hinterrand­
ecken (Abb.5l). Hypostom: Deutonymphe: C2 nicht verbreitert, glatt, nicht verkürzt. 
Weibchen: CI verdickt, das längste der Haare; C2 stark verdickt mit 1 Paar kräfti­
gen Zacken, etwa l/4 mal CI lang; C3 mit 2-3 Zacken beiderseits, etwa 2/3 mal CI 
lang; C4 etwa l/2 mal CI, gegabelt, Spaltäste gezackt; vorderer Hypostomstreifen 
glatt; 3 Querleisten aus 4-5 Zähnchen. Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp; 
Fixusspitze gerundet. Epistom und Tritosternum: Entsprechen dem Gattungstypr 
Borsalflächen: Deutonymphe: Entspricht dem Gattungstyp; Dorsale glatt; Hinterrand­
ecken in Chitinstiele ausgezogen; Haare meist gefiedert. Weibchen, Männchen: Bas 
vorgezogene Vorderende mittcltief eingeschnitten; Ilinterrandecken in Chitinstiele 
ausgezogen; Marginale vorne nicht mit dem Dorsale verwachsen; Marginalinnenrand 
glatt; Dorsale stellenweise etwas gröber granuliert, viele Scheinporen; auffallend 
eine Chitinquerspange am Ilintcrrand; Postdorsale schmal, bandförmig, mit vielen 
Scheinporen und Rillenstruktur sowie 1 stark verlängertem Haarpaar; Marginale fein 
gerieft; Haare meist gefiedert, die seitlichen Randhaare glatt. Ventralflächen: 
Deutonymphe: Entspricht dem Gattungstyp. Weibchen: (Abb.Teil 7,132) Metapodial- 
linie nur im Bereich der Coxen zart ausgebildet; Operculum dreieckig mit gerundeten 
Ecken, reicht bis zum Sternumvorderrand; sein Hinterrand reicht bis Ende Coxen 3; 
es hat winzige Scheinporenkreischen; der Ventralbereich grob granuliert, dazwischen 
sitzen viele Scheinporen; eine etwas eingesenkte glatte Mitte 1längs 1 eiste-ausge — 
bildet; der Anus liegt an einem kräftigen Vorsprung, sodass ein Teil der Ventral­
haare bei der Präparation darunter zu liegen kommt; vl bis 4 glatt, nadelförraig;
V- und Vx—Haare gefiedert, unterschiedlich lang; Randhaare im Bereich des Seiten— 
randes glatt, teils nach ventral umgeschlagen; Peritrema siehe Typus. Männchen: 
Operculum annähernd rund, beginnt etwas vor Mitte Coxen 3 und reicht bis Anfang 
Coxen 4.
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Vier neue Trichouropoda-Arten 

Trichouropoda longitricha nov.spec.
Fundorte: Mexiko: an Coleopteren. Grösse: Protonyraphe 590x430 (Abb.52); gezeichi 
nach Präparat Dinychella der Sammlung OUDEMANS. Hypostom: Vorderende der Cornici 
in 3 Zacken ausgezogen, wobei der Mittelzacken der grösste ist; Laciniae von CI 
verdeckt, von der üblichen Form nur weniger starr; CI br^it, zapfenförmig, mit 
3 Zackenreihen am Innenrand; an seinem Hinterrand 1 kleine Schuppe; C2 nur l/2 J 
CI lang, schmal, glatt; C3 das längste der Haare, etwa 1 l/2 mal CI lang, schma 
mit 3 Zacken auf der Innenseite; C4 etwas kürzer als CI* etwas breiter als C2 ui 
mit 5 Paar Zacken; Innenkanten springen nach innen vor und verengen dadurch den 
vorderen Hypostomstreifen an seinem Vorderende zu einem schmalen Spalt; 3 Quer­
leisten aus je 2 Zähnchen, die jeweils durch insgesamt 3 Längsleisten miteinandt 
verbunden sind; die erste Querleiste liegt etwa in Höhe C4, von ihr geht beider­
seits eine kurze Strukturlinie aus. Chelicere: Entspricht in der Zahnzahl Trich( 
uroj3£da ovalis, im Gesamthabitus etwas schmäler. Epistom: Basalteil kurz, mit
6 Paar kurzen Seitenzacken; Distalteil kurz, relativ breit mit 4 Paar kräftigen
langen Zacken und kurzer Endspitze. Tritosternum: Grundglied sackförmig; Lacinii 
im unteren Teil mit 2-3 grossen, kräftigen Zacken beiderseits, dann folgen kleil 
Seitenzacken; Endabschnitt in 2 kleine, glatte Spitzen aufgeteilt. Dorsalfläche: 
Podosomntalkiel springt kurz und breit nach hinten vor; Lateralia nierenförmig; 
Pygidiale ellipsenförmig mit einem grossen Buckel am Vorderrand; die Schilder m: 
kleinen unregelmässigen weichhäutigen Bezirken (s.Abb.); sämtliche Haare glatt, 
z.T. extrem verlängert und geschwungen; i2 das kürzeste der Haare; i3,4,z2,i5 nl 
um weniges länger; il knapp 1 l/2 mal i2; II,ZI,12 etwas länger; sl,2,5»6,¿5,15 
etwa doppelt i2 lang; s7,Z2,S3,Z3,S4,13,r4 rund 3 mal 12; r5»7,Rl etwa 3 l/2 mal 
i2; Z4 knapp 4 mal 12; S2 und S5 12 bis 13 mal 12; 15 14 mal so lang.
Ventralfläche: Entspricht dem Farai1ientyp; V4 verlängert; Peritrema z.T. gekam­
mert,
Trichouropoda stammeri nov.spec.
Fundorte: Marnraaros Gyertyftnliget/Ungarn. Grösse: Weibchen 505x335 ohne Haare, 
530x355 mit Haare (Abb.53)* Hypostom: Corniculi gedrungen, Mittelzacken grösser 
Seitenzacken; dazu 1 weiterer Zacken auf der Fläche; die Form vonCl und des Inn« 
kantenf ortsatzes entspricht Trichouropoda jmt,avina; C2 mit 2 Paar Zacken; C3 seb 
lang mit 3 kleinen Zacken; C4 kurz, breit, mit 5 Paar Zäckchen; die von der Basi 
nach der Spitze zu an Länge abnehmen; 3 Querleisten; die erste mit 3 Paar, die 
zweite mit 2 Paar und die dritte mit 1 Paar Zäckchen, durch Längslinien miteinanj 
der .verbunden; in Höhe C3 1 Zackenpaar auf der Coxalfläche. Epistom: Basalteil 5 
rautenförmig mit abgestumpften Ecken und beiderseits 6-8 unterschiedlich grossen 
Zacken; Distalteil kurz mit 6-7 Paar annähernd gleichlangen, schmalen Zacken.
Tritosternum: Grundglied klein, nahezu rund mit je 1 kleinen Zacken beiderseits; 
Lacinia mit 6-7 grossen Zacken; Schleife noch nicht ausgeprägt, vergleiche 
Trichouropoda jmtayina. Dorsalfläche: Glattrnndiges Marginale; Schilder mit wabe 
förmigem Strukturlinienmuster; einige der Dorsalhaare von einer plättchenförmige 
glatten Chitinfläche umgeben; Haare nadelförmig; il extrem verkürzt; 22 Marginal 
50 Dorsalhaarpaare. Ventralfläche (A'bb.Teil 7,172): Metapodiallinie verwächst mi 
der kurzen Carina ventralis; Operculum hantelförmig, reicht über Coxen 4 hinaus; 
Mittelspitze in einen einspitzigen Fortsatz ausgezogen, der länger als vl ist un 
den Vorderrand des Sternum um ein weniges überragt; die gesamte Ventralfläche be 
sitzt ein wabenförmiges Strukturlinienmuster; Haare nadelförmig; Vx6 ausgebildet
7 x-Hanre; v2, besonders aber v3 und V3 verlängert; 17 Randhaarpaare; in der 
Genitalöffnung unterschiedlich grosse Zacken; Peritremä kurz, wenig gewunden mit 
einigen Höckerchen.
Trichouropoda van der hammeni nov.spec.
Die Art wurde nach Herrn Dr.van der Hammen/Leiden benannt, der freundlicherweise 
die Präparate der Sammlung OUDEMANS zur Verfügung stellte.
Fundorte: Nicht bekannt. Grösse: Deutonymphe 670x475 ohne Haare,895x745 mit Haar 
Männchen 835x625 ohne Haare,1055x935 mit Haare (Abb.54). Hypostom: Deutonymphe: 
Corniculi gedrungen, ntit sehr grossen Mittelzacken und kleinen Seitenzacken; 
Lncinine 3/4 mal CI; CI extrem hreit mit 1 kleinen mundwärts gerichteten Neben-



zacken; einmalig ist die Form des Coxalflächenvorsprunges hinter CI, der bei den 
anderen Arten als eine kräftige Spitze ausgebildet ist; hier ist er dreispitzig; 
die Innenkanten bilden beiderseits einen kräftigen Zacken; diese Zacken springen 
so veit vor, dass sie sich beinahe berühren; C2 glatt, das kürzeste der Haare;
C3 sehr lang, mit 3 Zacken auf der Aussenseite; C4 mit etva 4 Paar schmalen Zacken 
5 Querleisten mit je 2 Zacken, die durch 3 Längslinien miteinander verbunden sind. 
Männchen: Konnte nicht eindeutig beobachtet werden, es scheint aber dem der Deuto­
nymphe im wesentlichen gleich zu sein. Chelicere: bL tridentat; Schere relativ 
schmal. Epistom: Basalteil blattförmig, endet beiderseits mit 1 Zacken; Distalteil 
mit 3 Paar grossen und 1 Paar kleineren Zacken und kurzer Endspitze. Tritosternum: 
Grundglied langgestreckt, mit 2 Paar Zacken seitlich; Lacinia mit 3 Paar extrem 
langen schmalen Zacken und 1 Paar kürzeren Zacken; glatte Schleife knapp l/3 mal 
länger als das ‘gegabelte Lacinienendstück; letzteres trägt 1 Paar winzige und 
1 Paar extrem lange schmale Zacken, die mit einigen kleinen Zähnchen besetzt sind. 
Doraalflächen?Deutonymphe: Kein Marginale; Dorsale mit feinem Strukturlinienmuster 
Haare nadelförmig, verschieden lang; Marginalhaare grösstenteils verlängert; 19 
Marginal-, 64 Dorsalhaarpaare. Männchen: Rücken glatt; Haare nadelförmig, unter­
schiedlich lang, sehr vermehrt, grösstenteils abgebrochen; Haarzahl nicht fest­
stellbar'. Ventralflächen: Deutonymphe: Sternum in seinem Endabschnitt schmal mit 
geradem Hinterrand, glatt; Ventrianale mit Strukturlinienmuster; sämtliche Haare 
nadelförmig; v5 etwas verlängert; Ventrianalhaare unterschiedlich lang, alle ver­
längert; Ial extrem verkürzt; Ia2 entspricht den v-Haaren; U etwas verkürzt; 
Randhaare s*»hr kurz; Randhaarplättchen rechteckig, an der Aussenseite verwachsen; 
22 Randhaarpaare; Peritrema lang, gewunden, mit Höckerchen. Männchen: Metapodial- 
linie und Carina ventralis fehlen; Operculum oval,̂  reicht von Mitte Coxen 3 bis 
etwas über Anfang Coxen 4 hinaus; 3 vx-Haare; Sternalhaare sehr kurz, dazu noch 
einige kurze Ventrianalhaare; die meisten Haare jedoch sehr lang; viele vx-Haare; 
20 Randhaarpaare; das dem Anus am nächsten gelegene Randhaarpaar extrem verlängert 
Peritrema kurz, kein Blindschlauch, Endabschnitt verbreitert,
Trichouropoda norimbergensis nov.spec.
Fundorte: Umgebung Nürnberg aus Mulm. Grösse: Weibchen 520x385 (Abb.55). Hypostom: 
Corniculi gedrungen, Mittelzacken kaum grösser als die Nebenzacken; Laciniae etwa 
gleichlang CI; C2 mit 2 Paar Zacken; C3 sehr lang, weitaus das längste der Haare, 
mit 2 bis 3 Zacken seitlich; C4 mit 3 bis 4 Zacken beiderseits; 4 Querleisten, 
mit je 2 Zähnchen, jeweils durch 3 Längslinien miteinander verbunden; etwas unter­
halb Q2 beiderseits ein kräftiger Zacken auf der Coxalfläche. Chelicere: bL quadri 
dentat. Epi stom: Basalteil extrem gross, lanzettlich, mit 2 Paar Zähnen auf der 
Fläche und beiderseits einer Dreier- und einer Vierergruppe von Zacken; Distalteil 
mit 5 Paar sehr langen, schmalen Zacken und kurzer Endspitze. Dorsalfläche: Zer­
rissen; Marginale mit langgezogenem, Dorsale mit wabenförmigem Strukturlinien­
muster; Haare nadelförmig, stark vermehrt. Ventralfläche (Abb.Teil 7,168): Im
Gesamthabitus ähnlich Trichouropoda j*t :r u cturti; gesamte Ventralfläche mit waben­
förmigem Strukturlinienmuster; Metap.odial linie verwächst mit der sehr kurzen 
Carina ventralis; Mittelspitze des hantelförmigen Operculum in einen vorne zwei­
geteilten Fortsatz ausgezogen, der etwas länger als vl ist und den Sternumvorder— 
rand überragt; vl bis 4 etwas länger als ml; 1 Vx-Haar; 9 x-Haare; 25 Randhaar­
paare; Peritrema bildet 2 Bögen vor dem Stigma, Blindschlauch mittellang; in der 
Genitalöffnung Zacken.
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Vier neue Nenteria-Arten 
Nenteria postneri nov.spec.
Die Art wurde nach Herrn Dr.Max Postner benannt, der sie erstmalig in Huramel- 
nestern fand und uns freundlicherweise zur Bearbeitung überließ.
Fundorte: Deutschland, im Nest von Bombus_tjBrreätri>s. Grösse; Deutonymphe 395x255 
(Abb.56). Hypostom (Abb.Teil 9,168): Von den Corniculi nur der Mittelzacken klar 
erkennbar; Paralaciniae stumpf; Coxalfläche bildet oberhalb CI einen sehr grossen 
spitzen Fortsatz; CI fast so lang wie C3 mit einem unpaaren Zacken, nach aussen 
verschoben; die anderen Haare liegen in einer Reibe; C2 kurz, mit einem Zacken­
paar; C3 trägt auf der einen Seite 2 Zacken, die andere ist glatt; C4 mit 2 bis 
5 Zacken, die an der Basis des Haares gelegenen Zacken sind länger als die distal
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liegenden; 4 Querleisten, alle tragen 2 Zähnchen und sind durch je 3, sehr nahe 
beieinander liegende Längslinien miteinander verbunden; von Q2 geht beiderseits 
eine Strukturlinie aus. Chelicere: bL entspricht Nenteria__tropi.£a. Epistom >(Abb, 
Teil 9,168): Dasalteil breit, mit 1 bis 2 Zäckchen beiderseits; Distalteil obten 
abgebrochen; die untere, relativ breite Hälfte, besitzt beiderseits 5 Zäckchen 
und auf der Fläche 3 weitere in Längslinie angeordnet; an der Abbruchstelle ist 
eine Krone aus 6 Zacken. Tritösternum: Konnxe nicht beobachtet werden. Dorsal—f 
fläche (Abb.Teil 9,184): Ke in Marginale; eine unvollständige Marginalabtrennung 
lediglich durch eine feine Strukturlinie angedeutet; Scheinporenpunkte und winzi 
Scheinporenkreise nur im Mittelteil des Rückens erkennbar; il nadelförmig, alle 
anderen Haare länger ünd gefiedert; 25 Marginal-, 63 Dorsalhaarpaare; Marginalha 
re etwas kürzer als Dorsalhaare. Ventralfläche (Abb.Teil 9,184): Sternum lang u 
schmal, springt in den Intercoxalgebieten vor; unterhalb der Coxe 4 nicht sehr 
ausladend, übergreift etwas das Anale*, Hinterrand geradlinig mit winzigen Zäckchi 
glatt bis auf eine ovale Girlandenlinie aus bogenförmigen Strukturlinien, die 
sich von vl über v5-v5’-vl' erstreckt und bei v4-v41 etwas eingeschnürt ist; Ana 
im Vorderteil mit Sdjeinporenkreisen unterschiedlicher Grösse; Intercoxalgebiete 
mit Scheinporenkreisen; Vx6 und Vx8 ausgehildet; vl,2,3,4,5,V2 ,Vx6 und Inanalhaai 
nadelförmig; Inanalhaare sehr klein, besonders das erste Paar; V3,4,6,7,8 und Vxl 
sowie der hintere Teil der Randhaare gefiedert, der vordere Teil der Randhaare 
nadelförmig; Randhaarplättchen nur noch im inneren Teil ausgebildet, im äusseren 
Abschnitt zu einem Band verwachsen; 23 Randhaare; Peritrema dick, wenig gewunden 
mit dünnem Blindschlauch.
ftenteria michcrdzinskii nov.spec.
Die Art wurde nach Herrn Dr.Micherdzinski benannt, dem für die Übersendung des 
Materials aus Nord-Vietnam gedankt wird.
Fundorte: Moos, Humus, Cha-Pa Nord-Vietnam. Grösse: Deutonymphe 450x380, Weibchei 
610x500, Männchen 550x450 (Abh.57). Hypost om: Deutonymphe, Weibchen: Corniculi 
kurz und gedrungen, mit grossen Mitte1 zacken; Paralaciniae sehr hreit, vorne abgi 
stumpft; Coxalfläche bildet oberhalb CI eine sehr grosse Spitze; CI lang, schmal, 
glatt, etwas nach aussen gerückt, das längste der Haare; C2 verkürzt, glatt, kol­
benförmig; C3 fehlte dem untersuchten Exemplar; C4 gross, mit 8 Paar kräftigen 
Zacken; Q2 bis Q4 mit je 2 Zäckchen, Q5 mit 1 Zäckchen, durch jeweils 3 feine 
Längslinien miteinander verbunden; in die Coxalfläche gehen insgesamt 4 Paar Stri 
turlinien aus. Männchen: CI etwas kürzer als beim Weibchen; C2 etwas länger, und 
weniger verdickt; C3 mit 2-5 unterschiedlich grossen Zacken; in die Coxalfläche 
nur 1 Paar Strukturlinien ausgehend. Chelicere: Die beiden Zacken der f.L. kräftl 
ausgeprägt. Epistom: Basalteil schmal und glatt, mit 1 kräftigen Zacken beidersef 
des Ansatzes des Distalteiles; Distalteil lang mit 1 Zackenpaar und einer aus 3 
Zacken bestehenden Krone im oberen Drittel und einem kolbenförmigen, glatten End* 
teil. Tritösternum: Grundglied langgestreckt, verbreitert sich nach oben zu; be­
sitzt 3 Paar kräftige Zacken an den Längsseiten; Lacinia mit 6 Paar Zacken im un­
teren Teil; oben dreigeteilt; Mittelast trägt nur an seiner Basis 2 Paar Zäckchen 
im übrigen glatt und mehr als doppelt so lang wie die glatten Nebenäste. Dorsal­
flächen: Deutonymphe: Marginale fehlt; eine wellige Chitinleiste täuscht eine Mar 
ginalabtrennung vor; Dorsale mit einigen wenigen grossen Scheinporenkreisen; Haar 
nadelförmig; Marginalhaare äusserst klein; 2 Dorsalhaarpaare des Hinterrückens 
verlängert; 12 Marginal-, 18 Dorsalhaarpaare. Vreibchen, Männchen: Innenrand des 
Marginale kreneliert; Rückenfläche mit Strukturgruben übersät; Haare nadelförmig 
bis auf die verlängerten Haare des Hinterrückens, die fein gefranst sind. 
Ventralflächen: Deutonymphe: Sternum springt in den Intercoxalgebieten kaum- vor 
und ist hinter Coxen 4 nur schwach ausladend gestaltet; Hinterrand des Sternum 
kaum wahrnehmbar konkav; Schilder mit einigen grossen, unregelmässig verteilten 
Strukturgruben; Haare nadelförmig, gleichlang; Peritrema lang, grösstenteils 1 
wellig. Weibchen: Metapodiallinie geht in die Carina ventralis über; Vorderrand 
des plätteisenförmigen Operculum in einen vorne vierzipfeligen Fortsatz ausgezogei 
Operculum mit einigen grossen Strukturgruben; einige grosse Strukturgruben und elf 
Anzahl Chitinhöckerchen im Ventrianalgebiet; Haare nadelförmig; V3 und V4 verlän-l 
gert; Peritrema bildet eine Anzahl eng beieinander liegender Schleifen, nur noch ' 
in einem kleinen Abschnitt rudimentär gewellt. Männchen: Operculum annähernd ei­
förmig, reicht von Mitte Coxen 2 bis etwas über Mitte Coxen 3, in seiner unteren 
Hälfte von einem glatterf Chitinhand begleitet; Sternalbereich mit Chitinhöcker— 
dien.
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Nenteria norimbergensis nov.spec.
Fundorte: Nürnberg, in Spreu auf einem Acker. Grosse: Deutonymphe 405x250 (Abb.58). 
Hypoatom (Abb.Teil 9,169): Corniculi mit 2 sehr kräftigen Nebenspitzen; Paralaci- 
niae verhältnismässig kurz; Coxalfläche springt oberhalb CI nur buckelig vor; CI 
glatt, sehr kräftig nach aussen verschoben; C2 mit 1—2 Zacken; C3 mit 3 Zacken 
auf der Aussenseite; C4 mit 8 Paar spitzen Zähnchen, die nach oben zu an Länge ab­
nehmen; 4 fünf— bis dreizähnige Querleisten, die senkrecht durch feine Struktur— 
linienmiteinander verbunden sind; die Zahnzahl himmt von Q2 nach Q5 ub, Chelicere: 
Die beiden Zähne der b.L. stehen getrennt voneinander; sie sind gross. Epistom 
(Abb.Teil 9,169): Basalteil blattförmig; Distalteil mit einem Zackenpaar und einer 
fünfteiligen Zackenkrone, der ein eng mit winzigen Zähnchen besetzter Kolben auf— 
sitzt. Tritosternum: Grundglied glatt; unterer Teil der Lacinia sehr lang, mit 7-9 
Zacken; Mittelast nur etwa halb so lang wie die Nebenäste, mit 2 Zackenpaaren; 
ganz kurze weitere Nebenäste wie bei Nenteri^_oudemiinsi, die 1—2 Zackenpaare tra­
gen. Dorsalfläche (Abb.Teil 9»182): Kein Marginale; gesamte Dorsalfläche mit klei­
nen Scheinporenkreisen; il nadelförmig, alle anderen Haare distal gespalten oder 
gefiedert; die in der proximalen Hälfte des Tieres sitzenden Dorsalhaare gefie­
dert; 23 Marginal-, 68 Dorsalhaarpaare. Ventralfläche (Abb.Teil 9,182): Sternum 
in der Form ähnlich Neiiteri^_p£stnerjL; im ganzen etwas breiter; Hinterrand leicht; 
gewellt; es besitzt Scheinporenkreise unterschiedlicher Grösse; eine ovale Girlan­
denlinie von grossen Scheinporenkreisen verläuft von vl-v5-v5'-vl' und ist bei 
v4-v4* etwas eingeschnürt; der Hinterabschnitt dieser "Girlande" beinhaltet aus­
schliesslich grosse Scheinporenkreise; Anale mit wenigen kleinen Scheinporenkrei­
sen, meist im Vorderteil, dazu einige grössere im Bereich von V3; in den Inter- 
coxalräuroen grosse Scheinporenkreise; Sternalhaare, Inanalhaare und Randhaare 
nadelförmig; V2,3,4,6,7,8 und Vx6 und Vx8 gespalten oder gefiedert; 17 Randhaare 
auf Einzelplättchen; Peritrema kaum gewunden, mit langem Blindschlauch hinter dem 
Stigma.
Nenteria oudemansi nov.spec. (Abb.59 auf Tafel 18)
In memoriam Dr.A.C.OUDEMANS.
Fundorte: Verrottete Blätter Hangsche Rosch/llolland; gezeichnet nach einem Undefi­
nierten Präparat der Sammlung OUDEMANS. Grösse: Weibchen 455x290, Männchen 445x290 
(Abb.59). Hypostom: Weibfchen (Abb.Teil 9,172a): An den Corniculi keine Nebenzacken 
erkennbar; Paralaciniae lang und schmal; Coxalfläche bildet oberhalb CI einen 
mächtigen spitzen Fortsatz; CI glatt; nach aussen verschoben; C2 mit einem kräfti­
gen Nebenzacken; C3 sehr lang, trägt einseitig 7 Zäckchen; C4 mit 3-4 Paar Zacken; 
Coxalflächen verwachsen; Verwachsungsnaht ähnlich Nenteria_stamm£ri durch Zähnchen 
gekennzeichnet; die Zähnchen sind hier grösser und nur noch undeutlich in Reihen 
angeordnet, eventuell als 15 Reihen ansprechbar; die Zähnchenzahl der Reihen nimmt 
von oben (5) nach unten zu (3) ab; von der ersten Zahnreihe geht beiderseits eine 
Strukturlinie in die Coxalfläche aus. Männchen (Abb.TMl 9,172b): CI und C2 kolben­
förmig glatt; Haare stehen in einer Längsreihe; C3 gegenüber dem Weibchen verkürzt, 
glatt; C4 mit 5-6 Zackenpaaren, die einzelnen Zacken sind gegenüber dem Weibchen 
länger und schmäler, die auf der Coxalflächenverwachsungsnaht sitzenden Zähnchen 
kleiner als beim Vreibchen, vermehrt und weiter auseinander stehend, sie sitzen 
nicht mehr in Reihen. Epistom (Abb.Teil 9,172): Basalteil breit; Distalteil in 
der unteren Hälfte breit, mit einem Zackenpaar und einer Krone aus 8 Zacken; ihr 
sitzt eine lange, glatte Spitze auf. Tritosternum: Grundglied kurz und breit, 
Zackenanordnung entspricht Nenteri.n__palj^ida; Lacinia mit 5 Paar kräftigen Zacken 
im unteren Teil; Mittelast abgebrochen; Nebenäste von je einem halb so langen wei­
teren Nebenast flankiert, der an der Aussenkante einen Zacken trägt. Extremitäten: 
Männchen: Femur 2 mit einer kräftigen Apophyse. Dorsal flächen (Abb.Teil 9,177): 
Schmaler Vertex ausgebildet; Marginale vorne mit dem Dorsale verwachsen; am Innen- 
rnnd des Marginale schwache Absturzhöckerchen ausgebildet; Marginale glatt; Dorsa­
le mit Scheinporenkreisen verschiedener Grösse; Marginalhaare im vorderen und End— 
Abschnitt gefiedert, im Mittelabschnitt nadelförmig; sämtliche Dorsalhaape pinsel­
förmig, von unterschiedlicher Grösse; 25 Marginal-, 81 Dorsalhaarpaare, dazu 1 un- 
paares Haar in der Mittellinie. Ventralflächen: Weibchen (Abb.Teil 7,174): Meta- 
Podiallinie geht in die Carina ventralis über; Operculum schaufelförmig mit glat­
tem Vorderrand, reicht von Mitte Coxen 2 bis weit über Coxen 4 hinaus; den Coxen 2 
läuft eine schmale Einsenkung entlang; Operculum besitzt grössere Scheinporenkreise 
ftls die übrige Ventralfläche; hinter der Beingrube 4 grössere Strukturgruben; v2 
bis v4 nadelförmig, alle anderen Haare gefiedert; V4 verlängert; 9-10 x-Haare;
15 Randhaare; Peritrema kurz, breit, mit schmalem Blindschlauch; in der Genital-



-  50 -
Öffnung Zacken. Männchen: Operculum rund, strukturlos, im unteren Abschnitt von 
einem glatten Chitinband umgeben, reicht etwa von Ende Coxen 3 bis Ende Coxen 4; 
Sternalregion nur mit einigen randlichen Scheinporenkreisen; die beim Männchen 
vorhandenen Einsenkungen bei den Coxen 2 fehlen; v-Haare, die 9 x-Haare sowie V2 
nadelförmig.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S  I T I F O R M E S
T E I L  4 9

Sechs neue Brasiluropoda-Arten 
Brasiluropoda willmanni nov.spec.
Fundorte: Escada, Urwald, Laub. Grösse: Deutonymphe 520x460, Weibchen, 655*550, 
Männchen 650x550 (Abb.60). Hypostom (Ahh.Teil 9,188): Deutonymphe, Weibchen, 
Männchen: Laciniae schmale, glatte Zipfel, die die Corniculispitzen etwas über­
ragen; C2 und 3 wenig gezackt; C4 mit 4 Zackenpaaren; das in Höhe C2 liegende 
Chitingebilde vierzackig; der vordere Hypostomstreifen verschmälert sich nach 
hinten zu; 4 verschieden stark gebogene Zähnchenquerreihen, die breiter sind als 
der Endabschnitt des vorderen Hypostomstreifen; von den Endzähnen der Reihe 1-3 
gehen zarte Strukturlinien aus; die Zähnchenzahlen der einzelnen Reihen sind 
10,10,7,7. Chelicere (Abb.Teil 4, Taf.9,9): Entspricht dem Gattungstyp. Epistom 
(Abb.Teil 9,188): Unteres Drittel mit 1 Paar grossen Zacken; mittleres Drittel 
mit 10-13 langen, schmalen, spitzen Zacken; Enddrittel verkürzt, mit 6-7 grossen 
Seitenzacken. Tritosternum: Grundglied glockenförmig; Mittelast mit vielen kleine 
Seitenzacken; die etwas kürzeren Aussenäste nur ganz schwach gezackt. Dorsalflächj 
Deutonymphe (Abb.Teil 9,195b): Entspricht dem Gattungstyp; Marginale ab zl mit 
Dorsale verwachsen. Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,195a): Marginal- und Randbe— 
reich strukturlos miteinander verwachsen; Vertex nicht mit dem Rähdbereich ver­
wachsen; Schilder glatt; Dorsalhaare mittellang, nadelförmig; Marginalhaare etwai 
kürzer; Randhaare sehr kurz; I2,3,4,Z5 verdickt; Dorsale mit rund 200 Zusatzhaar 
paaren; Marginalhaare vermehrt; über 40 Randhaarpaare. Ventral flächen: Deutonympl 
Entspricht dem Gattungstyp. Weibchen (Abb.Teil 7,188): Endopodial1inie als Struk- 
turlinie ausgebildet; Ventralfläche glatt; Operculum breit eiförmig, beginnt et­
was vor Mitte Coxen 2 und reicht etwas über Mitte Coxen 4 hinaus; V- und x-Haare 
etwas verlängert; 4 x-Haarpaare; Peritrema siehe Typus der Ventralfläche und Abb, 
in der Genitalöffnung winzige Zäckchen. Männchen: Operculum umgekehrt eiförmig, 
beginnt etwas hinter Mitte Coxen 3 und reicht etwas über Ende Coxen 4 hinaus.
Brasiluropoda schubarti nov.spec*
Fundorte: Tiume. Grösse: Deutonymphe 615x535, Weibchen 775x660, Männchen 760x655 
(Abb.6l). Hypostom: Deutonymphe, Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,190): Laciniae 
dreieckige, glatte Zipfel, die die Corniculispitzen nicht erreichen; C2 und 3 
wenig gezackt; C4 mit 4-5 Paar Zacken; das in Höhe C2 liegende Chitingebilde dre: 
zackig; der vordere Hypostomstreifen verschmälert sich nach hinten zu stark;
4 Zähnchenquerreihen, von denen Reihe 1*̂*3 in Form eines Doppelbogens ungeordnet 
ist; die Reihen breiter als der vordere Hypostomstreifen; die Zähnchenzahlen der 
einzelnen Reihen betragen 17,19,13,6. Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp; der 
proximale Zahn des Dig.fixus doppelspitzig. Epi stom (Abb.Teil 9,190):Unteres Dri 
tel mit 1 Paar grossen Zacken; mittleres Drittel mit 10-13 grossen, spitzen, ver 
hältnismässig breiten Zacken; Enddrittel mit vielen kleinen Zäckchen. Tritoster— 
num: Grundglied langgestreckt rechteckig; Mittelast mit vielen Seitenzäckchen; 
die etwas kürzeren Aussenäste mit nur wenigen Seitenzäckchen. Dorsalflächen: 
Deutoniymphe (Abb.Teil 9,192b): Entspricht dem Gattungstyp; Marginale ab s2 mit d 
Dorsale verwachsen; 12,3 fein gefranst. Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,192a): 
Marginalbereich durch eine Strukturlinie vom Randbereich getrennt; Vertex in Höh 
von s5 mit dem Randbereich verwachsen; Schilder glatt; Dorsalhaare mittellang, 
stark vermehrt, nadelförraig; Marginalhaare meist, auf Ansatzstrukturkreisen, nich 
vermehrt, etwas länger als Dorsalhaare; Randhaare l/2 mal so lang wie Marginal— 
haare; 12,3,4,5 verdickt, allseits fein gefranst. Ventralflächen: Deutonymphe: 
Entspricht dem Gattungstyp. Weibchen (Abb.Teil 7,187):Endopodial1inie als Struk 
turlinie ausgebildet; V*entralfläche glatt; Operculum schmal eiförmig, beginnt et 
was vor Mitte Coxen 2 und reicht etwas über Mitte Coxen 4 hinaus; V— und x—Haare 
etwas verlängert; 4 x—Ilaarpaare; in der Genitalöffnung kleine Zäckchen; Peritrem



siehe Typus der Ventralfläche und Abbildung. Männchen: Operculum umgekehrt eiför­
mig! beginnt etwas hinter Mitte Coxen 3 und reicht etwas über Ende Coxen 4 hinaus.
Brasiluropoda structura nov.spec.
Fundorte: Mann S.Cabo, Farndetritus. Grösse: Weibchen 735x625 (Abb.62).
Hypostom: Laciniae schmale, glatte Zipfel, die die Corniculispitzen etwas über­
ragen; C2 wenig gezackt; C3 mit 5 Zacken auf einer Seite; C4 mit 4 Paar Zacken; 
das in Höhe C2 liegende Chitingebilde dreizackig; der vordere Hypostomstreifen 
verschmälert sich kaum nach hinten zu; 4 verschieden stark gebogene Zähnchenquer— 
reihen, wobei Reihe 1—3 breiter ist als der Endabschnitt des vorderen Hypostom— 
streifens; von Reihe 1 geht beiderseits eine Strukturlinie aus; die Zähnchenzahlen 
der einzelnen Reihen betragen 12,12,8,5« Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp*- 
Epistom (Abb.Teil 9,19l): Unteres Drittel mit 1-2 grossen Zacken; mittleres Drit­
tel mit 9-12 langen, schmalen, spitzen Zacken; Eliddrittel mit vielen kleinen 
schmalen, spitzen Zacken. Tritosternum: Grundglied glockenförmig; Mittelast und 
die kürzeren Aussenäste mit vielen kleinen Seitenzacken besetzt. Dorsalfläche: 
Entspricht dem Gattungstyp. Ventralfläche (Abb.Teil 7,189): Endopodiallinien als 
Strukturlinien ausgebildet; Operculum eiförmig, beginnt etwas vor Mitte Coxen 2 
und reicht etwas über Mitte Coxen 4 hinaus (bei dem gezeichneten Exemplar war es 
etwas nach hinten geschoben über v5’-v5 hinweg); seine vordere Hälfte mit Netz­
strukturen, im Mittelbereich des Ventrianale ebenfalls zarte Netzstrukturen; V—und 
x-Haare etwas verlängert, besonders Vx4; 3 x-Haarpaare; in der Genitalöffnung 2 
dreilappige Gebilde; Peritrema siehe Typus der Ventralfläche und Abbildung.
Brasiluropoda eustructura nov.spec.
Fundorte: Eacnria, Urwald, Laub. Grösse; Männchen 500x430 (Abb.63).
Hypostom (Abb.Teil 9,186): Laciniae schmale, spitze Zipfel, die die Corniculispit­
zen nicht erreichen und an ihrer Innenseite 2 Zacken aufweisen; CI basal auffällig 
verbreitert, läuft in eine lange, schmale Spitze aus und sitzt ganz vorne an der 
höckerförmig vorgezogenen Innenkante; C2 kaum gezackt; C3 mit 4 Zacken auf der 
Aussenseite; C4 mit 4 Paar Zacken; das in Höhe C2 liegende Chitingebilde drei­
zackig; der vordere Hypostomstreifen verschmälert sich stark nach hinten zu;
3 gerade Zähnchenquerreihen; Reihe 2 und 3 breiter als der Endabschnitt des vor­
deren Hypostomstreifens; von Reihe 1 bis 2 gehen beiderseits Strukturlinien aus; 
die Zähnchenzahlen der einzelnen Reihen betragen 4,5,4. Chelicere: Entspricht dem 
Gattungstyp. Epistom (Abb.Teil 9,186): Unteres Drittel mit einem kleinen Zacken­
paar; mittleres Drittel mit 10 Paar langen, schmalen, spitzen Zacken, die nach 
oben zu an Länge abnehmen; Enddrittel mit winzigen Zähnchen. Tri tosternum: Grund­
glied glockenförmig; Mittelast und Aussenäste gezackt. Dorsalfläche (Abb.Teil 9, 
196): Marginal- und Randbereich strukturlos miteinander verwachsen; Vertex nicht 
mit dem Randbereich verwachsen; Schilder mit einem engmaschigen Netz feiner Chi- 
tinhöckerchen; Dorsal- und Marginalhaare säbelförmig;^Randhaare nadelförmig; 14,5 
etwas verdickt; Marginal haare nicht vermehrt; Dorsalhaare stark vermehrt. Ventral­
fläche : Endopodiallinie als Girlandenstrukturlinie ausgebildet; Ventralfläche mit 
Scheinporenkreisen; Operculum nicht mehr vorhanden; Genitalöffnung umgekehrt ei­
förmig, reicht von Mitte Coxen 3 bis Ende Coxen 4; keine x-Haare; U fehlt; Peri­
trema siehe Typus der Ventralfläche und Abbildung.
Brasiluropoda ovalis nov.spec.
Fundorte: Escada. Grösse: Weibchen 500x415, Männchen 560x455 (Abb.64).
Hypostom; (Abb.Teil 9,187) Weibchen, Männchen: Laciniae an der Basisbreite, glatte 
Zipfel, die die Corniculispitzen gerade erreichen; C2-4 mit je 4 Paar Zähnchen;
CI stark verbreitert, läuft in eine kurze, schmale Spitze aus und sitzt nicht un­
mittelbar am Rande der höckerförmig vorgezogenen Innenkanten; die Zacken des in 
Höhe C2 liegenden Chitingebildes nicht erkennbar; der vordere Hypostomstreifen 
verschmälert sich nach hinten zu; 4 schwach gebogene Zähnchenquerreihen, von denen 
Reihe 2—4 breiter als der Endabschnitt des vorderen Hypostomstreifens ist; von 
der ersten Querreihe geht beiderseits eine Strukturlinie aus; die Zähnchenzahlen 
der einzelnen Reihen betragen 5,7,9,6. Chelicere: Entspricht de.m Gattungstyp» 
gjiistom (Abb.Teil 9,187): Unteres Drittel glatt; mittleres Drittel mit 3 Paar 
mittelgrossen Zacken; Enddrittel zu einem Fiederbüschel reduziert. Tritosternum: 
Grundglied glockenförmig; Seitenäste wenig gezackt; Mittelast fehlt. Dorsalflächen: 
(Abb.Teil 9,193) Weibchen, Männchen: Marginalbereich durch Strukturlinie vom Rand— 
bereich getrennt; Vertex in Höhe s5 mit dem Randbereich verwachsen; Schilder glatt, 
lediglich dem Rand des Dorsale läuft ein Band ganz feiner Strukturlinien entlang; 
Lorsalhaare mittellang, nadelförmig, stark vermehrt; Marginalhaare meist auf An—

-  51 -



-  5 2 -
satzstrukturkreisen, nicht vermehrt; Randhaare gleichlang den Marginalhaaren; 
rund 20 Randhaarpaare; 12,3,4,5 verdickt, glatt. Ventralflächen: Weibchen (Abb. 
Teil 7,19l): Endopodiallinie nicht vorhanden; Ventrianalflache glatt; Operculum 
spindelförmig, beginnt etwas vor Mitte Coxen 2 und reicht fast bis Ende Coxen 4; 
V—Haare verlängert; in der Genitalöffnung Zacken; Peritrema siehe Typus der Ven­
tralfläche und Abb. Männchen: Genitalöffnung elliptisch, reicht von Ende Coxen 3 
bis Ende Coxen 4. —  Die bisherigen ü^as^iluropodfi—Arten sind aus Brasilien.
Brasiluropoda stammeri nov.spec.
Fundortangabe fehlt, gezeichnet nach Präparat Nr.3763 Uropoda der Sammlung 
VITZTHUM. Grösse: Weibchen 685x585 (Abb.65). Hypostom (Abb.Teil 9,189): Laciniae 
schmale, spitze Zipfel, die die Corniculispitzen überragen und an der Innenkante 
leicht gewellt sind; C2-3 schwach gezackt; C4 mit 4 Paar Zacken; das in Höhe C2 
liegende Chitingebilde vierzackig; der vordere Hypostomstreifen im Endabschnitt 
nicht verschmälert; die Zähnchen des hinteren Hypostoraabschnitts unregelmässig 
angeordnet, es lassen sich zwar einige Reihen und eine Anzahl seitlich abgehende 
Strukturlinien erkennen; soweit sie in Reihen angeordnet sind, sind sie breiter 
als der vordere Hypostomstreifen. Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp. Episton 
(Abb.Teil 9,189): Unteres Drittel mit 5 Paar kurzen Seitenzacken; mittleres Drit 
tel mit 14 Paar langen, schmalen, spitzen Zacken, die nach oben zu an Grösse ab­
nehmen; Enddrittel verbreitert, mit vielen kurzen, sehr schmalen, spitzen Zacken 
und kurzer glatter Endspitze. Tritosternum: Grundglied langgestreckt rechteckig; 
Mittelast abgebrochen; Aussenäste gezackt. Dorsalfläche (Abb.Teil 9,193): Margi­
nal— und Randbereich strukturlos miteinander verwachsen; Vertex nicht mit dem 
Randbereich verwachsen; Schilder glatt; Dorsal- und Marginalhaare glatt, nadelföf 
raig, kurz; I2,3,4,5,Z5 verdickt, fein gefiedert; Marginalhaare nicht vermehrt; 
Dorsale mit rund 250 Zusatzhaaren; Randhaare vermehrt. Vcntralfläche (Abb.Teil 7 
190): Endopodiallinie nicht vorhanden; Ventralschilder strukturlos, nicht voll­
ständig verwachsen; der Ventrianalbereich ist zusammen mit dem Bereich von x5 
durch einen schmalen Weichhautstreifen vom Operculum und dem Inguinalbereich ab­
getrennt; dieser Weichhautstreifen verläuft am geraden Hinterrand des Operculum 
anliegend quer zwischen Coxen 4, biegt bei pv5 schräg nach hinten aussen um und 
endigt jederseits in Höhe von V7 in Weichhautzipfeln; Operculum eiförmig, mit i 
schmal gerundetem Vorderrand; es beginnt etwas hinter Anfang Coxen 2 und reicht 
etwas über Mitte Coxen 4 hinaus; Haare nadelförmig; Vx4 etwas verlängert; 4x-Haal 
paare; in der Genitalöffnung Zacken und 2 Scheinporenfeldcr; Peritrema s.Typus dl 
Ventralfläche und Abb.
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Zwei neue Polyaspis-Arten 
Polyaspis (Polyaspis) athiasae nov.spec.
Fundorte: Spanien: Vall& de la Massane; Ostpyrenäen um Stockausschläge von Ilex 
aquifolius. Grösse: Deutonymphe (Wandernymphe) 585x455 (Abb.66). Hypostom (Abb. 
Teil 9,198): Die schmalen Laciniae fast ebenso lang wie die Corniculi, sie trage 
im Mittelabschnitt der distalen Hälfte 5 Zacken an der Innenseite; Corniculi et* 
mehr als 1 l/2x CI lang; C4 geweihartig verzweigt; C2 etwas weniger als l/2xCl 1 
leicht gezackt; C3 1 l/2xCl lang, leicht gezackt; der hintere Hypostomabschnitt 
läuft hinter C4 trichterförmig aus und trennt fast die gesamten Coxalflächen; di 
Zähnchen der einzelnen Querreihen sind: 12, 11, 11, 8, 4, 4; beiderseits des vor 
deren nypostomstreifens gehen 2 Zähnchenbögen in die Coxalflächen ab; von der er 
sten Querreihe gehen 2 zarte kurze Strukturlinien aus. Chelicere: Entspricht den 
Typus der Untergattung. Epistom: Die lange Mittelspitze trägt kleine Seiten- und 
2 Reihen mittelgrosser Flächenzacken; die knapp l/3 mal so langen Nebensätzen b 
sitzen wenige grosse Seitenzacken. Tritostcrnum (Abb.Teil 9,198): Grundglied rec 
eckig, Vorderrand etwas vorgewölbt; die Lacinia teilt sich nach einem langen, gli 
ten Schaftstück in 4 jeweils an der Innenseite gezackte Aste auf, die in gleiche! 
Höhe entspringen; die Mitteläste sind die längsten. Dorsalflächc (Abb.Teil 9,203 
Entspricht dem Gattungsiyp; das schmale längselliptische Rückenschild trägt Sehe 
porengruben unterschiedlicher Grösse, die von einem polygonalen Chitinnetz um­
schlossen sind und die Haare i2,3,4,z2,i5,11,ZI,12,3 und am Seitenrand 8 Zusatz­



haarpaare tragen; diese Haare sind blattförmig, aber sehr klein mit Ausnahme von 
i2, das etwas grösser ist; die meist sehr grossen blattförmigen Seitenhaare sitzen 
einzeln auf grossen bis kleinen Ansatzplättchen, die zum Teil Scheinporenk^eise 
besitzen; 6 blattförmige Randhaarpaare auf Einzelplättchen; der weichhäutige Rand­
bereich lässt kräftige wellenförmige "Struktur" erkennen. Vcntralf l ä c h e Ähnlich 
PoJ^as£i£ £atavinus: Sternum mit unregelmässigen Strukturgruben; der Mittelbereich 
ist frei davon; Ventrianale glockenförmig und kräftiger strukturiert als bei P(\ly- 
aspijj £at&vinus.; X1 blattförmig.
Polyaspis (Polyaspis) vitzthumi nov.spec.
Fundortangabe fehlt; gezeichnet nach Präparat 3710 Polyaspis der Sammlung 
VITZTHUM. Grösse: Weibchen 760x565, Männchen 730x550 (Abb.67). Hypostom: Weibchen: 
Konnte nicht beobachtet werden, Männchen (Abb.Teil 9,199): Die schmalen LaCiniae 
etwas kürzer als die Corniculi; sie sind in der distalen Hälfte fein gezackt; Cor— 
niculi etwas mehr als 2xCl lang; Coxalhaare entsprechen dem Gattungstyp; C4 geweih­
artig, verzweigt; der hintere Hypostomabschnitt läuft hinter C4 trichterförmig aus 
und die die Zähnchen verbindenden Längsstrukturlinien laufen nach hinten zusammen; 
hinterer Hypostomabschnitt trennt fast die gesamten Coxalflächen; die Zähnchen— 
zahlen der einzelnen Querreihen sind 19, 13, 14, 9, 2; vom vorderen Hypostomstrei- 
fen gehen beiderseits 2 Zähnchenbögen in die Coxalflächen aus, Chelicere: Ent­
spricht dem Typus der Untergattung. Epistom: Dreispitzig, lange Mittelspitze mit 
vielen Flächenzacken in der oberen Hälfte, in der unteren Hälfte mit Seitenzacken; 
Nebenspitzen sehr kurz, mit einigen relativ grossen Zacken; sie werden seitlich 
von einigen; weiteren grossen Zacken flankiert. Tritosternum (Abb.Teil 9,199)s 
Grundglied rechteckig, Vorderrand etwas vorgewölbt; Lacinia nach einem glatten 
Schaftstück in 4 gezackte Äste aufgeteilt; die Mitteläste etwas länger als die 
Seitenäste. PorBalflächen: Weibchen. Männchen (Abb.Teil 9,201): Ähnlich PolyasjavB 
r ejgandus; Vertex in Höhe i2 mit dem Dorsale verbunden, er läuft in 6 Spitzen aus; 
Postdorsale ellipsenförmig; Seitenhaare auf grossen Ansatzplättchen, die nicht 
verwachsen sind; 12 und 13 liegen am Hinterrand des Dorsale; Randhaare auf kleinen 
Einzelplättchen. Ventralflächen: Weibchen (Abb.Teil 7,192): Ähnlich Polyas£i£ 
rejsandus; das Operculum ist breit rechteckig mit gerundeten Ecken; die eiförmige 
Perigenitalstrukturlinie ist breiter; v2 liegt ihr randlich an; der Vorderrand des 
Operculum geschuppt; er besitzt keine Zackenreihe; das Anale ist etwas flacher. 
Männchen: Ventralschilder vollständig miteinander verwachsen und nur der Struktur­
grubenverlauf deutet die Schildbereiche an; Operculum zweiteilig, längsoval, 
reicht von Mitte bis Ende Coxen 3 und trägt ein kleines nadelförmiges vx4; Haare 
nadelförmig mit Ausnahme des blattförmigen V8-Haares.
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Drei neue Trächyuropoda-Arten 
Trachyuropoda sellnicki nov.spec.
Fundorte: Spanien: Gesiebe aus Moos, um alte Eichen, aus morscher Eichenrinde, aus 
Streu unter altem Brombeergestrüpp, unter Brombeergestrüpp und Aphodelus, Wald— 
streu, modernde Äste, um den Stamm einer alten Edelkastanie, Kompost aus Pflanzen­
resten, Gesiebe aus Buchenwald mit Ilex; Portugal: unter Vegetation an Felsenwän­
den. Grösse: Protonymphe 855x625, Deutonymphe 1115x850, Weibchen 1235x880, Männ­
chen 1055-1205x775-835 (Abb.68). Hypostom: Protonymphe, Deutonymphe, Weibchen, 
Männchen: Laciniae siehe Typus; CI schmal, etwa so lang wie C2; C3 nur an der 
Aussenseite gezackt, 2 l/2xCl lang; C4 etwas länger als CI, breit, mit kräftigen 
Zacken, die gegabelt sein können; vorderer Hypostomstreifen erweitert sich mund- 
wärts trichterförmig; er wird beiderseits von einer Strukturlinie begleitet, die 
von CI ausgelit, bogenförmig verläuft und in Höhe C3 auf eine von der ersten Quer­
leiste ausgehende Strukturlinie stösst; im hinteren Hypostomabschnitt di«- .Coxal­
flächen erst hinter C4 verwachsen, im Bereich der Zähnchenquerreihen nicht ver­
wachsen; Seitenbegrenzung zwischen den Zähnchenreihen erkennbar; 3 Zähnchenquer— 
reihen aus 10-6 Zähnchen; die Zähnchen der ersten Reihe kleiner. Chelicere: Ent­
spricht dem Gattungstyp. Epistom (Abb.Teil 9,208): Lanzettlich; Basalteil mit klei 
nen und etwas grösserer^ Seitenzacken; Distalteil unten mit Fransen; distale Hälfte 
glatt. Tritost_qrnum_: Grundglied sackförmig, nur beiderseits 3 kleine Seitenzacken 
in der oberen Hälfte; die breiten Seitenäste mit langen, spitzen, schmalen Zacken 
an der Aussenseite, Innenäste beiderseits mit kräftigen zum Teil gegabelten Zacken
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der gemeinsame Schaft der Innenäste unten glatt, nach oben hin mit Zacken. 
Dorsalflächen; Protonymphe (Abb.Teil 9,208c): Entspricht dem Gattungstyp; Hinter­
rand des "Dorsale” etwas eingedrückt; Schilder mit Scheinporenkreisen und einiget 
unregelmässig umgrenzten Chitinarealen; dem Schildrand des ’’Dorsale” und dem Vor­
der- und Seitenrand des wannenförnigen Pygidiale läuft eine schmale Chitinleiste 
entlang; 2 pinselförmige Pygidialhaarpaare; 11 ankerförmige "Dorsalhaarpanre” dat 
2 unpaare Haare in der Mittellinie, 56 ankerförmige Seiten- und Randhaarpaare; si 
sitzen auf höckerförmigen Ansatzplättchen und sind gegenüber den Haaren des ’’Dor­
sale" stark vergrössert. Deutonymphe(Abb.Tei1 9,208b): Dorsale eiförmig, Rand we] 
lig (s.Abb.); es besitzt einen breiten Randstreifen mit Scheinporengrübchen; dem 
Aussenrand des Dorsale und dem Innenraud dieses Streifens läuft eine Haarreihe 
entlang; der Mittelbereich wird von glatten Bezirken, Scheinporenkreisen und Str« 
turgruben eingenommen (s.Abb.); Haare stark vermehrt, ankerförmig; im Bereich def 
Hinterrandes des Dorsale einige Pinselhaare; Rand- und Seitenhaare auf höckerige; 
Ansatzplättchen. Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,208a): Cephaloform; Dorsale vorn; 
mit dem Marginale verwachsen; Seitenränder glatt; das Dorsale mit beiderseits 
einer grossen Grube in Höhe Beinansatz 4, die durch vorne zugespitzte nufeinandei 
zugerichtete Höcker zweigeteilt ist; daneben noch eine unpaare Grube am Vorder­
rand des Dorsale; 1 Grube beiderseits in Höhe Beinansatz; 2 und 3 kleinere Grube; 
am Hinterrand des Dorsale; das Marginale, der Randbereich des Dorsale sowie ein 
dorsaler Mittellängsstreifen mit Sturkturgruben; dazu kommen noch 3 kleinere Fel­
der mit Strukturgruben; Haare stark vermehrt, ankerförmig; am Hinterrand von Dor­
sale und Marginale Körbchenhaare; in der vorderen Hälfte des Tieres auf beiden 
Seiten 4 tieferliegende Chitinringe. Ventral flächen; Deutonymphe: Entspricht dem 
Gattungstyp; Anale mit Mulden und Strukturgruben. Weibchen (Abb.Teil 7,217): 
Endopodiallinie und Randverwachsungsnaht fehlen; Mctapodiallinie als eine mit 
Haaren besetzte girlandenförmige Chitinleiste ausgebildet; von ihr zweigt ein 
kurzer Ast in Richtung Anus ab; Operculum eiförmig, mit geradem Hinterrand; Vor­
derrand in mehrere Zacken ausgezogen; es beginnt vor Anfang Coxen 2 und reicht bi 
Mitte Coxen 4; im Bereich des Vorderrandes und der Seitenränder mit Netzstruktur, 
Mittelbereich leicht eingesenkt, glatt; Sternalbereich glatt, bei Coxen 2 eine 
Grube; Ventrianalflache mit Strukturgruben; im vorderen Randbereich Netzstruktur; 
zwischen den Coxen 4 beiderseits eine nierenförmige und eine runde Grube; um den 
Anus eine Chitinleiste; Haare ankerförmig, stark vermehrt; Peritremavordernst mii 
einfacher Schlinge. Männchen: Operculum rund, reicht von Anfang bis Ende Coxen 3i 
es besitzt Netzstruktur; an seinem Hinterrand ein glattes Band abgespalten; vor 
dem Operculum eine runde Mulde; zwischen den Coxen 2 Strukturgruben.
Trachyuropoda willmanni nov.spec.
Fundorte; Spanien: Sierra de Aleubierrn, Arragonien, Gcsiebe aus Laubstreu und 
Boden eines degenerierten Waldes von Quercus i1 ex.var.rotundifolius und Arcto- 
staphylos uva ursi; Col de Pou nächst Valle de 1a Masliane, Gesiebe unter Carlina 
spec. Grösse: Weibchen 780x515, Männchen 760x495 (Abb.69). Hypostom: Laciniae 
siehe Typus; CI schmal; C2 nur etwas länger, kaum gezackt; C3 doppelt so lang wi< 
CI; C4 1 l/2xCl; vorderer Hypostomstreifen erweitert sich mundwärts trichterförmi 
er wird von CI bis zur ersten Querreihe von einer Strukturlinie begleitet; im hin 
teren Hypostomabschnitt die Coxalflächen ab der ersten Querreihe verwachsen; die 
4 Zähnchenquerreihen annähernd erkennbar, die Zähnchen lang und spitz; zwischen 
erster und zweiter Querreihe und nach der vierten Querreihe einige Einzelzähnchen 
die Zähnchenzahlen der Querreihen 5-3» Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp.
Epistom (Abb.Teil 9,210): Lanzettlich; Basalteil mit kleinen bis iAittelgrossen 
Seitenzacken und winzigen Flächenzacken; Distalteil mit 4 Paar kleinen Seiten— 
zacken. Tritosternum: Grundglied sackförmig mit verbreiterter Basis; Mitteläste 
mit gemeinsamem glatten Schaft, nur das obere Drittel mit schmalen Zacken; die 
breiten Seitenzacken an der Aussenseite mit langen, schmalen, spitzen Zacken, mit 
einem kräftigen Zacken als distalen Abschluss der Zackenreihe. Dorsalflächen: 
Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,210): Cephaloform; Marginale vorne mit dem Dorsal« 
verwachsen; Dorsale mit Absturzchitinspangen und Längsvertiefungen und zwar ist 
die Längsspange in einen grossen vorderen und einen kleinen hinteren Teil geglie­
dert; die aufeinander zugerichteten beiden Teile sind gerundet; der Zwischenraum 
befindet sich in Höhe Beinansatz 4; dem Seiten— und Hinterrand des Tieres läuft 
eine wellige Absturzchitinspange entlang, die an einigen Stellen buckelig vor­
springt; das Marginale mit kleinen Scheinporengruben; der grösste Teil des Dorsal 
mit winzigen bis grossen Scheinporengruben; einige Gebiete glatt (s.Abb.), Haare 
stark vermehrt, auf die Absturzchitinspangen konzentriert; Ankerhaare sowie am



Hinterrand von Marginale und Dorsale Körbchenhaare. Ventralflächen; Weibchen 
(Abb.Teil 7,209):Randverwacbsungsnaht und Endopodiallinie fehlen; Metapodiallinie 
als mit Zusatzbaaren besetzte girlandenförmige Chitinleiste ausgebildet; Op,erculum 
geschlossförmig, reicht von Anfang Coxen 2 bis Anfang Coxen 4, glatt; die girlan­
denförmigen Chitinleisten werden durch eine quer verlaufende postanale Chitinlei­
ste miteinander verbunden; Sternalbereich mit Netzstruktur; die übrige Ventrianal— 
fläche ziemlich glatt, bis auf einen Haare tragenden Chitinhöcker zwischen Coxen 4; 
einige Scheinporengruben im Bereich der postanalen Chitinleiste; Haare ankerförmig, 
stark vermehrt, zum grössten Teil im Bereich der Chitinleisten; Peritremavorder— 
ast mit doppelter Biegung. Männchen: Operculum rund, reicht von Anfang bis Ende 
Coxen 3» an seinem Hinterrand ein schmales Band abgespalten; Sternalbereich mit 
einigen Scheinporengruben, keine Netzstruktur.
Trachyuropoda poppi nov.spec,
Fundorte; Spanien: Höhenrück nördl. der Castineira, Gesiebe aus Sphagnum; Dünen­
gebiet bei Mogro bei Santander, Gesiebe aus Vegetationsboden, Sand; Col de Pou 
nächst Valle de la Massane, Gesiebe unter Carlina spec. Grösse: Weibchen 1025x655» 
Männchen 955x610 (Abb.70). Hypostom: Weibchen, Männchen: Laciniae siehe Typus; CI 
annähernd so lange wie C2 und etwas kürzer als C4; C3 etwa 2 l/2xCl lang; C2-4 
kräftig gezackt; vorderer Hypostomstreifen erweitert sich mundwärts trichterförmig; 
er wird von einer Strukturlinie begleitet, die von CI bis zur ersten Querreihe 
reicht; von der ersten Querreihe kann eine weitere Strukturlinie nach C3 abgehen; 
Coxalflächen erst ab C4 miteinander verwachsen, im Bereich der Zähnchenquerreihen 
vor C4 nicht; eine Seitenbegrenzung deutlich erkennbar; die erste Querreihe mit 8 
kräftigen Zähnchen deutlich ausgebildet; es lässt sich noch eine zweite Querreihe 
mit 4 Zähnchen erkennen, die anderen Zähnchen stehen unregelmässig. Chelicere: 
Entspricht dem Gattungstyp. Epistom (Abb.Teil 9,21l): Lanzettlich; Basalteil mit 
unregelmässigen Seitenzacken; Distalteil glatt. Tritostcrnum: Grundglied rund; 
die beiden Seitenäste aussen mit Fransen besetzt; die Innenäste haben einen gemein^ 
samen Schaft, der in der unteren Hälfte glatt, in der oberen gezackt ist; die In­
nenäste mit unregelmässigen, teils langen, spitzen, schmalen Zacken besetzt. 
Dorsalflächen: Weibchen, Männchen (Abb.Teil 9,21l): Vorderende vorgezogen, jedoch 
keine nusgesprochene Cephaloform; Marginale vorne nicht mit dem Dorsale verwach­
sen; Marginale wenig strukturiert Dorsale mit einer randlichen Chitinleiste und 
einer paarigen Längsreihe von 5 Höckern; die ersten 4 Höcker verbunden; zwischen 
dem vierten und fünften aufeinander zugerichteten, zugespitzten Höcker in Höhe 
Beinansatz 4 eine Grube; der Mittelstreifen des Dorsale und der hintere Randbe­
reich mit Scheinporengruben, die grösstenteils von einem zarten Strukturnetz um­
geben sind; Haare stark vermehrt, meist ankerförmig; am Hinterrand von Dorsale und 
Marginale Körbchenhaare; die Haare meist auf die Höcker, die Randleiste und ein 
Mittelband konzentriert. Ventralflächen:Weibchen(Abb.Teil 7,202): Endopodiallinie 
und Randverwachsungsnaht fehlen; Metapodiallinie als mit Haaren besetzte Chitin­
leiste ausgebildet; Operculum breit torbogenförmig, glatt, beginnt .vor Mitte Co­
xen 2 und reicht bis Anfang Coxen 4; Sternalbereich glatt, nur eine Grube vor 
Coxen 2; Ventrianalbereich mit zarten Chitinleisten und kleinen Scheinporengruben; 
Beingrube 4 teilweise mit Netzstruktur; beiderseits Coxen 4 eine Grube; Haare an­
kerförmig, vermehrt; 13 v-Haarc; Peritremavorderast mit doppelter, langer Schlinge. 
Männchen: Operculum umgekehrt eiförmig, reicht von Anfang bis Ende Coxen 3; von 
seinem Hinterrand ein Band abgespalten; vor dem Operculum eine runde, flache Ein— 
Senkung; hinter dem Operculum einige kleine Strukturgrübchen.

G A N G  S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
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Eine neue Oplitis-Art
Oplitis franzi nov.spec.
Fundorte: Spanien: Sierra de Ancares Agulleiro bei Pyrnedo, Gesiebe aus feuchtem 
Sphagnum. Grösse:, Weibchen 785x745 (Abb.7l). Hypostom: Form der Laciniae und 
Coxalhaare s.Typus;^C1 so lange wie C4; vorderer Hypostomstreifen verschmälert 
sich annähernd in Höhe C2 angedeutet stufenförmig; er wird beiderseits von einer 
Längsstrukturlinie begleitet; zwischen ihr und dem Hypostomstreifen eine schräg 
verlaufende Querverbindung in Höhe zwischen C2 und C3; 3 Zähnchenquerreihen; von 
der ersten geht beiderseits eine Strukturlinie aus; unterhalb Reihe 3 einige zante 
Querstrukturen; Zähnchenzahlen: 12, 11, 14. Chelicere: Entspricht dem Gattungstyp.
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Epistom: Einspitzig; Bnsaltcil breit dreieckig; Seitenränder mit kurzen Zocken; 
Distalteil mit langen, fein nuslnufenden, geschwungenen, sclmolen Zocken bezv. 
Fransen. Tritosternum: Grundglied sackförmig; Vorderrnndecken spitz ausgezogen; 
die 4 Lacinienäste mit langen, schmalen, spitzen, fein auslaufenden, geschwungei 
Fransen; Mitteläste mit gemeinsamen glatten Schaftstück. Dorsolflache: Marginal* 
vorne mit dem Dorsale verwachsen; Schilder glatt, nur im proximnlen Teil de9 Doi 
sale stellenweise winzige Grübchen; Marginalhaare kurz, nadelförraig; Dorsalhaar« 
verlängert, nadelförmig, spitz ausgezogen, von einem Scheinporu9 begleitet; Haai 
stark vermehrt. Ventralfläche (Abb.Teil 7,242): Metopodiallinie ob Coxen 4 ausg* 
bildet; Randverwachsungsnaht, präanale Ouerstruktur, Perigenitoistrukturlinie f* 
len; Operculum breit bienenkorbförraig, reicht von Mitte Coxen 2 bis über Coxen k 
hinaus; vorne und seitlich 8 v-lloare, Operculum mit kleinen Scheinporenkrcisen, 
Kästchengirlande und einem Strukturliniennetz im vorderen Drittel; Ventralfläch« 
mit Scheinporenpunkten; Haare nadelförmig; viele x-llnnre; rund 45 Randhaarpaare; 
Peritreraa kurz, Vorderast mit einfacher Biegung ('s.Abb.).

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
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Neue Varietäten von Uropoda-Arten 
Uropoda (Uropoda) pulcherrima (BERLESE 1903) var.minor nov.var.
Fundorte: Spanien: in 39 Proben; Ungarn: in 1 Probe. Grösse: Deutonymphe 740x600 
Weibchen 805-840x570-730, Männchen 805-865x550-670 (Abb.85). Ilypostom: Besonders 
im hinteren Hypostomabschnitt weitaus mehr Zähnchen. Dorsalflächen: Deutonymphe: 
Mittlerer Dorsalbereich nur mit wenigen Scheinporenkreisen; Marginalbereich mit 
winzigen Scheinporenkreisen (letztere nur ausschnittweise angegeben). Ventralflä 
chen: Deutonymphe: Sternale mit etwas grösseren Scheinporenkreisen. Weibchen: 
Operculum mit einer kleinen höckerförmigen Mittelspitze; die Querreihe grosser 
Scheinporengruben am Hinterrand des Operculum fehlt.
Uropoda (Uropoda) pulcherrima (BERLESE 1903) var.magna nov.var.
Fundorte: Spanien: in 49 Proben; Ungarn: in 7 Proben. Grösse: Deutonymphe 920x73 
Weibchen 1025-1085x825-870, Männchen 1075-1085x855-915 (Abb.86). Hypostom: Hinte 
rer Hypostomabschnitt mit relativ wenig Zähnchen. Vcntrnlflächen: Weibchen: Oper 
culumvorderrnnd nicht nennenswert vorgezogen, leicht gewellt; am Hinterrand des 
Operculum im Ventrianalgebiet eine wellige, tiefer liegende Chitinverstärkungs­
leiste .

Uropoda (Uropoda) orbicularis MÜLLER 1776 var.subterránea(SCHWEIZER 196])
Literatur: 1061 stellte SCHWEIZER eine Gattung Tuberdipychus mit der 
Typenart TuberdjLpycliujjj jjnilitjRrjrajieus auf. Daneben beschreibt er die Arten 
fumi¿olu£ und ¿nrvus. Nach einem Typenvergleich sind wir der Ansicht, dass 
Tubc£di.nychus_ jfumicoĵ us mit Uropodt» orbiculpiri£ synonym ist und dass 
Tubejrdipychujs subterraneus und Tuberdi/iychiis pajrvus synonym sind und eine Varie­
tät von Uropodíi £rbiciilarija darstellen. Wie Untersuchungen ergaben, schwanken 
die Adulten dieser Arten besonders stark in der Grösse, w a s  vielleicht mit 
den breiten weichhäutigen Zwischengebieten zwischen Ventral- und Dorsalschil- 
dern Zusammenhängen mag und dass sich dadurch bedingt die Weibchen je nach 
dem Vachstumszustand der Eier besonders ausdehnen können. Syn: Tubeirdipjrcl)U£ sub* 
jte£r£neiis SCHWEIZER 1961, Tube£dip£cjhu£ paj*vus SCHL'EIZER I96l: Fundorte: Schweis 
Mittelland Birsfelden an Kohlwurzeln; Schweizerhalle unter Holz an einem Kompost' 
häufen; Deutschland: Umgebung von Nürnberg im Mist und verrotteten pfländlichen 
Substanzen; Umgebung von München. Spanien: Sierra de Cabrera, Molinaferrede, 
Eichengesiebe. Grösse: Deutonymphe 760x715, Weibchen 730x595, Männchen 630x605 
(Abb.88). Hypostom: Deutonymphe, Weibchen: CI mit 1 Höcker auf der Innenseite, 
kurz über der Basis; C2 und C3 kräftiger gezackt als bei Uropoda i>rbi£ulni*i£;
C4 etwas verbreitert uryd verkürzt; vorderer Hypostomabschni tt mit etwa 150 Zahns1 
der hintere mit etwa 200, die wesentlich kleiner sind als die des vorderen und 
enger stellen. Männchen: Entspricht Uropoda orbi c_ulai:i £. Epistom^ Entspricht 
Urop£d£ £rb ijeu l^a£Í£. Tri tos ternum: Drei ästig wie bei Uropoda £rbicul^iriji, die bt



den Seitenäste in ihrem Endabschnitt gezackt, das oberste Zackenpaar des Mittel­
astes zu einem kleinen gezackten Auswuchs umgewandelt, so dass man sie auch als 
fünfästig bezeichnen kann. Dorsalflächen: Entsprechen Uropoda £rbi£uj^ari£. , 
Ventralflächen: Peutonymphe: Sternum mit grösseren Scheinporenkreisen. Weibchenr 
Mittelteil des Operculum grubenförmig eingesenkt; in diesem Bereich eine Andeutung 
von Vabenstruktur; in der Genitalöffnung winzige Zäckchen; das Gebiet mit ^Waben­
struktur unterhalb des Operculum fehlt; 16 Randhaarpaare; v5' und v5 liegen höher. 
Männchen: Operculum etwas mehr oval als bei Ur£p£d£ orbicul^arisj V3 pinselförmig; 
Sternalgebiet mit einem Feld grösserer Scheinporenkreise; Ventrianalgebiet granu­
liert .
Uropoda (Cilliba) cassideaQlERMANN 1804) var.minima nov.var.
Fundorte: Im Ungarn- und Spanienraaterial zusammen mit Uropoda^ cajjŝ idê ĵ  o)Abb,90 
Grösse: Deutonymphe 665-685x610-625, Weibchen 795-820x715-730, Männchen 805—820x 
715-745 Hypostom: Deutonymphe, Weibchen: Laciniae distal zweigeteilt, im Mittel— 
abschnitt mit 1 Zäckchen besetzt, dazu je 1 Zäckchen an der inneren Ansatzkante 
einer jeden Lacinia. Männchen: Innerhalb der Zähnchenverwachsungskreise senkrechte 
Strukturlinien. Chfeli'cere: Entspricht Urop£da cassidea^ Epistom: Basalteil mit 
1 Paar grossen und 1 Paar kleinen Zacken und 1 Längsband kleiner Zähnchen auf der 
Fläche; Distalteil beginnt mit 1-2 grossen Reitenzacken, dann folgen schmale, 
spitze Reitenzacken und kleine Zähnchen auf der Fläche; Endabschnitt gänzlich ge­
zackt, kurze glatte Endspitze. Tritosternum: Grundglied entspricht Urjjpodja se^l- 
Ri-ilKi.» Lacinia in 6 wenig gezackte Aste aufgeteilt, die nicht in gleicher Höhe 
entspringen; Innenäste am längsten, Aussenäste am kürzesten. Extremitäten und 
Dorsalf1 ächen: Entsprechen Urop£d£ £as£i_dea_L Ventral flächen: Weibchen: Entspricht 
ira allgemeinen Ur£p£d£ Hass.iden, die Scheinporenkreise auf dem Operculum grösser, 
ebenso die Scheinporenkreise unterhalb des Operculum teilweise grösser, nicht von 
Netzleisten umgeben; Stcrnalbereich vor dem Operculum glatt. Männchen: Netzstruk­
tur weniger ausgeprägt; zwischen v3 und v4 nur 1 Porus.

G A N G  S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  5 4

Typus der Gattung Uropoda (LATREILLE 1806)
1. Typus der Dorsalflächcn
a) Larve: Es sind bisher von 5 Arten Larven bekannt geworden (Uropoda orb iculai*ijs, 

ne£brfisil.i£nsi£, ftni]|lior, minima, undutaitn)>. Der Rückentypus entspricht 
in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von Podosomatnl- und 
Pygidialschild dem Familientypus: (8)+2+10. Im Unterschied zu den übrigen Uropo- 
diden-Larven liegen wie bei den Diny£hus-Larven il meist ausserhalb des Podoso- 
raatale im Weichteilstreifen des vorderen Rumpfabsturzes. Nur bei der Larve von 
Urop£d£ Reô h£a£ijL_i£n£i£ sind die nach vorne vorgezogenen Ansatzhöcker von il in 
Verbindung mit der Podosomatalspitze. Die Larve von Ur£p£da undulc^ta hat auch s2 
ausserhalb des Pödosomatale. Die Rückenschilder können strukturfrei sein (z.B. 
Ur£p£da nc£brasi_li£n£i£) , oder sie werden teilweise (z.B. Urop£da amjiHor) oder 
ganz (z.B. Urop£da raiiiiraa) von weichhäutigen Bezirken unterbrochen. Als besonderes 
gattungsspezifisches Merkmal ist das Vorhandensein eines weichhäutigen, von dünnes 
Chitinstäbchen gestützten Randsaumes («Strahlenkranz) zu werten. Der Strahlenkrans 
löst sich bei der Präparation leicht ab. Er hat am Vorderende seine grösste Aus­
dehnung, ist leicht gewellt und verschmälert sich nach hinten, um in Höhe s7 
(Ur£p£da am£li_o£) , S2 (Ur£p£d£ miriimo) oder 14 (Ur£p£d£ £rbi£ulari£) zu endigen. 
Der Hinterrand bleibt im Gegensatz zur Protonymphe vom Randsaum frei. Neben den 
Chitinstäbchen können drei Vorsprünge des Vorderendes, die je nach der Art ver­
schieden lang sind, zur Befestigung des Strahlenkranzes dienen. Die Vorsprünge 
liegen vor il; der mittlere Vorsprung ist meist länger und kann wie bei*Ur£p£da 
minima den Rand des Saumes erreichen. Zwischen Randsaum und Podosomatale bleibt 
ein im Verhältnis breiter weichhäutiger Streifen. Der Hinterrand des Podosomatale 
ist mehr oder weniger weit nach hinten ausgebogen. Der Podosomatalkiel kann bis 
in Höhe von 12 reichen und dieses Hanrpanr auseinanderdrängen (Urop£da £,rbi£ulari£ 
am£Uor). i5 wird dabei nicht lageveränderti es bleibt z2 genähert. Je nach der 
Ausbildung des Podosomatalkiels ist auch der Abstand zwischen Podosomatalhinter— 
rand und 1 ygidialvorderrand mehr oder weniger gross. Das Pygidiale ist nieren— 
oder halbmondförmig (z.B. Ur£p£d£ minima) oder schmal bandförmig (z.B • _Uro£oda__
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amjDlĵ or) . Die drei Intermediärplättchen können jederseits zu einem grösseren 
Zwischenschild verschmelzen. Haaransatzplättchen fehlen. Haaransatzhöcker können 
besonders am Hinterrand vorhanden sein. Die Innenhaare des Podosomatale i2,3»4,5i 
z2 sind nadelförmig, am Ende spitz ausgezogen und häufig etwas geschwungen, il 
und die Ilandhaare des Podosomatale s2,5,zl sind artspezifisch mehr oder weniger 
verbreitert und verlängert. s7 und die Haare des Hinterrückens können nadel- oder 
ankerförmig sein. Bei Ur£p£da neobrasiHensisi sind nur il mittellang ankerförmig, 
hei Ur£p£da £rbi£uläri£ 15 kurz ankerförmig. s7,I4,5,Z3,4,S2,3,4,5 von Ur£pocla 
am£li_or sind lang ankerförmig. VITZTHUM beschreibt diese Haare 1925 als "gewalti­
ge Dornengebilde". Bei Ur£poda minima und undulajta sind alle Haare des Hinter­
rückens 12,3,4,5,23,4,82,3,4,5 ankerförmig. Ur£p£da undulata hat auch s7 kurz 
ankerförmig. Zur Rückenhaargestalt und -länge vergleiche auch die Bestimmungsta­
belle der Larven,
b) Protonymphe: Es sind bisher von acht Arten Protonymphen bekannt geworden

(Urop£da £rbi£ulari£, am.pli.or, minima, difove£lata, undulajba, 
cassidea, athiasae, £uĵ c he£r£nrnj. Der Rückentypus der Protonymphe entspricht in 
Anordnung und Anzahl'der Haare sowie in der Ausbildung von Podosomatal-, Pygidifll 
schild und Lateralia dem Familientypus: (5)+10+15. Als besonderes gattungsspezifi 
sches Kennzeichen ist wie bei der Larve ein Strahlenkranz vorhanden, der den ge­
samten Rumpf wie ein gleich breiter Rahmen umgibt. Wie bei der Larve wird dieser 
von radiär gerichteten Chitinstäbchen gestützt. Sein Aussenrand ist mehr oder we­
niger gewellt. Der Strahlenkranz steht etwas nach oben vom Rumpf ab, da er unter- 
seits von 12 Paar Strahlenkranzhaaren gestützt wird: il,zl,r4,5,7,R1,Z3,S4,Z4,S5( 
Z5,I5. Nur hei Ur£p£da orbi£ulari£ wird Z5 noch nicht in den Randsaum eihbezogen, 
Gestalt und Anordnung dieser Haare sind weitere gattungsspezifische Merkmale. Sie 
sitzen auf kräftigen Ansatzhöckern rings um dem Körperrand auf und sind breiter 
und länger als die übrigen Haare (2-8xi4). Sie sind glatt, leicht nach oben ge­
bogen, laufen spitz aus. Sie sind meist so lang wie der Strahlenkranz breit ist. 
In regelmässigen Abständen radiär um den Rumpf angeordnet, bilden -diese Dornen 
zusammen mit dem Strahlenkranz wohl einen allseits wirksamen Schutz gegen Angrei­
fer. Im Unterschied zu anderen Uropodiden-Protonymphen, bei denen nur il,r4,5,7, 
R1,S5,I5 am Seitenrand des Rumpfes gelagert sind, stehen weitere Haare seitenrand 
ständig: zl,Z3,4,5,S4. Besonders charakteristisch ist die randliche Verschiebung 
von zl. Als Folge davon liegen sl und s2 nahe beieinander, und s5 wird nach vorn 
in Höhe des Podosomatalvorderrnndes verlagert. Die Strahlenkranzhaare können durc 
welliges Chitinband verbunden sein. Die Podosomatalhaare i2,3,4,5,z2 zeigen die 
übliche Anordnung; i4 liegt an i3, z2 an i5 genähert. Der Abstand i4-z2 ist im 
Verhältnis gross. i2* ist i2 stark genähert, ebenso meist sl an il und 14 an 15. 
Der Podosomatalkiel bewirkt ein Auseinanderweichen von II' und II, teilweise auch 
von Zl' und Zl. Da Z3 und S4 in den Strahlenkranz aufgenommen werden, ist der 
haarlose, weichhäutige Streifen zwischen S3 und 13 seitlich der Lateralia ein 
weiteres auffälliges Kennzeichen der Ur£p£da-Protonymphen.
Die im Verhältnis kleinen Rückenschilder werden durch breite Weichteilstreifen 
voneinander getrennt. Sie sind meist im Verhältnis gering strukturiert. Kleine 
Scheinporenkreise, wie bei Ur£P£da £a£si_d£a, oder Chitinhöckerchen, wie bei Ur£po 
ila—0J-bi,cul ari s, zeigen netzförmig angeordnet die beginnende Bildung von Struktur- 
leisten. Bei Ur£p£da amj)li/)£ und undulata sind viele weichhäutige Bezirke in üb­
licher Anordnung vorhanden. Das im Verhältnis schmale Podosomatale weist einen 
deutlich ausgebildeten, meist bis Zl reichenden Podosomatalkiel auf. Zwischen s7 
und S2 können seine Seitenränder jederseits von einem kleinen schmalen Zusatz­
schild begleitet werden. Das meist schmale, bandförmige Pygidiale zeigt einen ein' 
gewölbten Vorderrnnd. Die Lateralia sind oval oder dreieckig gestaltet. Ein im 
Verhältnis breiter Weichteilstreifen liegt zwischen Podosomatalkiel, Lateralia 
und Pygidiale. Die Weichteilhaare sl,2,5,6,7,S2,3,Z1,2,Il,2,3,4 sitzen ohne Haar­
ansatzplättchen auf der Haut wie bei Ur£poda <>rbi£ulari£ oder sind teilweise 
(z.B. Ur£p£da £a£sid£a: sl,5,6,7,Z2,S2,I4j oder alle mit ovalen bis unregelmässig 
gestalteten Ansatzplättchen versehen (z.B. Ur£P£da undulata). I1,2,3,Z1 sind im 
Verhältnis häufiger nicht auf Ansatzplättchen als die übrigen Haare des Weichteil* 
gebietes. Die Gestalt der Haare des Strahlenkranzes wurde oben besprochen. Die 
übrigen Rückenhaare sind nadelförmig, teilweise an der Basis verdickt (z.B. Uropo; 
da__°£b£cular£s) , am End̂ e spitz ausgezogen und häufig etwas geschwungen. I2,4,Z1 
sind häufig allseits gefranst. Während die Podosomatalhaare nur geringe Längen­
schwankungen aufweisen, können die Haare des Weichtei1streifens verlängert sein 
(z.B. Ur£p£da athiasae). Über Rückenhaarlängen vergleiche Bestimmungstabelle.
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c) Deutonymphe: Zur Gestalt der Rückenhaare und Rückenstrukturen vergleiche die 

Bestimmungstabelle. Bis auf Ur£poda s.P.inosula und hamulif_era, 
bei denen von dorsal ein seitlicher Weichteilstreifen, der im Verhältnis wenige 
Randhaare trägt, erkennbar ist, deckt das breit eiförmige bis kreisförmige Rücken­
schild die gesamte Dorsalfläche. Ein Marginale fehlt. Durch die Ausbildung einer 
mehr oder weniger zusammenhängenden Absturzstrukturgirlande zwischen Dorsal- und 
Marginalbereich kann die Abtrennung eines Marginalschildes vorgetäuscht sein 
(z.B. Ur^poda undulajia, stammeri). Bei Ur£P£da undula^ta., difovejjlata, cassidoidea 
und £assidea sind die Seitenhaare durch eine Strukturlinie verbunden. Da der Mit­
telteil des Rückenschildes stark gewölbt ist, weist der Absturz im Marginalbereich 
häufig eine andere Strukturierung auf als der Dorsalbereich selbst (z.B. polygo­
nale Felderung, Scheinporenkreise). Das Aufhören der Felder oder Scheinporenkreise 
deutet auf das Ende des Absturzes hdn, Von hier aus kann es bei manchen Arten 
(z.B. Urop^da spj^endi^d^ regia, ¿ukherrima) zu einer seitlichen Verbreiterung 
des Rumpfes dadurch kommen, dass sich rings um den Körper ein flaches Band zieht. 
Letzteres ist zunächst strukturfrei, dann aber am Rande mit vielen kurzen radiären 
Strahlen versehen. Auch die Marginalhaare sind wie Strahlen radiär gerichtet, eben­
so die vielen Randhaare, die ventral ansitzen, aber im Kurzbogen nach dorsal aus- 
laufen. Sie urazüngeln den scheibenförmigen Rumpf wie kurze Flammen, und es ent­
steht im Mikroskop das Bild einer "glänzenden Sonnenscheibe". So sind die Artnamen 
Urgp^da .s PjLeJ]d i.d a, üulciierrima, regig verständlicher Ausdruck der Entdecker- und 
Schauensfreude der Erstbetrachter und VITZTHUM schreibt 1921: "Ein Tier von so 
ausgezeichneter Schönheit, dass es, da Namen wie £pĴ endjula, pulehernmn, venusta 
bereits vergeben waren, nur als .regia bezeichnet werden konnte."
Die Rückenhaare können nadel- oder keulenförmig, glatt, gezackt oder gespalten 
sein. Zu ihrer verschiedenen Länge vergleiche die Bestimmungstabelle. Die Zahl der 
Seitenhaare ist nicht vermehrt, die der dorsalen Zusatzhaare schwankt zwischen 20 
und 70. Randhaare können bis 80 Paare auftreten. Die seitliche Verbreiterung des 
Rumpfes führt im Bereich der Randhaare, also im Zwischenbereich v.p.n Dorsal- und 
Ventralfläche, zu verschiedenen Verwachsungsstadien, die im folgenden kurz be­
schrieben werden.
Auf Grund zunehmender seitlicher Verwachsung zwischen Dorsal- und Ventralfläche 
kommt man zu folgenden Deutonymphengruppen:
1. Dorsal- und Ventralfläche nicht verwachsen bei Uropoda .spinosula, hamulij[era,

£°RrlAi.8» Urppoda hamuHfera, poprpdip zeigen ein stärker chitinisiertes
schmales Zwischenband. Bei Uropoda s.pi.nosula und hamulifera sind die Randhaare 
im Verhältnis wenig vermehrt und nicht auf Ansatzplättchen, bei Uropoda regia 
stärker vermehrt und auf Ansatzplättchen. Uropoda regia weist zwischen den 
Randhaaren und den Schildern der Ventralfläche ein im Verhältnis breites weich­
häutiges Band auf.

2. Durch Verwachsung und Verbreiterung der Randhaararrsatzplättchen entsteht zu­
nächst im Bereich der vorderen Peritremahälfte ein erstes Zwischenschild, das 
jederseits etwa bis in Höhe der Cpxen II reicht (»untere Marginalplatte nach 
KRAMER). Fünf bis zehn Randhaare sitzen auf diesem Schild, die übrigen Rand­
haare inserieren wie üblich .auf Einzclansatzplättchen. Das Zwischenschild fügt 
sich auf seiner Innenseite dem Peritreratalschild an und ist vorn und hinten in 
eine unregelmässige Anzahl von verschieden langen Bögen oder Zacken ausgezogen. 
Die Arten Uropoda wo£lke£, s.P.1 end .i d a, .Rulpherrima zeigen dieses erste Ausbil­
dungsstadium einer beginnenden Verwachsung.

3. Zu dem vorderen Zwischenschild entsteht jederseits ein hinteres Zwischenschild, 
das von Höhe der Coxen IV bis Anushöhe reicht. Es fügt sich auf seiner Innen­
seite dem Beinschild der Coxen IV an, nimmt auf seiner Aussenseite etwa 15 
Randhaare auf und ist vorn und hinten ebenso unregelmässig gezackt oder gelappt 
wie das erste Zwischenschild. Die Randhaare in Höhe der Coxen IV und am Hinter— 
rand sind bei Uropoda d̂ ijfoveô lgtg noch auf Ansatzplättchen gelagert, die eng 
aneinanderliegen; bei Uropoda ,ampl.io.r sind letztere zu einem schmalen Band ver­
wachsen.

4. Durch Vergrösserung der Zwischenschilder schreitet die Verwachsung weiter vorani 
Die Dorsalfläche verwächst mit Hilfe der Randhaaransatzplättchen nahtlos mit 
den beiden Zwischenschildern. Bei Uroppda. athipspe sind die Ansatzplättchen 
noch als Haaransatz^öcker der Randhaare erkennbar. Uropodfi £t a.mme£i , capsidea,

seJLlni£ki lassen keine Randhaaransatzplättchen mehr erkennen. Auf der Innenseite 
liegen die Zwischenschilder den Ventralschildern mehr oder weniger eng an, und 
drei dreieckige weichhäutige Einschnitte am Peritremaende, in Höhe der Coxenlff
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und der Anushöhe, die durch rundliche "Drücken" wie hei Uropoda sel̂ lnipkî  ver­
bunden sein können, zeugen von der Entstehungsgeschichte des im Vehältnis hrei 
ten Randhaarzwischenbandes. Uropoda cassi/ioidpa fehlt der Anuseinschnitt<

5. Ein stärker chitinisiertes Randhaarzwischenband ist vorhanden, entstanden durt 
Verwachsung des vorderen und hinteren Zwischenschildes. Bei Uroppda virgata, 
Xuiß£ri9» £rbiculprij* sind die beiden seitlichen Zwischenbänder unterhalb des 
Anus noch nicht verwachsen; bei Urpppda minima, undula^a und depilat,a tritt 
auch dort eine Verschmelzung ein. Uropoda repleta besitzt ebenfalls ein'- durct 
gehendes Randhaarzwischenband. Die Haaransätze sind aber noch, wohl sekundär, 
durch kreisförmige Haararisatzplättchen versteift.

Wie das Beispiel von Uropoda undulpta zeigt, liegt das Band der Randhaare bei dei 
Dauernymphe dorsal rings um dem Rückenschild an, und es verbleibt ein breiter 
Weichteilstreifen zwischen Dorsal- und Ventralschildern. Bei der Wandernymphe da­
gegen ist das Band nach ventral umgebogen, die Randhaare liegen ventral, und das 
Band schmiegt sich eng an die Seitenränder der Beinschilder an.
d) Weibchen und Männchen: Zur Rückenhaargestalt, Rückenstruktur und Ausbildung ds

Marginalbereiches vergleiche die Bestimmungstabelle. Di 
Strukturierung der Schilder ist teils erheblich stärker als bei der Deutonymphe: 
Scheinporenkreise sind grösser, Strukturgruben tiefer, Chitindornen länger, Ab­
sturzgirlanden treten deutlicher hervor. Bei Urop£da d^fove£lata, jnilecher rima, 
splepdida verwachsen die Girlandenbögen und verstärken sich zu überaus kräftig 
chitinisierten, seitlich gelagerten Absturzchitinspangen, die von Chitinwülsten 
gehalten werden oder tiefe Rückengruben umrahmen. Besonders der Zerrungsbereich 
zwischen 12-13 wird verfestigt. Der Mittelteil des Dorsalschildes erhebt sich 
dann als durch die Spangen deutlich abgesetzter, stark chitinisierter Längsbuckel 
über die übrige Rückenfläche. Das ebenfalls schwer zu beschreibende artspezif iset 
weitmaschige Höckermustcr der Rückenflächen von Uroppda orbi£ulari£ und i.talî ca 
kann aus der Abbildung ersehen werden. Bei erwachsenen Tieren ist die Gestalt dei 
Rückenhaare einer Art etwa die gleiche wie bei der Deutonymphe. Eg. kommen nadel­
förmige oder kolbenförmige Haare vor, glatte, gezackte oder gespaltene. Zu ihrer 
Länge vergleiche die Bestiramungstabelle. Im Gegensatz zum Männchen, bei dem dies« 
Haare nadelförmig gestaltet sind, sind I*» von Uropoda bnlpjglü, 14 und Z4 von 
Uropoda £rbi£ulai*i£ beim Weibchen pinselförmig, d.h. gegenüber dem Nadelhaar ver­
längert, verbreitert und distal gezackt. Auch das Weibchen von Urpppda araplipjr 
hat ein pinselförmiges 14. Das noch nicht bekannte Männchen müsste dafür ein Na­
delhaar tragen. Die Zahl der Zusatzhaare am Rücken adulter Tiere einer Art kann 
kleiner oder grösser sein als bei der Deutonymphe. Die Anzahl der Marginalhaare 
ist nicht vermehrt.
Vielgestaltig wird der Marginalbereich abgewandelt. Es sei deshalb besonders dar­
auf eingegangen, weil man im bisherigen System für die Aufstellung von Familien 
oder Gattungen die Ausbildung des Marginales erwachsener Tiere als entscheidende« 
Merkmal betrachtete. So ist die Familie der Fhaulodinychidae nach TRÄGARDH 1944 
durch ein hinten reduziertes Marginalschild und nach BERLESE 1917 dadurch gekenn­
zeichnet, dass Dorsalschilder und Ventralschilder überall voneinander getrennt 
sind. So sind für die Gattungen Neodipcopoma und Olpd^scus hinten unterbrochene 
Marginalschilder massgebend. Bei der Gattung Urpppl^aspip ist, wie der Name sagt, 
das Marginalschild in viele Schildchen zerbrochen, und bei der Gattung Ci^Lliba 
und der Familie der Cillibidae nach TRÄGARDH 1944 trennt eine gewellte Linie 
ringsum das einheitliche Marginale vom Dorsale. Für seine Gattung DiphaujLopyl^lib» 
sagt VITZTHUM 1925: "Dorsales Marginale vorhanden, welches die vordere Hälfte de« 
Medium umgibt."
Besser als von Marginale und Dorsale zu sprechen, ist es, das Rückenschild der 
Uropoda-nov.-comb.-Arten bei erwachsenen Tieren in zwei Bereiche einzuteilen:

1. einen inneren, den Dorsalbereich, und
2. einen äusseren, den Marginalbereich.

Wie schon bei der Deutonymphe ausgeführt, sind beide Bereiche meist verschieden 
strukturiert oder durch eine Absturzstrukturgirlande, die ringsum reichen kann 
oder nur in einzelnen Abschnitten ausgebildet ist, deutlich sichtbar voneinander 
zu unterscheiden. Wie ein Vergleich der Deutonymphenflächen von Urpppda pndulata 
und staramepi zeigt, richtet sich der Verlauf dieser Trennungslinie nicht nach dei 
Marginalhaaren, sonderr^ nach dem Beginn der Rückenwölbung. Letztere verläuft bei 
Uropodp umlulajtä so, dass alle Marginalhaare bis auf Z5,I4,5 im Dorsalbereich 
liegen, während der Marginalbereich bis auf die drei genannten Ilaarpaare haarfrei 
ist, bei Urpppda ptpinmcpi aber derart, dass alle Marginalhaare randlich auf den
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Marginalbereich zu liegen kommen. Das einheitliche Rückenschild der Deutonymphe 
bleibt nun entweder bei erwachsenen Tieren in ähnlicher Ausbildung erhalten,, und 
es kommt dann zu einer vollständigen Verwachsung zwischen Dorsalfläche und Ven- 
tralflächc (z.B. Uro poda stammeri, cas^iden), oder der Marginalbereich wird mehr 
oder weniger weit aufgespalten, und Dorsal- und Ventralfläche bleiben dann mehr 
oder weniger voneinander getrennt (z.B. Ur£p£da undiilata, hamulife£a, .repleta) .
Ja cs können, wie die Beispiele von Urjjp£da baj^oghi und ¿tali^ca zeigen, die Mar­
ginalbereiche von Weibchen und Männchen der gleichen Art verschieden ausgebildet 
sein. Bei beiden Arten haben die Weibchen reduzierte Marginalbereiche, das Mar­
ginale ist also hinten unterbrochen, während die Männchen ein geschlossenes, 
hinten nicht unterbrochenes Marginalband aufweisen. Die bisherige Systematik 
müsste bei Nichterkennung des Artzusammenhangs zu einer verschiedenen Eingliede­
rung von Männchen und Weibchen führen.
Bei den Arten der Untergattung CiJLliba sind die Schilder der Dorsal- und Ventral­
fläche miteinander verwachsen. Eine Absturzstrukturgirlande grenzt den Marginal­
bereich vom Dorsalbereich ab. Diese reicht bei Ur£p£d£ j3ttimmei*i, £a£sjLd£8 ringsum, 
bei Ur£poda fran^i beginnt sie jederseits in Höhe von sl, bei den übrigen Arten 
(Ur£p£da £rJLang£ns.i£, £a£sid£idea, wo£lke¿, athiasae, £e^lni£ki) jederseits in 
Höhe von s5 oder s6. Ur£p£da stammeri und franzi zeigen eine weitere, die Seiten­
haare bis Z4 bezw. Z3 verbindende Strukturlinie. Ähnlich liegen die Schildverhält­
nisse bei Ur£p£d£ £eIlÍ£Íi.1 at£, wiJLlraanni, £rbi£uJU\ri£. Die übrigen Arten zeigen im 
Marginalbereich eine verschieden weit gehende Schildaufspaltung, und die Schilder 
der Dorsal- und Ventralfläche sind mehr oder weniger miteinander verwachsen. Eine 
verschiedene Anzahl von Marginalhaaren sitzt dann im weichhäutigen Zwischenbereich 
des Körperrandes zwischen Dorsal- und Ventralfläche auf verschieden gestalteten 
Haaransatzplättchen. Letztere sind im Verhältnis gross bei Ur£p£da £pi.n£sula, 
hamuH fejra, s.ple£djula und im Verhältnis klein bei den übrigen Arten. Dorsal- und 
Ventralflüche sind bis auf den Zusammenhalt im Gnathosomabereich voneinander 
getrennt bei Ur£p£da undulata, amjjHoir, difoye£lat£; dabei sind die Marginalhaare 
bei Ur£p£da undul^jta bis auf i2,sl von der Dorsalfläche abgespaltcn - bei der 
Deutonymphe waren sie noch mit ihr verbunden! -, bei Ur£p£da am£li_or sitzen noch 
s2,zl, bei Ur£p£da difoye£lata dazu s5,6,7,S2,3,Z2,3 auf dem Rückenschild. Bei 
Ur£p£da £PÍn£sula, liamulife£a, £C£l£ta, £pin£Bissima, muj_ti_p£r£ bleiben die Schil­
der der Dorsal- und Ventralfläche ab zl, bei Ur£p£da bnl£ghi^ ab s5, bei Ur£p£da 
itnliea ab s6, bei Ur£p£da £U_1cherrinm , karg¿ ab S2, bei Ur£p£da £pj_end£d£, minima 
ab Z3, bei Ur£p£da i £pani£ a, kargî  ab S5 voneinander getrennt. Die verschiedene 
Anzahl der auf Ansatzplättchen sitzenden Marginalhaare ist aus der Bestiromungs- 
tabelle zu entnehmen. Der Marginalbereich - gleich, ob mit oder ohne Marginal­
haare - wird durch Strukturlinien (z.B. Ur£p£da re£l£ta), Absturzgirlanden (z.B. 
Ur£p£da undulata) oder Höckerketten (z.B. Ur£p£da difoye£lata) vom Dorsalbereich 
abgetrennt, oder es kommt zur Abspaltung eines Marginalbandes (Ur£p£d£k£Íno£Í£simt^. 
Letzteres wäre dann mit dem Marginal« vergleichbar.
2. Typus der Ventralflächen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie.
b) Drotonymphe: Der Ventraltypus der l’rotonymphe entspricht in Anordnung und

Anzahl der Haare sowie in Ausbildung der Schilder dem Familien­
typus: (3)+1+3+(1+U). Die Schilder sind im Verhältnis klein, die Haare nadelför­
mig. V2,6,8 können verlängert sein.
c) Deutonymphe: Die verschiedene Ausbildung des ventralen Marginalbereiches wurde

schon bei der Rückenfläche besprochen. Die Ventralschilder liegen 
im Verhältnis nahe beieinander und sind meist nicht oder nur durch schmale weich- 
häutige Streifen getrennt. Bis auf Ur£p£da rejria sind Beingruben vorhanden. Das 
Stigma liegt in der Beingrube III. Ein hinterer Peritrema-Ast ist nicht ausgebil­
det. Der lange Vorderast des Peritremas führt im Bogen aussen am Rand der Bein­
grube II entlang, um in Höhe der Coxen I oder am Vorderrand des Rumpfes zu endi­
gen. A*n den Rändern der Beingruben kann es zur Schlingenbildung.kommen, wie das 
Beispiel von Ur£p£da £oj>ridi_s zeigt. Bei Ur£p£da de£ij.ata ist das Peritrema teil­
weise gekästelt. Die Beinschilder sind, wie bei Beingrubenforraen üblich, mitein­
ander verwachsen. Das die Coxen II, III, IV innen begleitende und halbseitig um­
greifende jederseitige Band der Endopodalia legt sich den Seitenrändern des 
Sternum meist eng an, so dass nur eine Strukturlinie erkennbar ist. Bei Ur£P£da 
Hi-RinU1 i. £» vulgares sind die Endopodiallängsbänder mit dem
Sternum verwachsen, wns zu einer auffälligen Verbreiterung dieses Schildes führt.
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Ein Ubergangsstadium lässt das Sternum von Urpppdp amjjlior erkennen; hier ist al 
Rest der hinteren Sternumseitenränder jederseits noch eine Strukturlinie zwische 
v3-v5 vorhanden. Das Sternum ist daher verschieden gestaltet: Vom schmalen Längs 
band, das nach den Intercoxalgebieten kaum Auswölbungen zeigt und das Ventrianal 
nicht berührt, wie bei Urpppda .c np sp dp ijlep, bis zum breiten in die Intercoxalbe­
reiche vorgewölbten und das Ventrianale in ganzer Breite übergreifende Mittel­
schild zeigen sich alle Übergänge. Die Zahl der v-Haarpaare wird dabei nicht ver 
mehrt, sie bleibt 5: vl,2,3,4,5. Auch die Stellung der v-Haare bleibt etwa die 
gleiche. Bei Arten, bei denen das Sternum breit ausgcbildet ist, können v-Haare 
eine geringe randliche Verschiebung aufweisen. Die v-llaare sind kurz bis mittel­
lang, nadelförmig, nur bei Urpppda JBpi.no. sulp, hftmuHfera keulenförmig, allseits 
gezaakt. Meist sind die v-Haare von etwa gleicher Länge; wie Urpppdp ptammeri 
zeigt, kann v3 verlängert sein. Scheinporenpunkte, Scheinporenkreise von verschi 
dener Grösse und Anordnung, Strukturgruben (z.n. Urpppdp hamuHfera), Netzleiste 
(z.B. Urpppdp puj^cherrimp) oder Strukturgirlanden (z.B. Urpppdp replptp) oder gfl 
Chitinhöcker (z.B. Urpppda praplipr nach v5) geben dem Sternum zusammen mit der 
verschiedenen Gestalt ein artspezifisches Aussehen. Das gleiche gilt für das 
Ventrianale. Seine Gestalt ist meist breit, wannenförmig. Der Ventrianalvorderra 
ist mehr oder weniger gerade, nach vorn gebogen oder eingewölbt. Der Anus sitzt 
auf einem kreisförmigen (z.D. Urpppdp £oprpdps), halbkreisförmigen (z.B. Urpppda 
papspdpa) oder ellipsenförmigen Ansatzschildchen (z.B. Urpppdp prbipulprip). Er 
ist als i/uerspalt ausgebildet oder halbkreisförmig gestaltet und wird von 3»  ̂
oder 5 Haaren (Vx4, Vx4d + ü) umgehen. Die Ventrianalia von Urpppdp poprLlis, 
ampHor, d.epil/ita sind nicht vollständig chitinisiert. Vor dem Anusschildchen 
findet sich ein artspezifischer, verschieden gestalteter weichhäutiger Bereich. 
Bei Urpppdp depi.lu.ta sitzen V6 und V8 auf einzelnen Ansatzschildchen. Die Zahl 
der V-Haarpaare beträgt meist fünf: V2,3,4»6,8; V7, x7 sind bei einigen Arten vor 
handen. V6 fehlen Urpppda cppridi.8 , V4 Urpppdp vulgpri^s. Bei Urpppda pepip, 
ptammeri treten weitere Zusatzhaare auf. Bis auf Urpppda spinpsulp, hainü̂ L i£ejra, 
bei denen sie ^eulenförmig gestaltet und allseits gezackt sind, sind die V-Haare 
glatt, nadelförmig. Die V-Haare können gegenüber den v-IIaaren bis zu 4x verlange 
sein. Dabei neigen V4,6,8 eher zur Verlängerung als V2,3. Die verlängerten Haare 
sind etwas geschwungen. Nach den Coxen IV sind bei Urpppda pepip, ¿pi.npsula, liam 
l̂ i£ern, bei beiden letzteren Arten dazu in Höhe V6, Gruben ausgebildet,
d) Weibchen: Zur Gestalt und Lage der v-Haare sowie zur Operculum-Form vergleich 

die Bestimmungstabeile. Während der Hinterrand des Operculums mit 
Ausnahme von Urpppdp frpnpi - Operculum endet hinter den Coxen IV - in Höhe der 
Coxen «IV liegt, ist die verschiedene Ausdehnung des Operculums nach vorn und dam: 
auch seine Gestalt artspezifisch. Per Vorderrancl des Operculums ist breit oder 
schmal gerundet, in eine Mittel spitze ausgezogen oder abgestumpft. Der Hinterran' 
ist meist gerade, die Seitenrönder sind mehr oder weniger gebogen, dabei oft 
leicht gewellt. So entstehen torbogen-, trnpez-, spindel- oder hantelförmige Ope: 
culn bei den Arten der Untergattung UhpuJ_o<Unyphus, herzförmige oder elliptische 
bei den Arten der Untergattung Urpppdp und eiförmige bei den Arten der Untergat­
tung CiHibp. Derigenitalstrukturlinien, welche die v-Haare verbinden und teil­
weise zu Chitinleisten verstärkt werden (z.B. Urpppdp ppl,epdpdp) , können das Oper 
culum umgeben. Besonders charakteristisch sind zwei Gruppen von einander paralle­
len Strukturlinien jederseits am vorderen und hinteren Seitenrand des Operculums 
Wie das Beispiel von Urpppdp kurgi. zeigt, verlaufen die Linien in Höhe von v4 
schräg nach vorn, in Höhe von v2 schräg nach hinten vom Seitenrand des Operculunu 
hin zu den Coxen IV bezw. Coxen II. Auch der Bereich hinter dem Operculum zwisebf 
v5'-v5 kann auffällig strukturiert sein (z.B. Urpppdp orbipul/irip, papsidpa) .
Das Operculum selbst kann mit Scheinporenkreisen, Netzstrukturlinien oder mit 
beiden Strukturen versehen sein. Besonders die Abstände von v3'-v3 und v4'-v4 
werden gegenüber denen der Deutonymphe vergrössert. Eigenartig ist bei einigen 
Arten die Annäherung von vl' an vl (vgl.Bestimmungstabeile). Die Endopodial1inie 
kann ausgebildet sein, teilweise oder ganz fehlen. Die immer vorhandene Metapodi- 
allinie ist mit der Endopodinllinie verbunden, bei Fehlen der letzteren beginnt 
sie in Höhe der Coxen IV und läuft nicht rundlich aus, sondern verwächst immer 
mit der Strukturlinie, welche die Beingrube IV umgibt. Line Randverwachsungsnaht 
kann vorhanden sein oder nicht. Bei Urpppdp pû cĥ ejrrjUnp werden diese Verwachsungi 
linien zu Chitinlcisten verstärkt. Urpppdp jiamû if̂ epa , pppnpsulp, puJLche.r r.imp, 
cassidoidea weisen Chitingruben nach den Coxen IV auf. Die Ventrianalfläche ist 
ItruktürToI oder mit Scheinporenkreisen (z.B. Urpppdp ptammeri) oder einem eng­



raaschigen Strukturlinienmuster (z.B. Ur£p£d£ minima) versehen. Zahl und Gestalt 
der V-Haare sind meist die gleiche wie bei der Deutonymphe. Bei Urop£da £rbicu- 
larijj sind im Unterschied zur Deutonymphe bei Weibchen und Männchen zwei V-IIaar- 
paare pinselförmig gestaltet. Die Stigmen liegen wie bei der Peutonymphe am Vor— 
derbogen der Beingrube III. Sie können in 2 oder 3 Öffnungen zerfallen sein.
Das bei Weibchen und Männchen gleichgestaltete Peritrema ist nur bei Urjopodti 
mul̂ ti.pora., £eni£il^£t£ mit einem kurzen Hinterast ausgestattet. Per Vorderast 
des Peritrema ist mehr oder weniger lang, breit und gewunden. Uropoda nnî tĵ pora, 
ŝ î ioŝ iŝ ima sind dadurch gekennzeichnet, dass das Peritrema in enger Schlinge 
auf einem auch von dorsal sichtbaren, vom Körper abstehenden Höcker liegt.
Ur£p£da ££nijcil_l£ta zeigt am Peritrema-Ende eine epsilonförmige Doppelschlinge, 
Ur£P£da £pi.n£sula, ]iamu_li^e£a weisen eine hakenförmige Endschlinge auf. Bei letz­
teren Arten lässt das Peritrema einzelne kästchenförmige Abschnitte erkennen.
Die Peritremata von Urop£da jFranzi, £ul^he£riraa sind im Verhältnis lang und 
schmal und besitzen neben einer Endschlinge auch eine in Höhe der Coxen II liegen­
de Anfangsschlinge. Nach dem Verlauf der ersten Peritremastrecke lassen sich die 
noch übrigen Arten in’zwei Gruppen gliedern:
1. Vom Stigma aus verläuft das Peritrema schräg nach vorn, innen auf die Coxen II 

zu und biegt dann auf der Chitinleiste zwischen Beingruben II und III (=Meso- 
pleura nach BERLESE) im spitzen Winkel nach aussen. Ur£p£da wo£lkei^ £assi/loi- 
de£ zeigen im weiteren Verlauf ein gerades Peri trema-Ende; bei Ur£P£da £rlan- 
gensi^s, £ell£i£ki, _stamme£i ist dieses etwas gebogen, bei Ui*£p£da £assidea, 
athiasae stärker gekrümmt, erreicht aber im Gegensatz zu den ähnlich gestal­
teten Peritremata von Urop£d£ £e£l£t£, vijbzjthunu nicht den Körperrand.

2. Vom Stigma verläuft das Peritreraa schräg nach vorn aussen von den Coxen II weg, 
stösst auf die Aussenwölbung der Beingrube II und auf den Rand des Körpers 
(z.B. Ur£}>£da wi.llnmnni^ kajrgji) . Das Peritrema macht dann eine Biegung nach 
vorn (z.B. Ur£P£da i.tal£ca, ba^logln) , verläuft ein Stück weit oder ganz am 
Aussenrand der Beingrube II "(*z.B. Hr£P£da minima, rai£eHa, hi£PÜnica, amjiHoj:) , 
um am Ende eine nach innen gerichtete Schlinge zu bilden (z.B. Ur£p£da £i*bi- 
cularis, £PjLfi£didja, undulat,a, clif.ove£lata) .

e) Männchen: Das Operculum liegt in Höhe der Coxen III-IV. Seine hintere Hälfte 
wird von einem halbkreisförmigen Chitinbogen umgeben. Nach der Ge­

stalt des Operculums lassen sich zwei Gruppen von Arten gliedern, die mit den 
beiden oben angeführten Peritrema-Gruppcn in etwa gekoppelt sind.
1. Operculum kreisförmig bei Ur£p£dn £pin£sula, hamul_ifera, undulat,a, £rbi£ulari£, 

itfilien, £pj_endj_da , baJ.ojjhi, kargî , £uĵ c h c r r ima, d_i f^°ye£lata , am£li£r.
2. Operculum tropfenförmig bei Ur£p£d£ £t]ii£S£e, £eAlBi.£.Ki.» £taminejri , £a£si^d£a, 

£a£sj^d£i(lea, £0£lkei>, re£l£ta, vitzthumi^.
Die'V-Haare verbindende Perigenitalstruktur1inien finden sich bei Ur£p£d£ £uĵ — 
£h£rriraa, ,diX0Xe®.̂ il̂ » £a£sj^d£idea. Der Vorderrand des Operculums von
Ur£p£d£ linmul^ifern, bal̂ oghî , ka£gî  verläuft gerade. Wie bei Di£y£hus'-Arten 
tritt am Operculum das Zusntzhanrpaar vx4 auf. Es ist meist länger und kräftiger 
als die übrigen v—Haare. Bei Ur£p£da £pi.N£sula sind vx4 die einzigen nadelför— 
migen Haare, bei Ur£p£d£ hanuPLi .fejra sind vx4 wenig gezackt und im Gegensatz zu 
den vielgezackten übrigen Haaren nicht keulenförmig verbreitert. Das Zusatzhaar- 
paar vx4 des Männchens ist also in seiner Gestalt ursprünglicher als die übrigen 
Rumpfhaare. Im Vergleich zur Deutonymphe liegen die Haare v2,3,4 häufig näher 
beieinander. Die Strukturierung des Sternalbereicjies vor dem Operculum ist meist 
etwas anders als die des Weibchens. Die übrige Ventralflache zeigt etwa die glei­
che Strukturierung wie beim ueibchen.
3. Typus des Hypostoms
Siehe Folge 11, Teil 35, Seite 12-14,
4. Typus des Epistoras
Das Lpistom ist entwicklungskons_tant, teilweise auch gattungsspezifisch und art- 
spezifisch. Ursprünglich ist es eine distal ungespaltene lanzettförmige,.lange 
Spitze, die mit Seitenzacken versehen ist. Bei den meisten Arten sind zwei ver­
schieden lange Spaltäste vorhanden. Zu den Seitenzacken können Flächenzacken 
treten. Im Endstadiura der Entwicklung sind die Spaltäste v-förmig auseinander— 
gebogen und distal mit langen Endzacken versehen. Folgende Übersicht kann gleich­
zeitig als Hilfsbestiramungstabclle der Arten Verwendung finden.
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1. Epiatom ungespalten, im ersten Drittel ohne Seitenzacken, im zweiten Drittel 

mit kräftigen, im Verhältnis grossen, im letzten Drittel mit schmäleren, kür­
zeren, im Verhältnis kleinen Seitenzacken und Flächenzacken versehen hei 
Ur£P£dR woelkei, depilata, franzi.

2. Alle übrigen Epistome sind distal mit zwei mehr oder weniger langen Spaltäste 
versehen.
a-e Spaltäste nicht auseinandergebogen; f Spaltäste auseinandergebogen. 
a Epistomende kurz zweigespalten, Spaltäste glatt; distale Hälfte des 
Epistoms mit kleinen Zacken versehen bei Ur£p£d£ jathiasac, stammeri. 

b Epistomende kurz zweigespalten, Spaltäste gezackt, nicht verbreitert;
Ur£p£da sellni£ki distal mit vielen Flächenzacken; Urop£da pepleta, 
vitzthunü, knĵ ri, minima, £assid£a, jdij[ove£lata ohne Flächenzacken, in 
der angegebenen Reihenfolge der Arten zunchniende Länge der Spaltäste; 
im Verhältnis wenige Seitenzacken bei Ur£p£df\ minima, kargp, im Verhältnis 
viele bei Ur£p£da repleta, vijbẑ hunri; Urop£da possidea, difove£lat£ mit 
verschieden grossen Scitenzacken.

c Epistomende mitteltief zweigespalten, Spaltäste im Verhältnis breit und 
mit kurzen Seitenzacken; Ur£p£dj\ £nssid£idea dazu Flächenzacken; dagegen 
keine Flächenzacken bei Ur£p£da miseHa, liamuĵ i fcjra, splendida; 

d Epistomende raitteltief zweigespalten, Spaltäste im Verhältnis breit und 
mit langen Seitenzacken bei Urop£d£ penici1.1 ata, itaHca. 

e Epistomende tief zweigespalten bei Ur£p£da pulcherrimn, rejria. 
f Spaltäste auseinandergebogen; Spaltäste im Verhältnis kurz und breit mit 

langen Seiten- und Endzacken bei Urop£d£ vulgaris, bal_o£lü; Spaltäste im 
Verhältnis lang und breit mit langen Endzacken und kurzen Seiten- und Flä­
chenzacken bei Uropodn raultiporn, prMcularis^ Spaltäste schmal auslaufend 
mit im Verhältnis wenigen kurzen Seitenzacken bei Ur£p£df\ pnd.ula.ta.

5. Typus der Chelicere
ML:FS (Mobi1islänge:F ixusspitze) = 5,8 bei Ur£p£dja nuiĵ tjLp£rn, ¿tammeri, depilftta5.5 bei Ur£p£dn cnssidon; 4,4,bei Ur£p£da po£lk(\i; 4,3 bei Ur£p£d£ £ rj^ngen siji; 
3,8 bei Ur£p£dn £pi.n£S£8£imn; 3,7 bei Urop£dn pel.lpi.cki; 3,6 bei Ur£P£da athiasß
3 .5  b e i Ur£p£ilft c a s sp d p id e a ; 3 ,2  b e i Ur£p£(la nm jilior; 3 ,0  b e i Uroppda undu J f̂t_ta, 
Jhranzi , puj.chepriraa; 2 ,8  b e i Ur£p£dft d. i_f o v e £ la  t £ ; 2 ,7  b e i Ur£p£d£ sp ^ep dida;
2.6 bei Ur£p£dn insijjni s, ¿c^ia; 2,5 bei Urop£dn jrepletn; 2,4 bei Ur£p£da neobra; 
sil.i£nsi£; 2,3 bei Hropodii misella; 2,1 bei Ur£poda s.pi.n£sula, hamul i£e jra., peni; 
£i£l ft tft; 2,0 bei Urop£da vulgaris, ba.lo£hi; 1,8 bei Ur£p£da wiHmanni , U n U c a ,  
minima, prbiculapis^ 1,1 bei Ur£p£da coprĵ djis .
Alle Cheliceren sind bei gleicher Vergrösserung gezeichnet. Die im Verhältnis 
grössten Cheliceren besitzen Urpppd£ muj^tip£ra, pulehepricia, die kleinsten 
Ur£p£d£ miriimn, mipc^lla; letztere sind fast l/3 kleiner als erstere. Die ehelich 
ist entwicklungskonstant, gattungsspezifisch und artspezifisch. Artunterschiede 
zeigen sich in der verschiedenen Länge und Gestalt von Fixusspitze und dorsalem 
Sinneshaar, in der verschiedenen Länge der beweglichen Lade, teilweise auch in d' 
Bezahnung. Auf das verschiedene ML:FS-Verhältnis wurde bereits hingewiesen.
Der Bau der Chelicere entspricht dem Typus der Familie. Eine Rollplatte fehlt 
allerdings noch, und die bewegliche Lade ist bei einigen Arten noch nicht ver­
kürzt. BERLESE gibt 1884 bei der Beschreibung von Disc£p£m£ pp.lepdi.da und 1886 
bei der von Dipcpppmp caps^dea Abbildungen der Cheliceren und erkennt: "Mandibuh 
cultriformi; Digitus fixus vix mobilem superans." Die Verlängerung der festen La< 
ist weniger stark und damit weniger auffällig als bei Urpobove^la-Arten. Die Sin- 
neshaare liegen in der kuppel- oder fingerförmigen Fixusspitze meist etwa in gle 
eher Höhe, distal der im Verhältnis wenig ausgebildeten Einschlagtasche. Der kra: 
tige ventrale Sinneszapfen inseriert wie üblich in einer Mulde. Daneben liegen a 
der Aussenseite der Chelicere die beiden Sinneskolben, der grössere halbkreis— b 
torbogenförraige distale und dorsal verlagert der kleinere ovale bis kreisförmige 
proximale. Innere Chitinstrukturen (z.B. Urpppdp am£lior) geben den'drei Sinnes­
organen Halt und grenzen sie von der durchsichtigen hyalinen Fixusspitze ab.
Die Verlängerung der Fixusspitze ist meist mit einer basalen Verkürzung der bewej 
liehen Lade verbunden. Ein Vergleich zwischen den Cheliceren von Urpppdp £RPai.dp( 
und Urpppdp popridia, also etwa den Anfangs- und Endgliedern der Cheliceren- 
entwicklungsreihe veranschaulicht die Verhältnisse. Beide Cheliceren sind etwa 
gleich gross (vgl. Abstand dorsales Sinneshaar - Spitze der festen Lade). Die 
Chelicere von Urpppdp papsidpa ist breiter und höher, die von eppridis schmäler
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und niedriger. Bei Uropô la. _c a_s_s i_d£a ist die Fixusspitze nicht, über die Sinnesor­
gane hinaus verlängert und ventraler Sinneszapfen, distaler und proximaler Sj.nnes- 
kolben bilden den distalen Abschluss der Cheliceren; die im Verhältnis grosse be­
wegliche Lade ist basal nicht verkürzt, sie reicht bis zur Ansatzstelle des im 
Verhältnis langen Sinneshaares und ist etwa nur um l/8 kürzer als die feste Lade. 
Bei Urop^da coj^ri/Hs dagegen ist die Fixusspitze messerförmig über die Sinnesorga­
ne hinaus verlängert; die beiden Sinneskolben sind distal verlagert; die im Ver­
hältnis kleine bewegliche Lade ist stark verkürzt, ihr Abstand zum im Verhältnis 
kurzen dorsalen Sinneshnar gross (Abstand = Länge der beweglichen Lade); die Fi­
xusspitze ist fast so lang wie die bewegliche Lade; die bewegliche Lade ist um 
2/3 kürzer als die feste. Wie das verschiedene ML:FS-Verhältnis zeigt, gibt es 
zwischen diesen beiden Ausbildungsmöglichkeiten der Cheliceren verschiedene Über­
gänge. Arten der Untergattung CiJL_liba haben im Verhältnis lange bewegliche Laden 
und kurze Fixusspitzen (ML:FS = 5*8-3,0), Arten der Untergattung Urojjoda im Ver­
hältnis kurze bewegliche Laden und lange Fixusspitzen (ML:FS = 3,0-1,8).
Die Fixusspitze wird proximal von der wenig ausgebildeten Einschlagtasche be­
grenzt. Am äusseren vbrderen Seitenrand der Einschlagtasche liegt häufig eine 
Reihe kleiner Zähnchen (z.B. Uropoda .cassj^dea), die sich im Ausnahmefall zu 
Querri1len.umbiIden können (Uropoda ¿tammeri). Während die Innenkante der festen 
Lade unbezahnt ist, weist die Aussenkante häufig eine Zähnchenplatte auf, die 
in ihrer Gestalt an den Ilalbkreisbogen einer Kreissäge erinnert. Die Zähnchen- 
platte liegt proximal der Einschlagtasche. Bei Uropoda deĵ il/ita finden sich hier 
drei kräftige Zähne. Die bewegliche Lade läuft distal in einen kräftigen, nach 
dorsal gerichteten Endhaken aus und ist mono-, ausnahmsweise didentat. Die Aus­
bildung von zwei Zähnen konnte nur bei Uropoda dejiil̂ ata, wo£lkei^ stamme£i beob­
achtet werden. Bei den übrigen Arten zeigt sich an der beweglichen Lade statt 
eines gut chitinisierten Zahnes, wie bei Dinychus-Arten, ein hyalines, sinneshaar­
förmiges Gebilde, das schräg nach vorn oben gerichtet ist und etwa dort ansitzt, 
wo an der festen Lade die Zähnchenplatte endigt. Bei Urop£da stamme£i, cassidea 
treten zwischen Endhaken und Zahn auf der Oberseite der beweglichen Lade Quer­
rillen auf. Das dorsale Sinneshnar ist breit, läuft mehr oder weniger spitz aus, 
kann aber auch gerundet sein wie bei Uropoda jiuJLchejrrî ma. Zu seiner Länge und zur 
verschiedenen Gestalt der kuppel-, heim-, messer- oder fingerförmigen Fixusspitze 
siehe die Abbildungen. Die verschiedene Gestalt der Fixusspitze wird hauptsächlich 
bedingt durch die verschiedene Grösse und Lagerungsrichtung des distalen Sinnes­
kolbens. Als deutlicher dorsaler Ansatz der Fixusspitze ist in Höhe der Einschlag­
tasche oder des proximalen Sinneskolbens eine Mulde vorhanden.
6. Typus des Tritosternums
Das Tritostcrnum ist entwicklungskonstant, artspezifisch und teilweise auch gat­
tungsspezifisch. Grundglied und Zunge erscheinen sehr verschieden ausgebildet.
Das Grundglied ist breit bis länglich oval, rechteckig oder dreieckig oder durch 
Absetzen eines schmäleren Mittelschaftes zum Ansatz der Zunge siebeneckig gestal­
tet. Sein Vorderrand ist ungezackt oder mit zwei grossen Zacken versehen. DÜe 
Zunge kann im Gesamtverlauf oder nur teilweise mit Seitenzacken versehen sein. 
Fläcbenzacken fehlen ihr immer. Durch Verlängerung von Seitenzacken erscheint die 
Zunge drei- bis sechsgespalten, dabei entspringen die Spaltäste in gleicher oder 
verschiedener Höhe. Die Spaltäste sind glatt oder gezackt. Folgende Übersicht 
zeigt die verschiedenen Ausbildungsmöglichkeiten des Tritosternums innerhalb der 
Arten der Gattung Uropoda. Sie kann gleichzeitig als Hilfsbestimmungstabelle 
dienen. Um die Entwicklung zu zeigen, stehen ursprüngliche Tri tosternaformen 
am Anfang, abgeleitete am Ende der Tabelle.
1. Zunge dreigespalten, Seitenäste glatt und im Verhältnis, kurz (l/5 bis l/7'

x Mitteinst); Seitenäste = erste verlängerte Seitenzacken bei Uropoda minima, 
i£a£ßi» liiiLDan.i.cü* der angegebenen Reihenfolge der Arten Zunahme der Zungen­
länge; Grundglied breit, oval bei Uropod^ minima, länglich, rechteckig, Vorder­
rand mit Doppelzacken bei Uropoda- karg_i, ilijLPanĵ ca; Zunge im .ersten Viertel 
ungezackt bei Uropoda minima, his.p.anica.

2. Zunge dreigespalten, Seitenäste gezackt und im Verhältnis länger (l/2 bis l/3x 
Mittelast) bei Uropodji f.°Xe.2.fat£, orbic^ilari^s, bâ ô hjL.. Zunge und Seitenäste 
im Gesamtverlauf gezackt bei Uropodfi d.i.foveoljita; Zunge im ersten Drittel unge- 
zackt, Seitenäste nur am Grunde aussen gezackt, distal gespalten bei Uropoda 
£rbicu_lari£; Zunge über 2/3 ungezackt bei Uropoda haloghi.

"5. Zunge viergespalten bei Uropoda multipora, BplemUda, depUata. Grundglied 
breit, oval, am Vorderrand mit zwei übergrossen Zacken, Scitenäste nur innen



-  66 -
gezackt *= l/2x beiderseits gezackte Mitteläste bei Ur£p£d£ ; Grund­
glied länglich, rechteckig, mit zwei Seitenzackenpaaren, Mitteläste glatt, 
etwas länger als gezackte Seitenäste bei Uropoda sjpl_endida; Grundglied längli 
oval, mit fünf Seitenzackenpaaren, Mitteläste glatt, distal gespalten = 2/3 g 
zackte Seitenäste bei Ur£p£da dej)ilatai.

4. Zunge fünfgespalten, Spaltäste etwa in gleicher Höhe entspringend, Innenä9te
glatt, Spaltäste am Zungengrund abgehend bei Uropoda cojar Julis, £u.lcher n m a , 
Spaltäste an Zungenmitte abgehend bei Uropodn vul^gans, Grundglied
quadratisch bei Uropoda £0£rid£s; Grundglied dreieckig bei Urojaoda £ul£he£rij 
Grundglied länglich, rechteckig bei Ur£p£da vulgari^s^ .regia, mit grossen Vor­
derrandzacken bei Ur£porla regia, mit kleinen bei Ur£p£da vulgäri^s.

5. Zunge fünfgespalten, Spaltäste etwa in gleicher Höhe entspringend, Innenäste
gezackt bei Uropoda i.taHca, Grundglied siebeneckig, spitzhutförmig,

6. Zunge fünfgespalten, Spaltäste in verschiedener Höhe entspringend bei 
Uropoda virgata, am£lio£. Grundglied quadratisch, Seitenäste an den beiden 
Enden der Zunge entspringend bei Uropoda virgata; Grundglied länglich recht­
eckig, Seitenäste im ersten und zweiten Drittel der Zunge entspringend bei 
Uropoda araplipjr.

Im weiteren Verlauf der Entwicklung wird auch der Mittelabschnitt der Zunge mehr 
oder weniger tief aufgespalten. Die Zunge erscheint daher mit 6 Spaltästen ver­
sehen, den Mittel- und Innen- und Seitenästen,
7. Zunge sechsgespalten, Spaltäste etwa in gleicher Höhe entspringend bei Urop£d 

£assi_d£idea, hamul̂ i fe£a. Alle Spaltäste gezackt bei Ur£p£da ca£sid£idea; 
Mittel- und Seitenäste gezackt, Innenäste glatt bei Urop£d£ hamuH^era.

8. Zunge sechsgespaltcn, Spaltäste in verschiedener Höhe entspringend und im 
Verhältnis kurz, Innenäste und Zungenabschnitte glatt bei Ur£p£da i.n£ign^s, 
£e£l£ta,__vi.tzthumi . Zunge und Grundglied etwa gleich lang bei Ur£P£da i.n£ig- 
nig; Zunge länger als Grundglied bei Ur£p£da rcj)l£t£, vitzthunri; Grundglied 
birnenförmig bei Urop£d£ Ĵ lilfL'kii; Grundglied breit, oval bei Ur£p£da vi^z^hum

9* Zunge sechsgespniten, Spaltäste in verschiedener Höhe entspringend und im Ver 
hältnis lang. Mitteläste länger als Seiten- und Innenäste bei Urop£da undu^ 
l/i_ta; Mitteläste kürzer bei übrigen Arten. Spaltäste im Verhältnis wenig ge­
zackt bei Ur£p£da £eHni£kj^, athi£S£e; Spaltäste im Verhältnis vielgezackt 
bei Ur£p£dn stammejri, £a£s i_d£a; Spaltäste teilweise mit glatten Abschnitten 
hei Ur£p£da wo£lkei., franjei; zur Ausbildung der Grundglieder und verschiedene 
Länge der Spaltäste siehe Abbildungen.

7. Vorkommen der Ur£p£da-Arten
Die Arten der Gattung Urop£d£ besiedeln die verschiedensten Diotope. Die Arten d 
Untergattung Ehmi^otUnychus und Ur£p£d£ finden sich in modernden Pflanzenstoffen 
in Moos, unter morscher Rinde und in Dünger. Einige Arten wie Ur£P£da (Pahul̂ odiir 
chusj_ JLP.in£9ula und liamuH^ej^a sind mit Ameisen vergesellschaftet. Die Deutonym- 
phen (Vandernymphen) finden sich häufig auf Käfern.
Die Arten der Untergattung CiHiba bevorzugen feuchte bis nasse Diotope, wie 
nasses Moos, feuchtes Fallaub; sie finden sich nie in Dünger.
Die häufigste Art ist Ur£p£d£ J[_Uro£odâ _ orhi£ulpi*i8>, und zwar trifft man ihre 
Deutonymphen in Massen in den verschiedensten Biotopen und auf einer grossen An­
zahl von "Transporttieren". Die Adulten sind jedoch kaum anzutreffen.
In den Siebproben aus Spanien dominierten Ur£p£d£ j(Uro£odaj_ £ul£herrima und Ur£- 
£°jl a_( Cilliba) __cassidea.
8. Reihenfolge der Urppqda-Arten, Untergattungen
Auf Grund der verschiedenen Ausbildung des Hypostoms lassen sich drei Untergat­
tungen innerhalb der Gattung Ur£p£da erkennen (vgl. Typus des Hypostoms und die 
Bestiraraungstabellen) und die Arten nach der Ähnlichkeit der Hypostome und der 
Abwandlungsformen der männlichen Hypostome in eine phylogenetische Reihenfolge 
bringen.
1. Genus Ur£p£da (Subgenus Phaul^ocliny£hus) : Typenart Ph£u_lo^iny£hus_r£pl_e_tu£ 

BERLESE 1903 mit folgenden Arten: £eni£i 1.1 ata, j»pi.n£sula, regia, hamuHfera, 
re£l£t£, insignis , vijtzthunü, £p£n£si^s£ima, muj_ti_p£r£, £0£rjuUs , undul^ata , 
£m£l£°jr, d.e£i.la.ta, jdif. ove£lat£.

2. Genus Ur£p£da (Subgenus Ur£P£da s.str.): Typenart Acarus_orb£culnris O.F.MÜLli 
1776 mit folgenden Arten: £¿>1 e n d id a, minima, mi£el^la, ]>i.9panicft, kargj_, wi_l 1-

manni, £iQchejrrma, virgata, £rbicula£i£, vulgaris, bal_oghi_, italica.
3. Genus Ur£podn [Subgenus CilHbä): Typenart Notnspi.8_cas£ideus HERMANN 1804 mit

folgenden XrTen: £rJUing£n£i£, £a£si/l£iden, £a£Sid£a, stammeri , wo£lkei^ franzi 
at]^i£sae, £el.lni£ki, ^£a£s_id£n vnr.mihor?) . ________ ___ ___________  1
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G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S  I T I F O R M E S

T E I L  5 5
Typus der Gattung Discourelia (BERLESE 1910)

1. Typus der Dorsalflächen
a) Larve: Die Larven sind noch nicht bekannt. Da die Dorsalflächen der übrigen

Entwicklungsstadien dem Typus der Familie entsprechen, kann das gleiche 
auch für die Larve angenommen werden. Bei der Verwandtschaft der Rückenbehaarung 
und -beschilderung von Pi£cou£eJ^lfi-Protonymphen und Uroseius-Protonymphen kann 
man aussagen, dass die Di_sco\ire_ll£—Larven denen der Uroseius-Arten ähnlich sind,
b) Protonymphe: Es sind bisher nur von zwei Arten Protonymphen bekannt geworden

(Discourella modejjt^, .dubios**) • Der Rückentypus der Protonymphe 
entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von Podoso- 
matal-, Pygidialschild und Lateralia dem Familientypus: (5)+10+15. Beschilderung, 
Strukturierung und Behaarung sind ähnlich wie bei Uros£ius_(Ap£0£ 0£e£U£)_inf£rmüs. 
Die Rückenschilder werden von vielen weichhäutigen Bezirken unterbrochen. So ent­
steht ein engmaschiges Muster von Strukturleisten. Am Podosomatale befindet sich 
zwischen i2 und i5 jederseits ein von Strukturen freibleibendes längliches Feld.
Das Podosomatale ist mittelweit nach hinten ausgebogen, und der im Verhältnis 
schmale Podosomatalkie1 reicht bis in Höhe II. Ein im Verhältnis breiter weich­
häutiger Streifen trennt jederseits die bei z2 eingebuchteten seitlichen Hinter­
ränder des Podosomatale von den entsprechend ausgebogenen Innenrändern der nieren­
förmigen Lateralia. Die seitlichen Vorderränder des Podosomatale sind leicht ge­
wellt. Der Abstand zwischen rodosomatalkiel und dem gering eingebogenen Vorder­
rand des Pygidialc ist im Verhältnis gross. 12 sind nicht lageverändert. II, ZI 
werden durch den Podosomatalkiel auseinandergedrängt, dabei II stärker als ZI, 
so dass die Verbindungslinien I2-Z1-I1 nach vorn schräg auseinanderlaufen. 13 lie­
gen in Höhe des Pygidialvorderrandes. Das im Verhältnis grosse Pygidiale ist oval 
gestaltet. Der Abstand 12-14 ist gross. Die im Verhältnis kleinen Ansatzplättchen 
der im weichhäutigen Bezirk stehenden Rückenhaare sind rundlich bis 3-eckig ge­
staltet. Die im Verhältnis langen Rückenhaare der beiden Di£C£urej[la-Arten mode^ta, 
dubi^sa zeigen schon bei den Protonymphen ihre artspezifische Ausbildung; sie sind 
nadelförmig, an der Basis verdickt, distal spitz nusgezogen und geschwungen. Die 
Haarlängenunterschiedc sind gering, ZI,12,14 können fein gefranst sein.
c) Deutonymphe: Zur Gestalt der Rückenhaare und zum Ansatz der Randhaare vergleiche

die Bestimmungstabelle. Das einheitliche Rückenschild ist länglich, 
eiförmig bei Di£C£itreHa co£d£e£i und dubiosa., breit eiförmig bei Discou£eHa stan- 
me£i und h,i£pan£ca. Ein Marginale fehlt. Die Seitenhaare von Discoiirel^la co£die£i 
und Rückenhaare von Dijjcou£e£l£ dubios£ entspringen auf Strukturabschnitten, die 
den Hanransatzplättchen der Protonymphen ähnlich sind. Tie Seitenhaare sind bei 
Di£C£U£cJ_la £0£di_e£i um 8 Zusatzhaaro vermehrt; bei den übrigen Arten sind sie 
nicht vermehrt. Die Zahl der dorsalen Zusatzhanre beträgt 20-30. Auch die Zahl der 
Randhaarpaare ist verschieden: bei Discou£e_lla dubi^sa 15, bei his,panica 18, bei 
srtamme£i 24, bei £0£d£e£i 27. Scheinporenkreise in verschiedener Grösse oder 
Strukturlinienrauster ergeben ein artspezifisches Strukturbild des Rückenschildes. 
Die Deutonymphe von Di^coureHn co£d£e£i ist durch eine auffällige beiderseits 
von Chitinbändern gerahmte strukturfreie Erhöhung zwischen i2 und 12 auffällig 
gekennzeichnet. 15 werden meist nicht mit auf das Rückenschild genommen. Die 
Raarnnsatzplättchen der Randhaare sind bei Dij5C£U£e£la dubi^sa kreisförmig, bei 
Di^coiireHa £0£d£e£i vorn und hinten spitz ausgezogen, bei Di^courella stamme£i, 
his^panica zu einem Zwischenband verwachsen, an dem aussen die Ansatzplättchen als 
Rundungen (Di ¿coiirê l l£ £tamme£i) oder Rechtecke (Di£Cou£e>l.l£ h.is.piinica) erkennbar 
bleiben. Die meist nadelförraigen Randhaare sind kürzer als die Rückenhaare.
d) Weibchen und Männchen: Zur Ausbildung des Marginal— und Dorsalbereiches sowie

zur Rückenhaarform vergleiche die Bestimmungstabelle.
Die Strukturierung der Schilder ist stärker als bei Deutonynpben. Scheinporen­
kreise, Strukturgruben, Chitinhöcker, die z.B. am Dorsale von Di<sc£U£e_lla ba_lo£h£ 
wie Netzleisten angeorrinet sind, Strukturlinien, Absturzgirlanden, Vertiefungen 
und Erhöhungen ergeben ein artspezifisches, durch die Zeichnung schwer zu erfas­
sendes Gesamtbild der Rückenflächen erwachsener Tiere. Zwischen i2 und 12 von 
Discou£ejLla co£di_e£i, cosmogyna, zwischen z2 und ZI von Discou£e£la modesta,
¿ubiosn. sind Erhebungen nusgebildet. Die Gestalt der Rückenhaare erwachsener Tiere 
einer Art ist etwa die gleiche wie die der Deutonymphe. So kommen nadel—, sensen—,



-  68 -
pinselförmige Haare vor, glatte und gefranste. Zu ihrer Länge vergleiche Bestim­
mungstabelle .
Vie bei den Arten der Gattung Uro^odji wird der Marginalbereich vielgestaltig ab- 
gcwnndelt. Im Gegensatz zu Tr^cjiyjtes-Arten werden H,andhaare nicht mit auf den 
Marginalbereich genommen, da sie wie meist 15 mit dem Ventralbercich verwachsen. 
A.uch il,sl, weiterhin s2,zl,s5 (vgl. HijJcoureHa coamog^na) verschmelzen mit dem 
Randbereich und bilden vorn einen Vertex aus. Rand- und Marginalbereich, Margi­
nal- und Dorsalbereich sind dann durch zwei Strukturlinien, die vorn nicht unter­
brochen sind und nahe beieinander 1 iegen (vgl. Di££oure2.l£ £0£di££i) , ringsum 
sichtbar voneinander getrennt. Wie ein Vergleich zwischen dem Rückenschild der 
Deutonymphe und erwachsener Tiere von Dis.coureJ.la cordi_ei*i zeigt, wird die il,sl 
tragende "Eispitze" des Deutonymphenschildes als Vertex det erwachsenen Tiere ab­
gespalten. Vertex und Randbereich bilden einen einheitlichen Rumpfrahmen, dessen 
Innenrand durch eine Ilöckerkette versteift ist. Mit Ausnahme von DiscoiireHa 
sel_lni£ki sitzen die Randhaare auf Ansatzhöckern, und die Seitenränder des Rumpfe 
erscheinen daher mehr oder weniger gekerbt. Der Vertex kann aber auch mit dem Dor 
sale verbunden bleiben (vgl. DisicourcHa stammejri) , oder die beiden Strukturlinie 
sind vorn kurz unterbrochen (vgl. Di¿coureHa £osm£g£na) . Bei Di£courel_la modejätfl 
dubijjs.a wirrt kein Vertex ausgebildet; im Vergleich zur Deutonymphe werden il,sl, 
s2,zl vom Rückenschild nbgespalten und verwachsen, auf kräftigen Ansatzhöckern 
sitzend, mit dem Rnndrnhmen. Die Aufspaltung des einheitlichen Rückenschildes der 
Deutonyraphe zeigt sich nicht nur im Vertikalbereich, sondern vor allem auch im 
Marginalbereich. Durch eine verschieden starke Chitinisierung des Marginalberei­
ches ist diese verschieden stark. Zwischen 12 und 14 kann ferner ein Postdorsale 
abgespalten werden. Folgende Bescbilderungstypen lassen sich unterscheiden (vgl. 
Bestimmungstabelle):
1. DiscoureUa jstammeU: Der Marginalhereich ist ab zl ringsum weichhäutig; 

s6,s7,S2,Z2,83,Z3fS4,Z4,S5,Z5,I4 sind von dem Rückenschild abgespnlten und 
lagern auf ovalen Ansatzplättchen.

2. Di£courcJ_la. bal^o^ld: In den Marginalbereich werden seitlich Chitinhöcker ein- 
gelagort; hinten bleibt der Marginalbereich zwischen 85 weichhäutig. I4,Z5,S5 
lagern hier auf unregelmässig gestalteten Ansatzplättchen. Der Marginalhinter- 
rand bei Z4 bleibt undeutlich abgogrenzt.

3. DiscoureUa £0£m£g£n£,_c£r^i£U,_fj*anzU Zwischen Z4 und S5 lässt sich die Ab­
grenzung eines Marginalhinterrandes deutlich erkennen. Je nachdem, ob die Mar­
ginalhaare vermehrt sind oder nicht, sind in dem schwächer chitinisiertcn 
l’ostmarginoIbereich zwischen S5 eine verschieden grosse Anzahl von rundlichen 
bis ovalen Hnaransatzplättchen gelagert (Di£c£u£eHa. £osm£gynn. 6, ^ranzi 12, 
cor/Ueri 14), die je ein Haar tragen. Zwischen Dorsal- und Marginalhereich, 
Marginal- und Randbereich läuft der postmarginale Weicbhauthezirk seitlich
in je einen Zipfel aus (bei Dia.courella £osmt>g£nii stärker als hei coiuHeiri).

4. Di££ourcUa mod^£t£, dubi£sa: Zu den postmarginalen Haaransatzplättchen wird 
ein scbmalbandförmiges, haarloses Postdorsale abgespalten. Die Weichhaut- 
zipfel zwischen Rücken-, Reiten- und Randbereieben verlängern sich und rei­
chen bei DiscoureUa modesta bis s5, bezw. zl, bei dubi£S£ bis s7. Es kommt 
also zur Abspaltung eines Marginale, das vorn ab zl mit dem Dorsale verbun­
den ist, hinten bis 85 reicht und die Haare s5,s6,s7,S2,Z2,83,Z3,S4,Z4 trägt. 
Bei Di^coureJUa modej^ta wird das Postdorsale durch einen Weichhautstreifen vom 
Dorsale getrennt.

5. DiscoureUa £rigc lhardti ,_venus t-â  be i_e£i: Diese Arten sind durch ein breit, 
wannenförmiges Postdorsale gekennzeiebnet, das dadurch entsteht, dass die 
hinteren Marginalhaare I4,I5fZ5 mit ihren Ansatzplättchen mit dem Postdorsale 
verwachsen. Das kräftig chitinisierte Marginalende reicht hinten spitz aus­
laufend über Z4 hinaus, da S5 nicht abgespalten wird, und umschliesst die 
Seitenränder der Postdorsalwanne. Die Weichhautzipfel reichen bei Discmir^eUa 
en£cniarr[U bis 13 (zwischen Dorsale und Postdorsale), S3 (zwischen Dorsale 
und Marginale), S2 (zwischen Marginale und Ventrale). Der Margindlinnenrand Ae 
ser Art wird durch radiale kurze Strukturlinien versteift. Das Marginale von 
Di£C£ujre^_la venusta und bei^£i ist mit dem Ventrnle verwachsen, und ein im 
Verhältnis breiter ’’eichhautstreifen, der sich in Höhe s7 zipfelförmig ver­
schmälert und bis. in Höhe sl reicht, trennt es vom Dorsale. Ein schmales Quer­
band von weicher Haut schiebt siel« zwischen Dorsale und Postdorsale. Der Margi 
nalinncnrnnd von Disc£U£eJ.la venusta wird durch eine Höckerkette versteift.

6. DiscoureUa s.Ulnicki ,_cnputraedu£n£: Y'eichhautstreifen fehlen, da der Marginal\ T7ereTcH ringsum starlc chTtTnTsTert ist. Das wannenförmige Postdorsale verbirgt 
sich unter einem Höcker.
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2. Typus der Ventralflächen
a) Larve: Die Larven sind noch unbekannt. Da jedoch die übrigen Entwicklungssta—

dien und erwachsenen Tiere dem Familientypus entsprechen, kann das glei­
che auch für die Larve angenommen werden.
b) Protonymphe: Der Ventraltypus der Frotonymphe entspricht in Anordnung und An­

zahl der Haare, sowie in Ausbildung der Schilder dein Familien­
typus: (3)+l+3+(1+U). Das Anale ist halbkreisförmig, die Haare vl,v2,v3,v5,V2,V4,U 
sind kurz nadelförmig; V6,V8 von Dis.coiireĴ la modestti sind verlängert und ähnlich 
gestaltet wie die Rückenhaare. Sie liegen auf rundlichen Haaransatzplättchen.
c) Deutonymphe: Die vier zum Vergleich stehenden Arten Disc^ureJ^la dubiosa, £ 01*-

di£ri, his.panî ca, stammei*i zeigen in der angegebenen Reihenfolge 
eine immer stärker werdende Chitinisierung ihrer Ventralflächen. Nach der Ausbil­
dung von Sternale, Ventrianale und der sie umgebenden Weichhautstreifen lassen 
sich zwei Gruppen unterscheiden:
1. Dis.coui*eĴ la diibijjsa., £ordjLei:i: Zwischen Beinschilder, Sternum und Ventrianale 

sind breite Weichhautstreifen eingeschaltet. Das Sternale ist im Verhältnis 
schmal und kurz; es reicht bis in Höhe v5. Auf dem Weichhautstreifen zwischen 
v5 und V2 liegt das Zusatzhaarpaar xl. Das Ventrianale ist umgekehrt wannen­
förmig bis halbkreisförmig; sein Vorderrand ist nach vorn ausgebogen.

2. Di^coureJLla <hi-sp.aniLc^,_s^amm£ri^: Die Schilder sind eng aneinandergelagert und 
nur schmale Weichhautstreifen zwischen v5,V2,V6 ausgebildet. Das Sternum ist 
im Verhältnis breit und lang; sein Hinterrand reicht über v5 hinaus bis in 
Höhe des Ventrianalvorderrandes; daher fehlen xl. Das Ventrianale ist wannen­
förmig; sein Vorderränd gerade oder etwas eingebogen.

Bei der 1.Gruppe fehlen Deingruben oder sind nur wenig ausgebildet. Die Arten 
der 2.Gruppe besitzen gut ausgcbildete Beingruben. Der auf einem kreisförmigen 
oder ellipsenförmigen Ansatzschildchen sitzende Anus besteht aus einem Längs- oder 
Querspalt. Er wird von 4 oder 5 Haaren umgeben. U kann vorhanden sein oder fehlen. 
Die Zahl der v-Haarpaare ist 5: vl,v2,v3,v4,v5. Sie sind wie V2,V3,'V4,V6,V8 meist 
nadelförraig. V3,Vf>,V8,Vx8 von Discoiire^l£ dubios fi sind verlängert und ähnlich ge­
staltet wie die Rückenhaare. Die Schilder tragen Scheinporenkreise, Strukturgruben 
oder Chitinhöcker im artspezifischen Muster. Bei den meisten Arten sind Peri- 
treraatnlia und Beinschilder miteinander verwachsen. Das Stigma liegt dann im Vor­
derrandbogen der Beingrube'III. Das wenig geschwungene schmale Peritrema reicht 
bis in Höhe der^Coxen I. Das Stigma kann in 2 Öffnungen zerfallen sein.
d) Vreibchen: Zur Gestalt und Lage der v-IIaare sowie zur Operculum-Forra vergleiche

die Bestimmungstnbelle. Das im Verhältnis grosse Operculum endigt mit 
seinem geraden oder wenig ein- oder ausgebogenen Hinterrand in Höhe oder hinter 
den Coxen IV. Sein Vorderrnml reicht bei Di£Coure.lla venusta bis Hinterrandhöhe 
der Coxen II, bei Di^coureHa bal^oglü, ĉ sniogĵ na bis Mitte, bei DijscoureJ^la engeJL- 
hardti bis Vorderrandhöhe der Coxen II; hei den übrigen Arten ist der Vorderrand 
zungenförmig über die Genitalöffnung, vorgezogen und erreicht teilweise fast den 
Sternuravorderrand. Das Operculum ist torbogen-, ei-, geschoss- oder zungenförmig. 
Die Seitenränder des Operculums Bind leicht gebogen oder gewellt, der Vorderrand 
gerundet, in eine Mittelspitze ausgezogen, abgestumpft oder mit einer grösseren 
Zahl kleinerer Zacken versehen. Peritrematalstrukturlinien verbinden die v-Haare 
und können zu Chitinleisten verstärkt sein. Nach der Strukturierung der einheit­
lichen Ventral fläche lassen sich zwei Gruppen von Arten unterscheiden:
1. DijscoureJ^la modesta, d.ubi£S£, ^oJLlnickü, enjjelharcltî : Sie sind wenig struktu­

riert, meist nur mit Scheinporenkreisen. Endo- und Metapodiallinien sind vor­
handen. Beingruben fehlen (Discoure_lla £Jode9.ta, .dubiosa) oder sind wenig tief 
ausgebildet.

2. Di^coure 1.1 fi .cor.di_er.ij_ cosm£gyii£, baj^oglü, £tammei:ij_ venusta: Sie sind stark 
strukturiert, mit Strukturgruben, -höckern, -netzleisten versehen. Endo-, 
Metapodiallinien fehlen meist. Beingruben sind im Verhältnis gut ausgebildet.

Da der Randhaarbereich fest mit der Ventralfläche verwächst, wird mit Ausnahme 
von Dij*c£urel_la und .cngeHmrdti^ keine Randverwachsungsnaht gebildet.
Vor den Coxen II und nach den Coxen IV können Chitingruben vorhanden sein. Das 
im Verhältnis breite Operculum bewirkt, dass die v-Haare des Weibchens gegenüber 
denen der Deutonymphe seitlich auf die Coxen zu verlagert werden. Zahl und Ge­
stalt der x- und. V-Haare sind meist die gleichen wie bei der Deutonymphe.(vgl.
Dij*C£uj*eJLla d.ubi£sii) . Bei Di£C£ureJ^l£ s.el_lni£ki und vemista sind mehrere x-Haare 
vorhanden. Der Längsspaltanus kann von einem Chitinring umgeben sein. Die Ansatz- 
steilen einiger V-IInare von DiscmireRa modesta, dubi£sa, cord^eri, _franjzi sind 
von Struktur ringen umgeben. Stigma und Peritrcma von Dis^cmirel^la modejita, chibiosa
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werden von einer gezackten Strukturlinie eingerahrat. Das bis in Höhe Coxen I 
reichende l'eritrema dieser beingrubenlosen Arten ist bis auf einen kurzen Mittel- 
knick in Höhe der Coxen II gerade; die Stigmen liegen hier randlich verlagert.
Bei den übrigen Arten befinden sich die Stigmen ira Vorderrandbogen der Beingrubei 
III. Sie können in 2 Öffnungen zerfallen sein. Das bei Männchen und Weibchen glei 
gestaltete Pcritreraa zeigt nur bei Di^courel^la ^ngelharclti feinen kurzen Hinteraal 
Der Vorderast ist mehr oder weniger lang, breit und im Verhältnis wenig gewunden,
e) Männchen: Das Operculum liegt in Höhe oder nach den Coxen IV. Seine hintere 

Hälfte kann von einem halbkreisförmigen Chitinbogen umgeben sein.
Es ist kreisförmig bis fünfeckig gestaltet und trägt im Gegensatz zu Uroj)oda-Artf 
kein Zusatzhaarpaar. Die Strukturierung der hinteren Ventralfläche ist der des 
Weibchens einer Art ähnlich. Zwischen v-Haaren und Beinansatfcstellen ziehen 9ich 
meist kräftige Längsstrukturlinien und -leisten hin. Chitingruben und eine kreis­
förmige oder rechteckige Mulde zwischen v2, auf die nach hinten zwischen v3 eine 
verschieden grosse strukturlose Fläche folgt, dazu eine Querstrukturleiste nach 
v5 ergeben in verschiedener Ausbildung ein artspezifisches Gesamtbild des Sternal 
bereiches. v4,v5 des Männchens von Disc£ure^lji s.el.l.nijcki. sind ähnlich verlängert 
wie beim Weibchen.
3. Typus des Hypostoms

Siehe Folge 11, Teil 35, Seite 14-15.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist entwicklungskonstant, gattungs- und artspezifisch. Es ist einf 
mehr oder weniger lange, mit einer verschiedenen Zahl von Seitenzacken, teilweise 
auch Flächenzacken versehene lanzettförmige Spitze, die meist 2-spitzig ist, aus­
nahmsweise auch ein- oder dreispitzig sein kann. Die Spaltäste sind nicht ausein- 
andergebogen wie bei manchen Ur£p£d£-Arten. Nach der verschiedenen Grösse der 
Seitenza<?ken lassen sich als Gattungsspezifikura meist 3 Abschnitte am Epistom 
erkennen; so ist z.B. bei Disc£ureHa riijcU_i_ das 1.Drittel mit im Verhältnis
grossen, das 2.Prittel als Mittelteil mit mittelgrossen, das 3.Drittel als Endtei 
mit kleinen Seitenzacken versehen, wobei im letzten Abschnitt viele kleine Fläch« 
ZAcken hinzukommen; ein kurzer Ansatzabschnitt bleibt ungezackt. Folgende Über­
sicht knnn gleichzeitig als Hi 1fsbestimmungstabe11e der Arten Verwendung findfen,
1. Epistom ungespalten bei DiscourcH£ e_l_lri.
2. Epistom 2-gespalten.

a) Kurze Spnltäste ungezackt bei Di£C£ureH£ ®.nfie_lhardtî , his.pani.ca,
Epistom im Verhältnis schmal, Mittelteil mit vielen kleinen Seiten- und 
Flächenzacken bei Disc£urel.la .̂ngelhartltĵ ,
Epistom im Verhältnis breit, Mittelteil mit wenigen grossen Seiten- und 
Flächenzacken bei Di schüre H a  hijLparüca.

b) Kurze Spaltäste gezackt bei Di£C£U£cH£ stamme£i, dubi£sn,
Epistom im Verhältnis kurz, Mittelteil mit wenigen grossen Seitenz-acken 
bei Di£C£ureHa stammeri ,
Epistom ira Verhältnis lang, Mittelteil mit vielen kleinen Seitenzacken 
bei Di£C£ureH£ duhi£S£.

c) Mittellange Spnltäste mit zu Fransen verlängerten Zacken versehen bei 
Discourfella .bftl.» £0£̂ l.c£i ,Spnltäste im Verhältnis schmal bei Di£C£ure,lla halo^hi^
Spaltäste im Verhältnis breit bei Di£C£U£el_ln .coirdi^ri.

3. Endteil des Epistoms in viele Ffansen zerfledert bei Di£C£ureHa £osm£gjrna.
4. Epistom 3-gespalten bei Disc£uj*e^la vemista.
Anhang: Das Epistom von Di£C£ureJ^l£ beĵ eri ist ira Endteil 2-gespalten; die mittel 

langen Spaltäste sind kurzgezackt.
3. Typus der Chelicere

ML: FS (Mobilisl ängc: Fixusspi tze) = 3,2 bei Disco ureHa dubi£BA, 3,0 bei Dis_ 
£our£l^n__m£d£8_ta, £njjuĵ rnedusae , 2,6 bei Dijsc£uj*e^l£ £osm£gyna, 2,3 bei Di£C£ure^l 
_fr£n£i , 2,1 bei Di£C£ureJ_l£ £oi*di.ei*i , 1,7 bei Disc£iire1.1a £U£el̂ hartltî , llisparri c£, 
£tamme£i, 1,5 bei Di£C£ii£e_l>l£ bn^oj^h^. Die Cheliceren dieser Arten sind im Verhäl 
nis klein und von geringer Breite und Höhe. Ihr Bau entspricht dem Typus der 
Familie. Eine Rollplatte fehlt.
Abweichend gebaut sind die Cheliceren von Di<sc£ure>l>la venusta, £*.1 l£i.£k̂ . Bei den 
im Verhältnis sehr grossen Cheliceren sind die beiden Laden stark verlängert, 
während die Grund- und Mittelglieder im Verhältnis kurz bleiben und zum Ansatz 
der kräftigen Laden breit und hoch gestaltet sind. Die drei Sinnesorgane an der
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gerundeten Spitze der festen Lade, nämlich proximaler und distaler Sinneskolben 
und ventraler Sinneszapfen, beweisen, dass es sich auch hier um Ur^p^di/len-Cjieli- 
ceren handelt. In seiner Zeichnung der Chelicere von Discpporoa venusta ergänzt 
BERLESE 1884 durch gestrichelte Linien eine gamasidenförmige Endhakenspitze der 
festen Lade; diese entspricht nicht der Wirklichkeit, sondern die feste Lade ist 
gerundet und distal mit den oben angeführten Sinnesorganen versehen. Beide Laden 
von Biscopoma venusta bezeichnet BERLESE als "multidendato". Die Zähne zeigen aber 
einen anderen Bau als bei Gamasiden; sie sind mit Querrinnen von unregelmässiger 
Grösse verbunden, teilweise abgestumpft und geschartet. Bei Discoure^la j*e.llni£ki 
sind die einander zugekehrten Laden feilenförmig gebaut, d.h. mit je 170 Querrie­
fen versehen. Solche Bildungen lassen sich nur verstehen, wenn man sie mit Cheli- 
ceren vergleicht (Urpppda cassidea, stammeri), bei denen Teilabschnitte der Laden 
mit ähnlichen Riefenfeldern versehen sind. Als Besonderhéit der Chelicere von 
Di^coureHa ».ellnipki muss der Sitz des dorsalen Sinneshaares angesehen werden.
Es ist auf der festen Lade nach vorn verlagert bis in Höhe des distalen Drittels. 
Uber die Entwicklungskonstanz der Cheliceren von DiscoiireJ^la venusta, se^llnipki 
kann, solange die Entwicklungsstadien nicht bekannt sind, nichts ausgesagt werden. 
Die Cheliceren der übrigen Di£coure^la-Arten entsprechen dem Typus der Familie; 
sie sind cntwicklungskonstant und gattungsspez_ffisch. Geringe Artunterschiede zei­
gen sich in der etwas verschiedenen Form der mehr oder weniger gerundeten finger­
förmigen Fixus8pitze und des distalen Sinneskolbens sowie im verschiedenen ML:FS- 
Verhältnis. Im Unterschied zu ähnlich gestalteten Cheliceren von Urpppdn-Arten 
sind die der DiscoureHa-Arten bis auf die beiden oben« erwähnten Ausnahmen im Ver­
hältnis kleiner, der hyaline Anhang ist durchsichtiger, die Zähnchenplatte weniger 
gebogen. Die bewegliche Lade ist monodentat und kann verkürzt sein oder nicht.
Wie bei Ui scoure 11a baloghj^ liegt dann das dorsale Sinneshaar im deutlichen Ab­
stand von der Basis der beweglichen Lade entfernt oder wie bei DiscoiireJ^la dubiosa 
in Höhe derselben.
6. Typus des Tritosternums
Dos Tritosternura ist entwicklungskonstant, art- und gattungsspezifisch. Die Zunge 
ist 4-, 5- oder meist 6-gespalten. Sie entspringt am Grundglied meist mit eihem 
gezackten Ansatzschaft. Das Grundglied ist länglich oval (Di^cpurella cordieri) 
bis breit glockenförmig (Di s»cpure_llp ptaminei*i, modeptp, dubipsp, jcopmp^ynay oder 
schmal bandförmig (Di^coureHa belojjhi, aeHnipkiy. Bei Discourei.la venusta 
besteht das rechteckige Grundglied aus 2 Teilen. Der Vorderrand des Grundgliedes 
von DipcpureHa .cordieri ,_spHnicki ist mit Zacken versehen. Folgende Übersicht 
kann gleichzeitig als Hilfsbestimmungstabelle Verwendung finden.
1. Zunge 4-gespalten, Aste mit Seitenzacken bei Di.£coureJLla stammeri, .cord^eri ,

Äste im Verhältnis schmal, in gleicher Höhe entspringend, Seitenäste m l/5 mal 
Mitteläste bei DiscoureHa ptammepi ,
Äste im Verhältnis breit, nicht in gleicher Höhe entspringend, Seitenäste 
B l/4 mal Mitteläste bei Discourel^la cprdipri •

2. Zunge 5-gespalten, Äste mit Seitenzacken, Grundglied undeutlich von Zunge ab­
gesetzt bei Discoure H a  balpghp, .se^lnipk^,
Mittelas}t im Verhältnis schmal, Spaltäste etwa in gleicher Höhe entspringend 
bei DiscpureHa bnlp£hi,
Mittclast im Verhältnis breit, Spaltäste nicht in gleicher Höhe entspringend 
bei Dip coure 1_1 p sej^lnickp.

3. Zungen 6-gespalten bei übrigen Arten,
Grundglied glockenförmig bei PiscpureUa oosmogyna^ modesta, dubiosa, 
alle Äste mit Seitenzacken bei Discpure^la cppmpgj^na
Innenäste glatt, Mittel-* Seitenäste, Schaftteil gezacktf bei Dipcpupc^lp modppta, 
nur Mitteläste gezackt, Schaftteil glatt bei DisccmreJLla dubiosa,
Grundglied rechteckig, zweigeteilt bei Dipcourella sellnickl. *

7. Vorkommen der Di_sc£urel_la-/rten
Discoure Ua-Ar ten kommen in Waldstreu, Fallaub, Mulm und Moos vör.
8. Reihenfolge der DisepureHa-Arten
Nach Ähnlichkeit und Abwandlung der Hypostome lässt sich etwa folgende Reihen­
folge angeben: ¡>i¿coureUa modesta, dubiosa, franzi, cogmogyna. hispánica, baloghi, ptnmme_ri ,_9£l_ln2_cki» .£.n£eJLh ardtp, vepuptp.
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Typus der Gattung Uroseius (BERLESE 1888)
1. Typus der Dorsalflächen
ft) Larve: Es sind bisher von zwei Arten Larven bekannt geworden (Ur£S£ius_acumina-;

tus, inJ L i • Die Zeichnung der Typenart-Lnrve von BERLESE lässt nur 
den Körperumriss als "subpentagona, postice truncata" erkennen. Die Beschreibung 
der Beschilderung und Behaarung beschränkt sich daher nur auf 7die Larve von 
Urc>seius_infirmus. Der Rückentypus entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare 
sowie in der Ausbildung von Podosomatal- und Pygidialschild dem Familientypus: 
(9)+l+10. Die Schilder tragen Scheinporenpunkte. Das herzförmige Podosomatale ist 
im Verhältnis nur wenig nach hinten ausgebogen, sein Abstand zum querelliptischen 
Pygidiale gross« Zwischen i5-S2-I2 liegen jederseits ein kleineres und grösseres 
Intermediärplättchen, Die nadelförmigen, teilweise am Ende etwas geschwungenen 
Haare sind mittellang und zeigen geringe Längenunterschiede. Die Randhaare des 
Podosomatale sind etwas länger als die Innenhaare, s7 und die Haare des Hinter- 
rückens sitzen nicht auf Ansatzplättchen.
b) Protonymphe: Es sind bisher von drei Arten Frotonymphen bekannt geworden

(Uros£ius_a£umina_tu£, hunzj^ker, jjifirmus). Zur Gestalt der Rücken 
haare vergleiche die Bestimmungstabelle. Der Rückentypus der Protonymphe entsprich 
in Anordnung und Anzahl^der Haare sowie in der Ausbildung von Podosomatal-, Pygi­
dialschild und Lateraliji dem Familientypus: (5)+10+15. Die im Verhältnis kleinen 
Rückenschilder werden teilweise oder ganz von vielen weichhäutigen Bezirken unter­
brochen. Das Podosomatale ist mittelweit nach hinten ausgebogen, und der im Ver­
hältnis schmale Podosomntalkiel reicht bei Ur£s«iius_a£umijiatus, .infirmus bis in 
Höhe II,Z2, bei Ur£8£ius__hunzike£i über II hinaus bis in Höhe Sj5. Die Ränder des 
Podosomatale sind mehr oder weniger gewellt, ein- oder ausgebogen. Die Lateralia 
s*ind nieren- bis kreisförmig gestaltet, das Pygidiale queroval. Der Pygidialvor- 
derrand ist gerade oder etwas eingebogen. 12 sind nicht lageverändert; II,ZI wer­
den durch den Podosomatalkiel auseinandergedrängt, dabei II stärker als ZI. Die 
im Verhältnis kleinen Ansatzplättchen der im weichhäutigen Bezirk stehenden Rücken 
haare sind kreisförmig oder einseitig zugespitzt. Die Rückenhaare weisen geringe 
Längenunterschiede auf. Nur il von Ur£B£ius__ncuminajtus, hunzikeri^ sind deutlich 
verlängert und pinselförmig gestaltet. Die Rückenhaare von Ur£8£ius_inf ¿rmu£ sind 
lang nadelförraig, an der Basis verdickt, distal spitz.ausgezogen, geschwungen und 
fein gefranst; bei yroseiu8__hunjsikeri sind sie kurz nadelförmig und teilweise ge­
zackt, bei yroseiuB_ftcuminajtu£ bis auf die kurz nadelförmigen i2,i3,i4,z2 ver­
kürzt, verdickt und distal gezackt. Der V’eichhautbereich von Ur£B£ius_hunzikeri 
wird durch ein Netz von Chitinhöckern versteift. Bei yros£ius_acumirmtu£, hunzi^- 
keri sind sl seitlich verlagert.
c) Deutonymphe: Zur Rückenhaargestalt, Dorsalstruktur und zum Ansatz der Seiten-

und Randhaare vergleiche die Bestimmungstabelle. Das einheitliche 
Rückenschild ist bei Uroseius_inf£rmu£ breit eiförmig, sein Hinterrand breit ge­
rundet, bei UryseiuB^degeneratus, vitzthunü, .tragar^hi^ acuminatus ist das Rümpf­
ende und damit auch das Rückenschild nach hinten schnabelförmig ausgezogen. Das 
Ansatzband der Randhaare von Ur£8£ius_infirmus ist mit dem Dorsale verwachsen; 
das Ansfttzhand von Ur£8£ius__yi tjBtliumi, ^rjigardhi liegt dem Dorsale an und bei 
Uro^eiu8_d£generatus fehlt es, d.h. .die Randhaare befinden sich auf ovalen Einzel- 
ansatzplättchen. Die Zahl der Randhnare ist bei den obigen Arten vermehrt, die der 
Seitenhaare dagegen nicht. Die Seitenhaare liegen auf dem Rückenschild, und zwar 
bei Uros£ius_infi.rmus längs einer Absturzstrukturlinie, sonst am Rande des Rücken- 
Schildes, il von Ur£8e^us__vi^ztjhumi, .tr£g*ir(!hi stehen ausserhalb des Schildes, 
bei Uroseiu8_de£en£ratuB dazu sl, s2. Das Dorsale von Ur£S£ius_d£gen£r£tu8 ist 
vorn und seitlich reduziert.
Im Gegensatz zu den obengenannten Arten sind die Dorsale der Deutonymphen von 
Ur£8£ius_cyHndi\icus, hunzik£ri, j>ej*aj>horus im Verhältnis schmal, nicht breit ei­
förmig, sondern längs elliptisch gestaltet, die seitlichen Vreichhautbereiche im 
Verhältnis breit. Die Seitenhaare sind meist nicht mit dem Dorsale verwachsen, 
sondern sitzen auf tropfen- bis kreisförmigen Ansatzplättchen. Bei Ur£8£ius_cjrl±n*  
i!riciis li<?i?on sie den Seitenrrindern des Dorsale teilweise an; die Randhaare dieser 
Art'; liegen auf tropfenförmigen Ansatzplättchen, Die Randhaare von Ur£S£iu8__hunzik« 
£i^entspringen auf rechteckigen Ansatzplättchen, die sich zu einem Längsband zu—
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sammenlagern; im deutlichen Abstand von den Seitenrändern des Dorsale, dem Rand- 
haaransatzband genähert sitzen die Seitenhaare meist auf ovalen Ansatzplättchen* 
Während auf dem Dorsale von Uroseius^c^lindiücus und im Weichhautstreifen zwischen 
Seiten- und Randhanren Zusatzhaare fehlen, sind bei Ur£S£ius_hunzikeri in beiden 
Bereichen welche ausgebildet. Die Peritrematalia von Ur£S£ius—cylĵ ndrjLcus greifen 
auf die Dorsalseite über und endigen in Höhe sl. Bei Uros£ius_hunzikeri verwachsen 
diese Schilder vorn zu einem il,al,s2 tragenden Vertex. Die Rückenbeschilderung 
des Vorderrumpfes der Deutonymphe von Uroseiusperaphorus zeigt den Übergang von 
Ur£s£ius_cylinjdri£us nach hunzilceri. il,sl,s2 verwachsen hier nicht mit dem Dor­
sale, um eine Vorderspitze auszubilden, sondern mit den Poritrematalia; die Peri- 
treraatalia reichen hier bis zur Rumpfspitze und werden vorn durch einen schmalen 
Weichhautlängsstreifen voneinander getrennt; letzterer fehlt bei Ur£seius__hunzi- 
keri_̂
Bei den Arten mit breit eiförmigem Dorsale wird der Vorderrand des Dorsale von 
einem Weichhautstreifen umgeben, der bei Uroseius__infi_rraus zu beiden Seiten nach 
hinten bis in Höhe i3, bei Ur£S£ius__vi>tz^thumi bis in Höhe i5, bei Ur£seius_trägai*d- 
hi_bis in die von ZI,* bei Ur£S£ius_d£generatus bis in die von S5 reicht. Danach 
stösst das Dorsale an die Seitenränder des Rumpfes und wird nach ventral umge­
schlagen; zusammen mit der Verlagerung des Anus nach hinten entsteht dadurch das 
"Schnabelende” des Rumpfes. Das Dorsale der Deutonymphe von Ur£S£ius_cylindri£us 
läuft an seinen Hintcrecken jederseits zwischen I5-Z5 in einen Höcker aus. Die 
Rückenhaare sind nadel-, spießförmig oder gezackt. Das Dorsale ist mit Scheinporen­
kreisen, Strukturgrubenj Netzleisten, Höcker-, Strukturlinien versehen. Die Zahl 
der Zusatzhaare einer Rückenhälfte kann etwa 10, 20 oder 30 sein,
d) Weibch en und Männchen: Zur Ausbildung der Rückenschilder, Rückenhaarlänge und

-gestalt vergleiche die Bestimmungstabeile. Auf die ver­
schieden gestalteten Rückenflächen der Weibchen und Männchen von Uroseius__a£umi^ 
najbujs, hunzUieri^ und n̂Ĵ ijrmus wurde schon in der Revision hingewiesen. Mit Ausnah­
me von Ur£seius_hunzike£i, wo bei der Deutonymphe Seitenhaare und' ein Teil der Zu- 
satzhaarc .ausserhalb des Dorsale gelagert sind, ist das Rückenschild der erwachse­
nen Tiere im Verhältnis zu dem der Deutonymphe kleiner; es wird seitlich und hin­
ten von breiten Weichhautbezirken umgeben. Nach vorn verschmälert sich der Weich­
hautbereich streifenförmig, um jederseits als Zipfel zwischen Vertexhinterrand 
und Dorsalvorderrand auszulaufen. Ein Postdorsale kann abgespalten sein oder nicht; 
es ist einheitlich oder drcigeteilt, haarlos oder haartragend. Bei Ur£seius_d£g£- 
Re£ftJiujL un(* viHwanni i8t die hintere Hälfte des Rückenschildes reduziert. Der 
artspezifische vorn gerundete oder mit einer Mittelspitze versehene Vertex ist 
bei Ur£sc?ius_wi^ljnantii, £ei*nj)hjorus breit mit dem* Dorsale verbunden, bei Uroseius 
infirmusbigginsi nur durch eine schmale Mittelbrücke; die übrigen Arten zeigen 
den Vertex durch eine Strukturlinie vom Dorsale getrennt. Ur£8£ius__d£g£n£ratus be­
sitzt zwischen Vertex und Dorsalvorderrand einen Weichhautstreifen. Die Schilder 
sind mit Scheinporenpunkten, —kreisen oder Strukturgruben versehen.* Die Haare der 
Innenreihe können durch Längskielc verbunden sein (z.B. Uroseius infirmus). Die 
Rückenhaare sind glatt, gefranst oder gezackt, dabei nadel—, spieß— oder pinsel­
förmig, entweder spitz ausgezogen und distal geschwungen oder verbreitert, dazu 
von verschiedener Länge (vgl. Bestimmungstabelle). Besonders auffällig ist, dass 
Seiten— , Randhaare und teilweise auch Zusatzhaare nicht auf dem Rückenschild, son­
dern in dem dieses umgebenden r̂eichhautbezirk gelagert sind, und zwar mit Ausnahme 
von Uros£ius_willmanni auf verschieden gestalteten Einzelansatzplättchen. Bei 
gleichzeitiger Abspaltung eines Postdorsale wird ein "pseudoprotonymphaler Zustand" 
der Rückenbeschilderung und -behanrung erreicht. Die Zahl der Seiten- und Rand- 
haare ist aber grösser als bei der Protonymphe; das anders gestaltete Dorsale 
erstreckt sich meist weiter nach hinten und trägt neben 12,i3,i4,i5,z2 die Haar­
paare II,ZI, dazu häufig 12,13, was bei der Protonymphe meist nicht der Fall ist. 
Die Podosomatale von Ur£8£ius__a£umi£at.u£, wî Llmaiini_ lassen sich durch Rückbildung 
erklären.
2. Typus der Ventralflächen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie.
b) Protonymphe: Der Ventraltypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und An­

zahl der Haare sowie in Ausbildung der Schilder dem Familientypus:
(3)+1+3+(1+U)■ Das Anale ist breit elliptisch bis kreisförmig gestaltet und wie 
die Rückenschilder mit Netzleisten versehen. Die Haare vl,v2,v3 sind kurz nadel- 
förmig, hei Uroseius_infirmu8 auch v5,V2,V4,U; V6,V8 dieser Art sind verlängert
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und von ähnlicher Gestalt wie die Rückenhaare. v5,V2,V4,V6,V8,U von Urosjiius 
2iuHziKiLri 9i»d wie die Riickenhaare gezackt, breiter und länger als vl,v2,v3. Der 
Weichhautbereich dieser Art wird durch ein Netz von Chitinhöckerchen versteift. 
Inguinalin und Peritrematalia sind nicht mit den Deinschildern verschmolzen.
c) Deutonymphe: Auch der Deutonymphe fehlen Beingruben; die Beinschilder sind

daher meist nicht miteinander verwachsen und immer von den im 
Verhältnis grossen Peritrematalia und Inguinalia getrennt. Alle Beinschilder wer­
den von im Verhältnis breiten Veichhautstreifen umgeben.
Das Dftuer-Vandernymphenproblem konnte nicht geklärt werden. Nach Ausbildung und 
Lage von Anus und Ventrianale lassen sich zwei Gruppen von Arten unterscheiden, 
die etwa den Untergattungen Api^>nosei\is und Uroseius entsprechen. Bei der ersten 
Gruppe ist die Ventralflache so gestaltet, wie es sonst bei Dauernymphen üblich 
ist, bei der zweiten Gruppe so, als hätten wir V’andornymphen vor uns.
1. Bei den Deutonymphen von Uroseius__irif irinus, £erajahorus , £yatus , £ylindricus

wird der Längsspaltanus von 4 Haaren und 2 kreisförmigen Chitinringen umgeben; 
dabei verwachsen V2,V6 von Uroseius__inf£rmu£, £eraj)horus nicht mit dem Anale, 
sondern verbleiben auf Einzelansatzplättchen, während diese Haare bei Ur£S£iuB  
cy^indriciis, £V£tus mit dem Anale verschmelzen, um ein länglich sechseckiges 
Ventrianale auszubildcn. U ist bei Uros£ius_cyli.n<lricus, £cjrnj>horus vorhanden; 
den übrigen Arten fehlt es. Der Anus liegt in normaler Lage und ist nicht in 
einen schwanzförmigen Anhang am Hinterende verlagert. Die Analpartie ist so gej 
staltet, wie es sonst bei Dauernymphen üblich ist. i

2. Bei den Deutonymphen von Uroseius__hunzike£i, vitz^hunu, debenerajtuis, trägjirdhij 
acumi/i£tus liegt der Qucrspaltanus ausserhalb des Ventrianale in einem schwanzj 
förmigen Anhang am Rumpfende. Er weist 4 Inanalhaare auf, wird von einem quer-j 
elliptischen Chitinring, der an seinem Hinterrand eine artspezifische Anzahl j 
kräftiger, nach hinten gerichteter Chitinzacken besitzt, und von zwei Längs­
chi tinspangen gewtützt, die im Innern des Rumpfes gelagert V-förmig vom Anus 
ausgehen. Diese Gebilde erweisen den Analbereich so umgestaltet, wie es sonst 
bei Wandernymphen üblich ist. Der Bereich des Anus ist dabei etwas schwächer 
chitinisiert und durch eine Queretrukturlinie in Höhe von V4 von dem stärker 
ebitinisierten Ventrianale abgetrennt. Bei Urose^us_vi^zthumi, tragnrdhi^ ist 
diese Strukturlinie vor V4 gelagert, und V4 sitzen auf Einzelnnsatzplättchen, 
bei Uroseius_d£generat£s, ]mnzjjver£ verbleiben V4 im Ventrianalbereich, und 
die Trcnnungsstrukturlinie ist dann zwischen V4 mehr oder weniger nach vorne 
eingewölbt und von unregelmässiger Linienführung. Des Ventrianale von Ur£8£iui 
hunzik£ri zeigt eine kreisförmige Gestalt; bei den übrigen Arten ist es läng­
lich dreieckig gestaltet, wobei die Spitze des Dreiecks nuf den Anus weist 
und die Vorderseite sich in grösserer oder geringerer Ausdehnung zwischen den 
Bereich der Coxen IV vorwölbt.

Die artspezifische Gestalt der im Verhältnis grossen Inguinalia ist dreieckig, 
balbkreis- oder halbmondförmig. Pie Peritrematalia sind schmal bis breit band­
förmig. Das Stiginn liegt in Höhe der Coxen III. Das verschieden lange Peritrema 
verläuft gerade oder in leichter Biegung nach vorn sich erstreckend bis in Höhe 
der Coxen II oder I; seine Ränder sind gerade oder leicht gewellt. Das schildför­
mige Sternum ist im Verhältnis kurz und schmal und reicht mit Ausnahme von Ur£-__ 
s.°jLuiL oyatus, wo es als im Verhältnis breites Dand bis hinter die Coxen IV reicht 
bis zum Vorderrand oder Mitte der Coxen IV. Zwischen den Coxen I kann ein; Chitin 
querband ausgestreckt sein (z.B. Uroseius__v£t£thurai). Das Sternum trägt meist nur 
die Ilaarpaare vl,v2,v3; v4 liegen seitlich des Schildes, v5 in deutlicher Entfer­
nung vom Sternurahinterrnnd zwischen den Hinterrändern der Coxen IV auf dem Veich- 
hoitbereich. v4 von Ur£Beius_vi^zthumi sind am Schildrand des Sternum gelagert.
Das Sternum von Ur£S£ius_ovaJtus trägt alle 3 v-Ilaarpaare; zwischen v- und V-Haare 
fehlen bei dieser Art x—Haare. Bei den übrigen Arten ist eine verschiedene Anzahl 
von x- und Zusatzhaaren ausgebildet. So sind bei Ur£S£ius__ijif£rrau£, c.yl.ind£i£U£, 
vit-ẑ humi. 2 x-llaarpaare vorhanden, bei Ur£8£ius_d£g£neratus, acunünatus 4, bei 
Urose^us_tiäigni*dhi 3 und bei Ur£s<?ius_hunj5ike£i etwa 14. Die Ventralhaare sind 
meist nadelförraig gestaltet. Einige V- oder x-Uaare von Uro>8eius-_hunzike£i , 
cylindricus sind gezackt oder spieBförmig. Die Schilder tragen Scheinporenpunkte, 
-kreise oder Strukturgruben.
d) Weibchen: Zur Ventrolbeschi1derung, -Behaarung und Operculumform vergleiche 

die Bestimmungstabelle. Beingruben sind nicht ausgebildet; Ur£seius_cjrljLndr^—_
cus weist nach den Coxen IV jederseits eine im Verhältnis grosse flache Mulde auf 
die im Vergleich zur Lage von der Beingrube IV weiter hinten liegt. Auch die
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Schilder der Ventralfläche lassen eine ähnliche Rückbildung erkennen wie die der 
Rückenfläche. Danach kann man 3 Beschilderungsgruppen von Arten unterscheiden:
1. Die Ventralschilder sind wie üblich zu einer Ventralplatte bei Uroseius

cyi.indj:iciis, hißginsi t £era£horus verwachsen. Der die Ventralplatte von den 
Rückenschildern trennende Weichhautstreifen lässt sich auch von ventra^seitlich 
und hinten erkenneh. Der Anus wird von einer U-förmigen Chitinspange eingerahmt, 
v5 liegen auf Einzelansatzplättchen. Der Operculumvorderrand ist breit gerun­
det. Das Operculura ist breit plätteisenförmig oder achtförmig gestaltet.

2. Die Ventralschilder sind nicht zu einer Ventralplatte bei den übrigen Arten 
verwachsen. v5 liegen nicht auf Ansatzplättchen. Der Operculumvorderrand ist 
schmal gerundet oder spitz ausgezogen. Nach der verschiedenen Ausbildung oder 
Rückbildung der Schilder lassen sich zwei Gruppen voh Arten unterscheiden.

2a.Inguinalia und Anale sind vorhanden bei Uroseius_inf irmusi, gftieH., liunzi.keri. 
Das Peritrema ist im Verhältnis lang, das Operculum plätteisen- oder trapez­
förmig gestaltet. Ähnlich wie bei manchen Trachyte_s-Weibchen trennt ein im 
Verhältnis breiter x-förmiger Weichhautstreifen die Schilder des Ventrianal- 
bereiches voneinander und von den Schildern des Sternalbereiches. Der Opercu- 
lum^Hinterrand kann durch eine schmale Chitinquerspange zwischen den Coxen IV 
deutlich von dem Veichhautstreifen abgegrenzt sein (Ur£seius__infiymujj, jjaieri) , 
oder diese Chitinbrücke fehlt, und die weiche Haut erstreckt sich als Zipfel 
jederseits zwischen den Coxen IV, III und den Seitenrändern des Operculum 
(Uro seiUB_hunzikejr i) .

2b.Inguinalia und Anale sind rückgebildet, so dass der gesamte Ventrianalbereich 
bei Uroseius_acuminatujs, dcgeneratus, wiĵ lmannî  weichhäutig erscheint. Das 
Peritrema ist im Verhältnis kurz, das Operculura schmal plätteisenförmig. Zwi­
schen den Coxen IV von Ur£S£iu8_acuminatiU£, de^eneratus ist eine im Verhältnis 
breite Chitinbrücke ausgespannt, deren Hinterrand durch Chitingirlanden ver­
steift wird. Bei Uroseius_wi_llmanni fehlt diese Brücke und der Weichhautbe­
reich erstreckt sich zipfelförmig jederseits zwischen den Coxen IV, III, II 
und dem Sternalbereich.

Das Operculum reicht meist von Höhe Vorderrand Coxen III bis Hinterrand Coxen IV; 
bei Urose^us_p£raplio£U8, jjnieri beginnt es in Höhe der Mitte der Coxen III und 
endigt hinter den Coxen IV. Das Operculura ist meist nicht vollständig chitini- 
siert und wird dann an seinen Rändern von Chitinspangen gestützt, die in verschie­
dener Ausbildung artspezifisch gestaltet sind (vgl. Einzelzeichnungen der Opercula 
von U^osei^is in£i£raus, cyHndMciis, .hunziker i) . Auffällig wird das Operculum von 
Ur£8£ius__hunjEike£i vorn und beiderseits von einer dünner chitinisierten Manschette 
des Sternalbereiches überlagert. Das Stigma liegt in Vorderrand- oder Hinterrand­
höhe der Coxen III. Das Peritreraa ist mehr oder weniger gewunden, an den Rändern 
gerade oder gewellt und von verschiedener Länge. Ur£S£ius__i nf i^mus, gajLeri und 
das Männchen von Ur£Be^us__peraj)horujs besitzen zu dem Peritremavorderast noch einen 
Peritreraahinterast. Die 5 v-IIaarpaare sind nadelförmig; v4,v5 von Uroseius__acumi- 
natus, degenerajtus sind länger als die übrigen v-IIaare. Sonst sind die v-Haare 
etwa gleich lang. V- und x-llaare können nadelförmig, gezackt, pinsel- oder spieß­
förmig gestaltet sein und sitzen im Weichhautzwischenbereich gelagert meist auf 
Ansatzplättchen. Der Längsspaltanus wird von 4 Haaren umgeben. U kann vorhanden 
sein oder fehlen. Zwischen vl wird der vordere Sternalbereich von Uroseius__infir— 
mu£ und zwischen V6 der Ventrianalbereich von Uro^eius__c^li^drj^cus durch Chitin— 
Spangen gestützt; im übrigen ist die Strukturierung der Ventralfläche etwa die 
gle iche wie die der Rückenschilder.
e) Männchen: Bei allen bisher bekannt gewordenen Männchen (Urj)seius_cjrljLndrj^cus, 

£ei*a£horus, i.nf irmus, hunziker^, acurainatus) sind die Ventralschil­
der Zu einer Vcntralplatte verwachsen. Das kreisförmige Operculum liegt in Höhe 
zwischen den Coxen IV oder in der zwischen Coxen III und IV. Seine hintere Hälfte 
wird von einem kreisförmigen Chitinbogen gebildet, an dessen Vorderrand die bei­
den Zusatzhaare vx4 entspringen können (Uros£iuB__irif i.rrau£, hunzjJcerĵ ) . Bei Urose^u;

£era£horus fehlen vx4. Die Gestalt der Haare ist atwa die gleiche ” 
wie beim Weibchen. Beim Männchen von Ur£S£ius_a£uminatiiB sind v3»v4 im Gegensatz 
zum Weibchen nicht verlängert; ebenso verhält es sich mit den x—Haaren nach 
Coxen IV von Ur£8£ius_p£rapho£us.
3. Typus des Hypostoms

Siehe Folge 11, Teil 35, Seite 15-16.
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4. Typus des Epistoms

Zu Seiten- und Flächenzacken vergleiche die Dcstimmungstftbelle. Das Epistom 
ist entvicklungskonstant und artspezifisch. Es ist eine mehr oder weniger lan̂ i 

mit einer verschiedenen Zahl von Seitenzacken, teilweise auch Flächenzacken vern. 
hene lanzettförmige Spitze, die meist einspitzig ist. Durch Verlängerung distaler 
Seitenzacken kann sie zwei- oder dreispitzig erscheinen.
5. Typus der Chelicere

ML:FS (Mohilislänge:Fixusspitze) - 4.3 hei Ur^seius^gaieri,, 4,2 bei Uroseius 
i^n^irmus^ 4 bei yroseius_a£uminatus (nach HUGHES), 3»4 bei yr£S£iu8_d£generatji 

2,8 bei yr£S£ius__h_igjjiii8ĵ  (nach CAMINy, Ur£seius_trü£ardhi, 2^4 bei Urj)8«iiu8_hunj! 
HfCA» 2,1 bei Ur^s^i us_cy H n ^ H  cus. j
Der Bau der Chelicere entspricht dem Typus der Familie. Die vhelicere ist entwich 
lungskonstant und gattungsspezifisch. Eine Rollplatte fehlt. Die Basis der mono- 
dentaten beweglichen Lode ist nicht verkürzt. Nach der Ausbildung der kuppel- odei 
fingerförmigen Fixusspitze, nach der Lage der Sinnesorgane, der im Verhältnis ge­
ringen Tiefe und der Bezahnung der Einschlagtasche vorn und seitlich mit je einer 
Reihe kleiner Zähnchcn glei cht die feste Lade der von Uropoda-Arten. Dabei er­
scheint die Zähnchenplntte weniger gewölbt. Eine Ausnahme macht die Chelicere von 
Hr£seius_trÜ£ardhi, wo statt einer Zähnchenplntte drei im Verhältnis grosse drei­
eckige Zähnchen nusgebildet sind und die Fixusspitze wie bei yr£seius__hunzikeri 
zusätzlich mit einem kurzen, spitz nuslnufenden hyalinen Anhang versehen ist.
Im Unterschied zu den meisten Ur<)p<>dn-Arten ist der Zahn an der beweglichen Lade 
nicht hyalin, sinneshnarförmig, sondern ein kräftiger dreieckiger Zahn. Dei 
Uroseius^gaier^i ist er doppclspitzig, bei yr£BciuB_cylindricuB etwas kleiner als 
üblich. Das im Verhältnis breite dorsale Sinnoshaar kann distal spitz nuslnufen 
oder gerundet sein. Bei Uroseius-iy^sjpius^-Arten treten die an die Sinnesorgane 
der Fixusspitze heranführenden inneren Chitinstrukturen deutlicher hervor als bei 
Urosoius-(Api_onoso^uji) -Arten.
Ti, Typus des Tritosternums

Das Tri tosternurn ist entwicklungskonstant, nrt- und untergattungsspezifisch. 
Die Zunge ist zwei-, drei-, vier-, fünf-, scchsgespalton (vgl. Bcstimmungs- 

tabelle); die Spaltstücke sind gleich oder verschieden lang. Der im Verhältnis 
lange Ansatzschaft trägt bei Uroseius_infi.rraus, hunzikeri Seitenzacken; bei den 
übrigen Arten ist er glatt. Hei der vier- oder sechsgespnltonen Zunge sind die 
Mitteläste meist glatt und etwa um die Hälfte länger als die meist gezackten seit* 
liehen Aste. Die Spaltäste entspringen in gleicher oder verschiedener Höhe. Das 
Grundglied ist breit rechteckig bis glockenförmig oder schmal bandförmig. Dei 
yroseius__cj[nndri^cus sind dessen Vordcrrnndecken znhrtförtnig vorgezogen. Die Arten 
der Untergattung Uroseius haben die Ansatzstelle des Zungenschaftes deutlich vor­
gewölbt und die Vorderrandecken des Grundgliedes als lange Spitzen ausgezogen, 
^eitere kürzere Vorderrandspitzen können nusgebildet sein.
7. Vorkommen der Uroseius-Arten

Die Uroseius-Arten findet nrnn in Moos, Kompost, Fallnub, An Kadavern.
8. Reihenfolge der Uroseius-Arten, Untergattungen

Auf Grund der verschiedenen Ausbildung des Hypostoms und Tritosternums lassen 
sich zwei Untergattungen innerhalb der Gattung Uroseius erkennen.

Die Reihenfolge der Arten ergnb sich aus der Abwandlung des Hypostoms.
1. Genus Uroseius (Subgenus Uroseius s.str.): Typenart Uroseius acuminatus 

(C.L.KOCII 1847), mit folgenden Arten vitzthuisi, .trägardlU, hunzikeri, 
ye^enejro £u£ , w i 1 lnnrinĵ .

2. Genus Uroseius Jsuhgenus ApjL0Ii0.£ciu.£): Typenart Trachytesi?) la^ena^formis 
DLRLLSE 1904 mit folgenden Arten cyH ndriciis, higgî isi • .infirmus, j>eraj>horus,

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  5 7

Typus der Gattung Trachytes MICHAEL 1894
1. Typus der Dorsalflächen
a) Larve: Es sind bisher von 2 Arten Larven bekannt geworden (TrachyJLes, ae^rota, 

£auperi_oj*) . Die von OUDEMANS 1913 als Trachyurqyoda rackei beschrieben* 
Larve ist die Larve von Trachytes^ ¿«upjirior. Erstmalig wurde von KRAMER 1882 die 
Larve von Tracjiynojtus £y£i formĵ s (-Trachytes^ ac£rota) beschrieben, gut erkennbar 
an dem hyalinen Randsaum und der Netzleistenlängsreihe zwischen i2-z2. Der Rücken*
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typus entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von 
Podosomntnl- und Pygidialschild dem Familientypus: (9)+l+10. Die 2 Intermediär­
plättchen sind im Verhältnis gross, von breit ovaler bis unregelmässiger Gestalt 
und wie das Pygidiale mit Scheinporenpunkten oder -kreisen versehen. Das Podoso- 
matnle von Trachyte£ J>ßupei\ioj* ist stnkturfrei, das von Trachytej» £ej£r£ta trägt 
die oben erwähnte stark chitinisierte Netzleistenlängsreihe. Der Hinterrand des 
im Verhältnis breiten herzförmigen Podosomatnle ist zwischen i5'—i5 nur wenig 
nach hinten ausgebogen. 12 werden auseinandergedrängt. OUDFjMANS beschreibt das 
Podosomatnle als "abgerundet dreieckig mit medianer Hinterspitze (-Podosomatal- 
kiel)" und das Pygidiale als "trapezoidal, hinten breiter als lang, vorne kaum 
konkav". Das Pygidiale von Trachyte£ ae£r£ta ist breiter als das von Trachyte£ 
£auperi_or; 14 liegen daher im Verhältnis weiter voneinander entfernt. Haaransntz- 
plättchen fehlen, dafür sitzen die Haare des Hinterrückens und s7 mit Ausnahme 
von 12 auf Ansatzhöckern; auch il,zl,s5» bei Trachytes. j>aup£rio£ noch s2,i2 
haben Ansatzhöcker. Die Ilückenhnare sind nadelförmig, distal spitz auslaufend und 
teilweise etwas gebogen. il,zl,s5,7 und die Haare des Hinterrückens mit Ausnahme 
12 sind verlängert, zum Teil verbreitert, dann schwert- oder säbelförmig gestaltet 
(z.n.zl,s5). 15 Bind mehr oder weniger aufeinander zugerichtet, il,4,z2,s7,S2,14 
sind nach vorn gerichtet, die übrigen Haare stehen seitwärts nach aussen oder sind 
nach hinten gerichtet. Zu den Haarlängen vergleiche die Artbeschreibungen. Bei 
Trachytc£ ae£r£ta ist der Rumpfvorderrand zwischen il-i2 schnabelförmig vorgezogen, 
und es wird der Rumpf von einem hyalinen Randsaum umgeben. Letzterer besteht aus 
5 Teilen: dem grossen Vorder- und Seitenrandbogen, der bis in Höhe S2 reicht, dem 
kleinen Hinterrandbogen zwischen I4'-I4 und 2 kleineren Bögen an den Hinterrand­
ecken des Rumpfes. Der Vorder-, Seitenrandbogen wird von 14 im Verhältnis zu 
JJr£p£d£-Larven kräftigen Chitinstäben gestützt, wodurch der Bogen in verschieden 
grosse Abschnitte gegliedert wird. Innen- und Aussenrand des hyalinen Saums sind 
ebenfalls stabförmig verdickt.
b) Protonymphe: Es sind bisher von zwei Arten Protonymphen bekanh't geworden

(Trachytcs acßr£ta, JJßuperior). Der Rückentypus der Protonymphe 
entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in Ausbildung von Podosomatal-, 
Pygidialschild und Lateralia dem Familientypus: (5)+10+(l)+13. Gattungsspezifische 
Kennzeichen sind das Fehlen Von ZI und Verwachsen von 14 mit dem Pygidiale. Der 
in Verhältnis kurze Hinterrumpf bewirkt, dass die Haare I3»I4,Z4,Z5 nahe beiein- 
«nderliegen. Wie bei der Larve sind die verlängerten und verbreiterten 13 aufein­
ander zugerichtet. Bei der Protonymphe von Trnchyte£ .aejirota wird der Rand des 
Körpers von einem gewellten Chitinsauro umgeben, der in Höhe von sl-s5 von einigen 
Chitinstäbchen gestützt ist und aus 6 Teilen besteht, einmal den beiden unpaaren 
Abschnitten am Vorder- und Ilinterende des Rumpfes - der erstere reicht jederseits 
î> r7, der letztere liegt zwischen S3' und S5 zun andern den paarigen Ab­
schnitten jederseits zwischen r7 und Z3» Z3 und S5* Die RUckenschilder sind im 
Verhältnis gross, vor allem die dreieckigen Lateralia, deren Abstand zu den Sei- 
tenrändern des Podosomatalkiels gering ist« Die Scitenhaare werden randlich ver­
lagert und sitzen wie il,i2 auf Ansatzhöckern. Der gut ausgebildete Podosomatal- 
kiel reicht bis in Höhe 12 oder S3* Das Pygidiale hat etwa die gleiche Form wie 
b*i der Larve, ist aber seitlich durch Aufnahme von 14 vergrössert und am Vorder­
hand stärker konkav. Bei Trachytes. £ftupe,rior führt letzterer eine Querreihe von 
^cheinporenkreisen. Die Rückenschilder von Trachytes, aegrota weisen kräftige 
Strukturnetzleisten auf. Die Haare sind nadelförmig, spitz auagezogen, teilweise 
Verlängert, verbreitert und am Ende geschwungen wie il,i2,sl,b5»b6»I5* 11,12,13» 
^»Z4,Z5 von Trachyte£ aejjr£ta sind allseits fein gefranst. Die Seitenhaare sind 
gruppenweise angeordnet; zwischen den naargruppen verbleiben im Verhältnis lange 
bftArfreie Strecken (>xxx): s2,zl xxx r4,s5»r5 xxx s6,r7,s7 xxx S2,R1,Z2 xxx 
^|Z3,S4. I4,Z4,Z5 liegen in Hinterrandhöhe des Pygidiale nahe beieinander. Im
Verhältnis gross sind die Abstände zwischen i2-i3, i4-z2.
c' Deutonymphe: Es sind bisher nur von zwei Arten Deutonymphen bekannt geworden

(Trachyteji ae^r£ta,_pau£eri£r). Die Beschilderung der Rückenfläche 
l*t ähnlich der der Protonymphe; denn die Rückenschilder verwachsen nicht. Sie 
'’leiben durch einen x-förmigen schmalen Ueichteilstreifen voneinander getrennt.

Podosomatnle hat etwa die gleiche Gestalt wie bei der Protonymphe. Die La- 
^•ralia und das Pygidiale sind deutlich vergrössert. Dei der Deutonymphe von 
I*t.ra8£jas£i£ dinych£ide£ SELLNICK 1941 wurde eine ähnliche Beschilderung des 
äckens beobachtet, d.h. es lassen sich auch noch die 4 Beschilderungskerne er- 
*nn*n; Lateralia und Pygidiale sind aber im Verhältnis zur Deutonymphe von
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Trachyteji kleiner und die nicht chitinisierten Hautabschnitte grösser.
Durch die Schildvergrösserungen zeigt die Tr achytejj-Deutonymphe im Vergleich zui 
Schildhehaarung der Protonymphe weitere Haarpaare auf den Schildern gelagert.
Das Podosomatale wird nach vorn und seitlich ausgedehnt; dadurch kommen die Haar­
paare sl,s2,zl,s5 and bei Traclyrteŝ  aegrota auch il auf ihm zu liegen. Während 
die Peritreraatalia von Trachytes^ £&up,erioi* vom Podosomatale getrennt bleiben, 
verwachsen sie bei Trachytejj aegrota vorn beiderseits bis s2 mit dem Podosomatale 
Zwischen s5 und i5 treten zx-Haare auf, zwischen i2 und i3 liegt ein unpaares zu- 
Haar; diese Haare liegen meist auf dem Podosomatale. Die Zahl der Randhaare wird 
vermehrt. Auf den Peritrematälia sitzen einige Randhaare. Die Lateralia nehmen 
innen II, hinten 13 und seitlich s7,S2,Z2,S3,Z3,S4 auf, dazu etwa 10 Randhaar­
paare. Eine andere Strukturierung macht den seitlichen Zuwachsstreifen dieser 
Schilder im Vergleich zur Protonymphe erkennbar. Das Pygidiale vergrössert sich 
nach allen Richtungen; es nimmt Z5,Z4,I5 und meist eine Anzahl von Randhaarpaaren 
auf (Trachyteg I>aup£rior 2, aegrota 5). In seiner Mitte befindet sich die gat­
tungsspezifische Querreihe von 6 Haaren: Z5,Z4,I4. 12 bleiben auf dem weichhäuti­
gen Zwischenstreifen dort gelagert, wo jederseits Podosomatale, Lateralia und 
Pygidiale sich am nächsten kommen, d.h. an der Kreuzungsstelle der x-Arme. S5 und 
eine Reihe weiterer Randhaarpaare (Trachyteg üftuperî or 7, aegrotii 5) lagern eben­
falls auf den beiden Hautbereichen an den Hinterecken des Rumpfes zwischen Pygidi- 
ale und Lateralia, Die Rückenschilder sind mit Netzleistenstruktur versehen. Der 
Vorderrand des Rumpfes kann jederseits bis etwa in Höhe der Lateralia von einem 
Chitinsaum umgeben sein. Die Gestalt der Haare ist nadelförmig, spitz nusgezogen, 
am Ende geschwungen. i5,12,14,Z4,Z5 sind bei beiden Deutonymphen allseits fein 
gefranst. Dehaarung und Beschilderung der Proto- und Deutonymphe von Trachyno^us 
£vriformjLS wurden von KRAMER 1882 richtig abgebildet.
d) Weibchen und Männchen: Die Rückenschilder der erwachsenen Tiere verwachsen nur

teilweise. So bleibt das Pygidiale mit den Haarpanren 
I4,Z5,Z4 auf seiner Fläche und meist auch den Randhnaren an seinem Hinterrand 
wie bei der Deutonymphe erhalten. Dagegen verschmelzen die Lateralia mit dem Podo> 
somatale. Die Verwachsungszone zwischen PodosoraatalkielBeitenrändern und Innen— 
rändern der Lateralia kann als strukturfreier Bereich wie bei Trachytejj ba_loghi 
oder in Form von kräftigen Chitinleisten wie bei Tracjiytes. negrota oder vom Mit­
telkiel jederseits bei i5 abzweigenden und sich im Bogen nach s^ erstreckenden 
Erhebung, auf der die Zusatzhaare zxl,zx2,zx3 gelagert sind, auf dem Dorsalschild 
erkennbar sein (z.B. Trjacliyjteg gr^uatus) . Das Ende des Podosomatalkiels bleibt 
als kleine Erhebung zwischen I2'-I2 oder kräftiger Rundhöcker kurz vor dem Hinter* 
rand des Dorsale sichtbar. Auch die Angliederung des I2-Plüttchens ist durch eine 
Änderung der Rückenstruktur oder durch eine Querleiste zwischen 12-13 zu erkennen 
Mit Ausnahme von Traciiyteg aegrotfi zeigen die Rückenschilder von Weibchen und 
Männchen im Bereich zwischen 12 und 14 in der Ausbildung des Dorsalhinterrandes 
und Pygidialvorderrandes eine verschiedene Gestaltung. Wie ein Vergleich von 
Deutonymphe, Weibchen und Männchen vopi Trrichy^eg arcuatus aufweist, verwachsen 
bei adulten Tieren nicht nur die I2-Plättchen mit dem Dorsale, sondern auch ein 
ellipsenförmiger Vorderabschnitt des Pygidiale, Letzterer ist beim Weibchen klei­
ner als beim Männchen, wie der verschiedene Abstand des Pygidialvorderrandes zu 
14,Z5,Z4 — gering beim Männchen, grösser beim Vreibchen — beweist. Der Dorsal- 
hinterrnnd erscheint daher beim Männchen breiter gerundet als beim Weibchen, und 
der Winkel, den Seitenrand und Hinterrand des Dorsale nach 13 miteinander bilden, 
ist beim Männchen grösser als beim Weibchen, Beim Männchen von Triicliyteg arcuatus 
scheint nach 12-13 ein Postdorsalschild abgetrennt zu sein, denn die Verwachsungs­
zone ist dünner chitinisiert. TRAGARDH vergleicht 1943 die Hinterrandbereiche der 
Dorsalschilder von Trachy.tejj träg.Qrdhî , mijiima und o®grotii und glaubt eine 
"bcautiful series of differently developed postero-dorsal shields vor sich zu 
haben. Am Pygidialvorderrand des Weibchens wird zwischen 14'-14 ein artspezifi— 
sches kreisförmiges bis ovales, dreieckiges, länglich oder breit rechteckiges 
Mittelplättchen herausgeschnitten. Ebenso wird bei Weibchen und Männchen ab 12,s2, 
zl oder s5 der Marginalbereich durch eine LängsStrukturlinie abgetrennt. Auf ihm 
liegen die meist nach hinten innen gerichteten Haarpaare s7,S2,Z2,S3,Z3,S4 und 
am Seitenrand eine grössere Anzahl von Randhaarpaaren; die Randhaare sind meist 
nach hinten aussen gerichtet (vgl. Trn̂ chŷ tes. eu£t£U£tur^) . Bei ^rac^ytes^ .lAmbjiâ  
trägardhi sind die Haare s7 bis S4 durch eine weitere Längsstrukturlinie verbundei 
Die Strukturlinie zwischen i2-s2 kann als kräftige Leiste ausgebildet sein (z.B. 
Trachytes^ elegans). Auch die Erhebungen und Gruben zwischen s6-I~,Il-i5-I2 von
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Trachy_teŝ  e.l®.g&njL lassen sich als Verwachsungswülste deuten*
Zu eirïer teilweisen Verwachsung des Marginalhinterrandes mit dem Pygidialseiten- 
rand kommt es nach TRÄGARDH bei Trachyte.s minima, Sonst sind die Schilder zwischen 
Z4 und S4 nicht verwachsen. S5 liegt daher wie bei der Deutonymphe zusammen mit 
einer verschiedenen Anzahl von Handhaaren auf einem weichhäutigen Zwischenstück, 
das sich meist als Hautzwickel bis Z3 fortsetzt und in den Zwischenstreifen über­
gehen kann, der Dorsale und Pygidiale voneinander trennt. Dei Trachytej» ouclemansî , 
baloglù, JLambda verwachsen die Handhaare nicht mit dem Hinikerrand des Pygidiale, 
Die Seitenränder und der Hinterrand des Rumpfes von Trachytes_ montana, arçuatus, 
trägardlu ist sägeförmig gekerbt, Vric bei Zejrcjm—Arten wird dies durch kleine An­
satzhöcker der Randhaare bewirkt.
Zur Rückenhanrlänge und Rückenstruktur vergleiche die Bestimmungstabelle. Die 
Haare sind im Vergleich zur Deutonymphe meist länger, aber ebenso nadelförmig 
spitz ausgezogen und am Ende geschwungen. I4,Z5,Z4 sind allseits fein gefranst.
Die Randhaare, die immer dorsal gelagert sind, sind meist kürzer als die übrigen 
Rückenhaare. Die Ansatzstellen von il liegen meist ventral am Vertexvorderrand,
Die Peritrematalia verwachsen vorn mit dem Dorsale. Der Randhautzwischenstreifen 
kann sich vorn als Hautzwickel bis zl erstrecken. Bei Arten mit verwachsenen Ven— 
tralschi ldern, z.B. Trfichyteŝ  £le,ßjnn̂ , eua tjructurji, wird fast der gesamte seitli­
che Zwischenbereich stärker chitinisiert und lagert sich eng ans Dorsalschild,
Nur hinten ist das Pygidiale von dem Ventrianale durch einen Hautstreifen getrennt 
der sich über die ,,S5“Lücke,, nach dorsal erstreckt, um in den beiden Hautzwickeln, 
den einen bis Z2 reichenden äusseren und den anderen bis'Z3 reichenden inneren, 
auszulaufen.
Die Strukturierung der Rückenschildcr ist stärker als bei der Deutonymphe, Erst­
malig gibt TRÄGARDH 1943 erschöpfende Zeichnungen der Rückenflächen von Trachy_tejs 
ae£rc>ta, minima, trägardhjj denn es ist schwierig, die gattungsspezifisehen eng­
maschigen Strukturnetzleisten in der Zeichnung darzustellen. Sie entwickeln sich 
aus Feldern von Scheinporenkreisen (z.B. Trachytej} montana) durch' Vergrösserung 
und Vertiefung der Kreise bei gleichzeitiger Verstärkung der Zwischenbereiche zu 
Leisten, die dann nicht mehr kreisförmig, sondern polygonal gestaltet sind. Hinzu- 
komraen Erhebungen, Vertiefungen, Verwachsungsleisten. Die Haaransätze und Poren 
können von Strukturzusntzkreisen umgeben sein. Teilweise treten auch Linien- und 
Höckerchenmuster auf, so dass das Gesamtbild der Rückenfläche in reizvollen art- 
spezifischen Abwandlungen erscheint.
2. Typus der Ventralflachen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie,
b) Frotonyraphe: Der Ventrnltypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und An­

zahl der Haare sowie in der Ausbildung der Schilder dem Familien­
typus: (3)+l+3(1+U). Sternum mit Hinterrandmittelspitze zwischen v3'-v3. Anale 
dreieckig mit gerundeten Ecken und Scheinporenkreisen. Haare kurz nadelförmig; 
V4,6,U gefranst, V8 auf Ansatzhöckern. Inguinalia kreisförmig.
c) Deutonymphe: Die Beinschilder sitid von Sternum und Inguinalia durch einen

schmalen V/eichteilstreifen getrennt. Der Hautbereich zwischen 
Sternumhinterrand und den Hinterrändern der Inguinalia hin bis zu dem breit ge­
rundeten, halbkreisförmigen Ventrianalvorderrand ist im Verhältnis breit. Daher 
treten im Bereich zwischen v5 und V2 schon bei der Deutonymphe Zusatzhaarpaare auf 
bei beiden untersuchten Arten sind es vier: xl,x2,x3,x4. Die Randhaare sind dorsal 
gelagert; so ist zwischen V7 und V8 Platz für weitere Zusatzhaarpaare : Vx7,Vx8.
Sie liegen wie V2,V6,V7,V8 nicht auf einem Schild und umgeben zusammen mit den 
x-Hnaren das umgekehrt wannenförraig Ventrianale, welches nur V3,V4,U trägt. V3 
liegen am Vorderrand, V4 am Hinterrand des Längsspaltanus, U in der Hinterrand­
mitte im Verhältnis weit vom Anus entfernt. Das Sternum trägt die 5 Haarpaare 
vl,2,3,4,5. Rio Gestalt der v-, vx- und x-Haare ist kurz nadelförmig; die V-lIaare 
und U können verlängert sein und am Ende geschwungen. V4 und U sind allseits fein 
gefranst. Die herzförmigen im Verhältnis grossen Inguinalia, das Ventrianale und 
die Beinschilder pind mit Netzleistenraustern versehen. Netzleisten treten auch 
auf dem Sternum Vi und v2 und nach v5 auf. Zwischen v2 und v5 trägt das Sternum 
Scheinporenpunkte oder —kreise. Es ist normal breit, zwischen v2 und v3 jeder— 
aeits in die Intercoxalgebiete II-III vorgewölbt und am Hinterrand auffällig breit 
gerundet, so dass dns Sternumende beilförmig gestaltet erscheint. Das Stigma liegt 
zwischen Coxen III und IV. Das leicht gewundene Peritreran reicht bis in Vorder­
randhöhe Coxen II.



cl) Weibchen: Zur Verwachsung der Ventrnlschilder, Gestalt des Operculumvorderandt 
Lage und Länge der VentrnlhAare vergleiche die BestimmungstAbelle. 

Pas ira Verhältnis grosse, trapezförmige weibliche Opcrculum reicht meist vom Vor. 
derrnnd der Coxen II bis ira Verhältnis weit hinter die Coxen IV. Es ist im Gegen* 
satz zu allen übrigen Uropodiden-Arten nicht nn seinem Hinterrnnd, sondern an sei 
nem Vorderrand gelenkig mit der Ventrnlfläche verbunden. Das Operculum öffnet sic 
daher gemde im Gegensinne, nämlich mit seinem Hinterrnnde• Per gerade oder wcni| 
auBgebogene Hinterrand ist breiter nie der gemde, gebogene oder gerundete Vorder 
rnnd, was die Trapezform des Operculums bewirkt. Pie von vorn nach hinten nuseini 
derlaufenden Seitenränder verlaufen gerade oder wenig gebogen. Pie Einlcnkung dei 
Operculums in Höbe der Coxen II bat zur Folge, dass v3 nach vorn in die Nähe von 
v2 verlngcrt wird und zwischen vl und den Vorderrandecken des Operculums eine um* 
gekehrt V-förmige Verstärkungslciste entsteht, die dem Operculumvorderrnnd besse­
ren Halt gibt. v5 liegen auf schmalen, bananenförmigen Längsplättchen, welche di« 
Seitenränder begleiten. Endopodiallinien und Dcingruben fehlen. Per Hinterrand 
des Operculums wird von einem schmalen, meist xl tragenden Querband umgeben, das 
sich Als Verbindungsstück’ zwischen den Coxen IV hinzieht und in Richtung x3 van- 
nenförroig ausgebogen sein kann (z.B. Trnchytc£ lnmbdn). Auf einer Erhebung oder 
Querleiste gelagert liegen vl im Verhältnis nahe beieinander. Vor vl ist der Vor- 
derrand des Sternalbereiches häufig in Tritosternumgrundgliedbreite vorgezogen. 
x2 und teilweise auch x h (z.B. Trachytcj» nrcuatus) verwachsen mit den fünfeckigel 
im Verhältnis grossen Inguinnlin. Bei den meisten Arten, so auch bei der Typen- 
art Xrachytejs ac^rota bleiben die Inguinnlin von Beinscbildern und Ventrianale 
getrennt. Ts ist ein breit x-förmiger Knutstreifen zwischen diesen Schildern er­
halten. Pa sich das Ventrianale nrtspezifisch verschieden weit nach vorn ausdeh­
nen kann, ist dieser Zwischenstreifen verschieden breit (vgl. Trachytc£ lnmbda uo 
¿uderonnnsi). Pns breit wannenförmige Ventrianale trägt die V-Hnnre, auf dem Zwi- 
schenstreifen liegen x3 und x k . Durch die Ausdehnung dos mittleren Vorderrnndes 
wird x3 in das Ventrianale nufgenommen und der Zwischcnhereich immer mehr einge­
engt. Schliesslich verwachsen von den Seitenrändern her die Inguinalia mit dem 
Ventrianale (Jrnchy^es, nrcuatus), bis der x-förmige Hautstreifen verschwindet, 
aber noch in der verschiedenen Strukturierung innerhalb der Ventrinnnlfläche di« 
ehemaligen Schildgrcnzen erkennbar bleiben (Trachytej* montana). Bei Trnchy^e^ 
montan^ sind die Hinterränder der Beinschilder und des Sternalbereiches durch 
einen schmalen Querstreifen von dem Ventriana1inguinalbereich getrennt. Pie Ven­
trnlschi lder von Trachyte£ custruc^um sind Auch zwischen x2'-x2 verwachsen. Am 
stärksten ist die Verschmelzung der Ventralschilder beim Weibchen von Trachytos, 
stammeri vorangeschritten. v-Kaare und xl sind kurz rtndelförmig. Nur v3 von — 
Trachyto£ l_nmbdn ist verlängert und verbreitert. Pie Übrigen x- und V-Kaare sind 
meist stark verlängert und geschwungen. VT, ,IJ können allseits gefranst sein. Pft* 
Stigma liegt in Höhe der Coxen III. Pas leicht geschwungene Keritreroa führt bis 
in Höhe der Coxen II oder I. Per Längsspaltanus wird von einem Chitinring und 
den Haaren V3,V>»,U umgeben. Pie übrigen V-Paare liegen am Vorderrand oder in den 
Seitenecken des Ventrianale. Inguinnlin und Ventrianale sind mit Scheinporcnkrei- 
sen oder Netz1 eistenmustern versehen. Auf dem Operculum finden sich Scheinporen- 
punktc, -kreise oder ein engmaschiges Strukturlinienmuster.
e) Männchen: wie BEULESE 1887 und 1015 richtig erkennt, sind die Ventralschilder 

der Männchen meist vollständig verwachsen und trägt das Operculum «i: 
Haarpaar. Während die Inguinalin immer mit dem Ventrianale verwachsen sind, er­
folgt eine Verschmelzung des Vcntrinnnlinguinalbereichcs mit dem Stcrnalbereich 
und den Beinschildern nicht bei allen Arten. So zeigen die Männchen von Trachyte* 
ae£r£ta, myŝ tî canus einen schmalen, nach den Coxen IV sich quer über die"""Ventral- 
fläche erstreckenden Weichtetlstreifen; bei Tracbyte£ montana ist zwischen v5 und 
xl nur noch eine Querstrukturlinie vorhanden. Dei den übrigen Arten sind die Ven­
tralschilder verwachsen. Pns kreisförmige Operculum liegt in Höhe der Coxen IV, 
seine hintere Hälfte wird von einem halbkreisförmigen Chitinbogen umgeben, an 
dessen seitlichen Vorderrand das Zusatzhaarpaar vx*» liegt. vx4i sind länger aJs di 
übrigen x-llaarc, aber ebenso nadelförmig. Pie x- und V-Knare sowie U sind wie bei1 
Weibchen gestaltet. Pie Strukturierung der Ventralfläche ist der der Weibchen ähr 
lieh, vl können ebenfalls einander genähert sein; sie liegen meist Auf einer Ouer 
leiste, von der jederseits eine Längsleiste in Richtung v2 ausgeht. Dei Trachyte* 
ar£ua_tus, ¿aujiirUr, my£ticnnunA «̂ lcnoris li«Rt nach dem Operculum zwischen~v5 und 
xl eine ellipsenförmige Mulde. Weitere Eindellungen können in Höhe Coxen II 
(^rac^tcs_ c lê ans_) und Coxen IV (Trachytcs^ pauperior) Auftreten.
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3. Typus des Hypostoms

Siehe Folge 11, Teil 35, Seite 16-17. 
k . Typus des Epistoms

KRAMER erkennt 1876 Trpchynotup £y£i£oynris: "Die Randfigur der Kopf röhre (-Epi- 
stom) ist ein nächtiger, nach vorn vorspringender und nm Rande gezähnelter Mit­

teldorn.” 1882 betont er bei der Beschreibung der Entwicklungsstadien der gleichen 
Art: "Die Kopfröhre hat eine obere Randfigur, welche ganz vollständig mit der der 
ervnchsenen Tiere übereinstimmt." Damit weist er als erster nach, dass das Trpcjiy- 
tep-Epistom entwicklungskonstnnt ist. Die lanzettförmige Epistomspitze ist an der 
Basis im Verhältnis breit und verschmälert sich nach vorn meist gleichmössig. Zu 
den Seitenzacken können Flächenzacken treten. Die Zacken sind ursprünglich etwa 
gleich lang (Trachytep B.ejjr£ta); abgeleitet verschieden lang. So sind die Zacken 
des Epistoms von Trachyjtep balofibi im letzten Drittel deutlich kleiner. Beim 
Epistom von Trpchy_tep ®uptrupturp treten ungezackte Abschnitte auf. Das Epistom 
von Trachytcp pudemans^i zeigt nur an der Basis noch wenige grosse Seitenzacken, 
im übrigen ist es glatt.
5. Typus der Chcliccre

Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gnttungsspezifisch. Die Artunter- 
schiede (Länge der Fixusspitzc, Grösse und Gestalt der Sinnesorgane) sind nur 

sehr gering. Der Bau der Chelicere entspricht dem Typus der Familie. Eine Roll- 
platte fehlt. Schon 1876 bildet KRAMER die charakteristische Gestalt der Trachytep- 
Chelicere ab, und 1887 erkennt BERLESE den "Digitus cultriforrais", die messerförmig 
zugespitzte Fixusspitzc, Eine ähnliche Form des hyalinen Anhangs der festen Lade 
wurde bisher nur bei einigen UrpoboyeHa-Arten beobachtet (z.B. Urooboye^lla rapkpi, 
¿dyena, yayinnp, ranrgi.natn) . Letztere lassen sich aber leicht durch das Vorhanden­
sein einer Rollplatte von den Cheliceren der Trachytep-Arten unterscheiden. Die 
gattungsspezifische Fixusspitzc ist gleich lang oder länger als die bewegliche 
hade (ML:FS - 1 - 0,8; 1 bei Trnchytep ptnmmeyi^ «*£*■<> ta, 0,9 bei Trachytep mop- 
tann, euptruptura, pftupprior, 0,8 bei Trachytep halpjjĥ , arcuatusj. Nach dem di­
stalen Sinncskolhen verjüngt sie sich gleichmössig nach vorn, um in einer lang 
nusgezogenen Spitze zu endigen, die meist nach ventral etwas umbiegt. Bei Trachytep 
arcuntus ist die Fixusspitze f1nmmenförmig geschwungen, d.h. dem langen Ventral- 
bogen nchliesst sich ein kurzer Dorsalbogen an. Der vontrole Sinneszapfen inseriert 
in einer Mulde etwas von dor im Verhältnis gering ausgebildeton Einschlagtasche 
<*ntfernt. In Höhe des Sinneszapfens liegt auf der Ausscnseite der ovale bis kreis­
förmige kleinere proximale Sinneskolbcn und die Ansatzstelle des grösseren torbo- 
Ä*nförmigen distalen Sinneskolben. Letzterer zeigt innerhalb der Arten nur geringe 
Grössen- und Formunterschiedc; er ist meist nach vorn gerichtet. An Zahnbildungen 
konnten an der festen Lade eine kleine Zähnchenplatte in üblicher Lage als Aussen- 
b*grenzung der Einschlagtnsche erkannt werden. Die bewegliche Lade ist monodentat. 
vie bei Urpppda-Arten kann der Zahn ainneshnarförmig nusgebildet sein. Die Basis 

beweglichen Lade ist im Gegensatz zu UrpoboyeHa-Arten nicht verkürzt; denn 
■1* reicht bis zur Ansatzstelle des dorsalen Sinneshaares (Trachytep ae^rptp).
6. Typus des Tritosternums

Das Tritosternum ist cntwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Das breit 
rechteckige Grundglied ist breiter als die Zunge lang ist. Die beiden Vorder- 

*cken des Grundgliedes können zahnförmig vorgezogen sein. Die Zunge zeigt zunächst 
*inen ungezackten mehr oder weniger langen Schaftteil und spaltet sich dann in ¿t 
A*te auf, von denen die mittleren meist gezackt, die seitlichen glatt sind. Die 
leitlichen Äste können länger oder kürzer als die mittleren sein. Die Spaltäste 
entspringen in gleicher Höhe oder meist in verschiedener Höhe.
'• Vorkommen der Trachytep-Arten

Irachytep-Arten kommen vor allen im Moos, Fallaub und Waldstreu vor. Sie sind 
his auf Trpchytep «ejjrpta im Verhältnis selten.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  58

Typus der Gattung Metagynella BERLESE 1919 
Typus der Dorsalflächen

' Larve: Es sind bisher von zwei Arten Larven bekannt geworden (MeyapyneHa £or- 
t yuleA parpathice. Der Rückentypus der Larve entspricht nach CAMIN 1953
n Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von l’odosomatal- und
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Pygidialschild dem Farailientypus: (9)+l+10. Das Podosoroatale bedeckt den Vorder— 
rücken und ist weit nach hinten bis in Höhe 12 ausgebogen. Das Pygidiale ist halb­
mondförmig. Ein Intermediürplättchenpaar ist vorhanden. KRASINSKAYA erkennt 1961' 
diese Beschilderung nicht, wenngleich sie wie CAMIN Scheinporenkreise als Struktu­
rierung angibt. Die Riickenhaare sind kurz nadelförmig. Die Ilaarc des Hinterrückens 
von Metagyne.11a £arpathi£a, die teilweise ventral verlagert sind, haben nach 
KHASINSKAYA eine kurz kegelförmige Gestalt und sitzen auf Ansatzhöckern.
b) Protonymphe: Es sind bisher von zwei Arten Protonymphen bekannt geworden

(MefyagyneHa jmrvula, £ftrpathi£a) . Der Iliickentypus der Protonymph« 
entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von Podosoma- 
tal-, Pygidialschild und Lateralia dem Familientypus: (5)+10+(l)+(l)+13. Besondere 
Kennzeichen sind das Fehlen von Haaransatzplättchen und Verwachsen von II mit den 
Lateralia und 14 mit dem Pygidiale, so dass diese Schilder wie bei Dinychus und 
Urodiaspis Haare tragen; als Artspezifikum der Protonymphe von Mejta^yne^la £a£— 
pathica kommt hinzu, dass auch S2, S3 mit den Lateralia verwachsen und auf den 
Schildern seitenrandständig gelagert sind (Schildhanrformel: (5) + 10+(3) + (l) + ll) • 
Die im Verhältnis grossen Rückenschilder werden durch schmale bis mittelbreite 
Weichhautstreifen getrennt. Sie tragen Scheinporenpunkte und -kreise. Das Podoso- 
matale ist weit und breit nach hinten ausgebogen; seine Hinterründer sind nicht 
auf z2 zu emgebogen, sondern verlaufen ebenso gerade wie die Vorderränder. Das 
Podosomatale hat daher eine Rautenform. Den Hinterrändern des Podosomatnle 
parallel verlaufen die im Verhältnis langen bandförmigen Lateralia. Das Fygidiale 
ist breit oval gestaltet. Die Rückenhaare sind kurz nadelförmig. 14 sind verlän­
gert zu etwa 3* i4, dabei breiter als die übrigen Haare, il von Meta^ynel^l^ 
£arpatjii£a sind kurz kegelförmig. Die übrigen Rückenhaare haben etwa die gleiche 
Länge.
c) Deutonymphe: Die Rückenfläche der Peutonympbe wird von einem Dorsale fast

gänzlich bedeckt. Ein Marginale fehlt. Bis auf 14, die ähnlich 
wie bei der Protonymphe gestaltet sind, sind die Riickenhaare kurz nadelförroig. 
Zusatzhaare sind vorhanden.
d) Weibchen und ManncheniDas einheitliche Dorsale bedeckt die gesamte Riickenf 1 ach«

und biegt, da der Randhaarbereich mit dem Dorsale ver­
wachsen ist, nach ventral um. Ein Marginale fehlt. Das Dorsale ist wie bei der 
Deutonymphe mit Strukturpunkten versehen. Bei Mejbagynel_l£ jmrndojxa, afjri£a£n 
sitzen die Rückenhaare auf Strukturansatzkreisen. Im Gegensatz zur Deutonymphe 
sind die Rückenhaare meist mittellnng nadelförraig und leicht geschwungen. Nur 
il, 14 sind nicht gestnltsverändert.
2. Typus der Ventralflächen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie. Die Ven-

tralhnnrc sind nadelförraig.
b) Protonymphe: Der Ventraltypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und An- ;

zahl der Haare sowie in der Ausbildung der Schilder dem Familien-! 
typus: (3)+l+3+(1+U). Die Ventrnlhanre sind nadelförmig. Die V-IIaarc liegen auf j 
AnBatzhöckern. Das Anale ist helmförraig. Die Peritrcmatalia sind im Verhältnis 
schmal, die Inguinalin fehlen.
c) Deutonymphe: Es sind bisher von folgenden Arten Dcutonymphen bekannt geworden: ,

Me_ta£ynel.l£ £a£patlii£a Dauer- und Wnndernymphe, Me_tn£ynej^l£ kl£i- 
£C£ Dauernymphe, Metagyne^la £arvuln ,_af r ¿ennn »__tt£pM£ft.ta Wandernymphen. Erstraalii 
beschreibt KRASINSKAYA 1961 die verschiedene Ventralbeschilderung der beiden Deu- 
tonymphenstadien. Der Hauptunterschied liegt in der verschieden starken Beschil­
derung des Ventrianalbereiches. So liegen bei der Dauernymphe Längsspaltanus, 
V4,Vx4,U auf einem im Verhältnis kleinen wannenförmigen Ventrianale, V2 auf einem 
Doppelnnsatzplättchen, das als Zwischenschildchcn zwischen Sternumhintcrrand und 
Ventrianalvorderrand ausgebildet ist; die übrigen V-Haare und xl sitzen auf ova­
len Einzelansatzplättchen im Woichhnutbereich. Bei der Wandernymphe wird dieser 
Weicbhautbereich stärker chitinisiert, so dass das Ventrianale gross wannenförraig 
erscheint, wobei es alle V-IIaare umfüsst. Strukturlinien und Ansatzatrukturkj*eise 
der Haare lassen die Beschilderungsteile, wie sie bei der Dauernymphe vorliegen, 
erkennen. Peritrematalia, Beinschilder, Inguinnlia und Sternum sind miteinander 
verwachsen. Der 5 v—Haarpaare tragende Sternumbereich wird durch jederseits eine 
oder doppelte Längsstrukturlinie nbgetrennt. Die Rnndhnare sitzen nuf EinzelansatJ 
plättchen. Das Stigma liegt in Vorderrandhöhe der Coxen III; der leicht nach innen 
gebogene mittellange Peritreraavorderast reicht bi» Vorderrandhöhe der Coxen II.
Die Ventralhaare sind kurz nadelförraig und von gleicher Länge. Die Schilder sind 
mit Scheinporenpunkten oder -kreisen versehen.



d) V'eibchen: Die einheitliche Ventralplatte wird ringsum durch einen schmalen
Weichhautstreifen von dem Randhaarbereich getrennt. U liegt auf dem 

Randhaarbereich, der mit dem Dorsale verwachsen ist. Das glocken- bis trapezför­
mige Operculum liegt nicht wie bei den übrigen Uropodiden im Intercoxalbereich 
zwischen v3-v5, sondern im vorderen Ventrinnalbereich nach den Coxen IV zwischen 
v5-V2. Es wird von einer Perigenitalstrukturlinie gerahmt. Diese ist am Operculum- 
vorderrand nicht geschlossen, sondern die beiden Linien streben nach v5 trichter­
förmig auseinander, um in Höhe v3 oder v2 auszulaufen. Die beiden Endopodiallinien 
sind zwischen vl-v2 durch eine Querstrukturlinie verbunden und laufen im Rundbogen 
um die Coxen IV in der Metapodiallinie aus, die nicht bis zum Seitenrand verläuft, 
sondern kurz vorher in einem kleinen Längsspalt endigt. Der Längsspaltanus wird 
von einem Chitinring gerahmt. Zwischen den Coxen IV oder zwischen v4 und v5 sind 
zwei Chitingruben gelagert. Das im Verhältnis grosse Stigma liegt in Vorderrand­
höhe der Coxen III; der leicht nach innen gebogene Peritremavorderast reicht bis 
in Höhe der Coxen I. Die Lagerung der v-IIaare ist eine andere als bei der Deuto- 
nymphe. v5 liegen nahe v4, weiterhin sind v2 und v3 nach vorn verlagert. Am ge­
raden oder wenig ausgebogenen Operculumhinterrand liegen xl und V6. Die V-IIaare 
sind länger als die v-ITaare, aber ebenst) nadelförmig, dazu distal leicht geschwun­
gen. Scheinporenkreise und -punkte bilden die Struktur.
e) Männchen: Das tropfenförmige Operculum liegt zwischen v5 und xl in Höhe der

Coxen IV. An seinen beiden Hintcrr^ndseiten sind die beiden Chitin­
gruben gelagert. Von xl verläuft jederseits eine Liingsstrukturlinie nach vorn 
bis in Höhe v3, die man als Perigenitalstrukturlinie bezeichnen könnte. Vor dem 
Operculum liegen innen jederseits zwischen v4 und v5 Chitinlängsraulden. Zwischen 
xl und V2 verbleibt ein auffallend grosser hnarfreicr Bereich. Der Abstand zwischen 
v4-v5 ist grösser als beim Weibchen.
3. Typus des Hypostoms

Siche Folge 11, Teil 35, Seite 17.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist entwicklungskonstant und gattungssezifisch. Es ist dreispitzig;
dnbei ist die Mittelspitze lang und schmal, dazu mit kurzen Seitenzacken ver­

sehen, die beiden Seitenspitzen dagegen sind kurz und ungezackt. Der Basalteil 
des Epistoms ist blattförmig verbreitert, wobei die Vorderränder des Blattes mit 
Zacken versehen sind.
5* Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gattungssezifisch. Ihr Bau ent­
spricht dem Typus der Familie. Eine Rollplatte fehlt. Die Artunterschiede sind 
geringfügig: ML:FS = 4,4 bei MeJ^ajjyneHa jmradoxa, 4,0 bei Me^agynel^la jjarvula,
3,7 bei Metagyncl^la nfjri£ana, 2,8 bei Mctagyne^la £a£pnthica. Die feste Lade ist 
fingerförmig über die bewegliche hinaus verlängert. Die Verlängerung ist im 
Verhältnis gering und beträgt etwa l/4 bis l/3 der Mobilislänge. Der ventrale 
Sinneszapfen befindet sich vor dem Mobi1isendhaken. Der Proximale Sinneskolben ist 
seitlich dorsal verlagert. Ein distaler Rinneskolhen konnte nicht beobachtet wer­
den. Die Basis der monodentaten beweglichen Lade erscheint nicht verkürzt. Dem 
kräftigen dreieckigen Mobiliszahn liegt ein ebenso gebauter Fixuszahn gegenüber, 
der doppe1spitzig sein kann. Dos dorsale Sinneshaar ist distal verlagert und liegt 
nicht wie üblich in Höhe der Basis der beweglichen Lade, sondern in deren ersten 
Drittel oder Mitte.
6. Typus des Tritosternum

Das Tritosternum ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. An einem im 
Verhältnis kleinen kreisförmigen bis ovalen ungezackten Grundglied entspringt 
eine einspitzige mit Reitenzacken versehene schmale Zunge. Bei Metagynel^la jmrado- 
xa_ ist im distalen Drittel der Zunge ein Paar von Seitenzacken verlängert. Sie 
erscheint daher dreispitzig.
7. Vorkommen der MetajryneJLla-Arten

Meta^yneUa-Arten kommen in Rotte-Produkten, Valdstreu und faulendem Laub vor*
G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A II A S I T I F 0 R M E S

T E I L  5 9
Typus der Gattung Dinychus KRAMER 1886

1. Typus der Dorsalflächen
a) Larve. Es sind bisher von drei Arten Larven bekannt geworden (Dinychus perfo— 

i*atuB, ar£uatus£?j_, i.n£rmijj) . Der Rückentypus der Larve entspricht in 
Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von Podosomatal- und Pygi-
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riinlschild den Fantlientypue: (8)+2+10. Im Unterschied zu den meisten bisher be- 
kannten Larven liegt wie bei Uropoda-Lnrvcn il ausserhalb des Podosonatale im 
Weichteilstrcifen des vorderen Rumpfabsturzos. Die Rilckonschilder werden teilveii 
von Scheinporenfeldern unterbrochen. Sio fliessen zwischen 12-z2 und an den 
Schildrändern teilweise zu weichhäutigen Bezirken zusammen, deren Ränder gewellt 
sind. Struktur!reis Bereiche verbleiben zwischen iV-i3» i2-i3-*l-»2 und 13-22- 
s3-zl. Das im Verhältnis grosse Podosomatnle ist weit und broit nach hinten aus- 
gebogen und soin Abstand zum l'ygidinle im Verhältnis gering. Der Abstnnd z2-Podo» 
mntalhintorrand in Hohe 12 beträgt l/3 der Länge des Podosomatale bei Dinychus 
£®rforntus, bei £inychue_ine£mis sogar mehr als l/3. Der Podosoraatalkiel verbrei­
tert sich, zunächst in seinom Ansatz hinter z2 (Dinychus_ine£ini8, arcuatus?), du 
in ganzer Längserstreckung wie bei Di ny£ hus_p£rfo£ntus. Als Folge davon werden di 
Haarpaore 13,12 auseinnndergedrängt. Die Intermediärplättchen, von denen bei 
üinychus^inerrais 1 Paar, bei Diny£hus_pcrfo£a^U£, arcuatus(?) 2 Paar vorhanden 
sind, lagern sich bei Diny£hus_n£cuntusj(?7 und noch stärker bei Dlny.chu8_per£o£R- 
jtu£ dem Seitenrand des Podosomntalkiols an. Das Pygidiale von Diny£huB_ino£inia 
int halbmondförmig, das von Dil^£hus_porf o£ajlu£, nr£untus(?) schmal, bandförmig, 
llnnrnnsatzplättchen fehlen oder sind in Verhältnis klein ausgcbildct. Die Haare 
sind nadelförmig, leicht gebogen, bei J>iny£hus„porjfo£at,u£, ar£uatus(?) bis auf 
stark verlängerten, verdicktes und distal gezacktes 13 etwa von gleicher Länge. 
Die Haare des Hinterrückens und il von Diny£hus_ino£mi>s zeigen etwa die doppelte 
Länge wie die gleichlangon Podosomntnlhaare. Durch die Ausbildung des lnngon und 
breiten Podonomntnlkicls ist der Abstnnd z2-i 3 im Verhältnis gross, der zwischen 
12-13 im Verhältnis klein.
b) Protonymphe: Ln sind bisher von vier Arten Protonymphcn bekannt geworden

(Diny£hun__per/°£ntu£, nreun tun£?^, £nermi£, £orinn£u£) .
Der RUckontypun der l'rotonymphe entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare 
sowie in der Ausbildung von Podosomntal-, Pygidinlschild und Lateralis dem 
Fami1ientypun: (3) +104(i)♦(1)♦13. Ein besonderes Kennzeichen ist das Verwachsen 
von II mit den Lnternlin und 12 mit dem Pygidiale, so dass diese 3 Schilder aus­
nahmsweise wie bei den Pro tonymphen von Jlrodiasp̂ i s und Mo^njjynenn Haare tragen. 
Die im Verhältnis grossen lliickenschi lder liegen nahe beieinander und worden nur 
durch schmale Weichteilstreifen getrennt. Sie werden gleichmässig von Scheinpor«* 
kreisen, die oft unregelmässig gestaltet sind, unterbrochen. Hei £inychue_inerm^r 
£nrinn£u£ treten Netzleisten hinzu. Das Podosomatsle ist im Verhältnis weit und 
breit nach hinten ausgebogen. Seine Gestalt ist daher pilzförmig, wobei der Pili* 
stiel ab z2 dem Podosomatnlkiel entspricht. Pie Lnternlin fügen sich eng dem un­
teren Hutrand und Heitenrnnd des Stieles an. Pa die Seitenecke der Lateralis boi 
73 stark gerundet ist, lassen sich an diesen Schildern nur 2 Ecken erkennen, eio« 
vordere in Höhe von Z2 und eine hintere bei ZI, der bei Dinychus inermis und 
£n£inatu£ Il aufsitzt. Dns Pygidiale von Piny£hus_a£cuatu£(?)”und"”£e£forat£8 ist 
quer oval gestaltet. Bei Piny£hus—inermis und cn£ina£u£ wird es in IlTchtung 13 
ausgedehnt und an seinem Vorderrnnd konkav gebogen. Der Abstand zwischen dem 
breiten, geraden oder etwas nusgebogenen Hinterrand des Podosomatalkiels und dem 
Vorderrand des Pygidiale ist gering. Die Ausbildung des pilzförmigen Podosomatal* 
kiele hat weitgehende Lageveränderungen von I1,Z1,I2 zur Folge. I1,Z1 werden seih 
lieh verdrängt, Il verschmilzt dabei mit dem Innenrand der Latcralia, 12 mit dem 
Vorderrand des Pygidiale. Ls sei an die Protonymphe von Uygobpgel^ ¡tfC^L°£PLß 
erinnert, bei der man die Anlagerung des 12-Ansatzplättchens an den Pygidiml-Vor* 
derrand deutlich erkennen kann. ZI von ¡Mny£hua_car£natus liegt nabe 12 zwischen 
dem Podoaomatalkielhinterrand und Pygidialvorderrnnd eingezwängt; bei Din/£hus 
i>nermi£ ist ZI seitlich an 13 gedrängt; ZI von 2injrchuiji«rfo£atui nimmt eine 
Mittelstellung zwischen diesen beiden möglichen Lageveränderung^n~ein. Die im Ver 
hnltnia kleinen Hanransatzplättchen sind bei Piny£bus__p£r£oratus kreisförmig oder 
oval gestaltet, wenn sie ausser den Paar noch einen Porus tragen. Die Haaransatz* 
plättchen von ÖjQF&J'UF.iWi-P un(* SßU Qflißi. ■ ind oval, teilweise vorn und bintei 
spitz nusgrzogen. Die Haare sind nadelfnrmig, am Ende häufig etwa geschwungep od*! 
am Anfang verbreitert wie bei Piny£hus_car£natus. I2,I4,Z3 können allseits fein 
gefranst sein. Zu ihrer Länge vergleiche die Beetimmungetabelle. Auffällig ist, 
dass 14 und Z3 im Verhältnis nahe, ii und «2 im Verhältnis weit voneinander ent­
fernt sind.
c) Deutnnynphe: Pie Gestalt des einheitlichen RUgkenechiIdee ist langgestreckt,

schmal eiförmig. Ein Marginale fehlt. Bei £iny£huea_per£ora£u£ isl 
rs dadurch angedeutet, dass dns Schild aeltlicb ein stnikturfreise Band zeigt, 
bei Pinychue__inermis und cnrinnUi£ durch ein Strukturllnftenmuater. Scheinporeo-
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kr«i0«» Strukturgruben in verschiedener Grösse und Anordnung ergeben ein artope- 
sifischns Strukturmuster (vgl. Bestimraungatabelle). Die flückenhnare von Dinychus 
csrin«,tl>8. sitzen teilveise auf den Hanraneatzplättchen der Protonymphenhaaren 
ähnlichen Strukturabschnitte. Die Haaransatzstellen sind dann deutlich von den 
sie umgebenden Strukturgruben abgesetzt. Die Haaransatzplilttchen der Randhaare 
sind wie bei Protonymphen bei ¡)iny,chus_perf̂ ora£u£ kreisförmig, bei Dinychus 
n̂ermiŝ , £arinatu£ und voelkei^ oval, teilveise vorn und hinten spitz ausgezogen.
Die Seitenhaare sind nicht vermehrt; die Zahl der dorsalen Zusatzhaare betrügt 
•tva 30. 13-20 Randhaarpaaro sind vorhanden. Rand- und RUckenhaare sind nadel­
förmig, bei £inychus_cari^natus verdickt, bei ¡)iny£huB_inermi.a verlüngert. Am 
Rinterrücken sind vie bei erwachsenen Tieren k oder 3 Hearpaare allseits gefronat 
(l2,3,Jt,Z3» bei inermi£ auch ZI, bei vô lkei^ 13).
d) Weibchen und Männchen: Die Strukturierung der Schilder ist stärker als bei

Deutonymphen (vgl. Destimraungstabelle). Die Struktur­
gruben sind tiefer. In Höhe von 12,3 kann eine querverlaufende Absturzchitinspange 
▼erlaufen. Bei ¡)inych£s_carinatus weist das Dorsale einen im Verhältnis breiten 
RUckenkiel auf« Ein Marginale im eigentlichen Sinne fehlt, da der Marginalbereich 
zusammen mit dem Rondbereich mit der Ventralaeite verwächst. Dos RUckenschild ist 
daher kleiner als üblich und wird von der sonstigen Marginalllnie abgogrenzt.
Vorn zwischen den Haaren sl ist das Dorsale vie üblich mit dem Marginale ver­
wachsen. Die Form der RUckenhaare einer Art ist die gleiche vie bei der Deuto- 
nymphe. 12,3 sind kräftiger, I4,3,Z3 liegen auf einem Postmarginale. Die Zahl der 
Zusatzhaare ist gegenüber der Deutonyraphe vermehrt.
2. Typus der Ventralflüchen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie.
b) Protonymphe: Der-Ventraltypus der Protonymphc entspricht in Anordnung und An­

zahl der Haare sowie in der Ausbildung der Schilder dem Familien­
typus: (3)+l+3+(leU). Sternum, Anale, Inguinalig Perltrematalln und Beinschilder 
•ind im Verhältnis gross. Sie weisen Scheinporenkreise auf. Das Anale ist breit 
oval; bei fiinyfihü,* JBELrl,llflLtlLia dehnt es sich nach vorn ln den Raum von V2 aus. V2 
wird dadurch seitlich verdrängt. V6,8 sitzen auf kreisförmigen Haaranentzplütt- 
•ben. V2 mit oder ohne Ansntsplüttchen, v3 ohne Ansatzplüttchen. Die Haare sind 
narielförmig, am Endo oft leicht goechvungen. V6,fl können verlängert sein. Auffal­
lend ist das im Verhältnis grosse Inguinalo. Dos Stigma liegt ln Höhe der Coxenlll. 
Von ihm geht ein kurzer Hinterast und oin langer Vorderaat des Peritremn aue, der 
bis in Höho der Coxen II reicht und eine dorsal gerichtete Endschlinge aufweisen 
bann.
0  Deutonymphe: Zur Ausbildung der artapeziflochen Form des Ventrianale eiehe 

die Bostimmungotabelle. Das Ventrianale ist nicht wie bei den 
■eisten Uropodiden-Deutonymphen breit wannenförmig, sondern hoch eiförmig gestal­
tet. Es ist länger als breit und vie bei Dißychus_inermie sogar von dorsal 
•lchtbar. Diese Gestalt kommt durch -die Ausdehnung des Ventrlanalvorderrandeo 
nach vorn zustande; bei 2Hny£hus_cnrinatus ist sie schon bei der Protonymphe er­
kennbar. Bel anderen Uropodiden-Deutonymphen wird der Raun nach den Coxen IV durch 
den sich verlängernden und verbreiternden Hinterabschnitt des Sternum ausgefüllt. 
!■ Gegensatz dazu bleibt bei ¡linychue-Deutonynphen die Sternunentvieklung am Hin­
torrand der Coxen IV stehen. Am Ventrianale von ¡)inychus_cnrinatuo und woelkej^
*ird durch ein strukturfreies Querhand vor V8 der Bereich des Anale und Ventrale 
getrennt". Bel der Dauernymphe zeigt sich ein Längeopaltanuo, der von den Haar- 
P*aren Vb,Vxb umgeben wird, bei der Wandernymphe ein Queropaltanua (s.B. ¡Hn/chus 
*oolkei) mit den beiden Inanalhaarpanren Ial, Ia2, wobei Vb,Vxb entfallen. Sonst 
finden sich auf dem Ventrianale noch V2,3,6,8, dazu meist Vx6. Das Sternum trügt 
*i* üblich vl,2,3,b,3. Es hat die Gestalt einer langgestreckten Vase, wobei der 
Vorderrand und Hals durch die Sternum-Umvölbung der Coxen II entsteht, und der 
fauch durch die geringe Ausbuchtung des Schildes in das Intercoxalgebiet II-III. 
fae Beinochilder der Coxen III und IV und die Inguinalia verbreitern sich gegen­
über denen der Protonymphe und verwachsen meist vollständig Jederoeits so einem 
Rottungsspesifischen Podale-Inguinsle miteinander. Die Perltrematalia dagegen 
bleiben durch einen schmalen Reichtetlstreifen von den Podalia getrennt. Beingru- 
fan sind nicht nusgebildet. Zwischen Sternum, Ventrianale und den beiden Podale- 
iuguinalia bleiben nur schmale reichte!lstreifen erhalten. Das Stigma liegt in 
Höhe der Coxen III. Von ihm geht ein kurzer Hintenst und ein langer Vorderaat des 
faritremae aus, der bis in Höhe der Coxen I reicht; letzterer kann etwas gewunden 
••in und weist bei ^ijiychus^ inermiq_ berei ts eine Schlinge auf. Die Schilder sind 
*it Scheinporenpunkten, Scheinporenkreisen, Strukturgruben, teilweise auch mit
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Strukturlinicnmustern versehen. Die Haare sind nadelförmig und zeigen nur geringe 
Haarlängenunterschiede. V3,6 von Diny£hus_carinntus sind verbreitert und distal* 
zweigespaltcn.
d) Weibchen: Zur Gestalt und Lage der Opercula und Peritremata sowie zur Lage der

v-Haare siehe die Bestimmungstabelle. Während der Hinterrand des 
Operculum meist in Höhe der Mitte der Coxen IV liegt (Ausnahme: Diny£hus__p£rfora- 
tus, bei der das Operculum in Vorderrandhöhe der Coxen IV endet) , ist die ver­
schiedene Ausdehnung des Operculum nach vorn und damit auch seine Gestalt artspe­
zifisch. Das Operculum ist ei-, hufeisen- oder torbogenförmig. Der Vorderrand des 
Operculuras ist breit gerundet bis spitz eiförmig. Er kann glatt oder mit mehreren 
kleinen Zacken versehen sein. Ein Mittelspitzenfortsatz fehl/b. Besonders die Ab­
stände v31-v3 und v4'-v4 werden gegenüber denen der DeutonyiJphe vergrössert. 
Eigenartig ist bei einigen Arten die Annäherung von vl' an vl. Bis auf Dinychus 
in£rmij3 und cajrina^us, bei denen eine strukturelle Andeutung der Endopodiallinie 
vorhanden ist, verwachsen die Ventralschilder nahtlos. Auch die Randverwachsungs­
naht (Carina ventrnlis) fehlt oder wird nur durch eine Reihe nicht oder mehr oder 
weniger zusammenhängender Strukturlinien angedeutet, (z.B. Diny£hus_p£r£oratus_, 
ar£uatus, erasaus, undiilatujs, sublaevis^ . Sternalhaare sind 5 Paare vorhanden: 
vl,2,3»4,5» sie sind nadelförmig wie die V-Haare. Die Zahl der V-Haare ist meist 
die gleiche wie bei der Deutonymphe. Vx6 kann ausfallen, V7 gebildet werden. U 
ist vorhanden und meist länger als übrige Ventralhaare. V4,Vx4 sind meist etwas 
länger. Scheinporenpunkte, Scheinporenkreise und Strukturlinienmuster in vcrschie* 
dener Anordnung geben auch der Ventralfläche ein artspezifisches Aussehen. Um den 
Anus und zwischen V8'-V8 fehlen meist Strukturen; auch kann der Bereich zwischen 
v5-V3 (z.B. Diny£hus_hjLs£ani£U£) strukturfrei sein. Besonders auffällig ist ein 
dunklerer Bezirk von Strukturgruben zwischen dem Hinterrand des Operculum und V2 
bei Diny£hus__undulatus.
e) Männchen: Zur Gestalt und Lage der Peritremata vergleiche die Bestimmungstabei'

le. Das ellipsen- bis trapezförmige Operculum liegt in Höhe der 
Coxen IV. Seine hintere Hälfte wird häufig von einem halbkreisförmigen Chitin- 
bogen, der durch radiär gerichtete Wellenlinien versteift ist, umgeben; letzterer 
ist bei Diny£hus_inernds nach hinten geöffnet. Die Ansatzstelle von v-Haaren kann 
unterhalb des Chitinbogens liegen. (z.B. Diny£hus__W£elk£i). Der Vorderrand des 
Operculum ist bei Diny£hus_p£rj^o£ajtu£, ür£uatus , £e£t£ntrjionaJLiji auffällig nach 
vorn vorgewölbt. Wie bei Uropoda-Arten tritt am Operculum das Zusatzhaarpaar vx4 
auf. Es liegt an dessen seitlichem Hintcrrnnd und ist meist etwa kürzer als die 
übrigen v-Haare. Gegenüber der Deutonymphe liegt häufig v3 an v2 und v4 an v3 ge­
nähert. Auch zu einer Verkürzung der Strecke v3'-v3 knnn es kommen, besonders 
stark bei Di,nychu8_inennis• Die Strukturierung des Sternalbercichcs vor dem Oper­
culum ist meist etwas anders als die des Weibchens. Die übrige Ventralfläche zeigt 
etwa die gleiche Strukturierung wie das Weibchen.
3. Typus des Hypostoms

Siehe Folge 11, Teil 35, Seite 17-18.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist gattungsspezifisch und entwicklungskonstant. Die Artunterschie- 
de sind gering. TRAGARDH schreibt 1910: "Epistom im basalen Drittel doppelt so 
breit als die übrigen Teile, nach vorn etwas verschmälert, mit 2 scharfen Zähnen 
endigend, zwischen denen der lange, mittlere Stachel hervorragt. Mittlerer Sta­
chel mit 5 bis 6 Paar kleinen Zähnen, in einen Haarbüschel nuslaufend." Die An­
satzstelle des Epistoms (vgl. Di£y£hus_p£r:foratua) ist am Vorderrand des zwischen 
den Palpen sich hinziehenden Chitinbogens durch eine mittlere Einsenkung und durct 
2 Längschitinleisten gekennzeichnet. Das Epistom ist im Verhältnis breit, im ba­
salen Drittel ungezackt, im mittleren Drittel mit kräftigen Seitenzacken und teil­
weise auch Flächenzacken versehen. Nach der Spitze verschmälert es sich im Ver­
hältnis nur wenig und endigt im distalen Drittel mit 3 - 8  etwa glcichlangen Aster 
(»Haarbüschel nach TRAGARDH » Zipfel nach KRAMER). Die Spaltäste können glatt, 
fein gezähnelt oder gezackt sein (vgl. Bestiramungstabelle).
5. Typus der Chclicere

ML:FS»2,1 bei Diny£hus_perf oratU£ und hi£pani,cus , -2 bei Diny£hus_inerra£s und 
undulatu£, »1,5 b7i Diny£hus_woe,Lkei und £arinatus. Die Chelicere ist entwicklungi 
konstant, gattungsspezifisch und teilweise artsoezifisch. Die Artunterschiede 
(Grösse der Rollplatte, Gestalt der Fixusspitze) sind gering. Der Bau der Chelice­
re entspricht dem Typus der Familie. Eine Rollplatte ist vorhanden. Die kuppel- 
förmige Fixusspitze ist meist l/2 so lang wie die bewegliche Lade (ML:FS » 2,



z.B. Diny£hus_p£rforatusJ oder mit 2/3 bewegliche Lade etwas länger (ML:FS ■ 1,5» 
z.B. Diny£hus_w£e2>h£iy. Ihre Gestalt ist gattungsspezifisch. TRÄGARDII vergleicht 
1910 die Fixusspitze mit einem "dreieckigen Blatt, das halb so lang als der Rest 
der Lade, an der Spitze abgerundet, mit welligem ventralen Rand, nahe der Spitze 
mit einer ovalen Area (umgewandelter Pilus dentarius?)". Der wellige ventrale Rand 
wird bedingt durch die Ansatzstelle des ventralen Sinneszapfens. Bei der ovalen 
Area handelt es sich um den im Verhältnis grossen distalen Sinneskolben. Der klei­
nere kreisförmige proximale Sinneskolben liegt in Höhe des ventralen Sinneszapfens 
meist etwas dorsal verlagert. Die Fixusspitze wird proximal von der Einschlag­
tasche begrenzt. Die äussere Kaukante der festen Lade kann einen oder zwei zahn- 
förmige Vorsprünge aufweisen; die innere Kaukante ist zahnlos. In Höhe des dorsa­
len Sinneshaarcß zeigt die Chelicere eine kleine Mulde. Der Dorsalrand biegt dann 
nach vorn im weiten Bogen um die kräftige Basis der beweglichen Lade, weist in 
Höhe der Einschlagtasche oder des proximalen Sinneskolbens eine zweite Mulde auf, 
um dann im kurzen Bogen nach ventral umzubiegen. Die im Verhältnis hohe Basis der 
beweglichen Lade reicht fast bis zum Dorsalbogen der festen Lade, Die bewegliche 
Lade ist proximal verkürzt, was durch den Abstand zur Rollplatte und zum dorsalen 
Sinneshaar bewiesen wird; distal läuft sie in einen kräftigen dorsal abgesetzten 
Endhaken aus, der in die gut ausgebildete Einschlagtasche der festen Lade ein­
greift. Die bewegliche Lade ist monodentat. Statt eines gut chitinisierten Zahnes 
ist wie bei Uropoda-Arten ein hyalines sinneshaarförmiges Gebilde vorhanden, das 
schräg nach vorn oben gerichtet ist,
6. Typus des Tritosternums

Das Tritosternura ist gattungsspezifisch und entwicklungskonstant. Das im Ver­
hältnis grosse, breite, sack- oder glockenförmige Grundglied ist ungezackt. Die 
ebenfalls in der ersten Hälfte oder zu 2/3 ungezackte Zunge spaltet sich in der 
zweiten Hälfte oder im letzten Drittel in k Aste auf. Zwei kürzere, meist glatte 
Seitenäste entspringen grösstenteils in gleicher Höhe wie die längeren gefransten 
beiden Mittelöste. Die Mitteläste sind breiter als die Seitenästej' letztere ent­
sprechen wohl verlängerten Seitenfransen,
7. Vorkommen der Dinyjchus-Arten

Dinychus-Arten bevorzugen feuchte bis nasse Biotope. Sie kommen in Quellmoos, 
feuchtem Moos, Fnllaub, in morschen Baumstümpfen, in faulenden pflanzlichen 
Stoffen und tierischen Exkrementen vor. Die häufigsten Arten sind: Dinytchus_per- 
foratus und inermis.
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G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  6 0

Typus der Gattung Urodiaspis BERLESE 1916
1. Typus der Dorsalflächen
a) Larve: Bei den eigenen Untersuchungen konnte eine Larve nicht gefunden werden.

Nach KRAMER 1882 "nimmt das Rückenschild (Podosomatale) drei Viertel 
etwa des Rückens ein und lässt zwischen seinem hinteren Rande und dem nur sehr 
schwach angedeuteten hinteren Rückenschild (Pygidiale) noch eine breite, weich­
häutige Strecke frei. Die Ränder des Schildes zeigen keinerlei besondere Figuren", 
Die kurzen, nadelförmigen il sitzen auf Ansatzhöckern. Das Epistom ist "mit ganz 
genau derselben sehr stark entwickelten Randfigur versehen, wie man sie bei den 
erwachsenen Tieren beobachtet".
b) Protonymphe: Es ist bisher nur von einer Art die Protonyraphe bekannt geworden

(Urjadia^pi^__tect,a) . Der Rückentypus der Protonymphe entspricht 
in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von Podosomatal-, 
Fygidialschild und Lateralia dem Familientypus: (5)+10+(2)+(l)+12. Besondere 
Kennzeichen sind das Fehlen von Haarnnsatzplättchen und Verwachsen von II,ZI 
mit den Lateralia und von 12 mit dom Pygidiale, so dass diese Schilder wie bei 
Dinychus, MctagyncHa Haare tragen; ferner liegt den Seitenrändern des Podoso- 
matale, der Lateralia und dem Hinterrand des Pygidiale ein Streifen an, der sich 
von dem übrigen weichhäutigen Gebiet durch eine etwas andere Ilautfältelung ab­
hebt. An seinem Aussenrand sitzen die Soitenhaare an. Die im Verhältnis grossen 
Rückcnschilder werden durch raittelbreite V'eichhautstreifen getrennt. Das Podoso— 
raatale ist breit dreieckig nach hinten nusgebogen; die Hinterränder sind nicht 
auf z2 zu eingebogen, sondern verlnufen ebenso gerade wie die Vorderränder der
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rechtwiakelig dreieckigen Lateralia. Ein Podosomatalkiel im üblichen Sinne fehlt; 
z2 und i5 liegen daher nahe beieinander und der Hinterrandbogen des Podosomatale 
endigt in Höhe von II. Das Pygidiale ist eine langgezogene querliegende Raute.
Die Schilder sind mit kleinen Scheinporenkreisen versehen. Die Rückenhaare sind 
kurz nadelförmig und etwa von gleicher Länge; nur i4 ist verbreitert, verlängert 
zu etwa 3*14; sie liegen dem Hinterrand des Pygidiale an. Der Abstand zwischen 
I2-Z5 ist im Verhältnis kurz.
c) Deutonymphe: Es sind bisher von zwei Arten die Deutonymphen bekannt geworden

(Ur^diasjis^ecta, £tammeri). Ein Marginale ist nicht ausgebildet, 
Das einheitliche Dorsale bedeckt die gesamte Rückenfläche des Tieres. Der breite 
Rückenkiel liegt zwischen i2-i5. Alle Rückenhaare, auch 14, sind kurz nadelförmig, 
Die Zahl der Dorsal- und Marginalhaare ist vermehrt (etwa l6zx und l6Zx, etwa 
doppelte Anzahl der Marginalhaarpaare a 3 0). Das Dorsale ist glatt.
d) Weibchen und Männchen: Die Rückenschilder sind glatt oder mit Scheinporenpunk*

ten, -kreisen oder Strukturgruben versehen. Der Innen­
rand des Marginale ist meist auffällig kreneliert, d.h. mit einer Höckerkette 
versehen. Bei Urodiasipj^s_franzi^ sind Z5, 14 von Ansatzstrukturkreisen umgeben.
Das Marginale ist vorn jederseits bis in Höhe s2 oder zl mit dem Dorsale verwach­
sen. Hinten sind die Marginalia mit Ausnahme von UrodiaspjLs_f ranzig miteinander 
verwachsen und umgeben das Postdorsale. Bei letzterer Art liegen S3 auf im Ver­
hältnis grossen Postmarginalia. Nach 12 wird bei allen Arten ein breit wannen­
förmiges, haartragendes Postdorsale abgespalten. Dieses trägt entweder ein Haar­
paar (l4) wie bei Ur£d^a£pis_pannonica, rectanjjuloyata oder viele wie bei 
Urodi^pi^walke^i oder 3 Tl^»I5,Z5) wie bei übrigen Arten. 14 kann wie bei der 
Protonymphe dicker und länger als die übrigen Haare sein (z.B. Urodias£is__tecJ:a). 
Die Rückenhaare sind glatt, fein gefranst oder gezackt, nadel- oder pinselförmig. 
Die Zahl der Marginalhaare kann vermehrt sein oder nicht. Die Zahl der Zusatzhaare 
einer Dorsalhälfte ist verschieden (etwa 20-90).
2. Typus der Ventralflächen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie.
b) Protonymphe: Der Ventraltypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und

Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung der Schilder dem Fami­
lientypus: (3)+l+3+(1+U). Die Ventralhaare sind nadelförmig.
c) Deutonymphe: Bei der Deutonymphe von Urodia£pi£_t£cta ist das Dorsale durch

einen im Verhältnis breiten weichhäutigen Streifen von den Ven­
tralschildern getrennt. Auf ihm liegen die vermehrten Randhaare und V7 ohne An­
satzplättchen. Der Weichhautstreifen umgibt das Ventrfanale und erreicht in zwei 
langen, bandförmigen etwas gewundenen Ausläufern zwischen Sternum und Beinschil­
dern den Vorderrand des Sternums. Beinschilder, Peritrematalia und Inguinalia 
sind miteinander verwachsen. Schwache Beingruben sind nur im Bereich von Trochan­
ter und Femur der Beine II,III,IV ausgebildet. So endigt der Vorderrandbogen der 
Beingrube III an dem in Höhe der Coxen II liegenden Stigma. Der Hinterast des 
Peritrema reicht bis in Vorderrandhöhe der Coxen III; der distal nach innen ge­
bogene Vorderast hat etwa die doppelte Länge wie der Hinterast und ist im Verhält­
nis kurz. Das Ventrianale ist fünfeckig, sein Vorderrand nach vorn ausgebogen, 
so dass xl,x2 zusammen mit V2,V3,V4,V6,V8,U auf dem Schild zu liegen kommen.
Das Sternum trägt vl,v2,v3,v4,v5; es ist bandförmig und zwischen v2 und v4 jeder­
seits nach den Coxen zu ausgebogen. Die Ventralhaare sind nadelförmig.
d) Weibchen: Zur Lage von vl,v3 siehe die Bestimmungstabeile. Das eiförmige oder

zungenförmige Operculum reicht mit seinem geraden Hinterrand bis 
Hinterrandhöhe der Coxen IV und seinem schmal gerundeten Vorderrand bis in Vorder­
randhöhe der Coxen II. Nur bei Urodi££pi£__walkeri liegt der Hinterrand des Oper­
culums in Vorderrandhöhe der Coxen IV; auch trägt hier der Vorderrand des Oper­
culums eine kurze Mittelspitze. Bei Urod£a£pi£__t£ctaa ¿tammejri wird das Operculum 
jederseits von einer Endopodiallinie begleitet, wobei vl den Coxen II genähert 
seitlich aussen, die übrigen v-Haare dem.Operculum genähert seitlich innen dieser 
Linie liegen. Die Endopodiallinien von Urod£a£pi>s_r£ctangul£vat£ endigen in Höhe 
von v2, die von Urod£a£p_is_f£anz£, jjannonĵ ca in Höhe von v3. Bei Ur£dî a£pî s 
walkeri fehlen Endopodiallinien; vl von Ur£di_n£pi_s_valkerI^ fran£ia ¿annon^ca, 
£ectanjjul£vajba liegen im Verhältnis nahe beieinander und sind dem Operculumvorder- 
rand genähert. v5 von Ur£di££pi£__f ranzî  liegen auf Ansatzplättchen, v5 von Urod^i- 
a8£i8 j)annonic£, re£tanguJL£vaJLa innerhalb einer Perigenitalstruktur linie; die übri­
gen v—Haare sitzen ausserhalb dieser Linie. Seiten— und Vorderränder der letztge­
nannten Arten erscheinen daher wie von einem schmalen Band umgeben. Urodia£pi£
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franzi^ ¿annoiiica»„r^cjtanguloyatji besitzen Metapodiallinien, die im rechten 
Winkel auf die Randverwachsungsnähte stossen; bei UrodiasjDi^__tectaj_ stammeiri^ 
waAk®rA fehlen sie. Die Chitingruben nach den Coxen IV fehlen bei Ur£d£a£p£B 
2ialk£ri» zeigen bei Ur£dia£p£s__tectax £tammej*i eine starke, bei Urodia£pis__franzig 
£ann£ni^ca,_r£ctangul£vata eine geringe Ausbildung. Die Deingruben sind etwas 
stärker, aber ähnlich wie bei der Deutonymphe ausgebildet. Das Stigma liegt in 
Hinterrandhöhe der Coxen II. Das Peritrema besteht wie bei der Deutonymphe aus 
einem kürzeren Hinterast und längeren Vorderast, der verschieden stark gewunden 
ist und eine artspezifische Länge hat. Mit Ausnahme von Ur£d£a£p_is—pannoni£a ist 
eine Randverwachsungsnaht vorhanden; sie endigt in Höhe von V7. Der Längsspalt­
anus wird von einem ira Verhältnis kleinen ovalen Chitinring umgeben. Die Schilder 
sind glatt, mit Scheinporenkreisen oder Strukturgruben versehen. Die 5 v-Haar- 
paare sind kurz bis mittellang nadelförmig. Die x- und V-Haare können länger als 
die v-Haare sein. Bei Ur£dj^a£pj^s_walkeri ist eine grössere Anzahl von x-Haaren 
vorhanden; sie können wie V- und R-Haare bei dieser Art gefranst sein,
e) Männchen: Das kreisförmige Operculum liegt in Höhe der Coxen IV oder in der

zwischen den Coxen III und IV. Sein Hinterrand kann von einem halb­
mondförmigen Chitinring umgeben sein. Die Ausbildung der Strukturen und Chitingru­
ben ist die gleiche wie beim Weibchen einer Art.
3. Typus des Hypostoms

Siehe Folge 11, Teil 35, Seite 18.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist eine ein-, zwei- oder dreispitzige lanzettförmige Spitze, die 
mit einer verschiedenen Zahl von kleineren bis mittelgrossen Seitenzacken und 
teilweise auch Flächenzocken versehen ist. Auch die Endspitzen tragen Seiten­
oder auch Flächenzacken. Zur Zahl der Endspitzen vergleiche die Bestimmungstabelle.
5. Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Die Artunter­
schiede sind geringfügig. ML:FS - 2,6 bei Ur£di^a£pi>s__sjbamm£rî , 2,5 bei Urodî ispî s 
te£ta, 2,2 bei Hr£diLa£pi^_walkeri_i_ Der Bau der Chelicere entspricht dem Typus der 
Familie. Eine Rollplatte ist vorhanden; sie ist im Verhältnis klein, liegt in 
Höhe des dorsalen Sinneshaares am proximalen Ende des dorsalen Chitinbogens der 
festen Lade, und ihr Abstand zur verkürzten Basis der beweglichen Lade ist im Ver­
hältnis gross. Die bewegliche Lode ist monodentat; ein im Verhältnis kleiner drei­
eckiger Zahn steht einem Zahn an der festen Lade gegenüber. Der dreieckige End­
haken der beweglichen Lade schlägt in eine mitteltiefe Einschlagtasche. Die fin­
gerförmige Fixusspitze enthalt den nach ventral gerichteten kreisförmigen dista­
len Sinneskolben, den ventralen Sinneszapfen und etwa in gleicher Höhe des letz­
teren den kreisförmigen proximalen Sinneskolben.
6. Typus des Tritosternums

Das Tritosternum ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Das längs­
ovale bis sackförmige Grundglied kann am Vorderende wenige Zacken tragen; es ist 
nur wenig breiter als die dreigespaltene Zunge. Der Mittelast und Ansatzschaft 
der Zunge sind mit kräftigen Seitenzacken versehen. Die Seitenäste sind glatt; 
sie entspringen bei Ur£d£a£p_is__t£cjba_t £ran.zi im Bereiche des 1.Drittels, bei 
Ur£dia£pi.a_walkeri in dem des 2.Drittels der Zunge und sind etwa um die Hälfte 
kürzer als der Mittelast. Bei den Seitenästen dürfte es sich um verlängerte 
Seitenzacken handeln.
7. Vorkommen der Ur£di^a£pi^s-Arten

Ur£di^a£pi.s-Arten finden sich bevorzugt in Fallaub und Nadelstreu, seltener in 
Moos, Mulm und Erde.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  6 1

Typus der Gattung Uroobovella (BERLESE 1905)
1. Typus der Dorsalflächen
a) Larve: Zum Larvenvergleich siehe HIRSCHMANN 1957, HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-

NICOL I.9 6I, 1962; zur Rückenhaargestalt und —schildstruktur vergleiche 
die Bestimmungstabelle. Es sind bisher von 12 Arten Larven bekannt geworden: 
fractax AP-A^A9_l rackei^ nova^ £u^che^la,_vi^ni^c£l£ra,__marginata, bruckii, flagelli- 
ger ,_f Ami.c£la ,_pyri^f£rmi£,__c£pro^hi^la. Der Rückentypus entspricht in Anordnung und 
Anzahl der Haare sowie in Ausbildung von Podosoraatal- und Pygidialschild dem Fa­



-  90 -
milientypus: (9)+l+10. Die Rückenschilder sind mit Scheinporenkreisen oder Netz — 
leistenmustern versehen. Die Scheinporenkreise schliessen sich zu kleinen FeldeiMl 
zusammen, die den weichhäutigen Bezirken entsprechen; die Ränder der Chitinlei— 
sten sind daher häufig gewellt. Das Podosomatale ist weit nach hinten bis in Höh« 
von 12 ausgebogen. Der Podosomatalkiel kann breit, im Rundbogen ausgebildet sein 
wie bei Ur£oboyeHa .ipidia^ fracta - i5 sind dann im Verhältnis weit voneinander 
entfernt -, oder er ist schmal bandförmig wie bei UrooboveHa noya^ f.l«g.elJ.i£e.E 
- i5 sind dann wie üblich gelagert. 2 oder 3 Intermediärplättchenpaare liegen 
an den Seitenrändern des Podosomatalkiels zwischen I2-s7. Das Pygidiale ist breit 
wannenförmig (z.B. Uroobovella i.pid_is) , halbmondförmig oder schmal bandförmig 
(z.B. UrjjoboyeHa marginataj. Je nach seiner Ausdehnung ist es mit 1, 2 oder 3 
Querreihen weichhäutiger Bezirke versehen. Die Haare des Hinterrückens können auf 
Ansatzplättchen gelagert sein. Die Nadelhaare i2,3»^,z2,i3 sind kurz bis mittel- 
lang und meist schmal. Die Nadelhaare il,s2,zl,s3 sind verlängert, im Ansatz ver­
breitert, laufen spitz zu und sind am Ende etwas geschwungen; s7 und die Nadel— 
haare des Hinterrückens sind gebogen und mittellang, teilweise sensenförmig. Die 
Ankerhaare können ungleich und gleich lange Spaltäste tragen; sie können schmal 
oder breit sein. Die Pinselhaare von Uroobovella .ipi.üi.s sind verlängert und ver­
breitert. Die Spaltäste der Ankerhaare stehen parallel zu Schild- oder Rumpfrand) 
bei i2,5 stehen sie quer, bei i3,**,z2 parallel zur Längsachse des Körpers, 
b) Protonymphe: Es sind bisher von 12 Arten Protonymphen bekannt geworden:

Ur£oboveHa jLpidySj_ ¿pid.isimi Hs^ rajekei^ noya^ £ulcheHa»__carina- 
.tftjL co£rophih^ yinicolorajL I.irai£oJ.aJL £yri£onniSj_ ®s£g_inata,_flagel_liger. Zur 
Rückenhaargestalt vergleiche die Bestimroungstabe1le. Der Rückentypus der Proto­
nymphe entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von 
Podosomatal-, Pygidialschild und Lateralia dem Familientypus: (5)+10+15. Bei 
UrooboyeHa firoicola^ £yri£orinis sind die Ansatzplättchen von 12 an das Pygidiale 
angewachsen; sie bleiben aber in ihrer Gestalt erkennbar und verschmelzen nicht 
mit dem Pygidiale. Die Rückenschilder sind mit Scheinporenkreisen (z.B. Urooboye^l- 
;la__vyni££l£ra) oder meist mit Strukturnetzleisten versehen. Bei Uryoboyel^la jjvi — 
£[1,8 ,__i£ic[i sinii Hj* sind i2,3»*i,z2 durch Chitinbogen verbunden. Der Podosomatalkiel 
ist weit nach hinten ausgebogen und reicht bis in Höhe ZI oder 12 bzw. Z3 oder S4. 
Er ist im Verhältnis breit, und i3 liegen weit voneinander entfernt (z.B. Uroobo- 
ye_lla i.pidi_s) oder sind im Verhältnis schmal und lang wie bei Uroobovella f.lag«?l- 
l.i&er; 13 liegen dann wie üblich nahe beieinander. Im ersteren Falle verjüngen 
sich die Seitenränder des PodosomatAlkiels allmählich nach hinten, um in deutli­
cher Spitze zwischen ZI zu endigen; im zweiten Falle verjüngt sich das Podosoma­
tale in Höhe z2 rasch und verläuft als schmales an den Seitenrändern leicht ge­
welltes Band nach hinten, um in Rundbogen zwischen 12 zu endigen. Zwischen diesen 
beiden Ausbildungsformen des Podosomatalkiels gibt es verschiedene Übergänge (z.B. 
UryoboveJLla £ulcheHa,__vynicol£ra,_rackej^) . Entsprechend verschieden ist auch die 
Lageveränderung von II,ZI, 12. Bei Ur£oboyeHa i.pi.dys sind II weit, ZI weniger weit 
und 12 nicht Auseinandergedrängt; bei Ur£oboyel^la .flagylH^ejr werden durch den 
sich dazwischenschiebenden Podosomatalkiel die 2 Haarpaare gleichmässig weit aus­
einandergedrängt. Ein Maßstah für die verschiedene Ausdehnung des Podosomatalkiel! 
nach hinten ist auch der mehr oder weniger grosse Abstand von i3 zum Hinterrand 
des Podosomatale, z.B. UrooboyeHa £ulche_lla -geringer Abstand-, Ur£oboyeHa £la- 
jje^lygyr -grosser Abstand-. Der weichhäutige Bezirk zwischen Podosomatalkielende 
und Pygidialvorderrand wird immer mehr eingeengt, so weit, dass beide Schilder 
fast aneinanderstossen wie bei Ur£oboye^la £yrif£onis. Dabei verändert sich die 
Gestalt des Pygidiale von der breit-ovalen Form (z.B. UrqoboyeHa £u^chejLl£) , 
bei der 3 Querreihen von weichhäutigen Bezirken vorhanden sind, bis zur schmalen 
Bandform, bei der 1 oder 2 Querreihen das Pygidiale erfüllen (z.B, Ur£oboye_lla 
Ha£gi.nat£) . Das Pygidialband legt sich im Konkavbogen um das Podosomatalkielende; 
es kann an beiden Seitenenden hantelförmig verdickt sein wie bei Ur£oboyel^£ 
¿yyif̂ oirmî s. Die dreieckigen bis längsovalen Lateralia liegen zu beiden Seiten des 
Podosomatalkiels. So werden II,ZI,12 zwischen Podosomatalkiel, Lateralia und 
Pygidiale mehr oder weniger eingezwängt. 12 können sich an den Vorderrand des 
Pygidiale anlagern. Die Ansatzplättchen von II,ZI oder nur von II lagern sich 
parallel zum Seitenrand des Podosomatalkiels. Bei Ur£oboyel_la iPidis^ ipAdi»i™ili! 
£ui.chel.la sind die Änsatzplättchen im Verhältnis gross und können als Ansatzhöcker 
aus dem Rumpfrand herausragen; sie sind oval oder rechteckig gestaltet. Die 
übrigen Arten haben im Verhältnis kleine Ansatzplättchen; sie sind oval gestaltet 
oder vorn und hinten in kurze Spitzen Ausgezogen. Nadel-, pinsel- oder spieasför— 
mige Haare sind meist nach hinten und seitlich ab vom Rumpf gerichtet; nur il
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stehen nach vorn. Die Ankerhaare liegen mit ihren Spaltästen und der Längsachse 
ihrer Ansatzplättchen parallel zur Längsachse des Rumpfes oder Rumpfrandes. ZI,12 
können auch quer zur Längsachse stehen. Die Spaltäste der Ankerhaare können gleich 
oder verschieden lang sein.
c) Deutonymphe: Zur Rückenhaarform vergleiche die Bestimmungstabelle. Die Riicken-

haare sind glatt nadelförmig, distal gespalten, gefranst, dann 
verbreitert und pinselförmig. Die Marginalhaare können länger als die Dorsalhaare 
sein (z.B. Urjoobove_lla olaovatja) . Eine mehr oder weniger grosse Anzahl von Zusatz­
haaren sind vorhanden. Meist ist das Rückenschild einheitlich. Der Marginalbe— 
reich kann durch einen strukturfreien Streifen angedeutet sein. Bei Ur£oboyeHa

*_v®riaBsJ. jjncinata ist ein Marginale vorhanden, das vorumit dem Dorsale 
verwächst. Bei Uroobovella jmlchella,_P£riformi£ ist der Marginalbereich ringsum 
vom Dorsalbereich durch eine Strukturlinie abgetrennt. Der Aussenrand des Margi­
nale dieser Arten wird durch eine Höckerkette versteift. Als weitere Strukturen 
treten Scheinporenkreise, -punkte, Strukturlinien und -gruben auf. Die Ansatz­
stellen der Haare können durch Strukturkreise gekennzeichnet sein (z.B. Ur<>oboye_l- 
_la_pyr_i f£rmij3 ,_pu l£h£lj_a) .
d) Weibchen und Männchen: Zur Rückenbeschilderung und -behaarung erwachsener Tiere

vergleiche HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1962. Die 
verschiedenen Gattungen und Familien des bisherigen Systems wurden vor allem nach 
der verschiedenen Ausbildung der Rückenflächen erwachsener Tiere aufgestellt.
Die Rückenbeschilderung kann aber bei Weibchen und Männchen einer Art verschieden 
sein (z.B. UrooboveHa nova), wie es SELLNICK 19^0 für Phaul^odias£i£ borealis 
festgestellt hat. Zur Rückenbeschilderung und -behaarung vergleiche die Bestim- 
mungstabelle. Das immer vorhandene Marginale kann vorn mit dem Dorsale verwachsen 
sein oder nicht. Am Hinterrand kann es zur Aufspaltung des Marginale und Abspal­
tung von Postmarginalia und Postdorsale kommen. Behaarung und Strukturierung 
der Dorsalflächen erwachsener Tiere sind denen der Deutonymphe einer Art ähnlich. 
Die Ruckenhaare sind nadel-, geißel-, pinsel-, spieß- oder keulenförmig. Dorsal- 
und Marginalhaare können gleich oder ungleich gestaltet sein. Am Hinterrücken 
können im Gegensatz zur Deutonymphe Pinselhaare und kräftige Absturzhöcker auf- 
treten.
2. Typus der Ventralflächen:
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie. Die Ven­

tralhaare sind nadelförraig mit Ausnahme von V6 bei solchen Arten, deren 
Rückenhaare ankerförmig sind. V6 sind hier ebenfalls ankerförmig.
b) Protonymphe: Die Ventralfläche entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare

sowie in Ausbildung der Schilder dem Familientypus: (3)+l+3+(1+U). 
vl,2,3 liegen auf dem Sternum, v5 ohne AnBatzplättchen nach Coxen IV. V2,6,8 sind 
meist auf Ansatzplättchen gelagert. Die Ventralhaare sind nadelförmig. V8 sind 
bei Arten mit ankerförmigen Rückenhaaren ebenfalls ankerförmig.
c) Deutonymphe: Zu v-Haarpaaranzahl, Ventrianalbehaarung, Schild- und Peritrema­

gestalt vergleiche die Bestimmungstabe 1le. Bis auf Uroobovella 
ra£kei., bei denen das Sternum nur vl,2,3 trägt und v*t, 5 ausserhalb im Weichhaut­
bereich liegen, sind die v-Haare immer auf dem Sternum gelagert. Die Zahl der 
v-Haarpaare beträgt 3-9, die der Zusatzhaare also 1,2,3 oder *» vx. Zu vl,2,3,4,5 
kommen zunächst vx3, dann vx2,3, dann vx2,3,*» und weitere Zusatzhaare. Auf dem 
Ventrianale treten 1 oder 2 Zusatzhaarpaare auf. Nur bei UrooboveHa rackei, 
£nsign£s zeigt der Ventrianalbereich mehrere Zusatzhaare. Das Ventrianale von 
UrooboveHa racke^i^ venustji ist im Verhältnis klein, kreisförmig bei Uroobovella 
yenusta, länglich dreieckig bei Ur£oboyeHa rackyi. Ein breiter WeichhautstreTfen 
liegt bei diesen Arten zwischen Sternum, Podoinguinalia und Ventrianale; auf ihm 
liegen bei UrooboveHa yenuyta V2,5,8, bei UrooboveHa rackei dazu weitere Zu­
satzhaare. Die übrigen Arten weisen ein im Verhältnis grosses breit wannenförmiges 
bis fünfeckiges Ventrianale auf, das wie üblich, mit Ausnahme von V7, die V- und 
Vx-Haare trägt. Bei Dauer- und Wandernymphe kann es verschieden gestaltet sein 
(vgl. HIRSCHMANN und ZIRNGILBL—NICOL 1961, 1962).. Der Längs— oder Querspältanus 
wird von einem Chitinring umgeben. Bei der Wandernymphe können 2 Inanalhaarpaare 
auf treten. Wie bei Urosyius—Arten kann der Anus in einen schwanzförmigen Anhang 
verlagert sein (z.B. UrooboveHa f läge H  i£er ,_pj_aumanni) . Die Randhaare sitzen 
auf kreisförmigen bis ovalen Ansatzplättchen. Die Plättchen können zu einem An— 
satzstreifen verwachsen sein (z.B. Ur£oboye_Hja vini£ol^oraA fracta). U kann vor­
handen sein oder fehlen. Das Sternum zeigt in seiner Gestalt alle möglichen Über­
gänge von der schmalen Bandforra, wie bei Uroobovella rackyi, bis zur breiten
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Krug form wie bei UrooboyeHa oboyata. Beinschilder, Peri trematalia, Inguinalift 
verwachsen mehr oder weniger. Beingruben können vorhanden sein oder fehlen. Dai 
Stigma liegt in Vorderrandhöhe der Coxen III oder Hinterrandhöhe der Coxen II; 
von ihm geht meist ein kurzer Hinterast und ein langer mehr oder weniger geschwrun- 
gener Vorderast aus. Das Peritrema von UrooboyeHa fracta ist anders gestaltet; 
ein Hinterast fehlt, und der Vorderast ist im Verhältnis kurz und dick. Die 
Ventralhaare sind meist nadelförmig und teilweise von verschiedener Länge. V-Haari 
können pinselförmig gestaltet sein. Als Strukturen treten Scheinporenpunkte 
-kreise, Strukturgruben auf. Die Ansatzstellen der v-Haare können von Struktur— 
kreisen umgehen sein (z.B. UrooboyeHa af_riyanax euro£aya) .
d) Weibchen: Der Verwachsungsgrad der Ventralschilder ist artspezifisch verschie­

den. Zwischen Dorsal- und Ventralschildern kann seitlich und hinten 
ein mehr oder weniger grosser weichhäutiger Bereich eingeschaltet sein (z.D. 
UrooboyeHa rackei^ jHmijcoH^. Meist sind beide Schildbereiche verwachsen und 
eine Randverwachsungsnaht vorhanden. Bei UrooboyeHa nitidissima fehlt auch diese, 
Beingruben sind vorhanden oder fehlen. Endo-, Metapodiallinien sind vorhanden 
(z.B. UrooboyeHa margynata) oder fehlen (z.B. UrooboyeHa oboyata). Auch kann 
nur die Metapodiallinie vorhanden sein, die Endopodial1inie nicht wie bei Uro ob— 
£vyl l̂ a__a£pynd̂ iyul_a_ta. Oder umgekehrt: Die Endopodial linie ist vorhanden, und die 
Metapodiallinie fehlt wie bei UrooboyeHa Hage l_Î î e_r. Im bisherigen System 
wurden auf Grund dieser Merkmale erwachsener Tiere verschiedene Gattungen aufge — 
stellt. Bei UrooboyeHa raykei^ noya wird ein Anale abgetrennt. Der Analbereich 
von UrooboyeJHa JJulcheHa,_fun^iyora ist durch eine Querstrukturlinie abgesetzt. 
Der Längsspaltanus wird von einem Chitinring umgeben. Als Strukturen treten 
Scheinporenpunkte, -kreise, Strukturgruben und Netzlinienmuster auf. Bei 
UrooboyeJ_la unyinat,a sitzen V-Haare jederseits des Anus auf Chitinzacken. Die 
Opercula von UrooboyeHa £orami n Her ax yyHndriya^ difoyeolata werden von Längs— 
strukturlinien begleitet, die über v5 hinausreichend blind im Ventrianalbereich 
endigen und auch bei Männchen vorhanden sind. Bei einigen Arten treten Ventral— 
gruben auf. Das im Verhältnis grosse Operculum reicht meist vom Vorderrand der 
Coxen II bis Vorder- oder Hinterrand der Coxen IV, kann aber mit einer Vorder­
randmittelspitze den Sternumvorderrand erreichen, überragen oder mit seinem ge­
raden Hinterrand über Coxen IV in die Ventrianalfläcbe hineinreichen (z.B. 
UrooboyeHa unyinata) . Die Gestalt des Operculum ist ei-, hufeisen, plätteisen-, 
hantel-, gcschoß- oder zungenförmig; seine Vorderrandmittelspitze kann gerundet, 
abgestumpft, spitz, gezackt oder vorgezogen sein, daher kurz oder lang, dabei 
ein-, zwei- oder mehrspitzig. Zwischen Sternumvorderrand und gerundeter Vorder­
randmitte 1 spi tze kann sich ein tropfenförmiges Chitinmittelstück abspalten 
(z.B. UrooboyeHa yiniyol^oya) . Das Stigma liegt in Vorderrandhöhe der Coxen III; 
von ihm geht meist ein kurzer Hinterast aus, der artspezifisch eine verschiedene 
Länge nufweist und gespalten sein kann, dazu ein mehr oder weniger gewundener und 
artspezifisch verschieden langer Vorderast. Zum andersgestalteten Peritrema von 
UrooboyeHa fyacta vergleiche die Deutonymphe. Häufig ist der Vorderast nur haken­
förmig gekrümmt UrftpUPYiU4L (Ü>Qya.t<0 oder im Gegensatz dazu stark geschlän­
gelt wie bei Uroot)oye_Ha yaHei^ j)laumanni. Die Ventral- und Randhaare sind nadel-, 
geißel-, spieß-, keulen- oder bäumchenförmig gestaltet. Sie können von verschie­
dener Länge sein. v-Haare sind meist nadelförmig, entweder 5 Paar an der Zahl oder 
etwa im gleichen Ausmaß vermehrt wie bei der Deutonymphe einer Art. Die Zahl der 
x-Haare bleibt meist gering. Bei UrooboyeHa £6£gi.bbaJL tasmanica,_ayraulans liegt 
jederseits hinter Coxen IV eine Querreihe von auffällig gestalteten x-Haaren.
e) Männchen: Das kreisförmige, auch tropfen- oder schildförmige, dabei längsovale

bis quadratische Operculum liegt meist in Höhe zwischen den Coxen III 
oder in der zwischen III-IV. Bei UryoboyeHy £arinataA yrust-oyax hungarica befin­
det es sich in Höhe der Coxen IV, bei Urooboye^la uncimita^ raykei nach den 
Coxen IV. Vom Operculum können Längsstruktur 1 inien ausgehen wie bei UrooboyeHa 
noya. Der Hinterrand des Operculums kann von einem halbkreisförmigen Chitinbogen 
umgeben sein. Behaarung, Beschilderung und Strukturierung der Ventr'alfläche sind 
etwa die gleiche wie beim Weibchen einer Art. Das Männchen von UryoboyeJHa J*aykei 
hat im Gegensatz zum Weibchen kein Anale abgetrennt. Beim Männchen von UrooboyeHa 
noya zeigt eine Querstrukturlinie nach V3,8 den Beginn einer Abspaltung an.
3. Typus des Hypostoms

Die GnathosomaunterBeite weist eine Reihe entwicklungskonstanter, gattungs- und 
artspezifischer Merkmale auf. Sie wurde 1939» 1962 einer eingehenden vergleichen­
den Betrachtung unterzogen. Die im Verhältnis grossen Corniculi haben eine breite



Basis, sind mehr oder weniger hornförmig muhdwärts gekrümmt und besitzen keine 
Zacken. Die Laciniae sind spitz-dreieckige hyaline Lappen, ihre Ränder entweder 
glatt oder mit kurzen Zacken oder langen Fransen allseits auf der Innen- oder 
Aussenseite versehen. Die verschiedene Gestalt und Länge der Laciniae erweist 
sich meist als artspezifisches, entwicklungskonstantes Merkmal. Im hinteren 
Hypo8tomabschnitt sind die Coxalflächen immer miteinander verwachsen. Bei Ent­
wicklungsstadien und Weibchen befinden sich hier zwischen C4 meist 2 - 5 ,  in Aus­
nahmefällen auch mehr Querreihen kleiner Zähnchen, 1 - 15 an der Zahl, die nicht 
durch Querstrukturlinien, teilweise aber durch Längsstrukturlinien miteinander 
verbunden sind. Männchen weisen statt der Zähnchenquerreihen meist Querleisten, 
Strukturhogen oder -doppelbogen auf. Die Innenkanten der Mundfortsätze sind ge­
rundet oder höckerförmig vorgewölbt. Der vordere Hypostomlängsstreifen ist immer 
vorhanden, von gleichbleibender Breite oder nach hinten trichterförmig sich ver­
engend, ohne Zähnchen oder mit Zähnchen an der Seitenbegrenzung oder Fläche ver­
sehen. Vom Seitenrand können nach C2 Strukturbogen abgehen. Bei erwachsenen Tie­
ren wird die Ansatzstelle der Laciniae häufig durch eine oft in Zacken ausgezoge­
ne Basalplatte versteift. Die Zähnchenquerreihen des hinteren Hypostomabschnittes 
können in Strukturbogen oder -linien auslaufen, besonders von der ersten Querreih# 
nach C3.
Die 4 Coxalhaare liegen zunächst jederseits etwa in gleichen Abständen hinterein­
ander und sind bei Weibchen und Männchen gleich gestaltet (z.B. UryoboyeHa yby- 
va^a). Dann werden C2,3 nach vorn verlagert. C2 der erwachsenen Tiere werden 
gegenüber denen der Deutonymphe verdickt (z.B. UryolioyeHa v&rians) verkürzt
(teilweise beim Weibchen stärker als beim Männchen). Die Zackenbildung und Länge 
der Coxalhaare ist artspezifisch verschieden. CI,3 sind meist doppelt so lang 
wie C2,4. C3 kann gleich lang CI, kürzer oder länger sein. C4 ist meist kürzer, 
breiter, kräftiger als C3. Die Coxalhaare des Männchens sind verschieden gegen­
über denen des Weibchens und der Entwicklungsstadien abgewandelt. CI können ver­
kürzt sein, C2 verlängert (z.B. Uryoboye^la yyyifonnis) oder C4 verlängert (z.B. 
UryoboyeHa apyendji culaty) , CI, 2 verdickt als Doppelhaar (z.B. UryoboyeHa £ajri- 
na^aj, C2 'schaufelförmig (z.B. Uryoboye^la cyl. i ndyiya), CI schaufelförmig (z.B. 
UryoboyeH a * C2,3,4 verdickt (UrooboyeHa viniyoJLora) , C2,3 verdickt,
nach vorn gefranst (z.B. Ur£obovej_la Hraiyolyy. Das Männchen von UryoboyeHa may- 
ginat,a hat zu den gefransten Laciniae noch ein Paar Chitinschaufeln.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist entwicklungskonstant; es ist eine im Verhältnis meist lange 
lanzettförmige Spitze, die mit kleinen bis mittelgrossen Seitenzacken und teil­
weise auch Flächenzacken versehen ist. Die Zacken können zu Fransen umgebildet 
sein (z.B. UryoboyeHa yariany) . Die Zahl der Seitenzacken ist meist im Verhältnis 
gross. Neben einspitzigen kommen zwei-, drei- oder gar mehrspitzige Epistome vor. 
Die Spaltäste sind kurz; sie können glatt oder gezackt sein. Die Form der Seiten­
zacken ist artspezifisch verschieden; am gleichen Epistom sind sie etwa gleich 
lang oder es zeigen sich 2 oder 3 Abschnitte mit verschieden langen Seitenzacken.
5. Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant, gattungs- und artspezifisch. Ihr Bau 
entspricht dem Typus der Familie. Eine ovale Rollplatte ist vorhanden. Die Art­
unterschiede betreffen vor allem Länge und Gestalt der Fixusspitze. ML:FS «
4,2 bei Urooboye H a  yo JLyj>hymus , 3,3 bei c rus t o 3 a, 3,1 bei obyvata, 2,4 bei 
vitzthuini, yrynelata, 2,2 bei vHoyeHa, carinata, 2,1 bei fracjta, 2,0 bei apyen- 
diyuJUilta, 1,8 bei i.pi.dysymi H  s, coyremani^, 1,7 bei afyiyana, 1,6 bei yylangenyiy, 
inyijjnys^ novax ychul_zy ,ypydys , 1,5 bei f lagyHiger ,_vaHei., 1,4 bei yuHheHa, 
euroyaea^ yiniyolyra, 1,3 bei margynata, 1,2 bei difoyeylata ,_rayniraa, 1,1 bei 
yyyifyrmys^ yenuyta, 1,0 bei f.ungyvyra ,_adyyna ,_fyraycyly ,_hurame Hncki , 0,9 bei 
amyrycyny ,__pl̂ auraanyi , 0,8 bei yyH ndjriya, 0,7 bei yackyi^ stylifera, varians.
Die schlanken Laden zeigen eine im Verhältnis geringe Höhe. Bis auf die Übergangs— 
formen UryoboyeHy yo^yyhymus^ yrustoya ist die monodentate bewegliche Lade stark 
verkürzt, ihr Abstand zur Rollplatte daher im Verhältnis gross..Der hyaline 
Anhang der festen Lade ragt als Fixusspitze fingerförmig gerundet oder messerför— 
mig zugespitzt meist weit über die bewegliche Lade hinaus; er kann geschwungen, 
gebogen oder gerade sein, sich rasch oder nur langsam verjüngen und mit einem 
inneren Chitingerüst versehen sein. In der Fixusspitze befinden sich ein proxi­
maler und distaler Sinneskolben und ein ventraler Sinneszapfen. Den Mobilisend- 
haken nimmt eine gut ausgebildete Einschlagtasche der festen Lade auf, deren di­
stale Begrenzung ein zahnförmiger Vorsprung, deren seitliche eine Zähnchenplatte 
oder eine Kaukante mit 1,2 Zähnchen sein kann. Das dorsale Sinneshaar ist nadel- 
förmig .
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6. Typus des Tri tosternums

Das Tri tos ternum ist entwic'klungskonstant und artspezifisch. Es besteht aus 
einem länglich ovalen bis rechteckigen oder sackförmigen Grundglied und aus einci 
einspitzigen, zwei-, drei- oder viergespaltenen Zunge. Am Grundglied können Vordi 
randzacken oder Seitenzacken vorhanden sein oder fehlen. Der Ansatzschaft der g«. 
spaltenen Zunge kann glatt oder gezackt sein. Bei UrooboveHa vinicolora ist er 
mit Flächenzacken versehen. Die einspitzige Zunge ist in der distalen Hälfte meii 
mit einer grösseren Zahl dichter stehender Seitenzacken versehen (z.B. Uroobovell 
®ri.aHK£n5.i5.) • der zveigespaltenen Zunge sind die Spaltäste gleich lang, bei
der drei- und viergespaltenen ungleich lang. Die Mitteläste sind länger als die 
Seitenäste; letztere sind als verlängerte Seitenzacken teilweise glatt. Folgend« 
Übersicht mag als Hilfsbestimmungstabelle dienen:
1. Zunge einspitzig: UrooboveHa f^racerl^angen^iis ,__baloghi •
2. Zunge zveigespalten: UrooboveHa £ulcheHai_venusjtaJ> st^Hf^ra.
3. Zunge dreigespalten: UrooboveHa £°̂ y£he.rausx ijßî is. *_afi\i cana ,_eur£paea ,_val hi 

£chul z£ ,_vhu C£l£ra ,_coprojjh H  a ,_dH ov£o^a t-â  £yj*H onni ax uncinata_,_ ra£k«?ix 
advena^ darapfij. ap£e£di^cu 1 ata ,_insjLgni^ ,_mar£ina^tax f.lag£l_li£er ,_f̂ imî ĉ la, 
kneisaH^ huram£H n£ki^_pl^umanni .

. Zunge viergespalten: Uroohove^la crustojin^ ob£vata»_ovaHii,_vi,tz^thumi^ f.uIlÄi.T! 
raA £r£n£l ata ,_varî anB̂  novax br£wning£.

Zur Unterscheidung der Arten vergleiche HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1962
7. Vorkommen der Uroobove Ha-Arten

UrooboveHa-Arten kommen in Borkenkäfergängen, in Kleinsäuger-, Ameisenneatero 
in der Humusschicht, im Mist, Fledermauskot und in faulenden pflanzlichen Sub­
stanzen vor. Die häufigste Art ist UrooboveHa margj^nata. Sie kann auch als 
Schädling an Gewächshauskulturen auf treten XnftCb KARG 1961).
8. Reihenfolge der Uroobove11a-Arten

Zu den Artengruppen und der Reihenfolge der Arten vergleiche HIRSCHMANN und 
ZIRNGIEBL-NICOL 1962.

G A N G  S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S  I T  I F O R M E S
T E I L  6 2

Typus der Gattung Trichocy11iba (BERLESE 1903)
1. Typus der Dorsalflächen

Die Entvicklungsstadien Larve, Protonymphe, Deutonymphe sind bisher noch nicht 
bekannt geworden. Die Beschreibung beschränkt sich daher auf die Dorsalflächen 
von Weibchen und Männcheii. Ein Marginale fehlt. Das Dorsale kann auf die Ventral* 
fläche umgebogen sein; dabei ist auch der Randhaarbereich mit in das Dorsale auf­
genommen wie bei THchocyHi^ba £0™a!njL ■.Ruamatim, oder es liegt nur dorsal wie b«> 
TriehocyUibft £nmerata; im letzteren Falle wird der Randhaarbereich ringsum durch 
einen schmalen Weichhautstreifen vom Dorsale getrennt. Als Strukturen treten 
Scheinporenpunkte, -kreise oder Strukturgruben auf. Die Randhaare sind kurz-nadel* 
förmig; bei Tricho£y_l Hba £oraata treten am hinteren Rumpfabsturz Körbchenhaare ad 
Die Marginalhaare sind kurz oder lang-nadelförmig, die Dorsalhaare meist lang 
geiBelförmig und distal gezackt oder gespalten. Die Dorsalhaare können entweder 
etwa gleich lang sein wie bei Tricho£ylliba £omatax camerata oder verschieden la«tf 
wie bei TrHhocylHba ¿quamatim, coHe^ianorum.
2. Typus der Ventralflächen
a) Weibchen: Da Deutonymphen bisher noch nicht bekannt geworden sind, können die 

Ventralflächen nur beschreibend abgehandelt werden. Das weibliche 
Operculum ist breit eiförmig bis fünfeckig gestaltet, seine Vorderrandmittelspitl* 
gerundet oder als kurze Spitze ausgezogen. Der Operculumhinterrand ist gerade 
oder leicht ausgebogen. Das Operculum reicht von den Coxen II bis xü den Coxen IV- 
Bei Trichocvlliba comata ist wie meist üblich eine einheitliche Ventralplatte vor 
handen. Bei den übrigen Arten lassen sich verschiedenartig gestaltete Ventralscbil 
der erkennen, deren unterschiedliche Ausbildung SELLNICK 1926 dasu diente, seine 
meist monotypischen Gattungen und Familien aufzustellen. Bei TrichocyHiba rei- 
chenipergeri und iquamatiD sind Sternal- und Ventrianalplatte miteinander in Hob* 
v5 verbunden, die Inguinalia durch schmale Weichhautstreifen abgetrennt, und seit* 
lieh der Ventrianalplatte liegt jederseits eine schmale längsei1iptische Adanal~ 
platte, die vom Anus bis zur Beingrube IV reicht. Bei TrUhocyHiba camerata und 
collegianorum ist der Operculumhinterrand durch einen ()uerspalt zwischen Coxen IV



vom Ventrianalbereich abgetrennt; letzterer ist in eine Anzahl von Schildern 
aufgeteilt, bei T richo cŷ l 1 ĵbji c_o_l l_e g i_aji o^um in zvei, bei Trjlcho^yl 1 iba £amera_ta 
in vier. Zu ihrer Gestalt und Lage vergleiche die Abbildungen. Die Schilder
sind mit Scheinporenpunkten, -kreisen, Strukturgruben oder engmaschigem Linien­
muster versehen. Die 5 v-Haare sind kurz nadelförmig, die V-IIaare sind meist ver­
längert. Der Längsspaltanus wird von einem Chitinring umgeben. Das Stigma liegt 
in Höhe der Coxen II und weist zwei im Verhältnis kurze Peritremaäste auf, dabei 
ist der Vorderast gebogen, der Hinterast meist gerade.
b) Männchen: Die Beschilderung der Ventralfläche ist etwa die gleiche wie beim 

Weibchen* Das kreisförmige Operculum liegt in Höhe der Coxen IV.
Am Operculum ist Zusatzhaarpaar vxA gelagert.
3. Typus des Hypostoma

Die Gnathosoma-Unterseite weist eine Reihe gattungsspezifischer Merkmale auf. 
Besonders auffallend sind die langen spitz aualaufendeh Laciniae, die glatt, all­
seits kurz gezackt oder seitwärts aussen mit langen Fransen versehen sind. Bei 
Tri^h°£yHiba comata sind wie üblich ein Paar von Laciniae vorhanden; die übrigen 
Arten besitzen 2 Paare, d.h. jede Lacinia ist in 2 Lappen aufgespalten, die un­
gleich lang sind. Am Grunde der Laciniae kann eine gezackte Basalplatte den vorde­
ren Hypostomlängsstreifen mundwärts abschliessen. Die Dorniculi sind im Verhältnis 
lang und schmal. Der vordere Hypostomlängsstreifen verbreitert sich mundwärts nur 
wenig; seine Seitenränder werden jederseits von einer Längsreihe kleiner Zähnchen 
begleitet. Im hinteren Hypostomabschnitt sind die Coxalflächen miteinander ver­
wachsen. Bei Tr^cliocyHiba comata finden sich hier zwischen C3 und CA vier Quer­
reihen von mittelgrosaen Zähnchen. Die Zahl der Zähnchen je Querreihe beträgt 
etwa 3-10. Die übrigen Arten lassen nur einzelne Zähnchen oder mehrere Zähnchen 
erkennen. Die Coxalhaare sind hintereinander gelagert und alle etwa von gleicher 
Dicke und meist mit Zacken versehen. C1,C3 sind länger als C2,CA. CA sind nicht 
auffällig verdickt.
*». Typus des Epistoms

Das Epistom weist eine im Verhältnis breite, dachförmige Basis auf, die mit 
Seitenzacken, teilweise auch Flächenzacken versehen ist. Distal läuft das Epistom 
in 2, 3 oder A Spitzen aus, die etwa gleich lang sind und teilweise Seitenzncken 
tragen.
3. TypuR der Chelicere

Die Chelicere ist gattungsspezifisch. Ihr Bau entspricht dem Typus der Familie. 
Eine im Verhältnis grosse Uollplntte ist vorhanden. Beide Laden haben die gleiche 
hänge. Sic bestehen teilweise aus porösem Chitin und sind im Verhältnis gross.
Die breite Basis der beweglichen Lade erscheint verkürzt, wie ihr Abstand zum 
geiile 1 förmigen dorsalen Sinneshaar beweist. Endnbschnitt und Endhaken der festen 
Lade sind rückgebildet. Von Sinnesorganen konnten daher nur der ventrale Sinnes- 
*apfen und der proximale Sinneskolben beobachtet werden; letzterer ist keulen­
förmig und liegt etwa in Höhe des Mobi1iszahnes. Zahnbildungen fehlen an der 
festen Lade. Es sind nur noch Chitinhäute als Hülle für die bewegliche Lade aus- 
Rebildet. Die bewegliche Lade ist für eine Uropodidc überaus gross und kräftig.
Sie scheint als Einschlagklaue ausgebildet zu sein; denn ihr Endhaken ist kräftig 
ausgebildet, läuft spitz aus und zeigt eine deutliche Aufwärtsbiegung. Der einzige 
Mobiliaznhn ist spitz dreieckig und im Verhältnis übergross.
6* Typus des Tritosternums

An einem länglich rechteckigen bis elliptischen Grundglied sitzt eine zwei- 
öder viergespaltene Zunge. Die Spaltüste entspringen an einem mit Seitenzacken 
Ersehenen Ansatzschaft. Die Äste der viergespaltenen Zunge entspringen nicht 
in gleicher Höhe. Die Seitenäste sind etwa doppelt so lang wie die Mitteläste.
Die Äste sind teils glatt, teils tragen sie Seitenzacken.
7« Vorkommen der Tri_cjio£yHj_ba-Arten

Tri_chocyl 1 iba—Arten sind bisher in Ameisen- oder Termitennestern gefunden 
vorden.~~sTe_solTen Aussenparasiten an diesen Tieren sein. Der Bau der beweglichen 
Lade spricht für diese Annahme.

G A N G  S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  6 3

Typus der Gattung Deraiophorus (G.CANESTRINI 1897)
Typus der Dorsal flächen x

a) Larve: Die Larven sind noch unbekannt.)Da die übrigen Entwicklungsstadien aber 
dem Typus der Familie entsprechen, kann das gleiche wohl auch für die 

Larven angenommen werden. x)Seit 1969 bekannt (vgl.Berichtigung Seite 2,2).
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b) Protonymphe: Es sind bisher von zwei Arten Protonymphen bekannt geworden

(Deraio£horu8_ bras^l^f_9£huste£i) *)l)er Rückentypus der Proto- 
nymphe entspricht in Anordnung der Haare sowie in Ausbildung von Podosomatal-, 
Pygidialschild und Lateralia dem Familientypus. Über die Anzahl der Haare lassen 
sich noch keine endgültigen Aussagen machen, da nur zwei gequetschte Tiere zur 
Verfügung standen. Der Podosomatalkiel ist weit und breit nach hinten ausgebogen, 
etwa biB in Höhe 12. Die Lateralia sind dreieckig gestaltet. Das Pygidiale ist 
schmal bandförmig mit eingebogenem Vorderrand und nusgebogenem Hinterrand. Die 
Schilder sind mit Scheinporenkreisen versehen, die sich zu Feldern zusammenfinden 
können. Als besonderes Behaarungskennzeichen ist das Verwachsen von II mit dem 
Podosomatale, so dass dieses Schild nicht wie üblich 5, sondern 6 Haarpaare trügt, 
und das von ZI mit den Lateralia anzusehen. i2 liegen im Verhältnis nahe beiein­
ander, 12 sind seitlich verschoben. Die Rückenhaare sind gezackt oder gespalten. 
Rand-, Podosomatalhaare, ZI, 12 sind mittellang. Die übrigbn Haare sind stark ver­
längert, verdickt und sitzen auf kräftigen Ansatzhöckern. Derai££horus_schusteri 
ist durch Spalthaare, Deraio£horus brasi^l^ durch Zackenhaare gekennzeichnet.
Die Vorderrandspitze von Derai££horus__schus£eri wird von einem auffälligen Chitin- 
zackenpaar gebildet.
c) Deutonymphe: Es sind bisher von fünf Arten Deutonymphen bekannt geworden

(Derai:o£h£ru8__truncatus_L bras^Hensi^s^ £irapj_i£ior^ bi_roi_,_rackaej, 
Das Dorsale ist vorhanden; ein Marginale fehlt. Allerdings bleibt bei strukturier­
ten Arten der Marginalbereich am Dorsale ringsum dadurch erkennbar, dass er eine 
andere Struktur aufweist, nämlich kleine Höcker und Rillen. Der innere Dorsalbe­
reich zeigt Netzleistenstruktur. Die Dorsalhaare sind um einige Zusatzhaare ver­
mehrt. Die ebenfalls vermehrten Marginalhaare sind dem Rand des Dorsale genähert, 
so dass zwischen Dorsal- und Marginalhaaren ein auffälliger haarfreier Bereich 
verbleibt. Die Randhaare sitzen im seitlichen Weichhautstreifen auf kleinen rund­
lichen Ansatzplättchen nahe am Dorsalrand. Die Marginalhaare sitzen meist auf 
Ansatzhöckern, die am Rumpfhinterrand besonders deutlich hervortreten. Bei der 
Deutonymphe von Dera£0£h£rus_racka£ sind die Hinterrandecken in ähnliche Chitin­
stiele ausgezogen wie bei den erwachsenen Tieren.
d) Weibchen und Männchen: Ähnlich wie bei Urqdiaspi_s-Arten ist der Marginalbereicli

mit dem Randbereich und letzterer mit dem Ventrale ver­
wachsen; das birnenförmige Dorsale hat hinten ein schmal bandförmiges bis wannen­
förmiges Postdorsale abgespalten. Der Innenrand des Marginale ist durch eine 
Höckerkette oder eine Längsleiste versteift. Vorn kann das Marginale mit dem Dor­
sale verwachsen sein oder nicht. Die Verwachsungsstelle ist durch Scheinporen­
punkte gekennzeichnet. Die Schildgrenzen von Dorsnle, Postdorsale und Marginale 
stossen eng aneinander oder sind durch schmale Weichhautstreifen getrennt. Der 
Marginal- und Randbereich sieht meist wie gerunzelt aus, d.h. er ist mit kleinen 
Höckern und Rillen versehen. Die vermehrten Rand- und Marginalhaare sitzen auf 
kleinen Ansatzhöckern. Das Dorsale ist mit Scheinporenpunkten, -kreisen oder 
Strukturgruben versehen. An seinem Hinterrand und auf dem Postdorsale können 
Längsrillen auftreten. Auffallend ist eine Gruppe von Muskelansatzstellen. Bei 
Deraîo£h£rus_racka£ liegt am Dorsalhinterrand eine Chitinquerspange; auffallende 
Porengruppen an Dorsale und Postdorsale kennzeichnen diese Art. Das Postdorsale 
trägt entweder kein Haarpaar, 1 oder 2 Haarpaare. Die Dorsalhaare sind mehr oder 
weniger vermehrt. Bei De£ai>o£horus_t£uncata,_nieljL_s£ sind die Ansätze der Dorsal — 
haare teilweise von Ansatzstrukturkreisen, die noch einen Pörus enthalten können, 
umgeben. Die kräftigen mittellang nadelförmigen Haare sind glatt, gefranst oder 
gezackt. Die Dorsalhaare sind meist länger als die Marginalhaare. Die Rückenhaare 
von Dejra£0£horus_8£husteiri sind drei- bis fünfgespalten. Ein Vertex ist ausgebil­
det. Bei”einTgen Arten (z.B. Derfti££ht>ru8_racka.e) weist er einen deutlichen Mittel 
einschnitt auf.
2. Typus der Ventralflächen x
a) Larve: Die Larve ist bisher noch nicht bekannt geworden. )
b) Protonymphe: Der Ventraltypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und.An­

zahl der Haare sowie in der Ausbildung der Schilder dem Familien­
typus: (3)+l+3+(l+U). Die v-Haare sind nadelförmig, die V-Haare ähnlich den 
Podosomatalhaaren gestaltet. x)vgl.Berichtigung Seite 2,2.
c) Deutonymphe: Die Ventralschilder sind durch im Verhältnis breite Weicbteil—

streifen voneinander getrennt. Die Peritreroatalia sind nicht mit 
den Beinschildern verwachen. Das im Verhältnis kurze Sternum trägt die 5 ▼-Haar­
paare . v3 liegt nahe v4. Das im Verhältnis grosse breit ovale Ventrianale trägt



eine Anzahl V-Haare am Vorderrandbogen. Vx-Haare sind vorhanden. Das Stigma liegt 
in Vorderrandhöhe der Coxen III; von ihm geht ein kurzer Hinterast und ein langer 
gewundener Vorderast aus. Die v-Haare sind glatt nadelförmig, die V-Haare können 
wie Dorsalhaare gestaltet sein. Beingruben fehlen.
d) Weibchen: Die Ventralflaché wird von einer einheitlichen Ventralplatte be­

deckt. Endo- und Metapodiallinien können vorhanden sein oder fehlen. 
Der Längsspaltanus wird von einem Chitinring umgeben und kann auf einer Chitin­
querspange von der hinteren Ventralfläche deutlich abgesetzt sein (z.B. Dej:a_i- 
^torusjn^ Henris). Besonders auffällig ist der Verlauf des Peritrema. Das Stigma 
liegt in Vorderrandhöhe der Coxen II oder III; von ihm geht ein schmaler Hinter­
ast seitlich nach innen und ein langer im Verhältnis breiter, einfach oder in 
doppelter Schlinge gewundener Vorderast aus, der mit einer Schlaufe auf die Rük- 
kenfläche des Peritremavorsprunges übergreift, um in Vorderrandhöhe der Coxen II 
ventral zu endigen. Das Operculura ist dreieckig, reicht mit seiner Vorderrand­
spitze bis zur Vorderrandhöhe der Coxen II oder bis zum Sternumvorderrand und 
endigt mit seinem geraden oder wenig gebogenen Hinterrand in Vorderrandhöhe der 
Coxen IV. Seine Seitenecken sind gerundet, seine Seitenränder leicht ausgebogen.
Bei Dei^ai^o^^rus^s^Hni^cki ist das Operculum fünfeckig mit gerundeten Ecken und 
ragt im Verhältnis weit über den Sternuravorderrand. Das Operculum wird von 4 oder 
5 nadelförmigen v-Haarpaaren umgeben. Die Zahl der x- und Vx-Haare schwankt von 
Art zu Art; sie sind mittellang nadelförmig, teilweise gezackt, gefranst oder ge­
spalten wie die Dorsalhaare. Im Bereich der Hinterrandecken und des Hinterrandes 
liegen die Randhaare ventral. Die v-Haare sind meist kürzer als die übrigen Ven­
tralhaare. Die Ventralplatte ist mit Scheinporenkreisen oder Höckern versehen. 
Ebensolche Strukturen können auch auf dem Operculum auftreten. Bei einigen Arten 
liegt an Coxen II ein auffälliges Spalthaar.
e) Männchen: Das kreis- oder achterförmige Operculum liegt in Höhe zwischen den

Coxen III und IV. Die Ventralfläche ist im übrigen ähnlich gestaltet 
wie beim Weibchen.
3. Typus des Hypostoms

Die Gnathosoma-Unterseite zeigt eine Reihe entwicklungskonstanter und gattungs­
spezifischer Merkmale. Die im Verhältnis kurzen Laciniae laufen spitz zu und sind 
ungezackt. Die Corniculi sind breit hornförmig. Der vordere Hypostomlängsstreifen 
ist im Verhältnis schmal und kann an seinen Seitenrändern jederseits mit einer 
Längsreihe von Zühnchen versehen sein. Im hinteren Hypostomabschnitt sind die 
Coxalflächen miteinander verwachsen. Bei Entwicklungsstadien und Weibchen liegen 
hier 2 bis 4 Querreihen von Zähnchen, von denen Längsstrukturlinien ausgehen 
können. Die Zahl der Zähnchen beträgt etwa 2-10. Beim Männchen finden sich anstel­
le der Zähnchenquerreihen Strukturdoppelbogen. Mit Ausnahme von Deiraj^oj^h^rus^sim- 
£lici°I* latus und .schujstisrî  sind CI auffällig verdickt und säbelförmig geschwun­
gen. Bei den genannten Arten sind CI kürzer als C3, sonst dagegen länger; bei ale 
len Arten sind sie ungezackt. C3 sind von normaler Stärke und mit wenigen Zacken 
versehen. Die kräftigen C4 gabeln sich nach einem ungezackten Ansatzschaft. Die 
Spaltäste sind mit grossen Zacken versehen. Die Gestalt und Länge von C2 ist 
meist je nach Entwicklungsstadien verschieden. So ist es bei der Deutonymphe unge— 
zackt, nicht verbreitert und im Verhältnis lang. Bei erwachsenen Tieren sind diese 
Haare mit Ausnahme von Derâ oj)horus_s_clnis_teiri verkürzt und verdickt, dabei beim 
Männchen ungezackt und beim Weibchen mit kräftigen Seitenzacken versehen. Die 
Coxalhaare liegen etwa in gleichen Abständen hintereinander.
4. Typus des Epistoms

Das Epistora ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Nach der Ausbil­
dung der Seitenzacken ist es in zwei Abschnitte gegliedert. Als lanzettförmige 
Spitze zeigt es im basalen Abschnitt kurze kräftige Seitenzacken und im zweiten 
distalen Endabschnitt lange geschwungene Seitenzacken. Die Länge dieser Fransen 
nimmt nach der Spitze zu mehr oder weniger ab.
5. Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gattungsspezifiseb. Ihr Bau ent­
spricht dem Typus der Familie. Eine im Verhältnis grosse länglich ovale Rollplatte 
ist vorhanden. Die Artunterschiede sind geringfügig. Bei Deraiojihorus siinplicior, 
jsch.u8.te.ri_ und _lat.ua läuft die Fixusspitze spitz zu, bei den übrigen Arten ist sie 
fingerförmig gerundet. ML:FS (Fixusspitze zugespitzt) » 3|6 bei Deraiojj)horus
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3,0 bei Pe£a£0£h£rus_huraraeJ^incki . Das verschiedene Längenverhältnis von Mobilis- 
länge zu Fixusspitze wird weniger durch eine verschiedene Länge der Fixusspitze, 
als der beweglichen Lade hervorgerufen. In der Fixusspitze liegen die 3 Sinnes­
organe -proximaler, distaler Sinneskolben und ventraler Sinneszapfen- im Verhält­
nis nahe beieiander. Der Proximale Sinneskolben liegt in Höhe des Endhakens der 
beweglichen Lade oder etwas distal verlagert und ist wie üblich kreisförmig. Der 
distale Sinneskolben ist meist kreisförmig gestaltet und grösser als der proximale 
Für den meist gut ausgebildeten Endhaken der beweglichen Lade weist die feste 
Lade proximal vom ventralen Sinneszapfen eine im Verhältnis kleine Einschlag­
tasche auf. Eine Zähnchenplatte konnte bei De£a2.ojghorus__b£as>iJ;ie>nsis, beobachtet 
werden. Bei den übrigen Arten fehlt sie. Dera£0£h£rus_s£hustej*i weist wie Di£- 
courcill:a_s£ll.nî cki eine grössere Anzahl von Querriefen im Verlauf der festen Lade 
auf; auch ist die bewegliche Lade dieser Art in ihrem oberen Endbogen mit einer 
Anzahl Zähnchen versehen. Ähnlich wie bei Uropjoda- und Diny_chus-Arten befindet 
sich etwa in Höhe des Beginns des letzten Drittels an der beweglichen Lade ein 
hyalines sinneshaarförmiges Gebilde, das schräg nach vorn oben gerichtet ist; im 
übrigen fehlen Zahnbildungen. Die bewegliche Lade ist im Verhältnis lang und ihre 
Basis nur wenig verkürzt. Ein dorsales Sinneshaar konnte nicht beobachtet werden.
6. Typus des Tritosternums

Das Tritosternum ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Das ovale 
bis rechteckige Grundglied weist spitze Vorderrandecken auf. Die Zunge ist drei­
gespalten. Die Äste sind mit Zacken versehen. Der Mittelast ist meist länger 
als die Seitenäste. Der Ansatzschaft der Zunge ist je nach Art verschieden lang.

G A N G  S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  6 4

Typus der Gattung Cyllibula (BERLESE l()l6)
1. Typus der Dorsalflächen
a) Larve: Es ist bisher nur von einer Art die Larve bekannt geworden (CyjLHbula

ne£tuni^) . Das Podosomatale ist im Verhältnis weit und breit nach hinten 
ausgebogen und reicht bis Höhe 112. Strukturen konnten keine beobachtet werden.
Die Haare i3, i4 sind mittellang nadelförmig, die übrigen Rückenhaare verlängert 
zu 2 bis 3* i4 und geißelförmig geschwungen.
b) Protonymphe: Es ist bisher nur von einer Art die Protonymphe bekannt geworden

Hückenschi lder werden von breiten Weich­
hautstreifen getrennt. Das Podosomatale ist breit nach hinten ausgebogen und 
reicht bis in Höhe II. Der Rückentypus der Protonymphe entspricht in Anordnung 
und Anzahl der Haare sowie in Ausbildung von Podosomatal-, Pygidialschild und 
Lateralia dem Familientypus: (4) + ll+(1)+14. Besondere Kennzeichen sind die Lage 
von 12 auf dem breit ovalen Pygidiale. Bis auf Randchitingirlanden sind die Rücken' 
Schilder strukturlos. Die Rückenhaare sind mittellang nadelförmig und bis auf die 
Podosomatalhaare fein gefranst. Sie zeigen nur geringe Längenunterschiede. 
i2 liegt ausserhalb des Podosomatale.
c) Deutonymphe: Die Rückenfläche der Deutonymphe wird von dem Dorsale gänzlich

bedeckt. Ein Marginale fehlt. Die Rückenhaare sind mittellang 
nadelförmig. Zusatzhaare sind vorhanden.
d) Weibchen und Männchen: Das Marginale ist ab Schulterhöhe vorn mit dem Dorsale

verwachsen. Ein Vertex kann vorhanden sein. Dorsal- und 
Marginalhaare sind gleich gestaltet, mittellang, nadelförraig. Die Zahl der DorsaL 
haare ist vermehrt, die der Marginalhaare ist bei Cy_lHbula ne£tun£ nicht, bei 
Cyllibula bordagei stark vermehrt. Als Strukturen treten Scheinporenpunkte und 
-kreise auf. Der Seitenrand des Dorsalschildes von Cŷ ljLbulti nejitunî  weist jeder- 
seits ungefähr in Körpermitte eine Chitingrube auf. Den kräftig chtinisierten 
Rand des Dorsale hat BERLESE fälschlicherweise als Ventralfurche angesehen.
2. Typus der Ventralflächen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie. Die

Ventralhaare sind mittellang nadelförmig.
b) Protonymphe: Per Ventraltypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und

Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung der Schilder dem Fami­
lientypus: (3)+l+3+(1+U). Die Vcntralhaare sind nadelförmig.
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c) Deutonymphe: Es sind bisher von zwei Arten die Ventralflächen der Deutonymphen

bekannt geworden (Cyllibula in^umata^ ne£tuni^ . Zur verschiedenen 
Ausbildung von Sternum, Ventrianale und Weichhautstreifen vergleiche die 
Abbildungen. Pie Ventralhaare sind nadelförmig. Die Randhaare sitzen auf kleinen 
Ansatzplättchen. Das Sternum trägt die 5 v-Haarpaare: vl,2,3,4,5. Da Vx-Haare auf- 
treten, ist die Zahl der auf dem wannenförmigen Ventrianale sitzenden Haarpaare 
verschieden. Der Längsspaltanus wird von einem Chitinring umgeben. Das Stigma 
liegt in Höhe des Hinterrandes der Coxen II; von ihm geht ein schmaler kurzer 
Peritrema-Ast nach hinten und ein etwas breiterer langer Ast nach vorn. Das Ende 
des etwas geschwungenen Vorderastes liegt dorsal.
d) Weibchen: Die Schilder der Ventralfläche sind zu einer Ventralplatte verwach­

sen, in der die Beingruben eingesenkt sind. Endo- und Metapodialli- 
nien sind nicht ausgebildet. Der Längsspaltanus wird von einem Chitinring umgeben. 
Das geschoß- bis plätteisenförmige Operculum reicht mit seiner Vorderrandmittel­
spitze bis in Vorderrandhöhe der Coxen II und seinem geraden oder wenig geboge­
nen Hinterrand bis in Vorder- oder Hinterrandhöhe der Coxen IV. Das Stigma liegt 
in Hinterrandhöhe der Coxen II; von ihm geht ein kurzer Hinterast und ein langer 
Vorderast aus. Der Vorderast ist bei Cy_llibula £nfumata gewunden, bei Cy_lli.bula 
nejjtunî  weist er eine einfache, bei £yJLlibula bo£dag£i eine doppelte Schlinge auf. 
Die Ventralhaare sind nade 1 f örraig. Cyllibula infumata und nejgtuni zeigen wie üb­
lich 5 v-Haarpaare, Cyllibula bo_rdagei weist deren 9 auf, Auch ist die Zahl der 
V-R-Haare bei letzterer Art vermehrt. Als Strukturen treten Scheinporenpuhkte und 
-kreise auf.
e) Männchen: Das kreisförmige bis längsovale Operculum liegt in Höhe zwischen

den Coxen III und IV.
3. Typus des Hypostoms

Die Gnatho8oraa-Unterseite weist eine Reihe entwicklungskonstanter und gattungs­
spezifischer Merkmale auf. Die im Verhältnis langen und breiten Laciniae sind 
seitlich mit langen Fransen versehen wie bei Cyllibula jlnfumajta oder in mehrere 
gefranste Äste aufgeteilt wie bei CyJ[Hbula bordagej^ ne£tuni. Die Corniculi sind 
hornförmig. Der vordere Hypostomlängsstreifen ist unbezahnt. Die beiden Coxalflä- 
chen sind im Bereich des hinteren Hypostomabschnittes miteinander verwachsen.
Hier treten 3 - 4 Querreihen kleiner Zähnchen auf. Die Querreihen können in zwei 
bogenförmige Abschnitte von je 4 - 5 Zühnchen zerfallen sein oder sind wie beim 
Männchen als Strukturdoppelbogen ausgebildet. Die hintereinander gelagerten Coxal- 
haare sind bei CyH_ibula boi*dag£i gezackt; die beiden anderen Arten haben unge­
zackte C1,C2,C3. Zu ihrer verschiedenen Länge vergleiche die Abbildungen.
4. Typus des Epistoms

Das drei- oder mehrspitzige Epistom besitzt einen breiten, blattförmigen Basal­
teil, der mit kräftigen Seitenzacken versehen ist. Bei Cyllibula ¿nfuraata ist die 
lange Mittelspitzc teilweise mit grossen, teilweise mit kleinen Seitenzacken ver­
sehen, bei CyHibulti bordagej ist sie in Fransen ausgezogen. Die zwei oder mehr 
Nebenspitzen sind gezackt. Bei £y_l H bula üe.Etuni sind die beiden gefransten Seiten 
spitzen etwa doppelt so lang wie die verkürzte Mittelspitze.
5. Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Ihr Bau ent­
spricht dem Typus der Familie. Eine im Verhältnis grosse, länglich ovale Rollplat­
te ist vorhanden. Die Artunterschiede betreffen die verschiedene Bezahnung der 
festen Lade und Länge der Fixusspitze: ML: FS = 5,** bei Cyllibula ne£tuni, 10 bei 
CylHbula i.n£umata, 14 bei CyJ.li.bula bo£dag£i . Die feste Lade ist im Verhältnis 
nur wenig über die bewegliche hinaus verlängert. Der ventrale Sinneszapfen befin­
det sich vor dem Mobi1isendhaken. Der proximale Sinneskolben ist kreisförmig und 
liegt in Höhe des Mobi 1 iszahnes wie bei CyJL l_ibul£ ^ordagei oder weiter nach vorn 
verlagert. Ein distaler Sinneskolben konnte nicht beobachtet werden. Die Basis 
der raonodentaten beweglichen Lade ist verkürzt, wie ihr Abstand zur Rollplatte 
und zum kräftig ausgebildeten dorsalen Sinneshaar beweist. Beide Laden sind im 
Verhältnis lang und für Uropodiden gross. Gegenüber dem kräftigen dreieckigen 
Mobi1iszahn liegt auf der festen Lade ein grösseres zahnförmiges Gebilde und eine 
Vertiefung. Der Endhaken der beweglichen Lade greift in eine Einschlagtasche an 
der festen Lade. Zwischen den beiden Vertiefungen befinden sich an der festen Lade 
eine Zähnchenplatte oder ein Schartenfeld wie bei Cyllibula bordagei; bei letztere 
Art zeigen beide Laden auf ihren zugekehrten Längsleisten eigenartige Scharten.
6. Typus des Tritosternums

Das Tritosternura besteht aus einem rechteckigen bis länglich ovalen Grundglied
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und einer dreigespaltenen fein gefransten Zunge. Die Vorderrandecken des Grund­
gliedes können zahnförmig vorgezogen sein.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  6 5

Typus und Revision der Gattung Trichouropoda (BERLESE 1916)
1. Typus der Dorsalflächen
a) Larve: Zum Larvenvergleich siehe HIRSCHMANN 1957, HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-

NICOL 1961; zur Podosomatalhaargestalt vergleiche die Bestimmungsta— 
belle. Es sind bisher von 11 Tr£chour£p£da-Arten Larven bekannt geworden: 
£rbi£uJ_ari£j_ £valis1 £patuli^f£ra,_inter£tru£turaf_obs£urax £ l£gan£,_P£nA CA1 j_aA a.i. 
bi£iJ:i£l__s£cj1ajtaJL ^ubero£ax l_ongjiovaH£. Der Rückentypus entspricht in Anordnung 
und Anzahl der Haare sowie in Ausbildung von Podosomatal- und Pygidialschild dem 
FamilientypuB: (9) + l+10, Bei Tr£chour£p£da _bi_pi_lis liegen il ausserhalb des Podo- 
somatale. Das Pygidiale ist mit einem Netzleistenmuster versehen, das Podosomatal 
mit Scheinporenkreisen, Netzleistenmustern und Höckerketten. Polygonale weichhäu­
tige Bezirke in verschiedener Grösse schliessen sich zu grösseren Bereichen, Fel­
dern und Längsreihen zusammen, so dass sich zusammen mit Höckerketten und Schein­
porenfeldern ein artspezifisches Strukturbild des Podosomatale ergibt. Zwischen 
I2-s7 sind jederseits 3 oder li Intermediärplättchen gelagert. Der Hinterrand des 
Podosomatale ist mehr oder weniger weit nach hinten ausgebogen. Der Podosomatal- 
kiel erreicht nur ausnahmsweise die Höhe von 12 und drängt diese Haare auseinan­
der wie bei Tr£chour£p£da ovaliŝ . Der Hinterrand des Podosomatale kann zwischen 
i5-s7 einen auf z2 zu gerichteten Einschnitt aufweisen. Das Pygidiale ist oval 
bis halbmondförmig gestaltet. Die meist nach hinten, dabei parallel zum Rumpfrand 
gerichteten Haare des Hinterrumpfes liegen meist auf Ansatzplättchen. s7 sind nac 
vorn gerichtet und sitzen meist ohne Ansatzplättchen an. i2,i*» sind meist nach 
vorn, i3,i5,z2 nach hinten gerichtet. il,s2,s5,zl stehen radiär nach aussen.
Die Gestalt der Haare ist recht verschieden; sie können glatt, gefranst, gezackt, 
gerade gebogen, dünn, dick sein, dabei nadel-, sensen-, pinsel-, rutenförmig und 
von verschiedener Länge. Häufig zeigen sich drei verschiedene Haarformen auf der 
Rückenfläche einer Art: die Innenhaare des Podosomatale kurz, schmal, nadelförmig 
die Seitenhaare des Podosomatale mittellang, verbreitert, pinselförmig, s7 und 
die Haare des Hinterrückens sensen- oder rutenförmig. Aber auch die Innenhaare 
des Podosomatale können abgewandelt sein, nicht mehr nadelforroig, sondern gefrani 
gezackt und teilweise stark verlängert, wie bei Tr£chour£p£da j>eni£i Hata ,_ele- 
gfuiS . Im Weichhautbereich von Tr£chour£p£da £vnliBA bi£i l_i£,_p£niĉ lĵ at.â  ¿l£g£ni 
befinden sich Hautzäpfchen.
b) Protonymphe: Es sind bisher von 16 Arten Protonymphen bekannt geworden:

Tri_ch°ur£p£da £valisA IPßtulifera,_int£r£t£U£tura,_orbiculariax
£b£cura,_el_eßansx hi£pani_c£,_b£p£l£ 3̂  £ociata,_tuber£sa,_l£n£i£vansa aerratn, 
da^arnaensiSjL £°J_ytr^cha^ 2.0IlKA^Il^£^ü*_railcII0ü^— ĵUr Kückenhaargestalt, -schild- 
struktur, Ansatzplättchenform vergleiche die Bestimmungstabelle. Der Rückentypus 
der Protonymphe entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Aus­
bildung von Podosomatal-, Pygidialschild und Lateralia dem Familientypus (5)+10+ 
15. Bei Tr£chour£p£d£ bi£iJli£,_el£j£a£sJL ili®.P£.ni c£ entfallen ZI, daher: (5) + lO+lA. 
Die Rückenschilder werden durch im Verhältnis breite Weichhautstreifen getrennt. 
Tri chour£p£da bijai H£,_el££ansx dal_arnaens_i s tragen Hautzäpfchen. Die Rücken­
schilder von Tr^cjiouropoda bij>i 1 i£,_l££gi£vali.sx sind mit Scheinporen-
kreisen versehen, die übrigen Arten zeigen Netzleistenmuster. Das Podosomatale 
ist im Verhältnis meist wenig nach hinten ausgebogen, so dass II nicht lagever­
ändert werden. Bei einigen Arten, z.B. Tr£chour£P£da ovalis^ £°AyAricila» bildet 
sich eine kielförroige Hinterrandspitze aus, die sich zwischen II schiebt, diese 
Haare auseinanderdrängt und bis ZI reichen kann. Die Lateralia sind dreieckig mit 
gerundeten Ecken. Das im Verhältnis meist grosse Pygidiale ist wannenförmig ge­
staltet, sein Vorderrand gerade oder wenig gebogen. Bei einigen Arten zeigt sich 
ein deutlicher Vorderrandmitte1 bogen. 12 werden dann auseinandergedrängt und 
nähern sich 13, z.B. Tr£chour£p£da _lo£gi_°ya.lij*,__l£ngi<tri.chn. Bei Tri£hour£P£da 
2_°ng£tri£ha,_b£p£l£8 fehlen Haaransatzplättchen, oder diese sind im Verhältnis 
klein. Die übrigen Arten besitzen mittelgrosse ovale bis rechteckig oder unregel' 
mässig gestaltete Haaransatzplättchen, die z.T. mit Poren oder weichhäutigen Be­
zirken versehen sind. Am Ansatzbogen des Haares kann es zu einer Chitinverstei—
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fung kommen; bei Tri^houropoda sejrrata ist letztere gesägt. 11,71,12,3 von 
TrichourojDoda lonĝ ovaJLija sitzen ohne Ansatzplättchen auf der Rückenhaut; be.i 
den übrigen Arten sind die Ansatzplättchen dieser Haare meist etwas kleiner und 
quer zur Längsachse des Rumpfes gestellt. Die Haaransatzplättchen der Seiten— und 
Randhaare verlaufen mit ihrer Hauptachse etwa parallel zum Rumpfrand. Bei einigen 
Arten werden 14,Z5 mit in Höhe des Rumpfhinterrandes verlagert. In gleichmässigen 
Abständen nahe beieinanderliegend umgeben und versteifen dann die Haarpaare Z3»
S4,Z4,S5|Z5,14,5 mit ihren Ansatzplättchen, die wie Höcker aus dem Rumpf heraus­
treten, den Hinterrandbogen des Körpers, z.B. TrjLchourjjpoda ¿ongi^ova^ijB ,_tub^r£sa, 
hisjaanica. Die Rückenhaare sind glatt, gefranst, gezackt, gespalten, mehr oder we­
niger gebogen und von verschiedener Länge.
c) Deutonymphe: Zur Rückenbehaarung und -Strukturierung vergleiche die Bestimmungs­

tabelle. Ein Marginale kann vorhanden sein oder fehlen. Das Mar- 
ginnle ist meist vorn zwischen sl und s5 mit dem Dorsale verwachsen. Der Marginal­
bereich kann auch durch fehlende oder andersartige Struktur vom Dorsalbereich un̂ * 
terschicden sein (z.B. Tri/;hour£poda e.l^gan^) . Das Dorsale trägt Scheinporenpunkte, 
-kreise, Strukturgruben, ein engmaschiges Strukturlinienmuster, wobei die Maschen 
durch Längsstreifen versteift sein können, oder Strukturlängsstreifen, die durch 
ovale glatte Bezirke unterbrochen werden wie bei TrjLchour£P£da bijiijLiji. Der Aussen- 
oder Innenrand des Marginale kann durch Höckerketten versteift sein (Trichour£P£da 
£rbi£ul^ri£,_lnB£ani£aJ. Bei Trichour£p£da J>eni£i.11 Atauro£pin£idea sitzen die 
Marginalhaare auf Ansatzhöckern. Die Marginalhaare können vermehrt sein oder nicht. 
Die Dorsalhaare sind immer vermehrt. Es treten im Verhältnis meist viele Zusatz­
haare auf. Sehr stark polytrich sind Trichour£p£da ¿o.lyjbri.chaj. dalarnaensjls^
Die Rückenhaare sind nadelförmig oder pinselförmig, glatt oder gefranst und von 
verschiedener Länge. Marginalhaare können anders als Dorsalhaare gestaltet sein.
Zur verschiedenen Lage der immer vermehrten und meist auf quadratischen bis recht­
eckigen Einzelansatzplättchen sitzenden Randhaare bei Dauer- und Wandernymphen 
vergleiche HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1959, 1961.
d) Weibchen und Männchen: Zur Rumpfbehaarung und Beschilderung von Deutonymphe,

Weibchen und Männchen und Marginalbestimmungstabelle 
erwachsener Tiere vergleiche HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1961. Die verschiedenen 
Gattungen und Familien des bisherigen Systems wurden vor allem nach der verschiede­
nen Ausbildung der Rückenflächen erwachsener Tiere aufgestellt. Weibchen und Männ­
chen einer Art zeigen ein einheitliches mittleres Rückenschild, das Dorsale und 
ein seitliches Schild, das Marginale. Letzteres umschliesst das Dorsale bandförmig 
und kann nicht, teilweise oder ganz mit dem Dorsale verwachsen sein. Der Marginal- 
innenrand kann mit einer Höckerkette versehen sein oder nicht. Diese Krenelierung 
der Marginal innenseite diente im bisherigen System dazu, Urodinychidae und Uro- 
podidae zu unterscheiden. Für Behaarung und Strukturierung der Dorsalflächen er­
wachsener Tiere einer Art gilt in etwa das gleiche, was für die Deutonymphe ausge­
sagt werden kann. Bei einigen Arten treten im Gegensatz zur Deutonymphe,bei der 
die Haare nadelförmig sind, im Bereich der hinteren Absturzfläche des Rückens 
pinselförmige Haare auf (z.B. 12,3,4,5, Z5 ,S5) . Bei den Arten um Tri^chour£p£da 
ovales zeigt der Hinterrücken einen M-förmigen strukturfreien Bereich.
2. Typus der Ventralflächen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie. Bei einigen

Arten ist das Sternum zweigeteilt, vl liegen auf einem Extraschildchen. 
Die Ventralhaare sind nadelförmig. V6,8 können gefranst oder gezackt sein.
b) Protonymphe: Die Ventralfläche der Protonymphe entspricht in Anordnung und

Anzahl der Haare sowie in Ausbildung der Schilder dem Familien— 
typus: (3)+l+3+(l+U). vl,2,3 sind auf dem Sternum gelagert. V2,6,8 und v5 ent­
springen auf Haaransatzplättchen. Bei Trj.chour£poda £legans sind beide v5-Plätt- 
chen zu einem einheitlichen Zwischenschild verwachsen. Die v-Haare sind meist 
nadelförmig; die V—Haare sind nadelförmig, gefranst oder gezackt und von verschie­
dener Länge.
c) Deutonymphe: Die Ventralschilder sind mit Scheinporenpunkten', —kreisen", Struk—

turgruben oder einem engmaschigen Strukturlinienmuster versehen.
Bei Tri,chour£p£da ¿atavina sind ähnlich wie bei Nenteri_a-Arten die v-Haare durch 
eine krugförmige Girlandenstrukturlinie verbunden. Weichhäutige Zwischenstreifen 
sind mehr oder weniger ausgebildet, je nachdem, ob es sich um eine Dauer— oder 
Wandernymphe handelt. Das Sternum zeigt in seiner Gestalt alle möglichen Übergänge 
von der schmalen Bandform, wie bei Tri_cJhour£poda el£gans bis zur breiten Krugform, 
wie bei Tri_chour£p£da bijDiUs (vergl. Nenteria-Deutonymphen) . Zu einer Aufnahme 
der Endopodalia in den Sternumbereich kommt es dabei nicht. Häufig wird der
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Sternumhinterrand über den Ventrianalvorderrand geschoben. Beinschilder, Peritre- matalia und Inguinalia verwachsen jederseits zu einer einheitlichen Platte, die, 
zwischen den Coxen III und IV aussen einen Einschnitt aufweisen kann. Die Rand­
haare sitzen meistens auf rechteckigen Einzelplättchen. Das Ventrianale ist breit 
wannenförmig gestaltet. Der Querspaltanus wird von einem Chitinring umgeben und 
trägt 2 Inanalhaarpaare. V7 liegen auf Einzelansatzplättchen. Beingruben sind 
meist vorhanden. U kann vorhanden sein oder fehlen. Auf dem Sternum liegen vl,2,J, 
4,5» bei Tr£chour£p£da jpoĴ yjtrî chax daĵ arnaensj^s noch vx3, bei Tri£hour£p£da peni- 
ciilata vx3,vx4. Auf dem Ventrianale befinden sich V2,3,4,6,8; als Zusatzhaare 
treten bei Trj^chourop£da sociata>_tub£r£sa,_s^rucjburax £a_tavinax l^ongi^°vali, 
bijpil̂ i9.»__niacr0£i Vx6 auf, bei Trji ciiour£p£da ¿rbi^ul̂ arî s Vx7, bei Tri^chojru£P£da 
E°±.y±rLchajL .̂ala£n®eü8i8 Vx6,Vx8 und bei Tri_chour£p£da £l£gan£,__p£ni£i_l l̂ jta 
weitere Vx- und x-Haare. Die Ventralhaare sind nadelförmig und mit Ausnahme der 
gefransten Haare von Trichouropoda .el£gan£,_peni_cĵ l la;ta glatt, vl,2,V4,6,7,8 
können auffällig verlängert sein ^z.B. TrjLchour£p£da ma£r£p£^v^d^hammeni^ bijii- 
.lijB ,_U£0£pirioidea) . Manchmal sind Ia2 länger als Ial. Das Stigma liegt in Vorder­
randhöhe der Coxen III; von ihm geht ein kurzer Peritremahinterast aus und ein 
langer, schmaler Peritreraavorderast, der sich meist bis in Höhe der Coxen I er­
streckt und mehr oder weniger gewunden ist.
d) Weibchen: Wie bei Nenteria^-Arten verwachsen die Ventralschilder miteinander,

und es bleiben Endo-, Metapodiallinien und Carinae ventrales jeder­
seits als Verwachsungsnähte meist erhalten. Bei Tri_chouroj>oda «.l£gRn8.,_zi.kani. 
fehlen diese, da die Schilder vollständig verschmelzen. Der Längsspaltanus wird 
von einem Chitinring umgeben» Beingruben sind meist vorhanden. Bei Tri£houroj?oda 
zikanijL ur£8jpino.id£a_L £li_mata,_hi_8£ani£aJL J>eni£iHata wird der Analbereich durch 
eine Querstrukturlinie zwischen V8'-V8 abgegrenzt. Als Strukturen treten Schein­
porenpunkte, -kreise, Strukturgruben oder ein engmaschiges Linienmuster auf. Bei 
Tri-chour£p£da dalarnaensjls sind die Linien zu Leisten versteift. Das Stigma 
liegt im Vorderrandbogen der Beingrube III; von ihm geht ein kurzer Peritrema- 
hinterast und .ein langer, mehr oder weniger gewundener Vorderast aus; im Verhält­
nis zur Deutonymphe ist letzterer kürzer und endigt meist in Vorderrandhöhe der 
Coxen II. Das Operculum ist bienenkorb-, spaten-, ei-, plätteisen- oder hantel­
förmig; im letzteren Falle ist ein Mittelspitzenfortsatz vorhanden, der den Vor­
derrand des Sternum überragt. Das Operculum wird von 3 v-Haarpaaren umgeben; zu 
ihrer Lage und Länge und zur Anzahl der x-Haare vergleiche die Bestimmungstabeile 
der Weibchen. Die Zahl der x-IIaare einer Reite schwankt zwischen 2 und 60. 
Tr_ich°ur£p£da £°J_y£ri_chax .dalarnacns£ 8̂  j>eni£i_llata weisen mehrere vx-Haarpaare 
auf. Die Ventralhaare sind meist nadelförmig.
e) Männchen: Das kreis- bis schildförmige Operculum liegt in Höhe zwischen den

Coxen III-IV. Zur Lage und Ausbildung der v-Haare und Ventralporen 
sowie zur Zahl der x-Haare vergleiche die Bcstimmungstabelle der Männchen. v2,3 
sind meist einander genähert und schliesslich als Doppelhaare ausgebildet, die 
von auffälligen Poren begleitet werden.
3. Typus des Hypostoms

Die Gnathosoma-Unterseite weist eine Reihe entwicklungskonstanter, gattungs- 
und artspezifischer Merkmale auf. Sie wurde 1959, 1961 einer eingehenden verglei­
chenden Betrachtung unterzogen. Auf Grund gleicher Abwandlungsforraen, vor allem 
der Coxalhaare der Männchen, wurden die Artengruppen aufgestellt. Die Laciniae 
sind als ungefranste aufeinander zugerichtete, kräftig chitinisierte Schaufeln 
ausgebildet. Sie können einen Höcker aufweisen und sind artspezifisch von ver­
schiedener Länge und Dicke. Der im Verhältnis meist schmale, unbezahnte vordere 
Hypostomlängsstreifen ist von gleichbleibender Breite oder nach hinten nur wenig 
verengt. Im hinteren Hypostomahschnitt sind die Coxalflächen meist nicht mitein­
ander verwachsen, sondern werden in ganzer Längserstreckung von einem im Verhält­
nis zum vorderen meist noch schmäleren Längsstreifen getrennt, der mit einer mitt­
leren Längsleiste versehen ist und durch 4 oder 5 kurze Querleisten in einzelne 
Abschnitte geteilt wird. Diese Querleisten sind meist als Doppelzähnchen oder 
Strukturdoppelbögen ausgebildet. Bei einigen Arten (z.B. Trichouropoda dialveo- 
latax £a_lcarata) ist der vordere Hypostomlängsstreifen im Verhältnis breiter.
Der hintere Längsstreifen bleibt zunächst ebenfalls im Verhältnis breit und ver­
engt sich dann nach hinten. Die ersten 3 Querleisten sind daher breiter als üb­
lich und bestehen aus 4-15 kleinen Zähnchen, die durch Längsstrukturlinien mit­
einander verbunden sind. Die Innenkanten der Mundfortsätze sind weit vorgezogen 
und endigen in einem hyalinen, einspitzigen, haarförmigen Auswuchs, an dessen 
inneren Kante CI gelagert ist. Bei THchour£p£da v.d.hamm£ni_ und dem Männchen von



Trichourjjpoda clâ arnaensĵ s ist dieser Fortsatz mehrspitzig. An der Basis von CI 
kann sich innen ein mundwärts gerichteter Zacken befinden (z.B. Tri^hourojwdn 
jjolyto'ichâ  âJLaHn®eHBi8jL v. cl ,hanmjini_f_javen8is) . Die Corniculi sind nicht wie 
üblich hornförmig, sondern dadurch, dass ihre Basis im Verhältnis schmal ist, 
zylindrisch, dabei leicht nach innen gebogen bis erdnussförmig gestaltet. Sie 
sind mit kräftigen, nach vorn oder seitlich innen gerichteten Zacken versehen, 
deren Zahl, Lage und Gestalt artspezifisch ist. Mehr als 4 Zacken konnten nicht 
beobachtet werden.
Die 4 Coxalhaare liegen zunächst jederseits etwa in gleichen Abständen hinterein­
ander (z.B. Tr^chourojpoda .ovales) und sind bei Weibchen und Männchen gleich ge­
staltet. Dann werden C2,C3 nach vorn verlagert. C2 mancher Männchen (z.B. Tr^cho- 
uropoda. i>bscura) liegt vorn neben Cl. Dabei werden C2 verkürzt, dazu oft kolben­
förmig verdickt. Schliesslich entfallen diese Haare bei einer Anzahl von Männchen 
(z.B. Tri^hourojDöda ©.l®.ßan8,) • Auch Cl und C3 des Männchens können dem Weibchen 
gegenüber abgewandelt sein. C3 ist das längste der Coxalhaare und meist gezackt.
C4 ist immer beiderseits mit kräftigen Zacken versehen. C2 kann ähnlich C4 ge­
staltet sein wie bei Tri£hour£p£da £rbi£ularisi oder mit wenigen gleich grossen 
Zacken versehen sein wie bei Tri^chour£p£d£ £V£l^s, oder es ist kolbenförmig ver­
dickt wie bei Trichour£p£da cal.carata oder wie meist als schmales wenig oder unge­
zacktes Haar ausgebildet. Cl sind meist ungezackt, gerade oder wenig gebogen, 
gle ich lang, etwas länger oder kürzer als die Laciniae. Sie verlaufen meist 
parallel zu letzteren. Bei einigen Arten sind Cl der Männchen verdickt (z.B. 
Tri£hour£P£da dalarnaensj^s). Bei anderen Arten zeigen alle Entwicklungsstadien 
verdickte Cl (Trichour£p£da <orbi£ul^ari£,__jav£n£i£,__vJLd^hammeniJL J:ongi^tjri£ha).
Die Innenränder von Cl bei TrjLchour£p£da v . d. hanroi£ni^_l£ngi tri^cha^ £Hmata sind 
stark gezackt. Auf der Coxalfläche mancher Arten verlaufen Strukturlinien, 
Zackenpaare oder Zähnchenreihen.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch; es ist meist eine 
im Verhältnis kurze, lanzettförmige Spitze, die mit mittelgrossen Seitenzacken und 
teilweise auch Flächenzacken versehen ist und aus einer breit bogenförmigen bis 
spitz dachförmigen Basis entspringt. Letztere weist kleinere Zocken auf oder ist 
häufig zackenlos. Flächenzacken können vorhanden sein. Die Zahl der Seitenzacken 
einer Seite an der Mittelspitze ist mit 3-12 im Verhältnis gering. Auch an der 
Spitze können längere zackenlose Abschnitte vorhanden sein. Bei TrjLchour£p£da 
jmtavina sind einige Seitenzacken doppelspitzig, bei Trichour£p£da barbatula 
länger als üblich.
5* Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Ihr Bau ent­
spricht dem Typus der Familie. Eine ovale Rollplatte ist vorhanden. Die Laden 
sind im Verhältnis kurz und hoch und erscheinen im geschlossenen Zustand eiförmig; 
denn die Oberseite der festen Lade und die Unterseite der beweglichen sind gewölbt« 
An Sinnesorganen konnte nur das nadelförmige dorsale Sinneshaar gefunden werden. 
Die feste Lade ist nicht über die bewegliche hinaus verlängert. Die Endhaken der 
Laden sind rückgebildet und abgestumpft. Statt einer Einschlagtasche weist die 
feste Lade einen Gabelzahn auf. Die Artunterschiede sind geringfügig und betref­
fen vor allem die Bezahnung. Beide Laden passen mit ihren entgegengerichteten 
Zähnen im geschlossenen Zustand genau ineinander. An der beweglichen Lade finden 
sich 3 oder 4 stumpfe Chitinhöcker, an'>der festen meist 4 oder 5. Bei Trichouro- 
jiod^eHmajba sind 7-10 im Verhältnis grössere Höcker vorhanden, die eng inein- 
andergreifen. An der festen Lade kann ein mittlerer Zahn besonders kräftig ge­
staltet sein (z.B. TrjLchour£p£da £rbi£ul^ari£,_jav£n£i£) . Die Basis der bewegli­
chen Lade ist etwas verkürzt und deutlich nach oben gewinkelt.
6. Typus des Tritosternums

Das Tritosternum ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Das recht­
eckige bis länglich ovale Grundglied zeigt immer Vorderrandzacken, teilweise auch 
Seiten- und Flächenzacken. Die Grösse der Grundgliedzacken ist Verschieden. Die 
Zunge ist mit kräftigen Seitenzacken versehen und distal meist kurz dreigespal­
ten. Dabei sind die beiden Seitenäste als verlängerte Seitenzacken meist glatt 
und immer länger als der gezackte kurze Mittelast. Der Ansatzschaft für die 3 
Spaltäste ist ira Verhältnis breit, seine Länge und damit auch die Seitenzacken— 
zahl artspezifisch verschieden.
7. Vorkommen der Tr£chour£p£da-Arten

Zricbour£p£da-Arten leben vor allem unter Rinde in Borkenkäfergängen, aber auch
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in Ameisenneatern und faulenden pflanzlichen Subatanzen. Die Wandernymphen finden 
sich mit Analatielen an Inaekten angeheftet, in Europa vor allem an Ipiden, in 
Ubersee an Brenthiden. Die drei häufigsten Arten sind Trichouropoda obacura,_ovaUi 
und orbicularia^
8. Reihenfolge der Tri^chouropoda-Arten

Zu Artengruppen und Reihenfolge vergleiche HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1961,
9. Reviaion der Gattung THchour^pjida

Zu den 1961 und 1964 in Teil 4 und Teil 7 der Gangayatematik der Paraaitiformei 
erfolgten Reviaionen der Gattung Tricliourojjoda iat noch hinzuzüfügnn:
Die Gattung Urolaela^a BERLESE 1916 mit der Typenart Urolael_aj>B_macro£i BERLESE 
1916. Folgende Arten müaaen noch zu Tri_chour£P£da gestellt werden: Trj^chour£P£da 
atlantica SELLNICK 1963, die mit Trichouropoda uroa^inoidea verwandt iat. Da der 
Name atlaritica achon für eine VITZTHUM-Art praeoccupiert iat, muaa die SELLNICK- 
Art umbenannt werden: Trichoun>p£da atiantica SELLNICK 1963 ■ Trichouropoda 
¿«ilnicki nom.nov. Auch Uropoda eUmata BERLESE 1888 gehört zu Trichouropoda 
nov.comb.
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G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  6 6

Typua der Gattung Nenteria (OUDEMANS 1913)
1. Typua der Doraalflachen
a) Larve: Die Larven aind noch unbekannt. Do die übrigen Entwicklungaatadien aber

dem Typua der Familie entaprechen, kann daa gleiche wohl auch für die 
Larve angenommen werden. Bei der Verwnndtachaft der Gattung NenteHa zu Tricho- 
uropoda, kann man auasagen, dass die Nenteria-Larven denen der T r_i chourjopoda- 
Arten ähnlich sein müssen.
b) Protonymphe: Ea aind bisher nur von zwei Arten Protonymphen bekannt geworden

(Nenteria^breviunjguiculata^atamraeri) . Der RUckentypua der Proto­
nymphe entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von 
Podoaomatal-, Pygidialachild und Latcralia dem Farai1ientypua: (5)+10+15. Beschil­
derung, Strukturierung und Dehnnrung aind ähnlich wie bei Trichoun>poda-Arten 
(z.B. £bacura,__tub£r£sa). Die RUckenachiIder werden von vielen weichhäutigen Be­
zirken unterbrochen. Das Podoaomatale iat im Verhältnis nur gering nach hinten aui- 
gebogen, bei breyiunguicu^a^a stärker als bei ¿tarnmeri; daher iat der Hinterrand 
des Podoaomatale von £tamracri nur trogförmig gestaltet, während der von breviun- 
£ui£ulata in 3 Bögen auagezogen iat. Der Abstand zwischen Podoaomatale und"~Pyg7- 
diale iat ähnlich gross wie bei Trj^chouropodn-Arten. Da ein eigentlicher Podosoma- 
talkiel fehlt, werden die Hanrpaore 11,71,12 nicht lageverändert. Daa im Verhältnif 
grosse Pygldiale iat mehr oder weniger oval gestaltet. Die breiten Latcralia aind 
dreieckig mit abgerundeten Ecken. Die im Verhältnis groaaen rechteckigen Ansatz- 
plättchen der Rückenhaare tragen Scheinporen oder weichhäutige Bezirke. Charakte­
ristisch für beide Protonymphen iat eine Längarinne zwischen i3—i5—i5'-i3'_i3f 
die von Chitinleiatenbögen eingerahmt wird. Sie iat bei ataroroeri auffälliger ge­
staltet als bei bncviunguicul^a und konnte bisher bei Trichouropoda-Protonyraphen 
noch nicht beobachtet werden. Die Rückenhaare aind nadeT- bis aenaenförmig, mehr 
oder weniger gebogen, glatt oder leicht gefiedert oder gefranst, il,2,3,4,5,z2,Il,
2. ZI aind kürzer als die Seitenhaare.
c) Deutonymphe: Die Form der Schilder, besonders die rechteckigen Anaatzplättchen

der Randhaare, die bei der Dauernymphe dorsal, bei der Wander­
nymphe ventral gelagert aind, die Zahl, Gestalt und Anordnung der Haare zeigen 
auf, dass Nenteria nahe mit Trichouropoda verwandt iat. Ein Marginale fehlt 
(Nenteria_tr°£icax norimber^enaia), oder ea iat dadurch angedeutet, dass im Margi­
nalbereich Scheinporen fehlen, während diese im Doraalbereich vorhanden aind 
(Nenter_ia_pal Udax eul_ae 1 apti a ,_styH ferax atammeri). Bei Nenteria poatneri ist 
daa Marginale teilweise, bei breviunguicuUta seitlich und hinten deutlich abge­
grenzt. Die Zahl der Marginalhaare kann vermehrt sein oder nicht, die der Doraal- 
und Randhaare iat immer vermehrt. Häufig iat die Zahl der dorsalen Zuaatzhaare 
etwa 60; am geringsten iat sie bei Nenterin__trojjica und J>al.lida, am grössten bei 
Nenteri^a_pos tn̂ rî  und nor imbe rgena îa . Die Rückenhaare aind nadll förmig dabei 
glatt oder diatal gespalten oder gefiedert. Die Schilder aind glatt oder tragen 
Scheinporenpunkte und Scheinporenkreise.



d) Weibchen und Männchen: Die Strukturierung der Schilder i.t etärker al. bei
Deutonymphen. Die Scheinporenkreise sind grösser Und 

werden teilweise zu Strukturgruben (-Dinychopsis-Formen). Vorne ist teilweise 
ein schmaler Vertex pusgebildet. Das immer vorhandene Marginale ist ab Schulter­
region (ab zl,s5,s6) vorn mit dem Dorsale verwachsen. Meist trägt der Innenrand 
des Marginale ein mehr oder weniger gut sichtbares Band von Absturzhöckerchen; 
bei Nent̂ rî a_pazî fĴ ca ist der Seitenrand des Dorsale kreneliert. Am Marginalhin- 
terrand können Haare auf Ansatzplättchen oder Höckern sitzen. Querverlaufende 
Absturzstrukturlinien zeigen sich am Hinterriicken von Nentjeri^a_bjreviun^ui^culata, 
jitararoei*i und joudemansĵ . Das Dorsale ist meist mit verschieden gestalteten Haaren 
versehen, glatten und gefransten, kurzen und langen, schmalen und breiten, nadel- 
und pinselförmigen, il sind gefiedert (vergl. die Bestiramungstabelle).
2. Typus der Ventralflächen
a) Larve: Die Larven sind noch unbekannt. Da jedoch die übrigen Entwicklungs— 
Stadien und Adulten dem Familientyp entsprechen, kann das gleiche auch für die 
Larve angenommen werden.
b) Protonymphe: Die Ventralfläche der Protonymphe entspricht dem Typus der Familie
c) Deutonymphe:Zur Ausbildung der artspezifiscben Sternaistrukturen (regelmässig

angeordnete Scheinporenkreise, Strukturlinienbögen, krugförmige 
Girlandenbögen) siehe die Bestimmungstabelle. Das Sternum ist ursprünglich ein 
zwischen den Ansatzstellen der Beine und dem Ventrianale ausgespanntes Längsband, 
das die nadelförmigen Sternalhaarpaare vl,2,3,^,5 trägt, in den jeweiligen Inter­
coxalgebieten nicht nennenswert vorspringt und am Hinterrand im schwachen Bogen 
an das Ventrianale stösst (Nenter^a__paHida) oder das Ventrianale übergreift 
(Nent£r^a_styHfera). Dann kommt es zwischen v2-v5 und am Hinterrand zu seitli­
chen Verbreiterungen; das Sternum wird grösser und von krugförmiger Gestalt be­
sonders dadurch, dass der Hinterrand als Standfläche des Kruges zwischen V6'-V6 
sich ausdehnt. Inguinalia, Podalia und Peritremntalia verwachsen jederseits zu 
einer einheitlichen die Coxcn umgreifenden Platte, in der die Beingruben sich be­
finden. Das Ventrianale ist wie üblich wannenförmig. Der Querspaltanus ist wie 
bei THchour£p£dn-Arten ausgebildet. Zwei Inanalhaarpaare sind vorhanden. Auf dem 
Ventrinnale befinden sich V2,3»*»|6,8 und Scheinporenkreise. V7 kann vorhanden 
sein oder nicht. Es sitzt auf einem Ansatzplättchen am vorderen Seitenrand des 
Ventrianale. U wurde nur bei Nenterî a_posJLnerî  und j>a_lHda beobachtet. Vx-Haare 
treten bei Neiitê r_i_a_n£ri_mbe£g£nŝ i£,_P£Stnê rî  und rannen auf. Bei der Wandernymphe 
sind die rechteckigen Ansatzplättchen der Handhaare wie bei Trichouropoda ventral 
gelagert. Auch sie können Scheinporen tragen wie bei NenteMa_pa 1 Hda oder zu 
einem Band verwachsen wie bei Nerit«?r̂ a_eu 1 jie_ln̂ )t̂ s - Einschnitte noch erkennbar — 
oder Nenterjia_ritzemani - nicht mehr erkennbar -. Das Stigma sitzt am Vorderrand 
der Beingrube III. Von ihm geht ein kurzer (z.B. Nenteri_a_eulae^a£ti>s) oder län­
gerer (z.B. Nenteria_tro£i£a) Hinterast in die Beingrube. Vom Stigma nach vorne 
erstreckt sich das meist bis in Höhe des ersten Randhaares reichende, lange, 
schmale, wenig (z.B. Nenteri^_norimberg£nsi£) oder stärker gewundene (z.B. Nen- 
teria br^viunguicirlata) Peritrema.
d) Weibchen: Das im Verhältnis grosse Operculum liegt zwischen den Coxen II und

IV. Es ist bienenkorb-, plätteisen- oder hantelförmig. Zur Gestalt 
der Opercula siehe die Bestiramungstabelle. Wie bei Trichouropoda-Arten verwachsen 

die Ventralschilder.Die Verwachsungsnähte von Endo-,Metapodial1inie,Carina ventralis 
«tossen spitzwinkelig (Nenterj[a_eUmata) oder rechtwinkelig (Nenteria_pacifica) 
aufeinander. Eine Verlängerung der Carina ventralis bis in Höhe V6 oder V8 kann 
vorhanden sein (Nenterin_8tammerjL) oder fehlen (Nentê ri_a_oudjeraanŝ i) . Der Längs — 
spaltanus wird von einem glatten Chitinring umgeben. Beingruben sind vorhanden. 
Lange und Windungen des Peritreraa sind anders als bei der Deutonymphe. Die Ge­
stalt des Hinterastes dagegen ist bei Deutonymphe und erwachsenen Tieren etwa 
die gleiche. Sternalhaare sind fünf vorhanden: vl,2,3,*»,5; sie sind nadelförmig 
bis auf Nenteria manen, wo sie pinselförmig gestaltet sind. V— und x—Haare können 
nadel- oder pinselförmig sein. U ist vorhanden. V*i ist meist gefiedert. Meist 
sind nur ein oder zwei x-Haarpaare vorhanden; nur Nenteria_oudemansi weist eine 
grosse Zahl von x-Haaren auf. Scheinporenkreise und Strukturgruben sind vorhanden. 
Zwischen V7'-V7 kann eine Absturzstrukturlinie ausgebildet sein (NenterJ^a_paz^- 
fica^. Um den Anus und zwischen V7’-V7 sind keine Scheinporenkreise nusgebildet.
0  Männchen: Das im Verhältnis grosse kreis- bis ellipsenförmige Operculum liegt

in Höhe der Coxen IV. Seine hintere Hälfte wird von einem halbkreis­
förmigen glatten Chitinbogen umgeben. Bis auf die dem Familientypus entsprechenden
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Lageverschiedenheiten der v-Haare ist die Ventralfläche des Männchens dem des 
Weibchens ähnlich. Umbildungen von v-Haaren wie bei THcJiouropoda konnten nicht 
beobachtet werden.
3. Typus des Hypostoms

Siehe Folge 11, Teil 35, Seite 18-19.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist artspezifisch und entwicklungskonstant, teilweise auch gat­
tungsspezifisch. Es gibt zusammen mit dem sich etwa in gleicher Reihenfolge ab­
wandelnden Hypostom die Möglichkeit, die Nentjeri_a-Arten phylogenetisch zu ordnen. 
Das Epistom von Neiiterî a__ti:o])ic:a oder ¿ajciHya zeigt die ursprüngliche, wenig 
gezackte lanzettförmige Ausgangsforra. Das Epistom von Nenteri^_bjreyiun£u:iculata 
und ê linifitji, bei dem die Spitze verbreitert ist zu Zackenkrone und Zackenkolben 
und einzelne Seitenzacken sich auffällig geweihförraig verlängern, stellt die End­
form dar. Dazwischen lassen sich verschieden gestaltete Üborgangsstufen erkennen 
(Nenter2,a_paUidax no yimbc? rĵ enŝ i s^ ŝ tyli.fera,_eulael_ajjti_B) . Die Artbestimmungs­
tabelle und Artbeschreibung geht genauer auf die artspezifische Gestalt des 
Epistoms ein. Schon OUDEMÄNS erkannte für die Typenart Neiiter^a tropi_ca, dass das 
Epistom: "aus drei gleich langen, aber jedesmal schmäler werdenden Teilen aufge­
baut ist". Am besten zeigt sich die Ausgangsform bei Nenteri.ft_Pj*cjLfi_cji: Das Epi­
stom verbreitert sich zuerst an der Ansatzstelle etwas, verjüngt sich dann gleich- 
mässig bis zur fein ausgezogenen Spitze. Das erste und letzte Drittel des Epi­
stoms sind glatt, das mittlere meist mit drei Paaren kräftiger Seitenzacken ver­
sehen. Während Basal- und Mittelteil sich nur wenig umgcstalten, wird der Endteil 
und sein Ansatz stark abgewandelt. Der Endteil verbreitert sich, wird kolbenför­
mig und mit Zacken versehen =» Zackenkolben. Die Zacken sind im Verhältnis klein, 
sind meist seitlich angeordnet, können aber auch wie bei Nentj?rj[a_nj)rimbergenjjijj 
die ganze Fläche erfüllen. Die Ansatzstelle des Zackenkolbens am Mittelteil wird 
durch eine Querreihe grösserer Zacken = Zackenkrone deutlich abgesetzt. Artspe­
zifische Unterschiede sind auch dadurch gegeben, dass die Seitenzacken verschie­
den gross gestaltet sind wie bei Nent^H a_r HjEemai^ oder j»tammei*i, wobei durch 
gleichzeitige Verkürzung des Endteils das Epistom dreispitzig erscheint. Die End­
spitze kann auch ganz entfallen wie bei Ncnt«!r^a_p^lj)SjiHa. Das Epistom ist dann 
zweispitzig. Bei Reduktion der Seitenzacken entsteht die tafelmesserförmige Breit­
form des Epistom, wie es ein Vergleich von^Jenter¿a__sty_li_fe£n und jiaHida zeigt.
Das Epistom von NentjiHa^eulaeJ^apHb wiederum macht verständlich, wie durch Ver­
längerung eines Seitenzackenpaares zu gezackten Seitenästen im Bereich der Zacken­
krone ein geweihförmiges Gebilde entsteht und bei der Endform des Epistoms ein 
bis auf ein Flächenzackenpaar glatter Basalteil, ein bis auf ein Seitenzackenpaar 
ebenso glatter Mittelteil einem mit Zackenkolben, Zackenkrone und Geweih sich 
luxuriös ausgestaltendem Endteil gegenübersteht.
5. Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant, gattungsspezifisch und artspezifisch. 
ML: FS = 7,5 bei Nenteria_norirabergenjsiji, 7 bei pojitneri, 6 bei rai£h£rdz£nsjci i,
6,7 bei obe^a, 5,3 bei Jbr̂ pî ca, 4 bei jLtyli.fe.ra, 3,8 bei brevjUingui^uJ^aJta, 3,4 bei 
stammeri. Ihr Bau ist dem Typus der Familie entsprechend. Eine Rollplatte ist vor­
handen. Der Digitus roobilis ist mono- oder didentat. Sein gut ausgebildeter End­
haken liegt einer im Verhältnis kleinen Einschlagtasche des Digitus fixus gegen­
über. Die Mobiliszähne fassen in zwei Zähne der festen Lade. Die Zähne sind kräf­
tig, dreieckig. Die bewegliche Lade ist an ihrer Basis verkürzt, wie der Abstand 
zur Rollplatte und dem dorsalen Sinneshaar beweist. Vom dorsalen Sinneshaar aus­
gehend verbreitert sich daher der Digitus fixus bis zur Mobilisbasis, um sich nach 
vorn ebenso gleichmässig wieder zu verjüngen. Innerhalb der Artenreihe Nentena 
£iJ^seHa,_n£rj^mbergiinjiijj ,_p£stnerj^,_troj}icax jjtyH fern ,_breyiun£U£culata, „stam­
meri lässt sich die Ausbildung einer fingerförmigen Fixusspitze erkennen, die 
den Mobilis bis etwa um l/4 seiner Länge überragt. Der proximale Sinneskolben 
liegt in Höhe der Einschlagtasche, der ventrale Sinneszapfen und distale Sinnes­
kolben in der Fixusspitze. Das dorsale Sinneshaar ist nadelförmig.
6 . Typus des Tritosternums

Das Tritosternum ist entwicklungskonstant. Bei THchouropoda-Arten sind die 
Tritosterna ähnlich gestaltet. Das Tritosternum besteht aus einem rechteckigen 
Grundglied und einer. 3” oder 5”ß®spaltenen Zunge. Am Grundglied befinden sich 
einige Seitenzackenpaare. Auch die Zunge trägt kräftige Seitenzacken. Durch Ver­
längerung eines Paares von Seitenzacken etwa in der Mitte der Zunge erscheint 
diese dreigespalten, wobei der Mittelast mit Seitenzacken versehen ist und die



kürzeren Seitenäste glatt sind. Nentjjrî â norijnbeirgensis_ und oudemansi^ weisen 
eine fünfgespaltene Zunge auf. Dabei ist der Mittelast kürzer als die glatten 
Innenäste. Die darunter liegenden Seitenäste sind gezackt.
7. Vorkommen der NenterjLa-Arten

Nenter^a-Arten findet man im Verhältnis selten in Humus und faulenden pflanz­
lichen Substanzen, im Wiesenboden und in Hummelnestern. Die Wandernymphe ist mit 
Hilfe des Analstiels an Hummeln und anderen Insekten angeheftet. Die in Mittel­
europa am häufigsten Nent^ri^a-Arten sind Neritê riLa_st^amme^rund braviunguiculat-a•
8. Reihenfolge der Nentciria-Arten

Es wird im folgenden ein Versuch der phylogenetischen Ordnung der Nenterj^a- 
Arten unternommen. Die Reihenfolge, in der die Arten beschrieben sind, ist so, 
dass am Anfang ursprüngliche, am Ende abgeleitete Arten zu stehen kommen. Mass­
gebend dabei sind entwicklungskonstante Merkmale: die auftretenden Umbildungen 
an Hypostom und Epistom. Die Bestimraungstahelle zeigt diese auf.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  6 7

Die Gattung Centrouropoda BERLESE 1916
A. Allgemeines und Revision

Die Typenart ist Uropoda rhombojjyna BERLESE 1910, Weibchen und Männchen.
Als Gattungsdiagnose gibt BERLESE 1916 an:"Beine I bekrallt. Rumpf umgekehrt 
eiförmig, hinten zugespitzt. Haut glatt. Metapodiallinie vorhanden. Ventralschild 
mit Analschild verwachsen. Beine in beiden Geschlechtern verdickt, Tarsen je mit 
zwei Dornen versehen."
Von entwicklungskonstanten Merkmalen konnte nur die Chelicere genauer gezeichnet 
werden. Ihr Typus passt in keine der bestehenden Gattungen; daher wird Cent£ourojJO- 
da_b i s zur. Neubearbeitung oder Wiederauffindung als eigene Gattung geführt.
Typus der Chelicere: Der Bau entspricht dem Typus der Familie. Sie ist wahrschein­
lich nahe verwandt mit der Chelicere von Mncrjid^nychus £araH.el«ipi.pedus, Die bei­
den Laden sind gleichlang und weisen kräftige Endhaken auf. Die feste Lade be­
sitzt eine Einschlagtasche und eine Zahnleiste mit kräftigen dreieckigen Zähnen 
(7 grosse und 3 kleine). Die bewegliche Lade ist mit 3 grossen dreieckigen Zähnen 
versehen. Die Zähne laufen spitz aus. An jeder Lade ist der proximale Zahn der 
grösste. An der Basis der beweglichen Lade finden sich hintereinander gelagert 
7 spitz auslaufende, dreieckige hyaline Lappen, die in ihrer Ausbildung an den 
ventralen Sinneshaarsaum der Gamasidenchelicere erinnern.
B. Differenzialdiagnose der Gattung Centirourj>poda

Die Typenart ist gekennzeichnet durch folgende entwicklungskonstante Merkmale: 
Chelicerentypus: Gleich lange Laden mit kräftigen Endhaken, die mit mehreren 
kräftigen dreieckigen Zähnen versehen sind; bewegliche Lade pentadentat; Basis 
der beweglichen Lade mit mehreren hyalinen Lappen.
Die Beine I sind bekrallt; Beine in beiden Geschlechtern verdickt, Tarsen je mit 
zwei Dornen.
Folgende Merkmale kennzeichnen die adulten Tiere:
Marginale vorne mit Dorsale verwachsen; Weibchen mit zungenförmigen Operculum, 
Männchen mit längsovalen Operculum; Peritrema hakenförmig mit gewellten Rändern; 
Endopodiallinie fehlt; Metapodiallinie vorhanden.
Allgemeine Körpergestalt: Die erwachsenen Tiere sind schmal eiförmig; Beingruben 
sind vorhanden.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T I F O R M E S
T E I L  6 8

Typus der Gattung Brasiluropoda HIRSCHMANN-ZIRNGIEBL-NICOL 1964
1. Typus der Dorsalflächen
a) Deutonymphe: Es sind bisher nur von zwei Arten Deutonymphen bekannt geworden 

(Bro.a_i 1 nrj5pjjd̂ i wri_l_ 1 ma_nn̂ i_, ŝ cliutiajrti) , Entsprechend der kreisför­
migen Rumpfform ist auch das Dorsale kreisförmig; vorne jederseits bis in Höhe 
von s2 oder zl ist es mit dem Marginale verwachsen. Das kreisförmige Band des 
arginale ist mit dem ventral gelagerten Randhaarband verwachsen und biegt daher 
nach ventral um. Die Schilder sind glatt oder mit Strukturpunkten versehen. Die
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mittellangen nadelförmigen Haare sind mehr oder weniger gewunden und laufen distal 
spitz aus. 12,13,12» der beiden Arten sind verdickt und bei Brasi^uro^oda £chubaiti 
teilweise fein gefranst. Die Zahl der Marginalhaare ist nicht vermehrt, die der 
Dorsalhaare dagegen stark. Auf jeder Hälfte des Dorsale befinden sich etwa 70 Zu­
satzhaare .
b) Weibchen und Männchen: Das stark gewölbte Dorsale ist breit eiförmig bis kreis­

förmig gestaltet. Zur Ausbildung von Marginal- und Rand­
bereich und Gestalt der Rückenhaare vergleiche die Bestimmungstabelle. Wie bei der 
Deutonymphe ist das Marginale vorne jederseits bis in Höhe von zl mit dem Dorsale 
verwachsen. Der Randbereich kann mit dem Marginale verwachsen sein oder nicht.
Ein im Verhältnis schmaler Vertex ist vorhanden. Bei BrasHur£pj)da schubarti^ 
ovali8 ist er in Höhe von b5 mit dem Randbereich verwachsen. Das Marginale dieser 
beiden Arten wird durch eine Strukturlinie vom Randbereich getrennt, und die Mar­
ginalhaare sitzen teilweise auf Ansatzstrukturkreisen. Mit Ausnahme von Brasi^l- 
urjopjoda £U£t£uctura sind die Rückenschilder glatt. Letztere Art weist ein eng­
maschiges Muster von Chitinhöckerchen auf, und auch die Rückenhaare sind anders 
gestaltet als bei den übrigen Arten; sie sind verbreitert, säbelförmig. Sonst sind 
die Dorsal- und Marginalhaare kurz bis mittellang nadelförmig und mehr oder weni­
ger geschwungen. Bei BrasHur^poda wiJLlmanni^,_8£hubarti sind die Randhaare kürzer 
als die Rückenhaare. Die Zahl der Marginalhaare kann vermehrt sein oder nicht, die 
der Rand- und Dorsalhaare ist immer vermehrt. Das Dorsale ist weit stärker als bei 
der Deutonymphe behaart; so weist z.B. das Weibchen von Brasil ur£p£dji wijllmanni 
am Dorsale jederseits etwa 200 Zusatzhaare auf. Wie bei den Deutonymphen sind 
12,13,14 und teilweise auch Z5 verdickt; Bras£luropoda £chubart£,__s_tarara£rî  zeigen 
diese Haare noch allseits fein gefranst.
2. Typus der Ventralflächen
a) Deutonymphe: Weichhautstreifen sind nur um das Ventrianale und seitlich der

Beinschilder ausgebildet. Beingruben sind vorhanden, die Peritrema- 
talia mit Beinschildern II,III verwachsen, die Inguinalia mit Podalia IV. Ein En- 
dopodiallängsband verbindet beide Schilder. Am Randhaarband sitzen die Randhaare 
auf Ansatzstrukturkreisen. Das Peritreraa ist wie bei erwachsenen Tieren gattungs­
spezifisch gestaltet: von dem in Höhe des Vorderrandbogens der Beingrube III lie­
genden Stigma geht ein kurzer Hintcrast und ein langer Vorderast aus, der auf der 
Mesopleura sich T-förmig aufspaltct; dabei verläuft der kurze Arm des T schräg 
nach hinten in Richtung Coxen II, der lange im Bogen um die Beingrube II herum, 
um nach einer Geradstrecke einen flacheren Bogen zu bilden; letzterer endigt am 
Vorderrand des Rumpfes. Das im Verhältnis grosse krugförmige Sternum reicht mit 
leicht ausgebogenem Hinterrand bis zum geraden Vorderrand des wannenförmigen Ven­
trianale; es trägt yl,v2,v3,v4,v5. Der Längsspaltanus wird von zwei Haarpaaren 
V3,Vx4 und einer U-förmigen Strukturlinie umgeben. U kann vorhanden sein oder 
fehlen. Weitere Ventrianalhaarpaare sind V2,V4,V6, auch Vx6,V8. V7 liegen im seit­
lichen Weichhautbereich in Höhe der gerundeten Ecken des Ventrianale und besitzen 
keine Ansatzplättchen. V-Haare des Ventrianale können von Ansatzstrukturkreisen 
umgeben sein. Die Schilder sind mit Strukturpunkten versehen.
b) Weibchen: Zur Ausbildung der Endopodiallinien, Strukturen und Operculuroform

vergleiche die Bestimmungstnbelle. Beingruben und die sie umgebenden 
S^rukturlinien sind ausgebildet. Endopodiallinien können vorhanden sein oder nicht. 
Bis auf die Operculumöffnung sind die Ventralschilder der Deutonymphe bei adulten 
Tieren zu einer einheitlichen Ventralplatte verwachsen. Als Ausnahme ist bei Bra- 
ŝ jLU£0£oda_st.aramer£ der Ventrianalbereich zusammen mit dem von v5 durch einen 
schmalen Weichhautstreifen vom Operculum und dem Inguinalbereich abgetrennt; die­
ser verläuft am geraden Hinterrand des Operculums anliegend quer zwischen Coxen IV, 
biegt bei pv5 schräg nach hinten aussen um und endigt jederseits in Höhe von V7 in 
Weichhautzipfeln. Der Längsspaltanus wird von einem Chitinring umgeben. Ara meist 
eiförmigen Operculum ist der Vorderrand breit oder schmal gerundet, der Hinterrand 
gerade und die Seitenränder mehr oder weniger ausgebogen, vl liegen vor, v5 hinter 
dem Operculum etwa in gleicher Lage wie bei der Deutonymphe; v2,v3,v4 sind seit­
lich verlagert. Pie v-Haare und U sind kurz .nadelförmig, x- und V-Haare können 
verlängert sein. Bis vier x-Haarpaare sind vorhanden, Gattungsspezifisch ist der 
für Männchen und Weibchen gleiche Verlauf des Peritrema; wie bei der Deutonymphe 
liegt das Stigma im Vorderrandbogen der Beingrube III. Von ihm geht ein kurzer 
Hinterast und ein langer Vorderast aus, der als enge Doppelschlinge ausgebildet 
ist. Wie bei der Deutonymphe spaltet sich der Vorderast auf der Mesopleura T-för­
mig auf; die V e r l a u fstrecke in Richtung Coxe II ist aber kürzer als bei der Deuto-
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nymphe, der Bogen um die Beingrube II länger. Am Körperrand verläuft das Feritrema 
nicht nach vorne, sondern biegt in enger Windung wieder zurück auf die Mesopleura, 
um in einem weiteren kurzen Bogen in die Beingrube II zu endigen in gleicher Höhe, 
wo es begonnen hat.
c) Männchen: Das längselliptische bis umgekehrt eiförmige Operculum ist im Verhält­

nis gross und reicht vom Hinterrand der Coxen III bis zu dem von Co- 
xen IV. Bei BrasjLlurop£da wil̂ lmannî  liegt es zwischen den Haarpaaren v3-v5, bei 
BrasiLlur£p£da eu^tructura zwischen v4-v5.
3. Typus des Hypostoms

Siehe Folge 11, Teil 35» Seite 19.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist eine einspitzige lanzettförmige Spitze, die keine Flächenzacken 
aufweist und nach der Zahl und Ausbildung der Seitenzacken in drei Abschnitte zer­
fällt: das basale Drittel mit wenigen kurzen, kräftigen Seitenzacken ist strecken­
weise ungezackt; das mittlere Drittel weist jederseits 6 bis 15 dicht stehende 
lange Seitenzacken auf; das Enddrittel ist mit einer verschiedenen Zahl kleinerer 
kürzerer Seitenzacken versehen. Bei Brasi.lur£p£da ovales ist das distale Drittel 
rückgebildet zu einem Fiederbüschel. Zur Ausbildung des Enddrittels vergleiche 
die Bestimmungstabelle.
5. Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Die Artunter­
schiede sind geringfügig. Die Laden sind im Verhältnis lang und schmal. Die 
Basis der beweglichen Lade ist verkürzt, wie der Abstand zur eiförmigen, mittel­
grossen Ilollplatte beweist; sie reicht fast bis zur dorsalen Chitinfläche der 
festen Lade. Die feste Lade ist im Verhältnis geringfügig über die bewegliche 
hinaus verlängert (ML:FS 6). Der kurze hyaline Anhang als Andeutung einer 
Fixusspitze ist breit kuppelförmig. Er trägt einen im Verhältnis grossen kreis­
förmigen bis querelliptischcn distalen Sinneskolben. In Höhe des kräftig ausge­
bildeten, spitz auslaufcnden Endhakens der beweglichen Lade findet sich an der 
festen Lade der ventrale Sinneszapfen, dahinter eine kleine Einschlagtasche und 
eine zahnförmige Vorwölbung. Der kleine proximale Sinneskolben liegt nicht in 
der Fixusspitze, sondern aussen'in der Mitte der Lade dort, wo innen die Einschlag­
tasche endigt. Die bewegliche Lade ist didentat; sie besitzt in deutlichem Abstand 
voneinander zwei im Verhältnis grosse dreieckige spitze Zähne, die ebenso gestalte­
ten Zähne der festen Lade gegenüberstehen. Bei Br£8i.lur£pc>da £chuba£ti ist der 
proximale Zahn der festen Lade doppe1spitzig. In Höhe des lappenförmigen spitz 
auslaufenden dorsalen Sinneshaares findet sich oberhalb der Rollplatte ein deut­
licher dorsaler Einschnitt.
6. Typus des Tritosternuras

Das Tritosternura ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Sein Grund­
glied ist glockenförmig bis länglich rechteckig. Die Zunge besteht aus einem 
glatten Ansatzschaft und drei Spaltästen, die mehr oder weniger beiderseits ge­
zackt sind. Der Mittelast ist länger als die Seitenäste.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S I T T F O R M E S
T E I L  6 9

Typus der Gattung Polyaspis (BERLESE 1881)
1. Typus der Dorsalf1ächen
a) Larve: Bei den eigenen Untersuchungen konnten Larven und Protonymphen nicht 

gefunden werden. Aus der Literatur sind bisher von zwei Arten Larven 
bekannt geworden (Po_ly£sj)i£ Ĵ ame_l 1 iĵ eŝ  .tubejrcul£tus) . Die kurze Beschreibung, 
die BERLESE von Larve und Protonyraphe von Po_ly£S£i£ £a^avimis gibt, genügt heuti­
gen Anforderungen nicht. Nach den Beschreibungen von V/OMERSLEY und CAMIN ent­
spricht der Rückentypus in Anordnung und Anzahl der Haare sowie.in der Ausbildung 
von Podosoraatal- und Pygidialschild dein Fami1ientypus: (8)+2+10 oder (9)+l+10. 
CAMIN erkennt allerdings das Pygidiale nicht und von den Haaren des Hinterrückens 
gibt er nur 12 an (Beobachtungsfehler?). Die Rückenschilder von Polyaspis tuber— 
£u_latu£ sind mit Scheinporenkreisen versehen, die sich teilweise zu weichhäutigen 
Bezirken zusammen lagern. Das Podosomatale von PoĴ yasj3i_s lamellipes zeigt Netzlei — 
stenstruktur. Der gut ausgebildete Podosoraatalkie1 reicht bei beiden Arten etwa 
bis in Höhe 12. Das Pygidiale von PoJL̂ rasj3i£ t^ubejrculatus ist oval gestaltet.
Pie Podosomatalhaare dieser Art sind nadelförmig, dabei s 2 , z l , s 5  etwas verkürzt
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und verdickt. Die übrigen Rückenhaare sind bis auf die kurzen 15 verlängert, 
bis zu 3xi4, nadelförmig und etwas geschwungen. Nach CAMIN liegen il von PoLy- 
asj>iŝ  JUme.mpes vorne ausserhalb des Podosomatale; sie sind wie i2,i3,i4,z2,i5,
12 kurz nadelförmig und etwas verdickt; s2 sind verbreitert, zl,s5 stark verlän­
gert zu etwa 10xi4 und mit schmalem weichhäutigen Saum versehen. Haaransatzplätt­
chen können vorhanden sein oder fehlen.
b) Protonymphe: Es ist bisher nur von PoJLyasjgij? Ê̂ JL^iLPil8 die Protonymphe bekannt

geworden. Bei der von den Autoren 1957 und 1961 beschriebenen Pro­
tonymphe von Pol̂ yasjgis JJatavinujj handelt es sich um eine Deutonymphe (Dauernymphe), 
Der Rückentypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie 
in der Ausbildung von Podosomatal-, Pygidialschild und Lateralia dem Familienty- 
pus: (5) + 9+15. sl fehlen; i2 liegen nahe il, so dass es nicht zur Ausbildung von 
sl kommt. Die Rückenschilder und teilweise auch die im Verhältnis grossen Haaran­
satzplättchen sind mit Strukturnetzleisten versehen. Der als schmales Band aus­
laufende lange Podosomatalkiel reicht bis in Höhe ZI oder des Hinterrandes der 
Lateralia. Lateralia und Pygidiale sind im Verhältnis klein und schmal, erstere 
lang oval, letzteres dreieckig gestaltet. Gut ausgebildete Weichteilestreifen 
trennen sie voneinander und vom Pygidialkiel. Die Podosomatalhaare sind kurz na­
delförmig; i1,I1,12,ZI,13 werden beiderseits weichhäutig gesäumt. Die übrigen 
Rückenhaare sind artspezifisch verlängert und blattförmig gestaltet, d.h. mit 
breitem Weichhautsaum versehen.
c) Deutonymphe und erwachsene Tiere: Zur Gestalt der Riickenhaare, der seitlichen

Haaransatzplättchen und Postdorsale-Form
vergleiche die Bestimmungstabellen. Die Behaarung und Beschilderung der Rücken­
flächen von Deutonymphen und erwachsenen Tieren entwickeln sich teilweise nicht 
mehr über das Stadium der Protonymphe hinaus (partielle Neotenie). Auf die auf­
fällige Verschiedenheit der Rückenbeschilderung von Dauernymphe und Wandernyraphe 
wies bereits CAMIN 1953 bei der Beschreibung der Entwicklungsstadien von Dyjjcri^- 
asjiijj whari,o£i hin. Es sind bisher von sechs Arten Deutonymphen bekannt geworden: 
Dauer- und Wandernymphe von P°JLyüsHis. £n̂ Ryiüujs,__tuber£Ulatus, Wrander-
nynphe von Pt\lyas£i£ atjiiasae, Dauernymphe von Po^yasj>i£ sans^ne^^ £c l̂ e£0£hyl l̂ os. 
WOMERSLEY bezeichnet 1961 die Dauernymphe von CaJ_otrachyt,e£ ®LcJLe£0H^Z^JL08. ft̂ a 
"Nymph?Deutonymph", CAMIN 1953 die Dauernymphe von DyscriJ,a£pi^s__whartorü als 
"Deutonymph". Die Wandernymphen bezeichnen WOMERSLEY und CAMIN als "Tritonymph", 
wobei C.AMIN noch den Zusatz "Phoretic Tritonymph" gibt.
Die Deutonymphen und adulten Tiere aller PoJ^ynsjais-Arten bleiben insofern auf 
dem Beschilderungsstadiura der Protonymphe stehen, als die Seitenhnare s2,zl,s5,6,
7 ,S2,Z2,S3,Z3,S4,Z4,14,5»S5,Z5 und die Randhaare nicht mit dem Rückenschild ver­
wachsen. Sie bleiben wie bei der Protonymphe auf Einzelansatzplättchen oder, in­
dem zwei oder mehr Ansatzplättchen miteinander verschmelzen, auf mehr oder weni­
ger langen Längsbändern gelngert. Die Ansatzplättchen können kreisförmig bis 
rechteckig gestaltet sein und sind verschieden gross (vergleiche Bestimmungs­
tabelle). Im Gegensatz zu Uropjjda hamuH_fc£a oder Di_sc<mrel̂ la jjtammeri , wo bei 
adulten Tieren die Seitenhaare auch teilweise auf ähnlichen Ansatzplättchen ge­
lagert sind wie bei PoJ_yasj)i£-Arten und wo bei Deutonymphen ein einheitliches 
auch die Seitenhaare umfassendes Rückenschild vorhanden ist und es daher bei er­
wachsenen Tieren zu einer Aufspaltung des Dorsale kommt, handelt es sich bei Deu­
tonymphen und erwachsenen Tieren von Pol^asj)ij»-Arten um ein Nichtverschmelzen der 
Seitenhaaransatzplättchen mit dem Podosomatale. Die Beschilderung der Protonymphen- 
Rückenfläche bleibt also für die Seitenbereiche erhalten. Das Gleiche kann für die 
Dauernymphen von Pol_yasj>i.s üßfiaYinu£,__lara£lj^i£e£ auch für den übrigen Dorsalbe­
reich ausgesagt werden; denn Podosomatale, Lateralia und Pygidiale sind noch nicht 
miteinander verschmolzen. Bei den W'andernymphen dieser Arten verschmelzen diese 
4 Schildbereiche zu einem schmalen längselliptischen Rückenschild mit den Haar­
paaren i2,3,4, z2,i5,I1»ZI,12,13 und am Seitenrand mit einigen Zusatzhaaren 
(2-3zx, 1-3 Zx-Haaren). Wie im Verhältnis nur wenige Zusatzhaare gebildet werden, 
so nimmt auch die Zahl der Randhaare gering zu, indem einige rx- oder Rx-Haare 
bei der Deutonymphe sich bilden. Die Zahl der Seitenhaare wird nicht vermehrt.
Bei erwachsenen Tieren von Pô yasjaij* (Po_lyas£i£)-Arten wird am Hinterrücken ein 
schmales, querovales, bis halbmondförmiges haarloses Postdorsale abgespalten, das 
im Verhältnis zum Pygidiale der Protonymphe etwas breiter ist. Seine Lage zwischen 
12 und 14 ist aber die gleiche. Die Lage von 12 und 13 ist bei den einzelnen Ar­
ten verschieden. So tragen die erwachsenen Tiere von PoĴ yasjjijä l_ame_l lî peŝ  yitzhu- 
mi 12 13 am Hinterrand des Dorsale, und der Weichteilquerstreifen zwischen Dor- 
saTe und Postdorsale ist im Verhältnis schmal. Bei PoJ.yas£ijä £atnvinujs werden
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diese Haare vom Dorsale abgespalten und liegen auf Einzelansatzplättchen im 
im Verhältnis breiten Weichteilquerstreifen. Die erwachsenen Tiere von PoljraB£i£ 
reĵ aiidus spalten 12 ab, während 13 auf dem Dorsale verbleiben.
Die Dauernymphen von PojLyas£ijs £atavinu£,_lam«ill^£e£ zeigen die vier Rückenschil­
der im Gegensatz zu den Wandernymphen nicht verwachsen. Es lassen sich wie bei 
der Protonyraphe Podosomatale, Lateralia und Pygidiale mit den dazwischen gelager­
ten Weichteilstreifen und Haarpaaren II,ZI,12,13 erkennen. Im Unterschied zur 
Protonymphe sind der Podosomatalkiel und das Pygidiale bei der Dauernymphe breiter 
und die Lateralia länger. Den vorderen Seitenrändern des Dauernymphenpodosomatale 
liegen die Zusatzhaare zxl,2,3 an; auf dem Vorderabschnitt der Lateralia befinden 
sich Zxl. II der Dauernymphe von PoJLyü8!̂ .8 lamel^pes kann dem Seitenrand des 
Podosomatalkiels anliegen; ZI von Polyas£i£ £atavinus sind mit dem Hinterabschnitt 
der Lateralia verwachsen. Das Pygidiale von Po_lya8£i£ lame^lHpes reicht bei der 
Protonymphe seitlich bis in halbe Höhe zwischen 12-13, bei der Dauernymphe bis 
in Höhe 13; die Ansatzplättchen von II,ZI,12,13 sind bei der Dauernymphe etwas 
grösser als bei der Protonymphe. Die Haar- und Beschilderungsverhältnisse im Be­
reich des Podosomatalkiels, der Lateralia und des Pygidiale von Proto-, Dauer- 
und Wandernymphe lassen sich bei Pol̂ ras£ijj jjatavinus ,_lamel<li£e<s deshalb gut ver­
folgen, weil die oben genannten Haare kürzer als die Seitenhaare sind und auch 
die stärkere oder geringere Ausbildung der Strukturnetzleisten bei der Wander­
nymphe die Verwachsungszonen der Schilder deutlich erkennen lässt.
Die Ansatzplättchen der Seitenhaare s2,zl,s5,s6,s7,S2,Z2,S3,Z3,Z4,14 sind bei 
PolyaB£ij3 .lamê lijies von Stadium zu Stadium verschieden gestaltet: bei der Dauer­
nymphe sind sie im Vergleich zur Dauernymphe weiter vergrössert und mehr recht­
eckig gestaltet, teilweise verwachsen sie zu Doppelansatzplättchen, so die An­
satzplättchen von s2-zl, s5-s6, S2-Z2; bei erwachsenen Tieren wird diese Ver­
schmelzung fortgesetzt; so sind beim Weibchen die Ansatzplättchen von s7-S2-Z2-S3 
und beim Männchen s7-S2-Z2-S3-Z3 (dazu auch s5-s6) jederseits zu einem "margina- 
loiden" Längsband verschmolzen. Diese Verwachsung kann von Individuum zu Individu­
um schwanke^., ja links und rechts am gleichen Individuum verschieden ausgebildet 
sein. Alle Arten der Untergattung Polyas£i£ s.str. zeigen die oben geschilderte 
Abwandlung der Rückenschilder, ihre Rückenhaare sind meist weichhäutig gesäumt, 
blattförmig; sl fehlen auch bei Deutonymphen und erwachsenen Tieren. Im Unter­
schied zu den übrigen Po_lyas£iji-Arten sitzen die Seitenhaare bei Po_lyas£i£ (Poly- 
as£i£)_r£pandus auf im Verhältnis kleinen kreisförmigen Einzelansatzplättchen. 
Teilweise anders liegen die Verhältnisse der Rückenbeschilderung bei der Unter­
gattung Di£olyas£iji, den Arten PoJ_yas£ija J[Di_p£l;yajipji sj_ £ans£ne>i_L tuberculjituB. 
sl fehlen nicht, die Rückenhaare sind nicht blattförmig gestaltet. Über Cal.o- 
t-rachytejs scJLe£0£hyl¿o£ sind noch keine abschliessenden Aussagen möglich; die 
Seitenhaare dieser Art sind stark verlängert und beiderseits mit einem weichhäu­
tigen Saum versehen, spiessförmig gestaltet. Nach der Kreisform und im Verhältnis 
geringen Grosse der Ansatzplättchen der Seitenhaare gleicht PoJLyasjliä 
as£isj_san£°nei_ der Art P<\lyas£iji iPolyaspi,8.). ire£andus. Nach der Rechteckform 
der meisten Seitenhaaransatzplättchen und ihrer im Verhältnis erheblichen Grösse 
ähnelt Polyas£i£ Jtuke£c2î a^£8 besonders im erwachsenen Zustand der
Art PoJLyas£i£ £P£ljCa£Pi8i. £aiaZ*-IluiL* 87-S2 von Polyasjii.8 tube reu latus sind zu 
einem DoppelanBatzplättchen verwachsen, s2,zl wie bei Pol_yas£i£ jre£andus mit in 
die Vertexbeschilderung einbezogen; s5,I3 und die Randhaare lagern auf kleinen 
Ansatzplättchen, 15,S5 auf grossen Ansatzhöckern. Besonders auffällig ist bei 
erwachsenenTieren von Pol^£8£i,s X̂ i.P£̂ JCa8.Pi8i. JsansMiei^ jtubeirculjatuB das Vorhan­
densein eines im Verhältnis zu Po2_yas£i£ s.str. grossen, rechteckigen Postdorsale. 
Die Entwicklungsgeschichte dieses Schildes ist eine andere als bei den Vergleichs­
arten; es entsteht nicht durch Abspaltung vom einheitlichen' Deutonymphendorsale, 
sondern durch Vergrösserung des Pygidiale der Protonymphe ähnlich wie bei Trachy- 
t̂ eja-Arten. Bei der Deutonymphe verwachsen nur die Lateralia mit dem Podosomatale, 
das Pygidiale bleibt frei. Das Rückenschild der Dauernymphe von Polyas£i£ D̂ijpjDl̂ - 
as£iaj_sanŝ °ne_i ist hinten mit zwei tiefen bis i5 reichenden Einschnitten ver­
sehen. Die so entstehende Dreizackform des Schildes lässt sich leicht erklären; 
sie entsteht dadurch, dass die Lateralia nur teilweise, d.h. vorne zwischen zx3 
und i5 mit dem Podosomatale verwachsen; so bleiben der Podosomatalkiel als Mittel­
zacken und die hinteren Spitzen der Lateralia als die beiden Seitenzacken erhal­
ten. II liegen an den Seitenrändern des Mittelzackens inmitten der Weichhautzipfel, 
ZI,12 auf einem Doppelansatzplättchen zwischen Podosomatale und Pygidiale. Bei 
den erwachsenen Tieren von Poljyas£i£ jLPiP£lXa8.PjL8.l. ¿ansonei werden II mit auf das
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Rückenschild genommen; der Hinterrand des Dorsale verläuft daher gerade. Das 
Pygidiale vergrössert sich gegenüber dem der Dauernymphe und reicht hinten bis 
in Höhe 14. In dem im Verhältnis breiten Weichhautstreifen zwischen Dorsalhinter- 
rand und Pygidialvorderrand befinden sich die beiden Ansatzplättchen, je mit Zlt 
12. Wieder etwas anders ist das Rückenschild bei der Dauernymphe von Pol̂ rasj>iŝ  
^Dij>£lyaspi^j_ tuberculatus gestaltet. Hier verwachsen die Lateralia und die Ansatz­
plättchen von II und ZI mit dem Podosomatale; auf dem breiten Weichhautstreifen 
zwischen Dorsale und Pygidiale liegen 12; die Seitenhaare sitzen auf kleinen An­
satzplättchen. Die Wandernymphe dieser Art nimmt auch 12 mit aufs Rückenschild; 
der im Verhältnis schmälere Weichhautstreifen zwischen Dorsale und dem breit wan­
nenförmigen Pygidiale ist daher haarlos; s6,S2,Z2,S3,Z3 befinden sich auf grösse­
ren, die übrigen Seitenhaare auf kleineren Ansatzplättchen. 13 und Z3 auf Ansatz­
höckern. Bei den erwachsenen Tieren von Polyasjaijj Ĵ ipo.lyaspi.B.l jtuberculatus dehnt 
sich das Pygidiale bis zum Dorsalhinterrand aus und beide Schilder trennt ein ganz 
schmaler Weichhautquerstreifen; an seinen Vorderecken liegen 13 auf Ansatzplätt­
chen; die Hinterecken nehmen die Haarpaare 14,Z5 auf. Das im Verhältnis grosse, 
quadratische haartragende Postdorsale entspricht dem vergrösserten Pygidiale.
Die Rückenschilder der beiden Pol̂ rasjgijä .(DjjJolyasj^B^-Arten sind ähnlich wie 
Pol̂ yaŝ iŝ  j[P.olya£pî j_ £atayinu£,_lam£ll^i£e£ mit Netz lei stenstrukturen versehen, 
wobei ein Längsfeld zwischen i3-Zl weniger strukturiert ist. Bei Po_lyas£iiB 
JtPolyaspisl re£andusj_ vijtzttiumî  ist dieses Feld durch Chitinleisten, die Längs­
höhlungen umschliessen, abgetrennt. Eine Höckerkette versteift die Seitenränder 
des Dorsale. Der bei erwachsenen Tieren gut ausgebildete Vertex läuft vorne in 
eine oder mehrere Spitzen aus und kann in Höhe von i2 mit dem Dorsale verbunden 
sein.
2.Typus der Ventralflächen
a) Larve: Der Ventraltypus der Larven von Polyas£i£ lameHi££B und tuberculatus

entspricht dem Typus der Familie. Die Haare sind nadelförmig. Bei Pol̂ y- 
as£is lameH .ipes sind V4,U auffällig verlängert (V4 a 2x, U « 4xvl) und teilweise 
weichhäutig gesäumt.
b) Protonymphe: Der Ventraltypus der Protonyraphe von Po_lyas£i£ lame^ljLpes ent­

spricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in Ausbildung 
der Schilder dem Familientypus: (3)+l+3+(1+U). Sternum und Anale sind mit Netz­
leisten versehen, vl,v2,v3,v5,V2 nadelförmig, V4,V8,U blattförmig gestaltet.
c) Deutonymphe: Wie die Rückenfläche, so bleibt auch die Ventralfläche im Verhält­

nis weichhäutig, d.h. breite Weichteilstreifen trennen die im 
Verhältnis kleinen Schilder. Das band- bis vasenförmige Sternum reicht nur bis in 
Höhe anfang oder Mitte der Coxen IV und trägt die Haarpaare vl,v2,v3, bei Pol̂ y- 
as£is .larae Hi.p.es^ sansonei auch v4; v5 wird nicht mit aufs Schild genommen.
Die Beinschilder zeigen nur eine geringe Ausbildung. Die Beingruben fehlen. Es 
verbleibt zwischen Sternumhinterrand und Ventrianalevorderrand ein im Verhältnis 
grosser Weichhautbezirk, auf dem die Zusatzhaarpaare xl,x2 und eine Anzahl von 
V-Haaren gelagert sind. Nach den Coxen IV befinden sich ovale bis kreisförmige oder 
dreieckige Inguinalia. Die Gestalt des Ventrianale ist artspezifisch, aber inner­
halb der Art bei Dauer- und Wandernymphe verschieden gross und mit einer verschie­
denen Anzahl von Haaren versehen. Das im Verhältnis kleinere kreis-, halbkreisför­
mige oder längsovale Ventrianale der Dauernymphe trägt die Haarpaare V3,V4,U; 
V2,V6,V7»V8 liegen dann um das Schild herum im Weichhautbereich teilweise auf An­
satzplättchen gelagert. Bei der Wandernymphe wird das Ventrianale im Vergleich zur 
Dauernymphe in seinem Vorderabschnitt vergrössert und nimmt V2 auf; dadurch er­
scheint es glockenförmig bis spitz dreieckig gestaltet. In einem Chitinring um den 
Anus liegen neben U die Zusatzhaarpaare Vx4, Vx4d. Letztere sind nadelförmig,
V3,V4 gezackt oder blattförmig; die v-IIaare sind nadelförmig, glatt oder fein ge­
franst oder mit schmalem weichhäutigen Saum versehen, x- und V-Haare artspezifisch 
verschieden gestaltet. Das Stigma liegt in Höhe des Hinterrandes der Coxen III.
Das kurze, an den Rändern gewellte Peritrema reicht bis zum Vorderrand der Coxenlll 
oder Hinterrand der Coxen II. Wie das Beispiel von Pol^yas£i£ lamê lĵ piss zeigt, 
kann es bei der Wandernymphe länger als bei der Dauernymphe sein. Der Anus ist 
bei beiden Deutonymphenformen als Längsspalt ausgebildet. Das im Verhältnis schma­
le Peritreraatale ist nicht mit Beinschildern verwachsen.
d) Weibchen: Zur Gestalt und Lage der v-IIaare, zu Perigenitalstrukturlinien und

Operculumform vergleiche die Bestiramungstabe1le. Die Beingruben 
fehlen. Im vorderen Sternalbereich zwischen vl-v2 verwachsen Beinschilder und 
Sternum zu einer einheitlichen Chitinfläche. Zwischen v3 und v5 bleiben Verwach­



sungsnähte zwischen Sternum und Deinschildern als Perigenitalstrukturlinien wie 
bei OpHtijï-Arten erhalten. Nach dem Operculum und den Coxen IV zeigt die übrige 
Ventralfläche eine artspezifisch verschiedene Ausbildung«Im Unterschied zur Wan­
dernymphe werden V2 zunächst nicht mit auf das Ventrianale genommen. Dagegen er­
folgt eine Verbreiterung des Ventrianale in Richtung V8, die in das Schild einbe­
zogen werden, so dass das Ventrianale des Weibchens breit dreieckig bis wannen­
förmig gestaltet ist. Die Inguinalia dehnen sich im Vergleich zur Deutonymphe 
in Richtung der x-Haare aus, sind breit rechteckig und tragen 2 oder 3 x-Haar- 
paare (x2,x3,x4). Wie bei einigen Trncjyrtejj-Arten spannt sich ein breit x-förmi- 
ger Ilautstreifen zwischen Operculumhinterrand, Seiten- und Ilinterrändern der 
schräg gelagerten Inguinalia und dem Vorderrand des Ventrianale aus. An den kür­
zeren, schmäleren Vorderarmen dieses Streifens liegen die beiden xl-IIaare. Von 
dem Streifen ausgehende Hautzipfel erstrecken sich nach vorne bis in Höhe v5; 
auf den beiden, breiteren und längeren Hinterarraen des Streifens inserieren V2, 
V6,V7. Die eben geschilderte Ausbildungsform des weiblichen Ventrianalinguinal- 
bereiches zeigt sich bei Pol̂ rasj)iji yit^thumi^_r£pand^u3 ,_1 aineHijDejj. In der ange­
gebenen Reihenfolge der Arten vergrössern sich die Inguinalia und der x-förmige 
Hautstreifen wird immer schmäler. Gleichzeitig kommt es zu einer Verwachsung der 
Inguinalia mit den Beinschildern (Dol.yas£ijï re£andusJL £atayinus). Bei PoJjrasjjijs 
£atayinu£ werden auch xl mit auf den Tnguinalbereich genommen. Die Vorderarme 
des x-förmigen Streifens werden weiter verkürzt, und es verbleibt zwischen V2 
und xl ein weichhäutiger Stiel, der sich vorne nach den Coxen IV zu schalenförmig 
erweitert. Den nächsten Verwachsungsschritt zeigt Po_lyas£i£ sansonei : nach V2, 
die mit auf die Inguinalia genommen werden, verwachsen die Innenränder der Ingui­
nalia; ein kleiner weichhäutiger Zwickel bleibt als Rest des Chitinstiels erhal­
ten. Das Operculum dieser Art ist nach hinten zungenförmig verlängert und reicht 
bis in Höhe x3. Ein breiter Weichteilquerstreifen, auf dem sich V6,V7 befinden, 
trennt die verwachsenen Hinterränder der Inguinalia vom Vorderrand des wannen­
förmigen Ventrianale. Ähnlich liegen die Beschilderungsverhältnisse bei Polyasjaijï 
^ubereulatus.. Die Inguinalia sind ebenfalls miteinander und mit den Beinschildcrn 
verwachsen. Sie sind im Verhältnis lang, fünfeckig gestaltet und nehmen die Haar­
paare V6,V7 und an den Hinterecken V8 auf; so entsteht bei erwachsenen Tieren ein 
im Verhältnis kleines, kreisförmiges Ventrianale mit V3,V4 und ein grosses, lan­
ges "Sternipodaleventriinguinale", das die übrigen V- und x-Haare trägt. Ein 
schmaler, halbkreisförmiger Weichteilstreifen am Vorderrand des Ventrianale trennt 
die beiden Schildbereiche. Im Gegensatz dazu verschmelzen bei den erwachsenen 
Tieren von Po_lyas£i£ j*ci.eIL0£hy 11.0 9. die Inguinalia mit dem Ventrianale zu einer 
grossen, wannenförmigen "Ventrianalinguinnlplatte", die am Vorderrand durch einen 
schmalen Weichteilquerstreifen von dem "Sternipodale" getrennt wird.
Der LängBspaltanus liegt meist auf einem Chitinhöcker und kann von einem Chitin­
ring umgeben sein. Das Stigma findet sich in Höhe des Hinterrandes der Coxen III. 
Das wie bei der Deutonymphe im Verhältnis kurze gerade oder wenig gebogene, an 
den Rändern gewellte Peritrema reicht bis zum Vorderrand der Coxen III oder Hin­
terrand der Coxen II. Die Schilder sind mit Strukturgruben versehen. Das breit 
rechteckige, sechseckige, quadratische oder längselliptische zungenförmige Oper­
culum (vergl.Bestimmungstabei le) wird von einem kreis- bis eiförmigen Perigenital­
strukturring umgeben. Randlich oder innerhalb dieses Ringes liegen v2,v3,v4,v5. 
v5 können auf Ansatzplättchen sitzen oder mit dem Operculum verwachsen sein. Bei 
PoĴ yasjüjä £atayinus ,__1«melli^es ist die Gesamtfläche des Operculums mit Chitin­
schuppen versehen, bei PoĴ ras£ijj £ej>anduSj_ yi.tẑ bumî  nur sein Vorderrand. Am 
Operculumvorderrand von Po_lyas£i£ re£andus befindet sich eine Querreihe nach hin­
ten gerichteter Zacken. Der im Verhältnis gerade oder wenig ein- oder ausgebogene 
Vorderrand des Operculums befindet sich in Höhe des Vorderrandes der Coxen III, 
der ebenso gestaltete Hinterrand in Höhe der Coxen IV, bei PojLyas£i£ sans£nei als 
Ausnahme weit hinter den Coxen IV. Auch ist hier die Gestalt des Operculums anders 
als bei den übrigen Polya8£i£-Arten; es ist grösser und nimmt etwa die Fläche ein, 
die sonst der Perigenitalstrukturring umgrenzt. Zur Gestalt der r-Haare vergleiche 
Bestimmungstabe11e. Die V— und x—Haare können nadel— , blattförmig oder gezackt 
sein.
e) Männchen: Wie die Beispiele von Pol:y£S£iy £aJtavi£U£,_sanyoneÿ,_tub£rcu^aj:u8,

JLCie£°£hyli.°JL zeigen, kann die Beschilderung der männlichen Ventral­
fläche bis auf das anders gestaltete Operculum etwa die gleiche sein wie beim 
Weibchen. Bei Polyas£is laraeUi.pes+ vitzthunù sind die Ventralschilder im Gegen­
satz zum Weibchen vollständig miteinander verwachsen, bilden eine einheitliche
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Ventralplatte, und nur der Strukturgrubenverlauf deutet die Schildbereiche an.
Das kreisförmige, längs- oder querovale zweiteilige Operculum liegt in Höhe zwi­
schen den Coxen III und IV. Es kann ein nadelförmiges im Verhältnis kleines vx4 
tragen.
3. Typus des Hypostoms

Siehe Folge 11, Teil 35, Seite 19-20.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist entwicklungskonstant, gattungs- und teilweise auch artspezi­
fisch. Es ist dreispitzig; die Mittelspitze ist als Hauptspitze wie üblich lang 
lanzettförmig mit einer verschiedenen Anzahl von Seiten- und Flächenzacken ver­
sehen. An der verbreiterten Basis des Epistoms entspringen zunächst zwei grosse 
Spitzen, links und rechts der Mittelspitze gelagert (Pô yasj>ij[ sansonei), die 
weiter aufgespalten werden, d.h. gezackt erscheinen (Pol̂ yasjjij» jre£andus). Dabei 
verlängert sich ein Fortsatz stärker (Polyasjaiii vi^z^humi/y, und es entstehen zwei 
deutliche, mit Seitenzacken versehene Nebenspitzen, die etwa l/3 der Länge der 
Mittelspitze erreichen (Polyasjiis. .lame^Hpes^ ¿aJ^ayinu^j^at-luasae^ . Folgende 
Übersicht dient als Hilfsbestimmungstabelle der Arten:

1 Mittelspitze ohne Flächenzacken, Nebenspitzen im Verhältnis
kurz und ungezackt PolyasEij?. sansjjnei

2 Mittelspitze mit Flächenzacken
3(6) Neb enspitzen im Verhältnis kurz und in mehrere Zacken auslaufend
4 Mittelspitze mit einer kleineren Anzahl grösserer Zacken

Polyasjiijj rejjandus
5 Mittelspitze mit einer grösseren Anzahl kleinerer Zacken

P°jLya8£is yitzthunü
6 Nebenspitzen im Verhältnis lang bis etwa l/3 der Länge der Mittelspitzen 

bei Po_lyas£i£ _1 a m e ^ l £ a t , a v i n u £ ,_ajtlüasa«?. Die Epistome dieser Arten 
lassen sich schwer unterscheiden.

Anhang: Bei Pol_yas£iai tuberculatus erkennt WOMERSLEY nur die beiden unge­
zackten Nebenspitzen (vergl. Pol.y£B£i.s sa£S£nei) ; wahrscheinlich hat er die
Mittelspitze übersehen.

5. Typus der Chelicere
Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch, ihr Bau teil­

weise gamasidenförmig. Die Artunterschiede sind geringfügig. Kolbenförmige Sin­
nesorgane fehlen. Eine Rollplatte ist nicht nusgebildet. Am rückgebildeten End­
haken der festen Lade lässt sich der ventrale Sinneszapfen erkennen. Der Pilus 
dentilis liegt an der für Garoasiden üblichen Stelle, am Beginn des distalen 
Drittels der festen Lade und ist als Doppelpilus ausgebildet, d.h. ein Paar 
gleich oder verschieden langer Sinneshaare inseriert an der gleichen Ansatzstelle. 
Nach der Ausbildung dieses Sinnesorgans und der verschiedenen Länge der Laden 
lassen sich die beiden Untergattungen Pol^yas£i£ und Di£o2.yas£iji unterscheiden: 
Laden ira Verhältnis lang und gross, Doppelpilus im Verhältnis klein, meist nur 
mit Oliramersion erkennbar bei Subgenus P<\lyas£ij* s.str., Laden im Verhältnis 
klein, Doppelpilus im Verhältnis gross und gut sichtbar bei Subgenus Di£o2.yas£i£. 
Die beiden Sinneshaare des Doppelpilus von Po_lyas£i£ Xpi££lyajjipi^y j*ans£n£i sind 
verschieden gross und laufen in gleicher Richtung nach vorne unten aus; aus der 
breiten Basis des Doppelpilus entspringt ein kurzer kegelförmiger und ein langer 
haarförmiger Zweig. Bei Poly£8£ij> J^olya^pi^y-Arten sind beide Sinneshaare rück­
gebildet zu schmalen, kurzen, gleich langen nadelförmigen Gebilden, von denen der 
vordere Zweig nach vorne, der hintere nach hinten gerichtet ist, d.h. die beiden 
Haare laufen von der gemeinsamen Ansatzstelle nach unten V-förmig auseinander.
Das haarförmige dorsale Sinneshaar liegt an der Basis der beweglichen Lade. Ein 
ventraler Sinneshaarsaum und ein laterales Spaltorgan fehlen.
Der Endhaken der mono- oder didentaten beweglichen Lade ist wie bei Gamasiden 
deutlich ausgebildet. Ihm gegenüber befindet sich an der festen Lade eine Ein­
schlagtasche, die distal durch den ventralen Sinneszapfen, seitlich aussen durch 
eine Zähnchenreihe und proximal durch einen kräftigen Zahn begrenzt wird. Die 
feste Lade ist etwas länger als die bewegliche und kann zum besseren Ansatz des 
ventralen Sinneszapfens fingerförmig vorgewölbt sein (Pol_yas£i£ sansonei^ .tuber- 
■C-u!Atus) . Die zwei oder drei Zähne der Lnden sind im Verhältnis kräftig und wie 
die Begrenzungszähnchen der Einschlagtasche grösser als bei Uropodiden üblich. 
Etwa in Höhe des Doppelpilus wölbt sich an der festen Lade eine Längskante vor.
6. Typus des Tri tosternums

Zur Gestalt der Tri tosternumzunge vergleiche die Bestimrnungstabe1le. An einem



ungezackten Ansatzschaft der Zunge entspringen 2,3f4 oder 5 glatte oder gezackte 
Spaltäste. Der Mittelast ist länger als die übrigen Äste, die Spaltäste können 
in gleicher oder verschiedener Höhe entspringen. Das Grundglied ist im Verhältnis 
breit, meist breiter als die Zunge lang ist und von dreieckiger kreisförmiger 
oder rechteckiger Gestalt. Der Vorderrand kann zum Ansatz des Zungenschaftes etwas 
vorgewölbt sein.
7. Vorkommen der Polyas£ijs-Arten

Die PoĴ yasjjijJ-Arten sind nicht häufig, sie kommen in Mulm, Kompost und Fallaub 
vor.
8. Untergattungen der Gattung Polyas£iji

Auf Grund der verschiedenen Ausbildung des Hypostoms und der Chelicere lassen 
sich zwei Untergattungen innerhalb der Gattung Pô lyaajgii» erkennen:
1. Genus Polyas£io (Subgenus PolyasjiijB s.str.J: Typenart Polyas£i£ jjatayinus 

BERLESE 1881 mit folgenden Arten athiasaex vitzthumi^_re£andu£,_lamelH|>e£.
2. Genus Polyasjiijs (Subgenus Dij>olyasoisj": Typenart Di£olyas£i£ sanson£i 

BERLESE 1916 mit folgenden Arten ^uberculatusx £Cl^ero£hy 1JLojb.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S  I T I F O R M E S
T E I L  70

Typus der Gattung Trachyuropoda (BERLESE 1888)
1. Typus der Dorsalflächen
a) Larve: Es sind bisher von zwei Arten Larven bekannt geworden (Trachyur£p£da

fonnicar^aA £°£cin®.ajL• Zur Lage der Rückenhaare vergleiche HIRSCHMANN 
1957. Der Rückentypus entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der 
Ausbildung von Podosoroatalschild und Pygidiale dem Familientypus: (9)+l+(l)+9»
Dabei können 12 auf den im Verhältnis grossen Intermediärplatten liegen wie bei 
Tracliyurop£da lorroicarî a oder nicht wie bei Trachyuropoda coccinea. Zu Intermedi­
ärplatten vergleiche die OpMti£-Larve• Die Rückenschilder sind im Verhältnis 
gross und mit unregelmässig gestalteten Scheinporen versehen. Der Podosomatal- 
hinterrand ist breit gerundet oder nur wenig nach 12 zu ausgebogen. Das Pygidiale 
ist breit oval gestaltet, s7 und die Haare des Hinterrückens liegen auf unregel­
mässig gestalteten Ansatzplättchen. Die Rückenhaare sind breit ankerförmig; die 
beiden Äste sind gleich oder verschieden lang. Entsprechend der Flaschenform des 
Rumpfes ist der Vorderrand des Podosomatale im Gegensatz zur Opli^io-Larve nach 
vorne spitz auslaufend, und der Abstand zwischen il-i2 im Verhältnis gross.
b) Protonymphe: Es sind bisher von fünf Arten Protonymphen bekannt geworden

(Trachyuropoda £0£ci^noa^ fonni^icnria»„soHnickij. £l£Bantulia_L 
^uberculata). Zur Beschilderung und Behaarung vergleiche die OpHtio-Protonymphe. 
Wie dort sind "Praedorsale’’ und "Postdorsald* ■ Pygidiale vorhanden; auf beiden 
Schildern befinden sich Zusatzhaare und die Zahl der Rand- und Seitenhaare ist 
vermehrt. Beide Rückenschilder werden durch einen im Verhältnis breiten Weichteil­
streifen getrennt; auch werden sie von einem im Verhältnis breiten Weichhautbe­
zirk umgeben. Entsprechend der Flaschenforro des Rumpfes ist das"Praedorsale"läng­
lich geschoß- oder plätteisenförmig. Seine Spitze liegt etwa in Höhe sl, sein 
gerader oder wenig ein- oder ausgebogener Hinterrand schliesst 12 mit ein. Die 
Ränder der Schilder können durch eine Chitingirlande verstärkt sein. Die Rücken­
schilder sind mit Scheinporenkreisen und Strukturnetzleisten versehen. Das Pygi­
diale ist ellipsen- bis breit wannenförmig und entweder haarlos oder mit einem 
oder zwei pinselförmigen Haarpaaren versehen. Die übrigen Rückenhaare sind breit 
ankerförmig; im Seiten- und Randbereich sitzen sie auf Ansatzplättchen, -höckern 
oder -stielen. Die beiden Äste der Ankerhaare sind meist gleich lang. Die Art­
unterschiede sind im Verhältnis gering. Sie betreffen teilweise den Ansatz und 
die Grösse der Haare, teilweise auch im Ganzen gesehen die etwas verschiedene Ge­
stalt der Rückenschilder.
c) Deutonymphe: Bereits BERLESE hat 1903 eine Anzahl von Deutonymphenrückenflächen

gezeichnet, die beweisen, dass die Kennzeichen der erwachsenen 
Tiere von TrocliyuroP£da, Urojjinot^a oder Leone r di oll.a wie Querfurchen, Höcker und 
Gruben oder Rumpfeinschnitte in Höhe des 4.Beinpaares auf der Dorsalseite der 
Deutonymphen noch nicht ausgebildet sind. Wohl können bei Deutonymphen Chitinlei­
sten, Erhöhungen und Vertiefungen, Scheinporenkreise und Netzleisten auftreten, 
aber ihr wie bei erwachsenen Tieren zeichnerisch schwer erfassbares Bild ist etwas 
anders als bei erwachsenen Tieren. Zur genauen Erfassung der Rückenflächen von
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Deutonymphen, Weibchen und Männchen bedürfte ea jeweils einer Mikroaufnahme. 
Mikrofotos der abpräparierten Rückenschilder allein könnten ein naturgetreues 
Abbild geben (vergl. HIRSCHMANN und WOELKE 1963). Bei der Deutonymphe ist das 
"Praedorsale" mit dem,,Postdorsalen * Pygidiale zu einem Dorsale verwachsen. Seine 
Gestalt ist eiförmig mit deutlich vorgezogener Mittelspitze. Der Schildrand ist 
glatt oder gewellt. Wie bei der Protonymphe wird das Dorsale allseits umgeben 
von einem im Verhältnis breiten weichhäutigen Streifen, auf dem auf Einzelansatz­
plättchen oder -höckern die vermehrten Seiten- und Randhaare sitzen. Ein Marginale 
fehlt daher. Wie bei der Protonymphe befinden sich im Pygidialbereich des Dorsale 
Pinselhaare und im übrigen Bereich der Rückenfläche Ankerhaare. Ihre Grösse kann 
verschieden sein. Die Zusatzhaare sind gegenüber der Protonymphe vermehrt,
d) Erwachsene Tiere: Zur Ausbildung der Seitenrandbildung des Rumpfes und Dorsal­

strukturen vergleiche die Bestimraungstabe1le. Die vielen 
Ansatzplättchen der vermehrten Seiten- und Randhaare bei Deutonymphen ermöglichen 
den adulten Tieren, dass bei ihnen der Marginalbereich vollständig chitinisiert 
und nahtlos mit der Ventralplatte verwächst, wie es TRÄGARDH 19^4 erkannte. Die 
Begrenzung des Deutonymphendorsale bleibt bei erwachsenen Tieren als ringsum rei­
chende Nahtlinie vorhanden, und bei der Präparation lässt sich das Dorsale heraus­
heben. Vorne kann es zu einer Verwachsung zwischen Dorsal- und Marginalbereich 
kommen oder nicht. Der immer vorhandene Vertex ist bei "Cephalo"-formen besonders 
auffallend ausgebildet. Die Anordnung der Arten in der Bestimmungstabelle erfolgte 
nach der immer stärkeren Ausbildung der Rückenstrukturen. Am Anfang der Entwick­
lungsreihe stehen Arten, bei denen das Dorsale nur Strukturgruben trägt (z.B. 
Trachyur£p£da im£e£f£rat£). Durch die Ausbildung eines mittleren Rückenkiels wer­
den im Absturzbereich die Ansatzstellen einzelner Haare oder von Haargruppen durch 
Chitin höckerförmig versteift (z.B. Trncjiyuropjoda co£cinea); gleichzeitig werden 
die Strukturgruben zu Chitingruben vergrössert, wobei ein Grubenpaar etwa links 
und rechts der Mitte des Rückenkiels ähnlich wie bei Ur^pjoda-Arten besonders auf­
fällt. Diese Grube wird jederseits durch von vorne und hinten in sie hineinwach­
sende Höcker, d.ie daher aufeinander zugerichtet sind, zweigeteilt (z.B. Trachy- 
ur£p£da exjcnvajba) . Gleichzeitig treten in den beiden Sei tonbereichen des Dorsale 
grössere Vertiefungen auf, die auf der Innenseite durch Absturzchitinspangen be­
grenzt sind (z.B. Trachyuropoda vfismanniann) . Höcker und Gruben sind zusammenge­
wachsen. Die Längsspangen werden durch Aireiteres Chitin versteift, wodurch eine 
Längsreihe von grösseren Höckern entsteht (z.B. Tracjiyurop^da £0£P£). Schliesslich 
zerfällt das Dorsale mitsamt dem Riickenkiel in eine grössere Anzahl von Höckern 
und Gruben (z.B. Trachyuropoda mu^ti_tuberos^a) . Besonders auffällig dabei ist, 
dass die beiden Gruben in Höhe der Coxen TV zusammenwachsen können und der Rücken­
kiel dadurch von einer mittleren Querfurche unterbrochen wird (z.B. Tracliyur£p£da 
jtr£gul£ihP9.,_tub£r£ul_ftJta) • Die Höcker treten dann nicht nur im Dorsalbereich, son­
dern auch im Marginalhereich auf, ja es kommt in Höhe besagter Grube zu seitlichen 
Einschnitten des Rumpfes (z.B. Trachyur£p£da ri£cnr(H ana). Bei manchen Arten 
(z.B. Tra.c]iyurop£da £le.fiil,1.i:u.l.a.i. graeca) wird diese Grube oder Querfurche von 
Blatthaaren überdeckt. Zu ihrer Versteifung werden Längs- und Querchitinleisten 
gebildet, und der Rücken erscheint ganz aberrant gefaltet, gefurcht mit Höckern 
und Gruben versehen wie bei Trachyur£pod£ X°£mJLcar.i.a • Bei den Anfangsgliedern die­
ser Entwicklungsreihe zeigen die Rückenhaare noch eine gleichmässige Verteilung, 
bei den Endgliedern sind sie in Reihen auf den Leisten oder in Gruppen auf den 
Höckern angeordnet. Die Rückenhaare von Trac]iyur£p£da f.0£raicüriaj. iuB«£Culata, 
hej^loshanaj. graeca sind breit nadelförmig, dabei meist fein gefranst; die Rücken­
haare der übrigen Arten sind ankerförmig bis auf den hinteren Rückenabsturz, wo 
pinscl- und körbchenförmige Haare auftreten.
2. Typus der Ventralflächen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie. Die Ven­

tralhaare sind meist nadelförmig.
b) Protonymphe: Der Ventraltypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und An­

zahl der Haare sowie in Ausbildung der Schilder dem Farailien- 
typus: (3)+l+3+(1+U). Das Sternum wird nicht verbreitert und verlängert wie bei
£p_li jtis-Arten. V2,V6 können mit auf das Anale genommen werden (z.B. Tr£chyur£p£da 
£0£ci_nea) . Die Ventralhaare sind teils nadel-, teils anker förmig. v-Haare, V^ und 
U von Trachyur£p£da cuccj^nea sind z.B. nadelförmig, die übrigen ankerförmig.
Bei Trachyurop£da _tuj)e£cul£t£ sind alle Ventralhaare breit ankerförmig. Peritre — 
matalia, Inguinalia, Beinschilder und Anale sind im Verhältnis gross.
c) Deutonymphe: Die sechs Schi 1dhereiche der Ventralf1äche: Sternum, Ventrianale

und die paarigen Inguinale-Podale IV und I’eri¡trematale-Podalia



II, III sind durch mehr oder weniger breite Weichteilstreifen getrennt. I)ie 
Schilder sind mit Scheinporenkreisen, Strukturgruben oder Netzleisten versehen, 
Beingruben sind vorhanden. Zwischen Sternum und Ventrianale liegt ein im Ver­
hältnis breiter Weichteilstreifen. Die Spitze des schmalen kurzschwertförmigen 
Sternum ist abgestumpft. Die beiden Vorderflügel des Sternum sind als Knauf ira 
Verhältnis weit zwischen Coxeh I und II vorgezogen. Der Anus liegt im Verhältnis 
weit vom gebogenen Hinterrand des drei- oder fünfeckigen Ventrianale entfernt.
Die Vorderrandspitze des Ventrianale ragt in den Raum zwischen den Coxen IV vor. 
Das Stigma liegt im Vorderrandbogen der neingrube der Coxen III; von ihm geht ein 
kurzer Feritremahinteräst in die Grube und ein langer zwei- oder dreifach ge­
schwungener Vorderast nach vorne bis in Höhe der Coxen I. Das Peritrema ist wie 
bei erwachsenen Tieren schmal. Der Längsspaltanus kann von einem Chitinring um­
geben sein. Die Ventralhaare der vorliegenden Arten sind ankerförmig. Auf dem 
Sternum wurden 10-14 v-Haarpaare gezählt. Um den Anus sind 4 oder 5 V-Haare ge­
lagert. Die übrigen Ventrianalhaare sind an die Ränder des Schildes verlagert.
d) Weibchen: Zur Operculuraform, Ventralbehaarung und -Struktur vergleiche die Be-

stimraungstabelle. Die Ventralschilder sind zu einer einheitlichen 
Ventral platte verwachsen. Beingruben sind vorhanden. Ira Gegensatz zu Ôpl̂ i t̂i ŝ -Ar- 
ten fehlen Perigenitalstrukturlinien. Endopodial1inien und Randverwachsungsnähte 
können vorhanden sein oder nicht. Die Metapodiallinien sind meist als mit x-Haa- 
ren besetzte Girlandenstrukturlinien oder Chitinleisten ausgebildet. Scheinporen­
kreise, Strukturgruben, in Teilbereichen auch Netz1inienmuster, Chitingruben und 
-leisten ergeben in ihrer Gesamtheit ein zeichnerisch schwer zu erfassendes Ge­
samtbild der Ventralfläche. Chitingruben finden sich vor allem zwischen den 
Coxen IV und den Coxen I—II. Der Längsspaltanus kann von einem Chitinring umge­
ben sein. Das Stigma liegt im Vorderrandbogen der Beingrube III; von ihm geht 
meist ein kurzer Hinterast in die Beingrube und ein langer schmaler Vorderast 
des Peritremas aus. Letzterer ist auf der Mesopleura einmal oder meist zweimal 
nach aussen geschwungen; dabei legt sich die erste Schlinge an den Vorderrand­
bogen der Beingrube III, die zweite an den Hinterrandbogen der Beingrube II an, 
um in einem kurzen nach vorne gerichteten Haken in der Beingrube II zu endigen. 
Die Ventralhaare sind vermehrt und meist ankerförraig gestaltet; nur bei Trjicjiy- 
ur(>p£da _f ornü carĵ â  _tube reu lata sind sie breit nadel förmig und ringsum fein ge­
franst.Die etwa 20 v-Haarpaare von Trachyuropoda ünperforata sind schmal nadel- 
förmig, die etwa 23 V-, x-Haarpaare ankerförmig. Das Operculum reicht meist von 
Vorder randhöhe der Coxen II bis Vorderrandhöhe der Coxen IV. Bei Trachyurjjpoda

»_I * i n i  wird der Vorderrand des Sternalbereiches von einem gezack­
ten weichhäutigen Vorderrand 1appen des Operculuras erreicht. Das Operculum ist ei­
förmig mit gerade abgeschnittenem Hinterrand, torbogen-, geschoD-, zuckerhut­
förmig oder rechteckig.
e) Männchen: Das Operculum ist kreisförmig bis breit elliptisch und wird von

v-Hnaren umgeben. Es liegt zwischen den Coxen III. Die Behaarung und 
Strukturierung der Ventralf1 iiche ist etwa die gleiche wie beim Weibchen. Die Zahl 
der v-Haare ist ebenso vermehrt.
3. Typus des Hypostoros

Siehe Folge 11, Teil 3*5, Seite 20-21.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Es ist eine lan­
zettförmige Spitze mit Seiten- und teilweise auch Flächenzacken. Die Seiten­
zacken sind zunächst kurz bis mittellang und stehen in etwas unregelmässiger 
Folge wie bei Trachyurjjpjoda wasnmmiiana. Nach der verschiedenen Ausbildung von 
distaler Hälfte oder Drittel des Epistoms lassen sich zwei Gruppen von Arten 
unterscheiden:

1. Distaler Teil mit ira Verhältnis kurzen und wenigen Seitenzacken wie bei 
Trachyuropoda wij_lraanni_ oder ohne Seitenzacken wie bei Trachyuropoda 
ĵ râ erf orata ,_excavata ,_pop£i^ £0£cjLn£aJL £r.i s ti^ejas^ j?e_l lnijck_i .

2. Distaler Teil mit im Verhältnis langen Seitenzacken, meist in grösserer 
Anzahl bei Trachyuropoda tube reu lata ,_ej.e£antula ,_f ormi caria ,_b£rJ.ej[iana.
Bei Trachyuropoda riccardiana erscheint die Epistomspitze gestaucht; ihre 
Gestalt ist daher rechteckig mit geradem Vorderrand, an dem eine Anzahl 
(etwa 12) von langen Zacken sich befindet. Das Epistom erscheint dadurch 
mehrspitzig. Der Basalabschnitt trägt immer kurze Seitenzacken,
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5. Typus der Ch^licere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Schon 1887 gibt. 
BERLESE bei der Beschreibung von Uropoda berlesiana eine treffende Abbildung der 
Chelicere.'Die Laden sind im Verhältnis lang und schmal. Die feste Lade ist nur 
wenig über die bewegliche hinaus verlängert und läuft in einen Endhaken aus, an dem 
der ventrale Sinneszapfen zu erkennen ist. Kolbenförmige Sinnesorgane fehlen. Eine 
Rollplatte ist vorhanden. Die Basis der beweglichen Lade ist verkürzt, wie ihr Ab­
stand zum kräftig ausgebildeten dorsalen Sinneshaar beweist. Der Doppelpilus liegt 
in Höhe des kräftigen dreieckigen Zahnes der festen Lade. Letzterer dient als Ge­
genspieler für den ebenso gestalteten einzigen Mobiliszahn. Als besondere Kenn­
zeichen weist die Dorsalseite des Ansatzstieles der festen Lade einen Chitinlöffel 
auf. Dieser endigt in Höhe der Basis der beweglichen Lade. Die Dorsalseite der fe­
sten Lade zeigt meist als bogenförmige Überdachung einen hyalinen Anhang.
6. Typus des Tritosternums

Das Tritosternum ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Das sack­
förmige Grundglied trägt vier- oder sechsgespaltene Zunge. Die Spaltäste ent­
springen nicht in gleicher Höhe. Die meist nur nach aussen gezackten Seitenäste 
gehen vom Vorderrand des Grundgliedes aus. Die Mitteläste haben einen gemeinsamen 
Ansatzschaft, der ungezackt oder in der distalen Hälfte gezackt ist. Die Mittel­
äste sind beiderseits gezackt oder nach einem glatten Abschnitt nur distal mit 
Zacken versehen und etwas länger oder kürzer als die Seitenäste. Am Grundglied 
können Zacken fehlen oder wenige Seitenrand- und Vorderrandzacken vorhanden sein. 
Bei der sechsgespaltenen Zunge sind die Seitenäste distal zweigespalten.
7. Vorkommen der Trachyur£p£d^-Arten

Trachyur£pod£-Arten sind myrmecophil. Man findet sie vorwiegend in Ameisen­
nestern .

G A N G  S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S  I T I F O R M E S
T E I L  7 1

Typus der Gattung Oplitis (BERLESE 188*»)
1. Typus der Dorsalflächen
a) Larve: Es sind bisher von zwei Arten die Larven bekannt geworden (OpĴ it.ij*

jstarameî ijL payacloxa) . Zur Lage und Länge der Rückenhaare vergleiche 
HIRSCHMANN 1997 und HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1961. Der Rückentypus ent­
spricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von Podosomatal- 
schild und Pygidiale dem Familientypus: (f)) + l + (l) + 9. Im Unterschied zu den übrigen 
Uropodi^len-Larven liegen 12 auf den im Verhältnis grossen Intermediärplatten.
Die Intermediärplatten haben fast die Grösse der Lateralia der Urjop«)dielen-Proto- 
nymphe; sie sind als Kopf stehende flache Dreiecke zwischen I2-I3-S2-I2 gelagert 
und dürften durch Verwachsung jederseits der drei Interraediärplättchen und der 
I2-Ansatzplättchen entstanden sein. Die Rückenschilder sind im Verhältnis gross 
und mit Scheinporenkreisen versehen. Der Hinterrand des dreieckigen Podosomatale 
ist auf 12 zu ausgebogen, die Seitenränder sind leicht gewellt und weisen jeder- 
seits einen von s5 nach i*» ziehenden "Sprung" auf, d.h. es zieht sich vom Rand 
her ein schwächer chitinisierter Ouerspalt nach innen, von dem etwa in Höhe des 
inneren Drittels ein kurzer Längsspalt ausgeht. Das Pygidiale ist breit oval ge­
staltet und trägt in der Mitte einige Längsspalten. Die Rückenhaare sind im Ver­
hältnis lang, von säbelförmiger Gestalt und laufen spitz zu; dabei sind die Podo- 
somatalhaare länger als die übrigen (i9 = 2x15). s7 und die Haare des Hinterrük- 
kens liegen auf unregelmässig gestalteten Ansatzplättchen.
b) Protonymphe: Es sind bisher von fünf Arten Protonymphen bekannt geworden

(üP-Li-iiü paradoxa^ minutissiraa var. yi_l°̂ ej_la,_wasraanni_ ,_sjtammt?ri_, 
liî pî r̂ tft) . Drei davon konnten neu bearbeitet werden. Die Protonymphe von £p_Hjui£ 
mi nuti s s jLma var. yiJL°yeilji gleicht in Beschilderung und Behaarung O.P.J.i.tiji wa^- 
manny. Der Rückentypus der Protonyraphe entspricht in Anzahl der Haare und Schilder 
nicht dem Fami 1 ientypus. Wie bei Tracliyur£p£da-Protonymphen erscheint die Ent­
wicklung rascher zu erfolgen als bei den übrigen Uropodiden; denn bereits die 
Protonymphe von 0p2.ijtiy-Arten besitzt Zusatzhaare und ein "Dorsale", wie es sonst 
erst bei der Deutonymphe vorkomrat. Die sonst üblichen Latcralia scheinen zu feh­
len. Die Bildung der Lateralia durch Verwachsung der Intermediärplättchen fand 
bereits bei der Opiiti^-Larve statt. Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, dass 
hei der Protonymphe die Intermediärplatten mit dem Podosomatale zu einem "Praedor-
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sale" verwachsen; dieses Schild ist ei- bis kreisförmig gestaltet, und es fügt 
sich dem gerade oder etwas ausgebogenen abgeschnittenen Hinterrand das Pygidiale 
als "Postdorsale" und Kreissektor .an. Das Pygidiale ist wannen- oder halbmondför- 
raig gestaltet. Eine ähnliche Schildgestaltung wurde bei der Wandernymphe von 
Polyas^)is iDi^olyajjpis^ jtuberculatus beobachtet. Die Rückenschilder können den 
grössten Teil der Rückenfläche bedecken, und-es lassen sich von oben nur schmale 
seitliche Veichteilstreifen erkennen wie bei OpJlijtijj jjarajIoxajL rainujbijjisima var. 
vî .os.ê .la,_vft8mannî ,_sjtammê rî , oder die Weichteilstreifen sind im Verhältnis brei­
ter wie bei .Op.litis, Jb ijj* • Die Schilder sind mit Scheinporenpunkten und —krei­
sen versehen. Im Bereich des Seitenabsturzes sind die Scheinporen grösser (Opl̂ it-iŝ  
wasmanni), oder es treten Strukturgirlanden auf (Op.li.ti.s biŝ pî rata) . Bei O.P.li.tijiL 
bisjjiratfi sind die Innenhaare ab z2 durch Absturzlängsleisten verbunden. Die 
Rückenhaare sind mittcllang bis lang nadel- oder säbelförmig gestaltet. .Op̂ ijtiŝ  
bisjjjiratft weist einige kurz nadelförmige Zusatzhaare auf. Die Dorsalhaare sind 
meist länger als die Haare der Seiten- und Randreihe, die auf im Verhältnis klei­
nen Ansatzplättchen gelagert sein können oder nicht. Auf dem "Dorsale" finden sich 
zu den sonst üblichen Haarpaaren i2,i3 , i4,z2,i5 noch II,ZI,12, dazu eine Anzahl 
von zx-, Zx-Haaren, wie sie sonst erst bei Deutonyraphen auftreten. Durch die Ver­
breiterung des Schildes wie bei ÜP.l.i.tî  £tammei*i werden auch einige Seitenhaare 
mit aufgenommen. Die Seiten- und Randhaare werden ebenfalls vermehrt, so dass 
bereits die Protonyraphe polytrich erscheint. Am Vorderrand des Pygidiale befindet 
sich ein Zusatzhaarpaar. Zu den etwas schwierigen Lageverhältnissen der Haare ver­
gleiche HIRSCHMANN 1957 und HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1961.
c) Deutonyraphe: Ein Marginale fehlt. Das Dorsale bedeckt entweder die gesamte

Rückenfläche, und auch der Marginalbereich ist chitinisiert wie 
bei Op_litiis jitamraejri, oder es bleibt ein seitlicher Weichteilstreifen erhalten, 
auf dem ähnlich wie bei der Protonyraphe die Marginalhaare auf Einzelansatzplätt­
chen gelagert sind. Die Rückenhaare sind nadel- oder säbelförmig und von ähnli­
cher Länge wie bei erwachsenen Tieren. Die Schilder sind glatt oder mit Schein­
porenkreisen versehen. Der Marginalbereich von .0p.li.ti8. jätamraejri ist strukturlos, 
während der Dorsalbereich strukturiert ist. Zur Haaranzahl vergleiche erwachsene 
Tiere.
d) Weibchen und Männchen: Zum Ansatz, zur Länge, Gestalt und Anzahl der Dorsal-

haare vergleiche die Bestimroungstabe1le. Die Dorsal­
haare können nadel-, säbel-, lanzen- oder pinselförmig sein und sind von ver­
schiedener Länge. Mehrere bis viele Zusntzhaare sind vorhanden. Auch die Zahl 
der Marginalhaare ist vermehrt. Sie werden nicht verlängert oder umgestaltet und 
sind meist kurz nnde lf örraig. Boi 0pJ_i_ti£ üi sj)i.rafa, alojiliojra entspringen die 
Dorsalhaare aus Ansatzstrukturkreisen. Die Schilder sind entweder glatt oder mit 
Scheinporenpunkten und -kreisen versehen. Ara Rückenkiel und im Absturzbereich von 
Op̂ liiis. bisjĵ ratji findet sich ein Struktur 1 i ni enrauster. Mit Ausnahme letzterer Art 
bedeckt das einheitliche Dorsale fast die gesamte Rückenfläche, und nur ein schma­
les Marginale umgibt das Dorsale hinten und zu beiden Seiten etwa bis in Höhe von 
s5 oder sl, so dass vorne wie meist üblich die beiden Rückenschilder miteinander 
verschmolzen sind. Ein im Verhältnis kleiner Vertex kann ausgebildet sein. Das 
Dorsale ist je nach der Rumpfforra ei- bis kreisförmig, und das Marginale schmiegt 
sich als schmale Verbreiterung an; nur bei OpHtijs bijjpi.rata bewirkt das Margi­
nale durch seine im Verhältnis breite Ausbildung die eigenartige Kofferform der 
erwachsenen Tiere.
2. Typus der Ventralf1ächen
a) Larve: Die Ventralfläche der Larve entspricht dem Typus der Familie.
b) Protonymphe: Der Ventraltypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und An­

zahl der Haare sowie in Ausbildung der Schilder dem Familientypus: 
(3) + l + 3+(l+U) . Allerdings können Haarpaare ausfallen, so v5 bei OpHtis bi^pirata, 
V6 bei 0pH_tiji ŝ tamraerij_ 0pHt,ij3 £tammerix jaaradoxa haben V2 auf dem Vorderrand 
des Anale sitzen. Die Ventralschilder sind im Verhältnis gross und in der Reihen­
folge OpHjtijs bi9.pi.rata»„«.taram̂ rî ŵasraannî  nimmt ihre Grösse zu-, so dass -die 
weichhäutigen Zwischenräume immer geringer werden. Besonders auffällig ist die 
Verbreiterung und Verlängerung des Sternüm; es reicht bei OpHtis wasmanni bis 
an die Beinschilder heran und erreicht die Höhe von v5. Die Ventralbeschilderung 
gleicht somit einer Deutonyraphe. v2,v3 von Opl̂ ijtiŝ  wasmanni, vl,v2,v3 von Oplitis 
jjtammeri liegen nicht wie sonst am Sternumrand, sondern sind innerhalb des”"sternüm 
gelagert, hie die Entwicklung der Porsalbeschilderung erscheint auch die der Ven- 
tralbeschi1derung rascher zu erfolgen als bei den übrigen Uropodiden. Das Anale
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von 0.pl.i.ti_s bispi^rata ist dreieckig, das der beiden anderen Arten wannenförraig 
gestaltet. Auch bei ihm lässtrsich eine Ausdehnung des Schildes in Richtung v5 
erkennep,:was bei .Op.lit.ijB jjtammei*i zur Aufnahme von V2 führt undi bei Oplitis 
waamanni zum Ausfall von V2. Der Längsspaltanus wird von einem ovalen Chitinring 
umgeben. Die Ventralhaare sind nadelförmig und von verschiedener Länge. Die Ven­
tralschilder sind mit Scheinporenkreisen und Strukturgirlanden versehen. Bein­
schilder IV sind mit den Inguinalia verwachsen.
c) Deutonymphe: Die Ventralbeschilderung der Deutonyraphe schreitet nur wenig über

die der Protonyraphe hinaus. Sternum und Ventrianale sind im Ver­
hältnis nur wenig breiter. Das Ventrianale ist trapezförmig mit eingebogenem Vor­
derrand, ausgewölbtem Hinterrand und gerundeten Ecken. v5 wird nicht mit in das 
Sternum aufgenommen. Peritrematalia und Beinschilder II, III verwachsen jederseits 
zu einem einheitlichen Schild, ebenso Inguinalia und Beinschilder IV. Auf dem 
breit schildförmigen Sternum liegen die Haarpaare vl,v2,v3,v4 und die Zusatzhaar­
paare vx2,vx3,vx4. Die v-Haare sind wie Vk und U nadelförmig. Die übrigen V-Hoare 
sind ähnlich wie die Rückenhaare verlängert oder säbelförmig, Beingruben sind vor­
handen. Das Peritrema besitzt einen kurzen Ilinterast und einen langen anfänglich 
etwas ausgebogenen Vorderast, der bis Coxen I reicht. Die Schilder sind mit 
Scheinporenkreisen und Strukturgirlanden versehen. v5 kann auf Ansatzplättchen 
Bitzen oder nicht. Die vermehrten Randhanre sitzen auf kleinen, kreisförmigen 
Ansatzplättchen.
d) Weibchen: Zur Operculuraform, Ventralbehaarung und -Struktur vergleiche die

Bestimmungstabeile. Auf die Bedeutung der weiblichen Ventralbe- 
Sahilderung im bisherigen System wurde bereits in der Revision verwiesen. Beim 
"Perigenitalschild" handelt es sich um Verwachsungsstrukturlinien zwischen Bein­
schildern und Sternum, die vorne und hinten durch gewellte Querlinien = Quergir­
landen verbunden sind. Je nach dem stärkeren Verwachsungsgrad können diese Struk­
turlinien nur teilweise ausgcbildet sein, so dass das "Perigenitalschild" vorne 
oder hinten nicht ausgebildet zu sein scheint oder schliesslich ganz fehlen. 
Mundwerkzeuge und Entwicklungsstadien von OpJ^iMj* wasmanni beweisen eindeutig 
die Zugehörigkeit der Art zu O^litis^ wie es schon KNEISSL 1908 vorausgesagt hatte. 
Beim "Analschild" handelt es sich um eine im Querbogen zwischen den Beingruben­
spitzen IV verlaufende pffieanale Absturzstruktur 1 inie, wie sie auch bei Tri^cho- 
urojpoda-Arten auftreten kann. Eine Endopodinllinie fehlt. Rnndverwachsungsnähte 
und Metapodiallinien können vorhanden sein oder nicht. Die Reitenränder der Bein­
schilder können durch eine weichhäutige Längsfurche vom Randschild getrennt blei­
ben wie bei 0_P.li.tis. adhaeren£, t£st,ißojsensî s. Der Längsspaltanus wird von einem 
ovalen Chitinring umgeben. Beingruben sind vorhanden. Das Stigma liegt im Vorder­
randbogen der Beingrube III; von ihm geht ein kurzer Ilinterast und langer Vorder­
ast aus, der in einfacher oder doppelter Windung oder Schlinge bis in Vordcrrand- 
höhe der Coxen II reicht. Das im Verhältnis meist grosse Operculum ist am Vorder­
rand breit gerundet und liegt etwa in Höhe der Mitte oder des Hinterrandes der 
Coxen II. Die Seitenränder des Operculuras sind gerade oder ausgebogen, der Hinter- 
rand ebenso gestaltet; er liegt in Höhe der Mitte, des Hinterrandes oder nach den 
Coxen IV. Die Hinterrandecken sind gerundet. So erscheint das Operculum breit 
bienenkorb-, ei-, ellipsen- bis fast kreisförmig. Das Operculum ist mit Schein­
porenkreisen, -punkten, Girlandenlinien, Kästchengirlanden oder Netzlinien ver­
sehen. Die Zahl der nadelförraigen v-Ilnnrpaare beträgt 7̂ -12. Bei OpHJiiji hisjpĵ rata, 
alc>plio£a liegen sie teilweise auf Ansatzstrukturkreisen. Bei Arten mit Perigeni­
talstrukturlinie können sie innerhalb oder ausserhalb derselben gelagert sein, 
x—Haare können auftreten oder fehlen. V-IIaare sind nadel- oder säbelförmig und 
häufig länger als v-Haare. V4 und U bleiben wie die Randhaare meist kurz nadel- 
förmig. Bei Opl̂ itiji bij*pi_rata liegen auch die V-Haare auf Ansatzkreisen, und nach 
den Coxen IV ist jederseits eine tiefe von langen, eng stehenden Blatthaaren 
überdeckte Grube vorhanden, wie sie in ähnlicher Gestalt bisher nur auf der 
Rückenfläche von Trjicliyuropjjd^-Arten beobachtet wurde.
e) Männchen: Das kreisförmige Operculum liegt in Höhe zwischen den Coxen II-III,

Coxen III oder III-IV. Es wird von einem Chitinring umgeben. Die 
Perigenitalstruktur1inien sind ähnlich wie beim Weibchen einer Art gestaltet.
Die hintere Quergirlande ist kürzer, da der Abstand der v5-Haare beim Männchen 
geringer als beim Weibchen ist. Sie kann auch entfallen wie das Beispiel von 
Oplitis stamraeiri zeigt. Beim Männchen von OpJ_itij» «lophora liegen alle v-Haare 
ausserhalb der Perigenitalstrukturgirlande, sonst sind die v-Haare teils inner­
halb, teils ausserhalb dieser Linie. Wie die Beispiele von OpHt,ifii conspicua,
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minutissima zeigen, ist die Lage der einzelnen v—Haare bei Weibchen und Männchen 
verschieden, auch hat das Männchen ein weiteres Zusatzhaarpaar vx4d. Beim Weib­
chen liegen v l , v 2 , v x 4 , v 5  ausserhalb, vx2,v3,vx3,v4 innerhalb der Perigenital­
strukturlinie, beim Männchen sind vl,v2,v3,v4,vx4,v5 ausserhalb, vx2,vx3,vx4 
innerhalb. Die Behaarung und Struktur der hinteren Ventralfläche ist etwa die 
gleiche wie beim Weibchen einer Art.
3. Typus des Hypostoms

Siehe Folge 11, Teil 35, Seite 21.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Die Artunterschie­
de sind geringfügig. Nach der Anzahl der Spitzen lassen sich zwei Typen unter­
scheiden:
1. Epistom einspitzig bei ()p̂ lit,ijj wajänninrii frtinzijL ¿jot̂ clieĴ sjtrc)orneanjî ŝ  nit-ida,

^e¿ ti.go8en¿i¿,_schmitzi^,_bi¿j)i ra_tax alô p]io£a
2. Epistom dreispitzig bei OpJLî is. ¿tamme_rij_ £aradoxa± miiiujbiŝ sî ma,_c¿nŝ pî cua 
Bei beiden Gruppen entspringt das Epistom aus einer im Verhältnis breiten Basis, 
die dreieckig gestaltet ist, wobei die Seitenränder mit kurzen Zacken versehen 
sind. Die Basis läuft in eine oder drei Spitzen aus. Die drei Spitzen sind mit 
mittellangen kräftigen Seitenzacken versehen. Bei den einspitzigen Epistomen 
trägt die distale Hälfte lange fein nuslaufende, teilweise geschwungene Seiten­
zacken. Flächenzacken im Basaltcil wurden nur ausnahmsweise beobachtet (OpH^is 
wasmanni). Beim drei spitzigen Epistom ist die Mittelspitze etwa um l/3 länger 
als die Seitenspitzen.
5. Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Die Artunter­
schiede sind geringfügig. Bei Rundformen sind die Laden im Verhältnis kürzer und 
höher. Kolbenförmige Sinnesorgane fehlen. Eine Rollplatte ist vorhanden. Die 
Basis der beweglichen Lade ist verkürzt, wie ihr Abstand zum spitz äuslaufenden 
dorsalen Sinneshaar beweist. Der Doppelpilus liegt etwa in Höhe des kräftigen 
dreieckigen Zahnes der beweglichen Lade, die somit monodentat ist. Beide Laden 
besitzen aufeinander zugebogene kräftige spitz auslaufende Endhaken. An der 
festen Lade befindet sich eine im Verhältnis kleine Einschlagtasche, die zur Auf­
nahme des Mobi1isendhakens dient. Die bewegliche Lade ist daher etwas kürzer als 
die feste. Oberkantenverlauf und Zahn der beweglichen Lade fügen sich im geschlos­
senen Zustand der Chelicere in die sich hervorwölbenden messerschneidescharfen 
Leisten der festen Lade. Zur Aufnahme des Mobiliszahnes weist diese Leiste einen 
deutlichen Mitteleinschnitt auf.
6. Typus des Tritosternums

Das Tritosternum ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Das Grund­
glied ist sackförmig, die gezackte Zunge viergespalten. Die Vorderrandecken des 
Grundgliedes können zahnförroig vorgezogen sein; auch seine Seitenränder können 
ein Zackenpaar aufweisen (Op.li.tiji vasroiiniii) . An einem kurzen, ungezackten Ansatz­
schaft entspringen die vier meist beiderseits gezackten Äste der Zunge entweder 
in gleicher Höhe oder die mittleren Spaltäste haben noch ein gemeinsames Ansatz­
stück, bevor sie sich aufspalten. Die Seitenäste sind kürzer als die Mitteläste.
7. Vorkommen der OpHtis-Arten

p̂,liti¿-Arten sind myrmecophil. Man findet sie vorwiegend in Ameisennestern 
oder an Ameisen.

G A N G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S  I T I F O R M E S
T E I L  7 2

Geschichte, Revision und Typus der Gattung Uroactinia 
(NICOL 1955 in SELLNICK 1958) HIRSCHMANN und ZIRNGIEBL-NICOL 1964

A. Allgemeines
1924 stellt VITZTHUM Fuscuropoda als nov.suhgen. der Gattung Uropoda auf mit 

der Typenart NotaspU_raarginatus C.L.KQCH 1839; er schreibt: "In dieser Gattung 
sind die stark chitinisierten, meist dunkelgefärbten Arten von mehr oder weniger 
deutlich ausgeprägten Spindelform zusamraenzufassen." Anschliessend gibt VITZTHUM 
eine Wiederbeschreibung von Uropoda ¿Fuscurogoda^ consanguínea (BERLESE 1905) 
und zwar von Protonymphe, Deutonymphe, Weibchen und Männchen. Leider unterlässt 
er es, das Gnathosoma näher zu untersuchen: "Vom Gnathosoma kann nur gesagt wer­
den, dass das Epistom Dreiecksgestalt hat." 1935 macht uns VITZTHUM mit zwei
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weiteren Fuscuropoda-Arten bekannt: Fuscurppoda hippocpepea (BERLESE 1917), Weib­
chen und Fuscuroppda lii£p£cre£0£d£s VITZTHUM 1935, Larve, Proto-, Deutonymphe, 
Männchen. 1952 setzt sich TRÄGARDH mit der Gattung Fuscurppoda VITZTHUM auseinan­
der, besonders mit den beiden Arten Fuscurpppda hijjpocrepea und hippqcrppoileji; er 
ergänzt die Beschreibung von VITZTHUM durch die eigene von Epistom, Chelicere und 
Palpe. TRÄGARDH erkennt dabei, dass die beiden Arten aufgrund der für Uropodiden 
einmaligen Gestalt von Epistom und Chelicere zu einer neuen Gattung gestellt wer­
den müssten: "Therefore unless it can be proved that Fuscuropoda has an epistoip 
of the same type the two present species raust be referred to a distinct, new 
genus." Ferner verweist TRÄGARDH UrooboveHa hicarinata TRÄGARDH 1931 wegen des 
Besitzes einer ähnlich gebauten Chelicere in die Verwandtschaft der genannten 
Fuscuropoda-Arten.
B. Revision

Die Vermutung von TRÄGARDH, die Typenart von Fuscuropoda»_Notaspi js nmrgipatus, 
könne andere Mundwerkzeuge aufweisen als die oben genannten Fuscuropoda-Arten, 
wurde bei der Neubearbeitung bestätigt. Die Art muss zur Gattung UrooboveHa 
gestellt werden; denn die Spindelform der Körper ist nur eine äussere Ähnlichkeit. 
Die entwicklungskonstanten Merkmale und Entwicklungsstadien von Fuscuropoda 
£onsangui_n£aJL hippocrepea,__hip£ocrepoidps sind anders gestaltet als bei Notaspie 

Sinne von TRÄGARDH 1952 muss daher für diese Arten eine neue Gat­
tung aufgestellt werden; wir benennen sie wegen des gattungsspezifischen actinien- 
ähnLichen Anhangs an der festen Lade der Chelicere als Uroactipip nov.gen. mit 
der Typenart: Uroppda consnn^ui^nea BERLESE 1905.
1955 beschreibt GORIROSSI ausführlich Mundwerkzeuge und Anatomie des "Feeding 
Apparatus" von Uroppda agi.tans BANKS. Danach gehört auch diese Art zu Uroactinia 
nov.gen. Aufgrund ihres gemeinsamen Typus der entwicklungskonstanten Merkmale und 
der Dorsal- und Ventralflächen müssen folgende Arten zu Urpactinip nov.gen. ge­
rechnet werden:

1. BERLESE-Arten
Urpppda brasHipnsip BERLESE 1903 
Urpppda hipppcrepeja BERLESE 1)17

2. VITZTIIUM-Arten
Uroppda phHjlppijicnsip VITZTHUM 1920 
Uropoda rairn VITZTHUM 1921 
Fuscuroppda hipp^crepojLd^s VITZTHUM 1935 

1921 weist VITZTHUM bei der Beschreibung von Uroppda _phi2.i£PjLneni*i£ auf die 
Chelicere hin: "Sie ist so ungeheuerlich gestaltet, dass ihre bildliche Darstel­
lung sich verlohnt. Hier hat der Anhang des Digitus fixus die Gestalt eines kurz 
gestielten Suppenschöpfers." Als erster erwähnt TROUESSART 1902 die absonderliche 
Chelicerengestalt: "le mors fixe des cheliceres est surmonte d'un appendice en
forme d'ancre." HIRSCUMANN geht 1959 näher auf die verschiedenen Beschreibungen 
verschiedener Autoren der UrpnpHnip-Chclicere ein.

3. Sonstige Arten:
Uroppdii pnchor TROUESSART 1902 
Uroppda agi.tan£ BANKS 1908 
Urpppda proyocans BANKS 1908 
UrooboveHa hicarinata TRÄGARDH 1)31

1958 stellt SELLNICK eine neue Untergattung von Uroactinia auf: subgen.Chip opt- 
urppoda mit der Typenart Uroactink_(ilhipppjburopodp^ cpprophHa SELLNICK 1958; 
1964 gibt er eine Untersuchung zur Synonymie der oben genannten Arten. Da sich 
Herr Dr.SELLNICK derzeit eingehend mit dieser Gruppe von Milben beschäftigt und 
es sich nur um aussereuropäisehe Arten handelt, gehen wir nicht näher darauf ein, 
zumal nur durch einen Vergleich der Typenpräparate und deren Viederbeschreibung 
die Fragen der Identität geklärt werden können.
C. Typus der Gattung Uroactinia nov.gen.
1. Typus der Dorsnlflächen
n) Larve: Es ist bisher nur von einer Art die Larve bekannt geworden (Uroactipia 

hippocrepoides). Der Rückentypus der Larve entspricht in Anordnung und 
Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung von Podosoraatal- und Pygidialschild dem 
Farai lientypus: (9) + l + JL0. 'Tie bei Di nychus-Ar ten ist das im Verhältnis grosse Podo-
somatale weit und breit nach hinten nusgebogen und sein Abstand zum schmalen Pygi' 
diale im Verhältnis gering. Nnch i4 und z2 zu zeigt es jederseits je einen tiefen 
Einschnitt, so dass es aus drei Teilen zu bestehen scheint. Vorder- und Hinterrad 
des bandförmigen Pygidinle verlaufen gerade, die kurzen Seitenränder sind gerundet
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Die paarigen Intermediärplättchen sind oval gestaltet. Die Schilder sind glatt, 
die Rückenhaare mit Ausnahme von i3, s5 kurz nadelförmig. i5 sind verlängert 
zu 10xi4 und verbreitert; sie liegen im Verhältnis weit auseinander und sind 
den Seitenrändern genähert. s7 und die Haare des Hinterrückens sitzen nicht 
auf Ansatzplättchen.
b) Protonymphe: Es sind bisher von zwei Arten Protonymphen bekannt geworden

(Ur£acti^j^a_conj3anguinea^hj^pjjojsr^po^deji) . Der Rückentypus der 
Protonymphe entspricht in Anordnung und Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung 
von Podosomatal-, Pygidialschild und Lateralia dem Farailientypus: (5)+10+15» H  
liegen dem Innenrand der Lateralia angelagert oder sind damit verwachsen; sie sind 
etwa in Höhe von i5 gelagert und ihr Abstand zu ZI ist im Verhältnis gross. Wie 
bei Diny^hus-Arten liegen die im Verhältnis grossen Rückenschilder nahe beieinan­
der. Sie tragen kleine Scheinporenkreise. Das Podosomatale ist im Verhältnis weit 
und breit nach hinten ausgebogen; seine Gestalt ist daher pilzförmig, wobei der 
breite Pilzstiel ab i5 dem Podosomatalkiel entspricht. Die Lateralia bilden ein 
Oval oder Dreieck, das Pygidiale ein Oval oder Band. Am Vorderrand des Podosoma­
tale lassen sich auf i2 zu gerichtete kurze Einschnitte erkennen. ZI,12 werden 
um die Breite des Podosomntalkiels seitlich verlagert. Zur Lage von II siehe oben. 
Die Rückenhaare sind nadelförmig und von verschiedener Länge. Die verlängerten 
Haare können noch verdickt sein. Bei beiden Arten sind il,Il,Zl deutlich länger 
als die übrigen Haare (3 bis 5xiA). Die Podosomatalhaare sind kurz nadelförmig, 
die Seitenhaare von verschiedener Länge (vergl.Abbildungen). Seiten- und Rand­
haare sitzen meist auf im Verhältnis kleinen kreisförmigen oder ovalen Ansatz­
plättchen. Als längstes Haar erweist sich s6 von Ur£acti^i^_c£nsanguinea mit 
6xi4, während dieses Haar bei Ur£ac^i^i^_hi^£ocr£P£iclejj nicht verlängert ist.
Bei letzterer Art liegen zwischen rk-r5 die Zusatzhaarpaare rxh trxhd,
c) Deutonymphe: Das Marginale ist vorne ab zl jederseits mit dem Dorsale verwach­

sen. Die vermehrten Dorsalhaare sind entweder kurz nadelförmig 
wie bei Ur£a£t^n^a_C£nsanguinea,_hi_p£0£r£p£ide£ oder mittellang nadelförmig wie 
bei Ur£a£tiiüa_c£p£oj>hHa; die Marginalhaare der ersten beiden Arten sind ver­
mehrt und ebenso gestaltet wie die Dorsalhaare. Haarlängenunterschiede wie bei 
den Rückenhaaren der Protonymphen konnten nicht beobachtet werden. Bei Uroactjjlia 
£0£T£phHa sind die Marginalhaare nicht vermehrt und etwa von 2-bis 3-facher 
Länge wie die Dorsalhaare. Nach SELLNICK sollen die Haare dieser Art fein ge­
franst sein.
d) Weibchen und Männchen: Beschilderung und Behaarung der erwachsenen Tiere ist

etwa die gleiche wie bei den Deutonymphen. Bei Uroacti_- 
riia £0£r£p2ii2.a ist ein unpaares Postmarginale vorhanden. Die Weibchen und Männchen 
von Ur£a£M n£a_c£n£anguine£,__h£p£0£r£p£a_L lii£p£C£e£oi^d£s besitzen vorne einen 
schmalen Vertex. Die Schilder sind glatt.
2. Typus der Ventralf1ächen
a) Larve: Die Ventralflache der Larve entspricht dem Typus der Familie.
b) Protonymphe: Der Ventraltypus der Protonymphe entspricht in Anordnung und

Anzahl der Haare sowie in der Ausbildung der Schilder dem 
Fami1ientypus: (3)+l+3+(1+U). Das Anale ist wannenförraig. Die nadelförmigen Ven— 
tralhaare sind verschieden lang; V2,V6,U sind gegenüber den v-Haaren verkürzt,
VA verlängert.
c) Deutonymphe: Die Schilder der Ventralfläche stossen nahe aneinander, über­

decken sich oder werden nur durch schmale Veichhautstreifen ge­
trennt. Peritrematalia, Podalia und Inguinalia sind miteinander verwachsen. Das 
Ventrianale ist breit wannenförraig; das Sternum ist im Verhältnis breit und lang 
und nach den Intercoxalgebieten II-III und III-IV jederseits ausgebogen, so dass 
die Zahl der v-Haarc 8 beträgt. Zu vl,v2,v3,v4,v5 treten zwischen v2—v3 vx2, zwi­
schen v3-v4 vx3 und seitlich von vk vxk auf. Der Randbereich ist als schmaler 
teichhautstreifen ausgebildet, auf dem die Randhaare ohne Ansatzplättchen oder 
mit im Verhältnis kleinen kreisförmigen Ansatzplättchen inserieren. Um den Längs— 
spnltanus befindet sich ein Chitinring mit den Zusatzhaaren Vx4,Vx4d; auch zwi­
schen V2-V6 können Zusatzhaare auf treten" Vxf> ,Vx6d (Uroactinia_copro£hUa) .
Vk sind seitlich verlagert und wie beider Protonymphe verlängert. V2,V3,V6 ,V7,V8 
sind wie üblich gelagert. Zu ihrer verschiedenen Länge vergleiche die Artbeschrei­
bungen. Die Schilder sind glatt oder mit Scheinporenkreisen versehen (Uroactinia 
£hj_Hp£inen8̂ s) . Pas im Verhältnis grosse kreisförmige Stigma liegt in"”llTnter-_ 
randhöhe der Coxen II. Von ihm geht ein kurzer, koramaförraiger Hinterast und ein 
langer gewundener Vorderast des Peritremas aus.
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d) Weibchen: Die einheitlich^i t Beingruben versehene Ventralplatte wird durch

eine jederseits bis V4 reichende Randverwachsungsnaht von den Dorsal* 
schildern ahgegrenzt. Die Endopodiallinie kann vorhanden sein oder fehlen. Die 
immer vorhandene Metapodiallinie Stösst nicht im rechten Winkel auf die Randver­
wachsungsnaht, sondern geht im Bogen über in die Strukturlinie, welche die Bein­
grube IV seitlich und vorne begrenzt. Der Längsspaltanus wird von einem Chitin­
oval umgehen, das hei Ur£actinia_C£pro£hj^la sich in einem schmalen Längskiel bis 
fast zum Körperhinterrand fortsetzt. Das im Verhältnis grosse Stigma liegt im Vor­
derrandbogen der Beingrube III und ist von einer grösseren Anzahl von Chitinzäpf­
chen erfüllt. Vom Stigma geht ein kurzer oder mittellanger Hinterast und ein lan­
ger Vorderast aus, der in einer Biegung bis zum Körperrand sich erstreckt, um in 
einer engen Rückschlinge in Vorderrandhöhe der Coxen II zu endigen. Das im Ver­
hältnis grosse weibliche Operculum reicht von der Vorderrandhöhe der Coxen II bis 
Mitte oder Hinterrandhöhe der Coxen IV. Es ist schmal eiförmig hei Ur^actiriia 
£oj>r£phi_la, hei den übrigen Arten längselliptisch, wobei Vorder- und Hinter­
rand der Ellipse abgestumpft erscheinen. Zwischen Sternumvorderrand und Operculum- 
vorderrand kann ein tropfenförmiges Chitinzwischenstück eingeschaltet sein. Die 
nadelförmigen Ventralhaare haben etwa die gleiche Länge wie hei der Deutonymphe. 
v-Haare sind kurz, V-Haare können verlängert sein. Die 3 bis 10 x-Haarpaare sind 
kurz bis mittellang. Wie hei der Deutonymphe treten 3 vx-Haarpaare auf: vx2,vx3» 
vx4. Die v-Haare sind seitlich verschoben im Vergleich zur Deutonymphe und sind 
um das Operculum gelagert; vl können einander genähert sein.
e) Männchen: Die Behaarung, Beschilderung und Peritremagestalt ist ähnlich wie

heim Weibchen. Das kreisförmige bis ovale männliche Operculum liegt 
in Höhe der Coxen III zwischen den Haarpaaren vx2,v3,vx3. Es lässt einen gewell­
ten Querspalt als Öffnung erkennen. 1963 setzt sich SELLNICK mit dem anatomischen 
Bau der männlichen Geschlechtsöffnung von Ur£a£tin^a_hiLp£0£r£p£a auseinander.
3. Typus des Hypostoms

Erstmalig gibt GORIROSSI 1933 eine genaue Beschreibung des Gnathosomn von 
Ur£p£da sßitans. 1959 geht HIRSCHMANN näher darauf ein. Hier sei ein Vergleich 
der verschiedenen Bezeichnungen angeführt (erstgenannte Bezeichnung - nach 
GORIROSSI): hypostomal setae Zl-Cl,Z2-C3,Z3«C2; gnathosomal seta-C4; hypopharyn­
geal processes-Laciniae des Hypostoms; hypostomal processes«haarförmig verlänger­
te Innenkantenmundfortsätze (Malae internae); protosternumnvorderer Hypostom- 
längsstreifen; deutosternura-hinterer Hypostomabschnitt. GORIROSSI erkennt des 
weiblichen und männlichen Hypostoms im hinteren Hypostomabschnitt zwischen C3 
und C4: das Weibchen weist drei Zähnchenquerreihen, das Männchen drei Struktur­
doppelbögen auf. Die Gnathosomaunterseite weist eine fteihe gattungsspezifischer 
und entwicklungskonstanter Merkmale auf. Im hinteren Hypostimabschnitt sind die 
beiden Coxalflächen ah C3 miteinander verwachsen. Weibchen und Entwicklungssta­
dien tragen hier drei Zähnchenquerreihen, die Männchen meist Strukturdoppelbögen. 
Die im Verhältnis kleinen Zähnchen sind nicht durch Querlinien verbunden. Es 
können kurze Längslinien von ihnen ausgehen. Ihre Zahl beträgt 10 bis 20. Die 
Zähnchenquerreihen sind etwa von der gleichen Breite wie der Abstand zwischen 
C4. Der im Mundbereich breite vordere Hypostomlängsstreifen verschmälert sich 
trichterförmig nach hinten und wird von vielen Flächenzähnchen gleichmässig er­
füllt. Die Innenkanten der Mundfortsätze sind haarförmig verlängert, laufen 
spitz aus und können ähnlich gezackt sein wie die Coxalhaare. Die Laciniae des 
Hypostoms sind im Verhältnis kurze, meist glatte Lappen. Die kleinen Corniculi 
laufen ähnlich wie bei Tr£chour£p£da spitz aus und sind mit zwei oder drei kräf­
tigen spitzen Zacken versehen. Die glatten CI sind im Verhältnis kurz und schmal; 
sie entspringen am Vorderrand des Mundfortsatzes. Der Abstand C1-C2 ist daher 
gross. C2,C3,C4 sind kräftige, gezackte Haare. C2 hat etwa die Länge von C4.
C3 ist 1 l/2x bis 3x C4 lang. Beim Männchen von Ur£a£tini_a_hjj>j>o£r£p£a sind C2 
verdickt und im Gegensatz zu C2 des Weibchens länger, dazu ungezackt. Das Männ­
chen von Ur£a£tjLn_ia_h£p£ocre£0£d£S hat C3 dem Weibchen gegenüber verkürzt.
C3 der Larve von Ur£a£t£nia__hijjj30£r£p£ide£ sind glatt. Die Zahl der-Zähnchen 
je Querreihe ist mit 5 bis 8 geringer als bei den übrigen Stadien der Art.
4. Typus des Epistoms

Das Epistom ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Es ist keine 
lanzettförmige Spitze, sondern ein dünner, rechteckiger Hautlappen, dessen Vor­
derrand bogig oder dreieckig vorgewölbt ist. Die Ränder können glatt oder ge­
zackt sein. Neben Seitenzacken können kleinere Flächenzacken vorhanden sein.
Sein Erstaunen über die Epistomforra von Ur£a£t£n£a__h^p£0£r£p£a drückt TRAGARDH



1952 mit folgenden Worten aus: "It is therefore most astonishing that in the 
two present species it is a long, rectangular, very thin lamina the anterior 
edge of which ist very blunty round, almost semicircular."
5. Typus der Chelicere

Die Chelicere ist entwicklungskonstani und gattungsspezifisch. Ihr Bau ent­
spricht dem Typus der Familie. Eine im Verhältnis kleine Rollplatte ist vorhan­
den. Die Ausbildung des proximalen Sinneskolbens an der festen Lade und die Be­
zahnung der beweglichen Lade geben die Möglichkeit, die Gattung in zwei Unter­
gattungen einzuteilen: Pinselpilus actinienförmig mit Fransen versehen, beweg­
liche Lade didentat * Uroa£tini^_(Ur£a£tinia s.str.) und Pinselpilus pilzförmig 
ohne Fransen, bewegliche Lade monodentat = UrRa£tinia_(Chi^o^Jiuroj)oda) .
ML:FS = 2,3 bei Ur£n£tini^_C£pro£hila, 2,2 bei Ur<>acti.nî a__hi.Pj>o£rep£ide£,
2,0 bei Ur£a£tin.ia_c£nsanguinefi. Das distale $inneshaar oder der proximale Sinnes­
kolben ist zu einem Pinselpilus verlängert, der etwa im letzten Drittel der festen 
Lade entspringt, so dass letztere einen kräftigen Endhaken aufweist. Der Pinsel­
pilus ist in seinem Basalteil keulenförmig verdickt, läuft nach vorne schmäler 
zu, um in einer breiteren Scheibe zu endigen, die ringsum gefranst sein kann 
■ Tentakelkranz der Actinie. Die Basis der beweglichen Lade ist etwas verkürzt, 
wie ihr Abstand zum dorsalen Sinneshaar beweist. Der Endhaken der beweglichen 
Lade erscheint rückgebildet; die Einschlagtasche an der festen Lade ist daher 
nur gering nusgebildet. Die Laden sind mit im Verhältnis grossen, kräftigen 
dreieckigen Zähnen versehen. Von auffallender Grösse sind die beiden Zähne bei 
Ur£a£t£nin_c£pro£h£l£. Die feste Lade von Ur£a£t_in£a_hi_p£0£r£p£i d££ weist eine 
Reihe von fünf Zähnen auf.
6. Typus des Tritosternums

Das Tritosternum ist entwicklungskonstant und gattungsspezifisch. Das Grund­
glied ist sackförmig, die Zunge dreigespalten. Die Vorderrandecken des Grund­
gliedes können zahnförmig vorgezogen sein. Bei Ur£n£t£n£a__C£pjro£h^la sind die 
gefransten Spaltäste der Zunge verschieden lang und entspringen einem gefransten 
Ansatzschaft, der etwa die Hälfte der Zunge nusmacht; die Seitenäste sind etwa 
halb so lang wie der Mittelast. Bei Ur£n£ti1n£a__h£P£0£rep£ide£ entspringen die 
Spaltäste ohne Ansatzschaft am Grundglied und sind etwa von gleicher Länge; 
dabei ist der Mittelast allseits mit kleinen Zähnchen besetzt, während die Seiten­
äste innen glatt sind und aussen lange Fransen tragen.
7. Vorkommen der Ur£actinjUi-Arten

Ur^n^ti^Ua-Arten wurden in Fallaub oder morschem Holz gefunden.
8. Untergattungen der Gattung Ur£n£tj^nia

Nach SELLNICK 1958 lässt sich die Gattung Uroactinia in zwei Untergattungen 
einteilen. Zu ihrer Unterscheidung vergleiche SELLNICK und Typus der Chelicere.

1. Ur£a£t£n£a (Subg.Ur£a£ti_ni_a s.str.) Typus: Ur£a£tjLnjLa_(Ur£a£tijiiaJ[ 
£°nsan£U£n£a BERLESE 1905; sie umfasst alle Arten bis auf die folgende.

2. Ur£Q£t£n£a (Subg.Chir£pturoj>oda SELLNICK 1958) Typus: Ur£actinia 
T£h£r£pturo£oda) coj>r£phila SELLNICK 1958.

G A N G  S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S  I T I F O R M E S
T E I L  7 3

Neuzeichnung bekannter Uropodiden-Arten
Gänge, Teilgange, Stadien, Chaetotaxie, Literatur, Synonyma,

Fundorte, Grösse
Uropoda-Arten: Uropoda (Phaulodinychus) spinosula (KNEISSL 1916): Abb.72; T.7,9- 
VW; T.9: 2=IIW, 33=RM, 60=RD; Lit,Ur£p£lya£p£s_s£ino£ul^a KNEISSL 1916; Fu: Abfall­
nest v . L a si u s_urab r a t.u£, _rai xtus- Oberalting, La£ius__umbratus-Lüneburger Heide;
Gr: D670x535, W880x730, M730x660. Uropoda (Phaulodinychusj regia-(VITZTHUM- 1921): 
Abb.73; T .9: 3-HD, 71=RD; Lit.Disc£p£raa regia VITZTHUM 1921; Syn: Ur£p£da colljjja- 
ta_BERLESE(unveröffentlicht); Fu: auf Brenthus spec.-Mapiri/Bolivien, nach BERLESE 
auf Staphylinide-Misiones Ignazii; Gr: 0940x^70, Uropoda (Phaulodinychus) hamuli- 
fera (MICHAEL 1894): Abb.74; T.7,8=VW; T.9: 4-IIW, 34=RV, ol-RD; Lit.Ur£poda hamu- 
Ufera MICHAEL 1894, WASMANN 1897; Ur£p£lyasp£s_harauli_f erus BERLESE 1903, KNEISSL 
1910,1916, LEITNER 1946; Fu: im Nest von La£ius_ni_g£r_L flavus^ fu_liginosus—Deutsch- 
land, Ungarn, Österreich, Luxemburg; im Mist-Admont; Gr: D645x4457 W685x580, Mb75x500. Uropoda (Phaulodinychus) repleta (BERLESE 1903): Abb.75; T.7,10=VW; T.9:
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5=HM, 36=RW, 62=RD; Lit.Phaulodiny£hus_repletus BERLESE 1903,1914 1916,HULL 1918, 

1920» VITZTHyM 1925, WILLMANN 1952; Syn: Haluro£oda_int£rru£ta HALBERT 
1915; Fu: Genist v.Winterhochfluten-Wange-oog; unter Steinen-Irland; Küstensalz- 
wiese-Spanien, Gr: D510-595x390-455, W6l5x510, M695x530. Uropoda (Phaulodinychus) 
gj inosissima (BERLESE 1916); Abb.76; T.7.1-W; T.9: 7-HWt“39-RW; Lit.Discotrachy- 

apinos^sjiima BERLESE 1916; Fu: Ostafrika; Gr: W620x595. Uropoda (Phaulodiny- 
£hual Lrasiliensis (SELLNICK 1962): Abb.77: T.7,4=VW; T.9: 8=HW, 40=RW; Lit. 
Clausiadin^chus brasiHensis SELLNICK 1962; Fu: Nova Teutonia-Brasilien; Gr: 
W750x600. Urgpoda (Phaulodinychus) copridis (OUDEMANS 1916): Abb.78: T.9: 10=HD, 
5=RD, Li t.Ĉi _l.li.ba ĉ ô rî dî s OUDEMANS 1916; Fu: auf Ĉ oĵ riLs_lunari_sJL liiŝ panicus — 

Holland, Deutschland, Jugoslawien, Tunis; Gr: D565-600x445-500. Uropoda (Phäulo- 
v^n?LCrhllf/ »mpli°rJ ™ SE ^924): Abb.79: T .4,Taf.9,15=CHW; T.7,13=VW; T.9:

9 —* — — — — — _  iu *  f i x  x  y  j r  u  • l u u u c r n u c  I  l  i a u z c n ™ ö  u n l i i b  i a ^  u  r
L485x345, P730x715(ohne Rand), D1025-1065x990-1050, W1280xl265, M1085xl070. 
Uropoda (Phaulodinychus) depilata (TROUESSART 1902); Abb.80; Lit: D i ŝc£P£ma 
de£ij.ata TROUESSART 1902; Fu: an Co£ri.s spec.-Brasi lien; Gr: D590-6l5x440-475. 
Uropoda (Uropoda) splendida KRAMER 1882: Abb.81: T7,6=VW; T.9: 14=HV, 58=RM,
74=RD; LitiUropoda j*p.lend£da KRAMER 1882, Discopoma spl.endi.da BERLESE 1903,_Neo- 
discoporaa splendida VITZTHUM 1941, SCHWEIZER 1961; Fu: Buchen-, Mischwaldstreu, 
morsche Baumstriinke—Deutschland, Italien, Ungarn, Algier; Erde unter Laurus nobi — 
JLis-Ungarn; Humus in Felsspalte-Spanien; Gr: D830-850x685-700, W915x7457 M895x ~ 
720. Uropoda (Uropoda) minima KRAMER 1882: Abb.82; T.7,34=VW; T.9: 15=JIW, 41=
HW, 66=RD, 78=RP, 8Ö=RL; Lit.Ur£p£d£ rairiima KRAMER 1882; Syn: Discopoma integra 
BERLESE 1910,1913, HALBERT 1915, 01odj,scus integra BERLESE 1917,_cTj.Ti.ba""mInor“ 
OUDEMANS 1913, Di^C£p£ma minimum OUDEMANS 1916; Fu: in verrotteten pflanzlichen 
Substanzen, Hummelnest, Nest v.Myjrinica Hugino(U£, Lasius__nigjer, Formica rufa rufo- 
£rat£n£i£-Deutschland; in Moos, verrotteten Blättern-Italien; in Maulwurfsnestern- 
Holland; in verrottetem Moos und Holz-Irland; Ungarn; Gesiebe aus Rasen, Buchen-, 
Kastanien-, Eichen-, Ilexstreu, Moos, Fal1aub-Spanien; Frankreich; Gr: L300x240 
(ohne Rand), P385x3057°hne Rand), I)410x315=Wnndernymphe , 445x350»Dauernymphe , 
V455-475x345-365* Uropoda (Uropoda) misella (BERLESE 1916): Abb.83: T.7,25=W; 
T9,17=HW; Lit .Cyl^libano ¿M^cro^yj^li:ba)_m£S£l^a BERLESE 1916, Phaul^o^iJ.Hba mi.seHa 
BERLESE 1920, VITZTHUM 1925; Fu: in Moos-Frankreich; in vermodertem Laub-Deutsch­
land; Gr: V505x320. Uropoda (Uropoda) pulcherrima (BERLESE 1903): Abb.84; T.7,3- 
VW; T.9: 18»HW, 59*=RM, 76=RD, 83=RP; Lit.Discopoma £ul.chcrri_ma BERLESE 1903, 
HALBERT 1915, SCHWEIZER 1922, Ne£d£8£0£oma_pul£h£rriraa SCHWEIZER 1961; Fu: in Moot* 
Italien; faulendes Buchenholz-Deutschland; in verrottetem Birkenstumpf, Nest v. 
Formica fu£ca-Irland; in Mulm u.Moos-Schweiz; Ungarn; Moos, Waldstreu, modernde 
Rinde\ morsche Baumstrünke-Spanien; Frankreich; unter verbrannter Rinde-Portugal; 
Gr: P885x760(mit Rand), P870x700, W975-l010x760-840, M910-990x745-865. Uropoda 
(Uropoda) pulcherrima (BERLESE 1903) var.minor: Abb.85; Fu: Spanien; Ungarn;
Ar»- n740Y600r W805-840x570-730. M805-865x550-670» Uropoda (Uropoda) pulcherrima 
(BERT iE SE 1901) var. magna: Ahh.86; Fu: Spanien; Ungarn; Gr: D920x730, WlÖ2^5-To$5x 
825-870; M1075-1085x855-915. Uropoda (Uropoda) orbicularis (MÜLLER 1776): Abb.87;
T .4,Taf.11c=RW,RP,RL; T.7,18=VW; T.9: 20=HW,47a=RW, 47b=RM, 84=RL; Lit.Acarus 
orbicularis O.F.MÜLLER 1776; Syn: Discopoma romana G.et R.CANESTRINI 1882, BERLESE 
T8847 CRANES TRI NI 1885, LE0NARDI 1889,1900 , OUDEMANS 1913,1930, Phaulo£i l_liba romana 
VITZTHUM 1925, OUDEMANS 1936, SELLNICK 1940, IRK 1939, SCHWEIZER 1949,1961, 
TRÄGARDH 1946,TURK 1946, Tuberdin^chujj fumiaius SCHWEIZER 1961; Fu: an Aphodius 
ater Hister cadaverinus^ HeJLo£horus_a£uat.i cusA Coj>r j^_h£S£anicus ,_Cercyon spec., 
StaphyTinus spec., im Nest v.Las>us_brunneus ,_Myrmi£a_laeyinodi£,_Formi£a_rufa, 
ruYopratensis, in Dreschresten, verrotteten pflanzlichen Substanzen, in Mist- 
Deutsch land ; ""auf PorcelHo j,aev£S-Eng land ; unter verfaulten Blättern-Italien; 
Holland; auf Ontojjhagus spec., in frischem und altem Stallmist, in Kompost-Öster­
reich- SchweiY; Ungarn; Gesiebe aus Moos, unter Eichen-, Brombeergebüsch-Spanien. 
Gr* L375x290 P460x370, D680x55O=Wandernymphe, 770x590-Dauernymphe, W730-810x

VW; T.9:



-  127 -
Disc oponía casa idea BERLESE 1882-1892, KRAMER 1882, CANESTRINI 1885* C U H b a  casai_- 
dea OUDEMANS 1916, 1929, 1931, 1936, HALBERT 1915, VITZTHUM 1921, 1924, SCHWEIZER 
Î922, 1925, I96I, WILLMANN 1937/38, 1941, 1951, 1955, 1956, TRÄGARDH 1944, 1946, 
POPPE 1906; Syn: Urop£da .clayua HALLER 1881; Fu: in Mooa, in verrotteten pflanzli­
chen Substanzen-Deutschland, Italien, Irland, Schweiz, Ungarn, Spanien, Frankreich; 
bei Ea£iua_brunneu£,_Myrmica_rugim)d^s-r>eut8chland ; Gr: P640x550( ohne Rand), 
D775-850x700-790, V923-1080x915-1040, M915-920x920. Uropoda (Cilliba) cassidea 
(HERMANN 1804) var,minima: Abb.90; Fu: Ungarn, Spanien"; Gr: 1)665-685x610-625, 
V795-820-715-730, M805-820x715-745. Uropoda (Cilliba) inaularia(WILLMANN 1938):
Abb,91 : Lit: £il_liba £ass£d£a var ,£nsulajri£ WILLMANN 1938; Fu: Laub-Madeira.
Uropoda (Phaulodinychusy argasiformis TbERLESE 1916): Abb.92; T.7,40=VW; Lit.
Meta^iny£hus_a£ga8jL^£rmij3 BERLESE 1916 ; Fu : unter abgestorbenem Palmstumpf-Braai- 
lien; Gr: W625x445, M625x440. Uropoda (phaulodinychus) splendidiformia (BERLESE 
1916) : Abb , 93 ; Lit .Pij*cot£a£hyt£s~S£l£nIi£iïormTs BERLESE 191 ó; Fu: Ostafrika;
Gr: M925x660. Uropoda TPhaulodinychua) simplex (BERLESE 1903)» Abb.94; T.7,20=VW; 
Lit.Phmaodinyohus^aimplex BERLESE 1903, VITZTHUM 1925; Fu: Italien; Gr: W480x345. 
Uropoda (Phaulodinychus) simplicior nom.nov.für Uropoda simplex BERLESE 1910t 
Abb.95 ; T.7,39=VW; Lit.Dis.C£P£ina ^implex BERLESE 1910; Fu: in faulendem Holz-Java; 
Gr: W815x640. Uropoda (Phaulodinychusl orchestiidarum BARR0IS 1887: Abb.96; T.7» 
12=VW; Lit.Ur£p£da £r£h£sti£darum BARR0IS 1887, BERLESE u.TROUESSART 1895,
TROUESSART 1902, PhauJLod^ny£hus—orche^tHdanim BERLESE 1916,1918, HALBERT 1920, 
VITZTHUM 1925, WILLMANN 1957; Syn: Phaul£diny£hus_connexu£ HALBERT (nach BERLESE); 
Fu: auf Orch£stiji, Talotr£Íde£, Küate-Frankreich; in Pe W£t£a-,Sp£ral£szone , Küste- 
Irland; Vattanwurf-Deutschland; Gr: W685x510, M670-685x475-495• Uropoda (Phaulo­
dinychus) littorale (TROUESSART 1902): Abb.97: T.7,H=VW; Lit.Di£C£p£ma JLi£toralia_ 
TROUESSART 1902, Phaulo£yl 1 iba littoraHa BERLESE 1918, HALBERT 1920, VITZTHUM 
1925; Syn: Phaul££yHiba berl^stii HALBERT 1915; Fu: unter Steinen in Gezeitenzone- 
Irland; Gr: W620x515, M595x480. Uropoda (Phaulodinychus) initia (LEONARDI 1899)?
Abb.98; Lit.Diny£hua_mitia LEONARDI 1899, Phaul.ojîiny£hus_mi.t£8 BERLESE 1903, 
VITZTHUM I925; Fu: Italien; Gr: M690x485. Uropoda TPhaulodinychua) minor (HALBERT 
1915) : Abb.99; T.7,5=VW; Lit.Ha_luro£oda_mi^n£r HALBERT 1915, Biny£hura mino£ BER1 
LESE 1913, Trachyurop£da mi no£ HALBERT 1920, PhauJ_od^iny£hus_mi_n£r WILLMANN 1957;
Fu: unter Steinen, Küate-Irland; Anwurf an Küste-Deutschland ; Gr: W6l5x455.
Uropoda (Uropoda) infinta (BERLESE 1920) : Abb.100: T.7,31-VW; Lit.Pbaulo£i J.Hba 
infiata BERLESE 1920, DÍ£hauj[o£Íj. liba infinta VITZTHUM 1926, Di scopolyaspi. s 
£n£latus nach BERLESE-Präparnt; Fu: faulende Pinien-Rinde-Italien; Gr: W730x520¿ 
Uropoda (Uropoda) aplendida var.porticenaia (PERLESE 1903): Abb.101 ; T.7,7=VW;
Lit.DÍ8C£P£ma IPi^ndida var.£ort£censi£ BERLESE 1903, VITZTHUM 1924; Fu: Ameisen- 
neat-Italien; Gr: W745x570.
Diacourelln-Arten; Diacourella modesta(LEONARDI 1899): Abb.102: T.7,47=VW; T.9:
8 8» HW, 101=RW; Lit.£e_la£n£ mocleâ t̂  LEONARDI 1899; Syn: Di<sc£U£eilii ^i_ac£p£moid^e£ 
BERLESE I9IO, Trachyur£poda ÍJftn£t£el. la)_b£Ha BERLESE 1905, Disc£p£ma £U£lïa 
BERLESE I9IO, Discoure J.la eu£oraa (WILLMANN 1951), Tr£chodiny£hura eu£oma WILLMANN 
I95I; Fu: Waldboden, Eichenlaubstreu-Österreich; Italien; Ungarn; Gr: W430x325. 
Diacourella dubioaa (SCHWEIZER 1901): Abb.105: T.7,48»VW; T.9: 89=HP, 100=RW, 
108a=RD , 108b»RP; Li t .Tracjiyte£ cluii£sua SCHWEIZER 1901,1961; Fu:Magergraa—Schweiz ; 
Ahornmulm-Deutachland. Gr: P375x250, D385x290, W440x360. Diacourella cordieri 
(BERLESE 1916): Abb.104: T.7,49=VW; T.9: 90=HW, 104=RW, 107=RD; Lit.T rachyur£p£da 
{pinychurnl £ord£eri BERLESE 1916, HALBERT 1923; Fu: unter feuchtem Holz-Frankreich; 
auf Sandhügeln-Irland; Strunk, Hummelneat-Deutschland; Gr: D495x325, W535x370, 
M515x360. Diacourella coamogyna BERLESE 1910: Abb.105; T.7,42=VV; T.9: 94=HM,
99=RM; Lit.Trachyuropoda J^Di/s^ure H  a¿ £osmogyna BERLESE 1910; Syn: Discopoma 
bouvieri (BERLESE-Samralung); Fu: Eichengesiebe, Mooa, Streu-Spanien; Italien; 
Frankreich; Gr: W575x420, M570x415. Diacourella venusta (BERLESE 1884): Abb.lOÓ:
T.4,Taf.9,21=CHW; T.7,41»VW; T.9: 95-HW, 105-RW; Lit.Discopoma venusta BERLESE 
1884, CANESTRINI 1885, Dijicopoma iC£phaiodiacua^ venusta BERLESE I9I6, Ca^ito- 
diacua__venuatu8 VITZTHUM 1931; Fu: Italien; Gr: W560x405. Diacoürella caput- 
meduaae (BERLESE et LEONARDI 1902): Abb.107: Lit.Uropoda £B£utmedusae BERLESE 
et LEONARDI 1902, Ur£d£nychu£(£)_( Tr£chodiny£ huai £a£utmeduaae BERLESE 1916, 
Coniydiny£hu8_caputmedusae BERLESE 1917; Fu: Chile; Gr: M795x700f
Uroseius-Arten: Uroaeiua (Uroaeius) hunzikeri SCHWEIZER 1922: Abh.108; T.7,57»VW; 
T.9: 115a“IB̂ , 11.5b=HM, 119a=RW, il9bs»RM, 122=RP, 127=RD; Lit.Ur£S£iua hunzikeri 
SCHWEIZER 1922,1961, Ph£l£0£ynium_hunzikei*i SAMSINAK 1962; Syn: Po_lyas£ia aorr^n- 
tinus LOMBARDINI 1952, Pho1eo£ynium_aorrent¿nu3 JOHNSTON I96I; Fu: menschliche
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Leiche-Schweiz; in Quecken, Huramelnest, Genist v.Winterhochfluten-Deutschland; 
in verrotteten Blättern-Holland; in Nest v.Ri^nria ri^aria, Hühnerstal1-Tschecho-- 
Slowakei; Ungarn* Italien; Gr: P570x470, D810x580, ¥995x765, M935x685.
Uroseius (Uroseius) degcneratus OUDEMANS 1913: Abb.109; T.7,52=VW; T.9: ll6=HD, 
EpD, 120=RW, 123=RD; Lit.Uroseius_degeneratus OUDEMANS 1913,1915,1929; Fu: an 
faulenden Wurzeln v .Daucus_carota-Deutschland; Gr: D805x595, W1565xll30.
Uroseius (Uroseius) jabae BERLESE 1910: Abb.110; T.7,54=VW; Lit.Urç>stîiuB__jabae 
BERLESE 1910; Fu: Nest von Api^s^indi^ca-Java; Gr: ¥1040x820. Uroseius TApionoseius) 
ovatus LEONARDI 1897: Abb.lll; Lit. Urç>seius_oyatu£ LEONARDI 1897,1899,1900; Fu: 
auf Sta.p]iyli nujj-I tal i en ; Gr: D590x455. Uroseius (Apionoseius) cylindricu9 (BER­
LESE_1916) : Abb .112; T. 7,56=VW; T.9: 111=HW ,EpW, 118=RW, 126=RD; Lit .Poiyasj)inu£
£yj,indri£U£ BERLESE 1916, HALBERT 1923, TRÄGARDH 1941,1942, WILLMANN 1933,1956,“ 
TURK I952, JOHNSTON 1961; Fu: Moos, Gras, Brombeerlaub, Erlenstrunk-Deutschland;
Pflanzenreste-Frankreich; Fallaub, Moos, Waldstreu, Edelkastanienrinde-Spanien; 
Ungarn; Irland; Gr: P6l5x393, W675x370, M660x365. Uros eiu9 (Apionoseius) infirmua 
(BERLESE 1887): Abb. 113: T „4 ,Taf . 10b=L ,P ,D ,W,M; T.7,50=VW; T.9: 112a=HW, 112b=HM, 
128a=RL , 128b=RP ; Lit.Ceiaenj) ¿nf irmua BERLESE 1887, T rac]iy£ejï infirmais BERLESE 
1914, JOHNSTON I96I; Syn: Dithinozerkon haiberti BERLESE 1916, SCHWEIZER 1922, 
Apionoseius dubiosus VITZTHUM 1924; Fu: verrottete Gemüsereste, Spelzen, Zitter­
pappelmulm-Deutschland; faulende Blätter-USA; Österreich; Italien; Gr: L320x220, 
P460x320, D530x350, W655x430, M565x380. Uroseius (Apionoseius) gnieri (SCHWEIZER 
I96I) : Abb .114; Li t .Eutrachyt,e£ jjai££i SCHWEIZER Ï9&lT Fu: Moospolster-Schweiz;
Gr: ¥730x565.
Trachytes-Arten: Trachytes aegrota(KOCII 1841): Abb. 115; T . 4 ,Taf . 1 lb=P ,D ,V,r; T.4,
Taf .9,10=CHW; T.776T=VW; Lit.CeJ.aeno aegrota KOCH 1841, BERLESE 1887,1896, 
CANESTRINI 1885, Trachytes ae£rota MICHAEL 1894, OUDEMANS 19l6,1936.WILLMANN 1955; 
Syn: Tracjiynotus ¿yri^fornüs KRAMER 1876, 1882, HALLER 1882, BERLESE 1882,1892, 
Trachy_te£ £yrif^orm£s MICHAEL 1894, BERLESE 1914,1915, HALBERT 1923, WILLMANN 
1937738,1939,1942,1943, JORGENSEN 1934, COOREMANN 1943, SCHWEIZER 1948,1949,1961;
Fu.: in Moos, Fallaub, Baummulm, Stapelmist, Fi cbtennadeln, Humrae Ines t-Deutachland; 
Fallaub-Italien; unter Zweigen-Irland; Moos, Laubdecke-Schwediscb Lappland; 
Laubstreu, Düngerstätten, Almenrnsen-Österreich; Waldstrcu, Moos, Erdgesiebe 
unter Baumen-Spanien; Grönland; Belgien; Holland; Schweiz; Ungarn; Gr: P390x250 
(ohne Rand), D445x280(ohne Rand), ¥670x450; M730x490. Trachytes pauperior (BERLESE 
1914) : Abb .116; T. 7,72=VW; T.9,134=RW; Li t .Trachy£cjj pi_var.¿auperior BERLESE 1914, 
HALBERT 1923, SCHWEIZER 1948,1949, 1961, WILLMANN 1939,1956, JOHNSTON 1961; Syn: 
Trachytes^ minima TRÄGARDH 1910( ?) ; Fu: Moos-Italien; unter verrottetem Holz-Irland; 
Moos, morscher Baumstrunk-Schweiz; Vurzelgeflocht, Fallaub, Moos-Österreich; 
Farnkraut-Schweden; Moos, Bodenflechten, vcrmulmter Eichenstock-Deutschland; 
Eichen-,Buchenstreu-Spanien; Gr: L235xl75, D380x235, W480x320, M505x315.
Trachytes pi BERLESE 1910: Abb, 117: T.7,71=VW; Lit.Trachytes £i BERLESE 1910,1914, 
WILLMANN 1937/38,1941,1956, COOREMANN 1943, SCHWEIZER 1948; Fu: faulende Blätter­
italien; Belgien; Ungarn; Schweiz; Deutschland; Gr: W670x455, M620x400.
Trachytes trägardhi nov.spec.: Abh.118; Lit.TRÄGARDH 1943; Zeichnung einer Dorsal­
fläche; Fu: USA. Trachytes tubifcr BERLESE 1914: Abb.119; T.7,66=VW; Lit.Trachy­
tes Jtubifejr BERLESE 1914, WILLMANN 1951; Fu: Moos-Italien; Laubstreu, Waldboden- 
Osterreich; Gr: W700x400. Trachytes mystacinus BERLESE 1910: Abb.120: T.7,64=VW;
Li t .Trachytes* mystacinus BERLESE 1910, SCHWEIZER 1949; Fu: Italien; Schweiz; Gr: 
W695x445. Trachytes lambda BERLESE 1903: Abb.121; T.7,68=VV; T.9,129»RW; Lit. 
Trachyte^ iarabda BERLESE 1903,1914; Fu: Italien; Ungarn; Gr: ¥565x395.
Trachytes montana WILLMANN 1953: Abb.122; T.7,69=VW; T.9,130=RW; Lit.Trachytes 
montana WILLMANN 1953; Fu: Hase 1laub-Österreich; Gr: W730x475, M775x475. 
Metagynella-Arten: Metagynella Paradoxa BERLESE 1919: Abb.123: T*2,85=HW; T.4,Taf.9, 
23=CHW; T.7,59=VW; Lit.Metagynella paradoxa BERLESE 1919, CAMIN 1953, RYKE 1958; 
Fu: Nest v.Carapom>tus-Italien; verrottete Geraüsereste, faulendes Laub, Äpfel, 
Spargelwurzelstöcke-Deutschland; Gr: ¥395x295, M365x290. Metagynella kleinei 
(VITZTHUM 1921): Abb.124; Lit.Di£C£p£ma kleinei VITZTHUM 1921; Fu: auf Rhytid^-

ny£hug_s£ratus 
NICK 1945: Abb.126:

Lit.Dinychus fusti^iHs SELLNICK 1945; Fu: im Nest v.Attasexdens-Brasilien; Gr: 
¥. 606x352. Dinychus undulatus SELLNICK 1945: Abb. 127; T.7,247»VW; T.9: 140a»HW,
l40b=HM, 148=RM; Lit.Dinychus_undulatua SELLNICK 1945, WILLMANN 1951; Fu: Moos, 
faulendes Stroh, Er 1 enmulra-Deutsch land ; Gr: ¥760x445, M76()x445. Dinychus_craBsu8
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(TRÄGARDH 1910): Abb.128; T.7,253=VW; T.9: 141a=IIW, 141b=HM, 146=RW; Lit. 
Diny£hu9_tetra£hxliu£ BERLESE 1903 forma crassa TRAGARWI 1910, Dinychus_cra£sua 
WILLMANN 1943, rhylj.odinychus_cra£8U8 TRAGARDH 1943; Fu: Moos, Laub-Schweden;
Gr: W765-1020x560-630, M760-830x550-590. Dinychus inermis (C.L.KOCH 1841): Abb. 
129: T.4,Taf .9,18-CHW; T.7,252=VW; T . 9:, 143a=HW, 143b=IIM, 147=RW, 150=RD, 151-RP, 
153=RL; Lit.JSejuja jln£rmi£ C.LrKOCH 1841, TrjjcliynoJtujï jLn£rrai£ BERLESE 1882,
Celaeno in£rmijs CANESTRINI 1885, Diny£hus_inermiL8 SCHWEIZER 1922, OUDEMANS 1936, 
Trägardh 1942, SELLNICK 1945; Syn: Diny£hus_v£rti£mji thi£ HULL 1918; Fu: Heide- 
moos, feuchte Viesen, faulende Pflanzen, Ahornraulm, Schwarzdornstrunk-Deutschland; 
Vurzelgeflecht-Schweiz; Sumpfwiesen-Österreich; Ungarn; Italien; England; Gr: 
L355x245, P400x245, D5ö0x370, V705x410, M715x445. Dinychus carinatus BERLESE 1903: 
Abb. 130; T.7,254=W; T.9: 142-HM, 144=RM, 149=RD, 152=RP ; Lit .Diny£hus_carjLnatus 
BERLESE 1903, SELLNICK 1945, Prodin^chus carinatus HALBERT 1923, TRÄGARDH 1943;
Fu: Humus-Italien; bei £arap£notus_Hgniperda, Moos-Deutschland; Gesiebe unter 
Ainus _incana-Frankreich; Ungarn; Gr: P3o5x230, D510x280, W545-620x310-375,
M510-530x270-285. Dinychus perforntus KRAMER 1886: Abb.131; T.4,Taf.13a=L,P,D,Wj 
T.7,255=VW; Lit.Dinychus_perforatus KRAMER 1886, SELLNICK 1945, WILLMANN 1955, 
I956; Syn: Dinychus__tetraj)hyl^Lu£ BERLESE 1903 sensu TRÄGARDH 1910,1931,1943,1944; 
Fu: Moos, Birkenblfitter, faulende Fichtenzweige-Schweden; Salzwiesen-Schweiz; 
Moos-Polen; faulende Pflanzen, Schilf, Mulm-Deutschland; Flederraausguano-Italien; 
Moos, Fallaub v.Edelkastanien-Spanien ; Ungarn; Gr: L370x255, P365-500x230-365, 
D545-615x400-485, W850-865x500-540, M830x515.
Urodiaspis-Arten: Urodiaspis tecta (KRAMER 1876): Abb, 132; T .4 ,Taf .9,17=CHW; 
T.7,123=W; T.9: 156=IIVr, l6la=RW, l6lb=RD, l6lc=RP; Li t .Nota£pj,s_tec tus KRAMER 
1876, Uropoda tecta HALLER 1881, KRAMER 1882, BERLESE 1887,1903, CANESTRINI 1880, 
KARPELLES 1894, HALBERT 1915, Urodinychus teçtus OUDEMANS 1913,1916, Urod^aspU 
tecta BERLESE 1916, SCHWEIZER 1926"~1948,1961, SELLNICK 1945, WILLMANN 1937/38,
1951,1955,1956; Syn: Uropoda f££aminifera TRAGARDH 1910; Fu: morsches Holz, Brom­
beerlaub, Laubstreu, Hummelnest, Bodenprobe-Deutschland; Moos, Baummulm-Italien; 
Fallaub, Pi 1ze-Irland ; Magerraatte, Arven-,Birken-Jjflrchcnwald-Schweiz; Waldboden- 
Österreich; Buchen-,Eichen-,Kastanienstreu, Moos, Erde-Spanien; Birkenlaub-Schwe­
den; Frankreich; Ungarn; Gr: P470-515x350-400, D585x455, W760-775x595-6lO, 
M915x690. Urodiaspis pannonica WILLMANN 1951: Abb.133; T.7,121=VW; T.9,159=RW;
Lit.Ur£d£a£p£s_pannoni£uJs WILLMANN 1951; Fu: Eichenwald, Streu-Österreich; Ungarn; 
Gr: V555x370. Urodiaspis rectangulovata BERLESE 1916 : Abb.134; T.9,l63=RW;
Li t .Ur£d£a£pi_s~(Diur£dTnycTiu£)~r£ctangul£vatus BERLESE 1916, SELLNICK 1940;
Fu: Moos-Italien; Island; Gr: V555x385.
Trichocyl1iba-Arten: Trichocylliba comata(LEQNARDI 1895): Abb,135; T.7,127«VW;
Lit.Discopoma cornatn LEONARDI 1895,1896,1899, JANET 1897, TROUESSART 1902, 
Tricho£y_lliba coraata BERLESE 1903, Çij.l£bano coraata DONISTHORPE 1907, Tricho- 
£i_lli_ba comftta KNEISSL 1910, GREIM 1952; Fu: Nest v .C^amp£n£tus__a£tlii£pjB, My£m£ca 
scabrinodi£-Italien; auf La£ius_mi^t,us-Frankrei ch ; Nest v . La£ius_fjlavu£-Lux7mburg; 
Nest v .LnjBius_n£ger, fuHgi nosii£-Deut schland ; England; Gr: W835x835, M800-920x 
775-850. Trichocylliba collegianorum (SELLNICK 1926^: Abb.136: T .4 ,Taf.9,7»CHW; 
hier fälschlicherweise als Tricho£yH£ba £quamatira bezeichnet; T.7,129=VW; Lit. 
Coxe£ue8oma £<\ll£g£ano£um SELLNICK 1926; Fu: Brasilien; Gr :W1125x830.
Trichocylliba squamatim TSELLNICK 1926): Abb.137; T.7,126«VW; Lit.Planod£S£U£ 
£quamatim SELLNICK 1926; Fu: Brasilien; Gr: W1195x6l5, M1250x670.
Trichocylliba camerata (SELLNICK 1926): Abb.138: T .4,Taf.9,6=CHM; T.7,128«=VW;
Lit.Circ£c£lj.iba_camerata SELLNICK 1926; Fu: Brasilien; Gr: V1025xl040, M1025x 
1040.
Cyllibula-Arten: Cyllibula infumata BERLESE 1916: Abb.139: T.7,143=VW; Lit.
£yj_ li.Uan£ 1_1 i bu\ aj_ infunata BERLESE 1916; Fu: Nest v.Acromyrmex lundi—Brasi­
lien; Gr: W565x440, M520-530x440-455. Cyllibula neptuni ^SCHUSTER Î958T: Abb.140;
T.7,141=VW; Lit.Urosternelj.a_(Neoseius?)_neptuni SCHUSTER 1958; Fu: Frankreich;
Gr: L300x220, P400x295, D480x385, V555x420, M560x415. Cyllibula bordacei 
( OUDEMANS 1 9 1 2 ): Abb.Ul; T . 4 , Taf. 9,8-CHW ; T.7,U0=VW; Lit.Cilliba bordagei 
OUDEMANS 1912; Euci^Hha bordagei DEm.ESE 1917, VITZTHUM 1935; Syn: Labyrinth- 
uropodn rnystacinus TRAGARDH 19 5 2; Fu: Nest v.Pison arfientatum-It4unioïï;-môd7rnd7s 
Holz-Marquesas-In8eln; Society-Inseln; Gr: V1220x900, Ml025x795.
Nenteria-Arten: Nenteria tropica OUDEMANS 1905: Abb.142: T.2,88=HD; T.9: 165-HD 
EpD, 183=RD,V1); Lit.Ur£p£da tr£p£ca OUDEMANS 1905, Nent£ria__tropica OUDEMANS 1915; 
Fu: an Platyg£n£a_barbata-Togo; Gr: P380x250. Nenteria uacifica TviTZTHUM 1935)* 
Abb .143; T . 7,183*» VW; T.9: 166=UV, Epi’f 178*»RW; Lit.Dinych£psi£ £ft£if.i£a VITZTHUM

1935;



-  130 -
Fu: unter Rinde v.Aleuritea moluccana-Marquesas-Inseln; Gr: V505x350.
Nenteria ritzemai TOUDEMANS 19031: Abb.144; T.9: l67=HD,EpD, 180=VD; Lit.
Ur£P£da ritzemai OUDEMANS 1903,1904; Fu: Humus, verrottete Blätter, an 0n£8£U£ 
asê ll̂ uŝ -IIolland; Gr: D455 lang. Nenteria pallida (VITZTHUM 1924); Abb.145;
T.9: 170=HD,EpD, 179=RD,VD; Lit.Uropoda J^aUida VITZTHUM 1924; Fu: an Cossonus 
Hneari^s-Österreich; Gr: 1)465x350. Nenteria stammeri HIRSCHMANN u.ZIRNGIEBL-NICOL 
1962: Abb .146; T.2,89=HD; T .6,Taf.31,2: P,P,V,M; T.7,182=W; Li t .NenteHa_stammeri 
HIRSCHMANN u.ZIRNGIEBL-NICOL 1962; Fu: fnulende pflanzliche Substanzen, Kaninchen­
mist-Deutschland; Spanien; Gr: P440x315, D425x295(Vandernymphe), 475x370(Dauer­
nymphe) , tT485x335-365, M470x370. Nenteria stylifera (BERLESE 1904): Abb,147;
T . 7,184=VW ; T.9: 171«HW,Epl\ 176=RW, 181=RD,VD; Li t .Urodinychus styUfer BERLESE 
1904, WILLMANN 1951; Fu: faulendes Holz, Huramelnest, Kompost, Erdgesiebe, feuchte 
Wiese-Deutschland; Eichenstreu-Spanien; Österreich; Ungarn; Italien; Gr: D45Ox290; 
V/495-530x355-370. Nenteria culaelaptis (VITZTHUM 1930): Abb.148; T.9: 173=HP,EpD, 
185=RD,VD; Lit.£iM£ba c.aJL̂ a£lapjtî  VITZTHUM 1930; Fu: auf Eula£lap£ cr£C£tul£ 
im Nest v.Dijms sowerb^-Mandschurei; Gr: D505x370. Nenteria elimata T bERLESE 1917): 
Abb. 149: T.7 ,178=VW; T.9: 174=HV,EpW, 175=rtW; Lit.Di£y£h£p£i£ £limat£ BERLESE 1917; 
Fu: faulende Früchte-Tahi ti ; Gr: V,r500-530x445-470. Nenteria hréviungui culata 
(WILLMANN 1949): Abb.150: T .4,Taf.9,24=CHV, T. 7,175» VW ; T . 6 ,Taf . 31,1=P,P,W,m7 
Lit.Ps£ud^u£0£0(i«'i_b_reviun£u£culata WILLMANN 1949,1952, Nent£r£a_breviun£ui£ulata 
ttlRSCHMANN u .ZIRNGIEBL-NICOL 1962; Fu: Viesenboden, Binnenteichweide, Klee, 
Quecken, Getreidespelzen, Maulwurfs-,Hummelncst, faulende Kastanien, Blattreste, 
Mulm-Deutschland; Österreich; Ungarn; Gr: P445x300, D490x400(Wnndernymphe), 
515-580x435-525(Dauernymphe), V600-630x480-515, M6l0x490. Nenteria obesa (BERLESE 
I9I6) : Abb. 151 ; T.7,176=VW; Lit.Ur£di_S£U£ £b£sus BERLESE 191^,~^Calu£od[Tscus_obe£U8 
RADFORD 1950; Fu: La Plata; Gr: W800x620. Nenteria manca (BERLESE 1916T : T.6,Tal” 
28,7=D,W,M; T.7,179=VW; Lit.Ur£d£nychu£ mancus BERLESE 1916, £aJLuroj)oda man£a 
(nach BERLESE-Präparat), Nenteri.a manen HIRSCHMANN u .ZIRNGIEBL-NICOL 19(>2; Fu:
Nest v.Acromyrmex-La Plata; Gr: W485x380, M490x370. Nenteria dindemata (VITZTHUM 
I920): Abb.152; Lit.Ur£p£da diad£mata VITZTHUM 1920; Fu: auf Br£nthus_d£plLanatu8- 
Guatemala; auf BeJ^O£h£rus_e£imu£-Jamaika; Gr: D375x290.
Macrodinychus-Art: Macrodinychus parailelepipedus BERT.ERE 1916: Abb.153; T.4,Taf.
9,27=CHW; Lit.Ur£d£nvchus parai1elepipedus BERLESE 1916, Ur£d£nychu£ ^Mnc£odiny- 
£husl £a£aJL l£l£p£p£dus BERLESE 1917; Fu : Nest v.Ppryn^rm£x j3̂ eij;eri-Drasi lien;
Gr: W975-1045x 595-640, M1025x700.
Centrouropoda-Art: Centrouropoda rhombogyna BERLESE 1910: Abb.154; T . 4,Taf.l6,531 » 
Lit.Uropoda rhombogyna BERLESE1910,Uropode(Centrouropoda)rhombogyna BERLESE 
1916; FuV Java; Gr: W750x500.
Deraiophorus-Art: Deroiophorus canes tri nii BERLESE 1905: Abb.155; Lit.Derai0£h£ruB 
canestrinii_ BERLESE 1905, TRAGARM! 1952; Fu: Java; Gr: D835x675, VIl60x895"(rait 
Hintèrrnndecken), M1085x850(mit Hinterrandecken).
jjolW £ia-Arten £ Polyaspis (Polyaspis) patavinus BERLESE 1881: Abb.156; T.4,Taf.
1la=P,D,W,M; aRP=Rückenflache der Dauernymphe, aRD=Rückcnflache der Wandernymphe ;
T .7,195=VW; Lit.Poj,yas£is £atavinu£ BERLESE 1881,1884, CANESTRINI 1885, 0UDEMANS 
I904, TRÄGARDH 1941, CAMIN 1953, JOHNSTON 1961; Fu: Baumstumpf-Italien; Kompost- 
Frankreich; Erd-,Eichengesiebe-Spanien; unter Rinde v.Pinus £inn£t£r-Portugal; 
Ungarn; Gr: D535x410=Vandernyraphc, 515x395=Dauernymphe, ^'535x420, >1*545x415. 
Polyaspis (Polyaspis) répandus BERLESE 1903: Abb.157; T.7,194=VW; Li t .Po_lyasj>i£ 
jt)at1avinu£ var.£ejmn dus BERLESE 1903; Syn: Nach JOHNSTON 1961: Po_lyasj)i£ be£l£S£i 
CAMIN I954, PoJ1yas£i£ pot.cheJfsjbr£oni RYKE 1956; Fu: Baumstumpf-Italien; Gr: 
1,r720x490. Polyaspis (PipolyaspisT sansonei BERLESE 1916: Abb. 158; T.4,Taf.9,3= 
dH'/ ; T . 7,19 8=VW ; T . 9: 197=HV, TRW, 20 0=RV, 202=RD(Dauernyraphe) ; Lit.Polyas£i£ 
¿Dipoiyaspis^ sanson£i BERLESE 1916, TRÄGARDH 1941, CAMIN 1953, JOHNSTON 1961;
Fu: Baummulra-Deutschland; Humus-Italien; Gr: D605x390, V805x645, >1820x490. 
Trachyuropoda-Arten: Trachyuropoda imperforata (BERLE SE 1903): Abb.159; T.7,212= 
VW; T . 9,204=RW ,EpW ; Lit.Trachyur£poda £r£sti£e£s CANESTRINI varam^erforatn 
BERLESE 1903; Fu: Italien; Gr: V ca.1100 lang. Trachyuropoda cristiceps 
( CANESTRINI 1884): Abh.l60; T .7.210=VW. T . 9 ,£05=RD ,EpW; Lit.Uropoda cri.sti£e£s 
CANESTRINI 1884,1885, BERLESE 1884, LE0NARPI 1896,1899, JANET 1897; Trachyuropoda 
i.̂Jjl0j.a£ei1ia)_c£i£t£C£p£ BERLESE 1903, Ur£tj¿n£ti£_c£i£ti_cep£ SCHWEIZER 1949, 
WILLMANN I95I ; Fu: Ameisennest, Nest v. Ph£i^o l£_jiaM i du^a-I ta 1 i en ; Nest v.£arap£no- 
tus lijjni p£r du s_, Formica £a£guij2ea-Peutschland ; Österreich; Frankreich; Gr: 
D670x515, W793x595, >1775x565. Trachyuropoda coccinea (MICHAEL 1891): Abb.l6l: 
T.7,208=VW; T . 9,206=RW ,EpM ; Lit.Ur£p£da co£cj.n£a MICHAEL 1891, LEONARDI 1896,
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Trachyurj)po/ln ^Janetie^L 1 a)_C£C£i£e a BERLESE 1903» Tracbyur£p^cla c.o£C£nea HALDEBT 
1915, KIIASINSKAJA 19^1, Ur£,ian£tiLa_c£C£inea BERLESE 1913, SCHWEIZER 1922,1949,
1961; Fu: Nest v.£amp£n£tus_h£r£uJL£anus-Osterreich; Nest v.FoiMnica fu£ca-England; 
unter Steinen, Holz-Schweiz; Nest v.Formica £X£e£ta,_ruHbarbi£-Holland; Nest v. 
Formica 9anguine£, £.u_f a-ruf a, £ufa_ruf£-£rat£n£i£-Deutschland; Russland; Irland;
Gr: V760-835x850-610, M745-775x535-550. Trachyuropoda excavata (WASMANN 1899):
Abb . 162: T.7,204=VW; T .9,207=RW,EpW; Li t .Glyphojjs£s_coccinea var.excayata WASMANN 
1899, Tr£chyur£p£da £janet£e Ha)_excavat£ BERLESE 1903, BON IS THORPE 1907,
Ur£(jan£ti_a_e2fcavata WILLMANN 1951; Fu: Nest v ,Tetramonura £a£S£ijbum-Holland; 
Luxemburg; Nest v .La£ius_nig£r-Luxemburg; feuchte Wiese, lichter Eichenwald-Öster­
reich; unter j[l£xJLArm£r£a-Spanien; Deutschland; Italien; England; Gr: D670x430, 
W805x535, M730x460. Trachyuropoda wasmanniana BEIILESE 1903» Abb.l63; T.7»201=VW;
T . 9,209=RW ,EpW; Lit.Trachyur£p£da wa£manniana BERLESE 1903, BONIS THORPE 19H,
Urojaneti_a_wasmann£ WILLMANN 1951; Fu: im Nest v.La£ius_mix£us-Deutschland-Luxem- 
burg; Nest v.La£ius_umbratus-England; Steppenwiese-Osterreich; Gr: W980x700; 
M1025x775. Trachyuropoda multituberosa (WILLMANN 195l): Abh.l64; T.7,206=W; 
T.9,212=RW; Lit,£e£h£l£,ian£t£a_mult-it«ube£0£a WILLMANN 1951; Fu: Wiese-Österreich; 
Gr: W970x640. Trachyuropoda troguloides (CANESTRINI u. FANZ. 1877): Abb,l65; 
T.7,215=VW; Lit.Trachynotu£ tr£gul£ide£ CAN.u.FANZ.1877; Syn: Nach BERLESE 1914 
Ur£P£da J.aminosa HALBERT 1915; LEONARBI I896, MONIEZ 1890, Trachyur£p£da iJane-__ 
Jti£Ha][ l^amino£a BERLESE 1903, Trac_hyur£p£da ^U£ojanet,ia)_lanün£sa SCHWEIZER 1922, 
1961; Ur£P£da ^amcj.l£sa CANESTRINI u.BERLESE 1884, CANESTRINI 1885; Gl£pho£si,s 
lame_ll£S£ MICHAEL 1894, WASMANN 1899; Fu: im Nest v.Fojrmi.cn j[u£ca,__LasiLu£ nijjer- 
Italien; Nest v .Tet,ram£num £a£S£i_tum-Böhmen; unter Steinen-Schweiz ; Italien; 
Frankreich; Gr: W955x6lO, M1055x760. Trachyuropoda tuberculata BERLESE 1913»
Abb , l66; T.7,207=VW; Lit. T r a c hyur£p£d a ^T£a£hy\i r o£o cl a tub e rc u 1 a t a BERLESE 1913;
Fu: in Humus-Java; Nordvietnara; Gr: V1265x905; M1220x870. Trachyuropoda riccar- 
diana (LEONARBI 1895); Abb.167; T.7,2l6=VW; T.9: 213a=RW, 213L-RD, 213=EpM; 
Lit.Ur£p£da £i£C£r£ian£ LEONARBI 1895,1896,1899, BERLESE 1895, Gl£phojjs£s_r£c£ai*- 
diana TROUESSART 1902, Trachyur£p£da J^£onardi_e Ha)_R£C£ard£ana BERLESE 1903, 
Le£nar£i£lJ:a_r£C£ajrd£nna WILLMANN 1951; Fu: Nest v.My£nüca £cab£n£d£sJL S£.leJl0JP8i.8 
fugaje ,_Las£U£ alienug-Italien; Salz-,Steppenboden-Osterreich; Nest v .La£ius_nig£r- 
Sardinien; Gr: D()55x415, W715x455, M680x420. Trachyuropoda berlesiana (BERLESE 
1887) : Abb .168; Lit.Ur£p£da be_rl£si_a£a BERLESE 1887, Cc£hal£U£0£oda_berlesi£na 
BERLESE 1903; Fu: Moos-Italien; Gr: M985x715. Trachyuropoda formicaria TlUBBOCK 
1881): Abb.169; T .4,Taf.13c«L,P; T.7.218-VW; T . 9,214-RW ,EpW; Li t. Ur£p£da f ormi- 
£a£ia LUBBOCK 1881, LEONARBI 1896, G lypho£S£s_f£rmi£ari£e MICHAEL 1891,1894, 
WASMANN 1899, Ur£t£a£hyt£S_f£rmi£arius BERLESE 1903, KNEISSL 1910, BONISTHORPE 
1910,1911, HALBERT 1907,1915, WILLMANN 1937/38,1951, SCHWEIZER 1948, Trnchyur£p£da 
formycaryn HIRSCHMANN u.ZIRNGIEBL-NICOL 1961; Fu: Nest v.Forinicn £1av£-England; 
Irland; Magergras-Hollnnd; Sühwdiz; Nest v .La£ius_nig£r^ I.lavus^ Formica ¿angiunea,, 
Ta£inoma_ejrratiLcura-Beutschland; Moos* Blattgesiebe-Spanien; Frankreich; Österreich; 
Gr: L485x340, P715x475, W1085x745, M1020x685. Trachyuropoda elegantula 
TRÄGARPH 1952: Abh.170; T.2.77-HW; T . 4,Tnf.9,4-CHW; T.9: 215a=RW, 215b=RD, 215- 
EpW; Lit.Trnchyur£p£da el£gantula TRÄGARBIT 1952, IIIRSCHMANN u .ZIRNGIEBL-NICOL 196l, 
SELLNICK 1963; Syn: Trachyur£p£da borinqueni FOX 1957 (nach SELLNICK); Fu: 
Society-Inseln; Laub-Brasilien; Puerto Rico; Gr: D805x595, W910x685, M950x670. 
Oplitis-Arten: Oplitis paradoxa CANESTRINI u.BERLESE 1884: Abb.171: T.7,236-VW;
T .9,219=RW,EpW; Lit.Ur£P£da paradoxa CANESTRINI u.BERLESE 1884, CANESTRINI 1885, 
LEONARBI 1896,1899, OpHtig £aradoxa BERLESE 1884, OUBEMANS 1913, SELLNICK 1941, 
Ur£pJ_iteUa jjaradoxa BERLESE 1903,' SCHWEIZER 1922, KRASINSKAJA 1961; Syn:
Ur£p£da j)ara(loxoidea OUBEMANS 1902; Fu: unter Rinde, in verrotteten Blättern- 
Italien; Schweiz; Russland; USA; Gr: W480-490x390, M425x340. Oplitis conspicua 
(BERLESE 1903): Abb.172; T .7,241=VW; T . 9,220-RW,EpW; Lit .Ur£p_liJbe_ll£ £0£S£i£ua 
BERLESE 1903; Fu: Nest v.My_rro£C£ ycabyino^iy, c£mjjo£o_tu£ 1 igniperda, Lasius niger , 
Havus-Deutschland; Steppenboden, Sumpfwiese-Österreich” TtalTen;~Gr:”’kr520x45Ö ~~ 
M440x365. Oplitis minutissima (¿ERLESE 1903): Abb.173; T.7,238=VW, T.9 221-RW*
EpD; Lit.UrgpHteUa minutissima BERLESE 1903, BONISTHORPE 1907, WILLMANN 1951;
Syn: Ur£p£da jjaradoxa LEONARBI, CiJ_li_b£ i.Di_s£0£oma^ jjandata MICHAEL (nach BERLESE); 
Fu: Nest v . La£ius_aj. ienus^ nigejr ,_Myrmi£a_s£abr£n£d£sx Phei dojj. e_paU i dula^ Formica 
fu£ca-IIollnnd, Italien; Salz-.Steppenboden, Wiese-Österreich; Deutschland"-- Ungarn7 
Gr: B400x325, W405x335, M390x310. Oplitis leonardiana (BERLESE 1905): Abb*1 7 4 *

T . 7,234-VW; Li t .Ur£pH te H a  J.C£nardiana BERLESE I903, VITZTHUM 1914,1923;*--- ’
Fu: an Me3S£r_struetor-Italien; Ungarn; Gr: W540x485, M555x445. *



Oplitis stammeri GIIEIM 1932; Abb.175; T. 4 , Taf . 13b=L ,P ,D , W,M; T.7,235=VW; Lit. 
OpHtis stammeri G REIM 1952, HIRSCHMANN 1957, HIRSCHMANN u.ZIRNGIEBL-NICOL 1961; 
Fu: Nest v.Lasius_fuHgiLn£sus-I)eutschland ; Gr: L370x310, P410x370, D500x415, 
W550x455, M460x385. Oplitis alophora (BERLESE 1905): Abb.176; ' T.7.245-VW;
T .9 »217=RM ,EpW; Li t .Ur£di££e^la al£pliora BERLESE 1903; Fu: Nest v .La£ius_mi^ctus, 
fuli£in°£u£-Peutschland, Luxemburg; Gr: W870*705, M850x700. Oplitis vasmanni 
TkNEISSL 1907); Abb.177: T.7,232=VW; T.9,223a=RW,223b=RD,223c=RP,223=EpW; Lit. 
Ur£oboveJ_ 1 a vasmanni KNEISSL 1907, Ur£di_s£e 1̂1 a wa£inanni KNEISSL 1908,1910, 
Ur£p£ct,inia vasmanni KNEISSL 1908; Fu: an Lft§.ius_f l̂ avus ,_nj^g£r-Deutschland ; 
Spanien; Gr: P375x300, D470x360, V305x420, M495x400. Oplitis schmitzi (KNEISSL 
1908) : Abb. 178 ; T.7,233=VW; T . 9,218=RM ,EpW ; Li t .Ur£d iLS£e^la £hilocJtena var ,£chmitzi 
KNEISSL 1908, WASMANN 1908, SCHMITZ 1915; Fu: auf Lu£ius_umbrnjbu£-Ho 1 land ; Blatt- 
gesiebe-Spanien; Gr: 1/670x500, M490x415. Oplitis bispirata TSELLNICK 1954):
Abb . 179 ; T.7,231=W; T . 9,216=RW ,EpV; Li t .Chel£nur£p£da bis.pi.rata SELLNICK 1954;
Fu: Brasilien; Gr: P850x595, 1/1285x925, M1250x880. Oplitis calceolata (BERLESE 
1916): Abb.180; Lit.Ur£pHteUa cal_ceo_lata BERLESE Î9Î67 Fui Java; Gr: M560x475. 
Q.P_1 iJ'ijj- Änj;el!ruP^^ (BERLESE 19l6T: Abb. 181; T.7,246=W; Lit.Ur£obovcl^la i.nte£- 
ru£tä BERLESE T9T6; Fu: Nest v .^cromyjrm£x_lumli-Brasi lien; Gr: V.r480x380, M420x330. 
Oplitis philoctena (TROUESSART 1902T: Abb. 182; T.7,239=VW; Lit.U r£P£d£ £hi:l£ctena 
JANET Ï897 (nomen nudum), TROUESSART 1902, Ur£d^.s£e^la £hil£cte£a BERLESE 1903, 
KNEISSL 1908,1910, HALBERT 1915; Fu: Nest v .La£ius_fl_ avu£-I)eut sch land ; Irland;
Nest v ,La£ius_umb£ajbu£-England ; Nest von Ln£ius_nûxtais-Frnnkrei ch ; bei Mess£r 
£truct£r-Italien; Gr: 1/630x505. Oplitis retrobarbatula (BERLESE 1916): Abb.185;
Lit .Ur£dinychus retr£barbatulu£ BERLESE 1916";" Fu : Ostafrika; Gr: M590x490. 
Uroactinia-Artcn: Uroactinia (Uroactinia) hippocrepoides (VITZTHUM 1955): Abb.184: 
T . 4 , Taf . 9,28=C1IV/ ; T . 7,220=W ; Li t .Fuscur£p£d£ Jii£p£C£e£o^d£s VITZTHUM 1935, 
TRAGARDH 1952, Ur£a£t£nin_li£p£0£rep£id££ SELLNICK 1963; Fu: an verrotteten Pflan- 
zenresten-Marquesas-,Tubuai-Inseln; Gr: L490x445, P545x505, 1/1020x745, M975x680. 
Ur£a£t£niLft_(Ur£a£tjLnjLa7 consanguinca (BERLESE 1905): Abb.185: T . 7,219=*VW; Lit. 
^ r£P£da £0£S£n^uTn£a BERLESE 1905, Fuscur£i>£d£ £0£S£ngu£nca VITZTHUM 1924,
TRAGARDH 1952, Ur£a£t_in£a_C£nsanguine£ SELLNICK 1963; Fu: faulende Ficusfrüchte- 
Java; Gr: P580x470”, D700-745x565-645, ir 925-965x655-700, M935x460. Uroactinia 
hrasiliensis (BERLESE 1903): Abb, 186; T . 7,222=W  ; Lit.Ur£p£da brasi_l £ensi£
BERLESE I903, Fu£cur£poda bras^Hensis VITZTHUM 1924; Fu: Brasilien; Gr: 1/965x705. 
Ur£a£tinin_(]Jroactiniaj hippocrepea fDLRLESE 1917) •• Abb. 187; T.7,221=W; Lit. 
Ü£^£^^n_Tï_ip̂ )°£I*£])£n BERLESE T9T7 , Fuscur£p£da hi£p£C£ejL>e£ VITZTHUM 1924,1935, 
TRAGARDH 1952, Ur£a£ti/da__hi_p£0£r£p£u SELLNICK 1963; Fu: Polynesische Inseln;
Gr: 1/920x675.
Diarthrophallus-Art : Diarthrop hallus quercus (PEARSE u.WHARTON 1936); Abb.188:
T .4,Taf.9,30=CHV; T .7,228=W .
Literatur.Gangsystem,Bes timmungstnbe1len.Kurzdiagnosen; siehe GANGSYSTEMATIK DER 
PARASITIFORMES Teile 4, 7, 9, 16-31; ACAROLOGIE 1961,1964,1965,1967.

G A N  G S Y S T E M A T I K  D E R  P A R A S  I T I F O R M E S
T E I L  7 4

-  132 -

Neuzeichnung der Teilgänge (Proto-, Deutonymphe, Weibchen, Männchen)
von Hypoaspis aculeifer CANESTRINI 1882, Hypoaspis cuneifer 
MICHAEL 1891 und Hypoaspis austriacus SELLNICK 1935 (Weibchen)

Hy£oas£is X,Hyp£aspi£^ aculeif̂ ejr CANESTRINI 1882: Abb.190; Lit.CANESTRINI 1885, 
BERLESE 1892, TRAGARDH 1911, EVANS u.TILL 1966$ Fu: Biotope; Kompost, Baummulm, 
verrottetes Gras, Kiefernnadeln, Kartoffelkraut, Moos, Kaninchenraist; Gr: 
P270-360x 170-225, D4>0-520x270-325, 1/570-720x340-425, M490-500x275-305.
Hy£°asi)i£ ¿C£srao_lajilap£)_cun£i^c£ MICHAEL 1891: Abb. 191; Lit.MICHAEL• 1891,
MONIEZ, LEONARDI, WASMANN, BERLESE 1903, EVANS u.TILL 1966; Fu: Biotope: Ameisen­
nester, Kuhfladen, Moos, halbvermodertes Gras; Gr: P440x300, D525x360, 1/770x570, 
M630x460. Hy£oas£i£ au£triacus SELLNICK 1935: Abb.189; Lit.La£lasj>i£ au£triacus 
SELLNICK 1935; Fu: Biotope: im Nest v.F£rmi£a_rufa, Kiefernnadeln, Humus;
Gr: 1/500x290.

x) KARG 1962,1966, STRANDTMANN 1963
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Zwanzig neue Hypoaspis-Arten

Hŷ poasjaijï Ĵ llypoajïpĵ ŝ  ijjs<)i dej3 BERNHARD 1955 i.l.: Abb.192; Grösse : P300xl80,
D485x260, V510x260, M400x215; Grösse variabel, daher Angabe von Mittelwerten; 
kleinstes vr408x217, grösstes W540x280. Vorkommen: Wnldboden, Moos, Calluna, Mulm, 
Kompost-Erlangen. Protonymphe : Epistom: dachförmig, Rand grob gezackt; Schilder : 
Pygidiale mit I3,4,5,Z3,4,5,84,5 und Strukturlinienmuster; Haare : kurz bis mittel­
lang nadelförmig; i4=ek l/2xi4'—i 4 ; Haare des Vorderrückens um i4, des Hinter— 
rückens meist ek i4 bis auf Z5 ** el 1 l/2xi4. Deutonymphe: Epistom: bogenförmig, 
Rand grob gezackt, Zacken von verschiedener Länge; Chelicere: bewegliche Lade 
mit zwei, feste mit sechs Zähnen (Gabel-, Mittelzahn, Fixuszahnleiste mit vier 
Zähnen); ventraler Sinrieshaarsaum mit mittellangen Fransen; distales und dorsales 
Sinneshaar, mittellang nadelförmig; Schildcr: Dorsale mit Seiteneinschnitt zwischen 
s7-Sl, der his in halbe Höhe Il-Zl reicht; mit Ausnahme von RI,5 alle Rückenhaare 
auf Dorsale; Sternum mit vl,2,3,4, herzförmiges Anale mit V4,U und mit Struktur— 
linien, Inguinalin vorhanden; Peritrema in Höhe r2 beginnend; Haare ; mittellnng, 
nadelförmig, mit i.V. kräftigem Ansatz; i4 = ek i 4 * — i 4 ; mit Zxl,2 ohne R2,3»4,V7; 
il,II,2,3,rl,RI,5 ck i4; i2,I4,zl,Z4,s2,3,4,5,6,7,r2,3,4,5,7 = el i4; Z5=el 2xi4; 
übrige Rückenhaare = i 4 ; V3,4,6,8 el V2; U=1 l/2xV2. We ibchen: Epistom: wie Deuto — 
nymphe; Hypostom: ohne Laciniae fein gefranst, Basallappen mit mittellangen, fei­
nen Fransen; Laciniae gleichlang Corniculi; Paralaciniae; Hypostomlüngsstreifen 
trennt die Coxalflächen in ganzer Länge; Ql,8 ohne, Q2 mit 30, Q3,4,5,6,7 mit etwa 
20 Zähnchen; von Q6 gehen Strukturlinien in die Coxalflächen; C4 el C2, CI,3 eh 
1 l/2xC2; Chelicere: wie Deutonymphe, doch Fixuszahnleiste auch mit 5 Zähnen; 
Schilder; länglich eiförmiges Dorsale bedeckt bis auf schmalen Weichhnutstreifen 
um Rl die ganze Rückenfläche; grosse Jugularia mit Sternale verwachsen; Sternale 
länger als breit, sein Hinterrand konvex, mit vl,2,3; zungenförmiges Genitale mit 
v5, bis über Vl'-Vl reichend; herzförmiges Anale mit V4,U; Schilder mit Struktur­
linienmuster; Peritrema etwa unterhalb rl beginnend; Haare : Rückenbehaarung wie 
Deutonymphe, ventral dazu V7,x7,x8; 15,Z4,S4,5,r5 i.V. länger als bei der Deuto­
nymphe; V7,x7 ek V2; vl,2,3,4,V6,1J el V2; Vx8»l l/2xV2; V8 el 2xV2; i4«ek i4'-i4. 
Männchen : Epistom: wie Deutonymphe; Hypostom: Laciniae allseits fein gefranst, 
gleichlang Corniculi; Mundfortsätze der Coxalflâchèn i.V. kürzer als beim Weib­
chen, daher CI i.V. nahe C3 Belegen, vorderer Hypostomabschnitt breiter und Hypo­
stom zwischen Ql und 02 trichterförmig verengt; ohne Q8; Ql ohne, Q2 mit 25, Q3 
mit 19, Q4 mit 16, Q5,6,7 mit 14 Zähnchen; C2,4 i.V. kürzer als beim Weibchen;
Che 1icere: bewegliche Lade mit 1, feste mit 4 Zähnen; distales Sinneshaar i.V. 
dicker als beim Weibchen, Fransen des ventralen Sinneshaarsaums kürzer; schlauch­
förmiger distal hnkig gekrümmter Spermatophorenträger überragt die bewegliche 
Lade um deren Länge; Schilder: mit Strukturlinienmuster; Peritreraa in Höhe s4 be­
ginnend; Dorsale wie Weibchen; Ventrale mit vl,2,3,4,5,V1,2,3,4,6 ,U; Jugularia 
und Inguinalin mit Ventrale verwachsen; Haare ; i4=el i 4 * — i 4 ; ohne S l , Z x l , V 5  und 
Vx-Haare, sonst wie Weibchen; V7,8 auf nauchhaut gelegen; Rückenhaare teilweise 
länger und kräftiger als beim Weibchen (z.B. zl,s5); V8 ek V2.
Hy^oasjii^ ¿H^poa^pj^s^ brevjjùUs BERNHARD 1955 i.l.: Ahb.193; Grösse: P350x245. 
D420-475x245-300, W550x325, M445x270. Vorkommen: Mulm-Erlangen. Protonymphe: 
Epistom: bogenförmig, Rand grob gezackt; Zacken von verschiedener Länge; Schilder: 
Pygidiale mit 13,4,5,Z3,4,5,S4,5; Haare: kurz nadelförmig; i4=l/2xi4'-i4; Z5=ek 
2xi4; übrige Rückenhaare = i4 oder ek, el i4. Deutonymphe: Epistom; giebelförmig, 
Rand grob gezackt; Chelicere: bewegliche Lade mit zwei, feste mit neun Zähnen 
(Gabelzahn, 2 Mittelzähne, Längszahnleiste mit 5 verschieden grossen Zähnen); 
Fixusendhnken und —einschlagtnsche gut ausgebildet; ventraler Sirineshaarsaum mit 
mittellangen Fransen; distales Sinneshaar kurz, dorsales mittellang nadelförmig; 
Schilder: Dorsale mit Seiteneinschnitt zwischen s7-Sl, der bis in Höhe ZI reicht; 
mit Ausnahme der R-Haare alle Rückenhaare auf Dorsale; Sternum mit vl,2,3,4; herz­
förmiges Anale mit V4,U; Jugularia mit Sternum verwachsen; Schilder teilweise mit 
Strukturlinienmuster; Inguinalia vorhanden; vier Zwischenplättchen zwischen v5J-Vl ; 
Peri trema in Höhe r2 beginnend; Haare : kurz nndelförraig; mit Zxl,Zx2,Rx4,Rx5, 
ohne V5; i4=el l/3xi4 —i4 ; r1=l/2xi4 ; Rx5 ek 1 l/2xi4; Z5=ck 2xi4; übrige Rücken—
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haar« - iA oder ek, al IA; V3.6 ak V2j V8 el V2; übrige Vantralhaara - V2.
Walbchan: Epiatoa: glebelftfraig, Rand grob gesackt, Auasanacken häufig alt länge-, 
ran Poppelsacken; llypoatoa; Laciniaa atvaa länger als Corniculi, Spitsenteil 
glatt, Baaaltail alt 6-8 kuraan Pranaan; Coxalflächen nach Q8 wenig verwachsen; 
Ql,8 ohne, Q2 alt 3, Q3-7 alt 12-19 Zäbncban; von Q6 gaben Strukturlinian in die 
Coxalflächen; CA - 1 l/2xC2; CI 2x, CI al 2 l/2xC2; Chellcere; vergleiche Peuto- 
nyapba; Schi Idar; au RUckenfläche vargl. Männchen; Doraale nicht nach ventral ua- 
geachlagan wie bei Männchen; i.V. groeee Jugularia ait körnaligar Struktur, nicht 
ait Starnala varwachaan; Sternale länger ale breit, aain üinterrand konkav, mit 
vl,2,3; tropfanftfraigaa Genitale alt v9, bia in Höhe V9 reichend; heraftfraigea 
Anale ait VA,U; VentralachiIdar ait Struktur1inienauater; Haare; aur RUckenbe- 
haarung vergl. Peutonyaphe und Männchen; ait Vx9,7,8; V3,6,x7,7 - 2/3xV2; vA,V3,*5 
•al V2; vl,2,3,9-el 1 l/2xV2; Männchen; Kpistoa; wie Weibchen; Chalicare; beweg­
liche Lade ait 1, feate ait 8 Zähnen; ochlnuchfttraiger, diatal gering gebogener 
Speraatophorentrügor überragt die bewegliche Lade ua deren Länge; Schilder; ait 
Struktur 1inienauater; Poraale bedeckt die geaaate RUckenfläche und ist hinten ab 
82 nach ventral uageachlagen; R-Ilanre ventral auf Veichhnut gelagert; i.V. groaee 
Jugularia nicht ait Ventrale varwachaan; Ventrale ait vl,2,3,A,3,VI,2,3,A,6,U; 
Haare; kurt nadelfttraig; lA«el l/3xiA'-iA; ait Zxl,2, ohne V5; Z9«cl iA; übrige 
nückenhaare - iA oder ek iA; V3,6,7,8,11» ek V2; vA,3«V2; v3»el V2; vl,2«ei 1 l/2 
xV2.
Hypoaojtla glabroaiai 1 ia nov.apec.: Syn: Hyj^ooapia ^Stratiolaelapa) gl^aber TRAGARPH 
1992~oenäu BERNHARD 1999; Abb.l9A; Gröaee; P300x200,” Weibchen A80x330,~M370x239; 
Vorkoaaen: Lasiua_fuIj^inoaue-Erlangen; die von TRAGARPH 1932 beachriebene Strntio- 
^aelapa gl aber auo Tahiti iat verwandt mit der von BERNHARD 1999 i.l. beachriebe- 
nen Art; ea laaaen eich aber anhand der Zeichnungen von SELLNICK in TRAGARPH viel« 
Unterschiede erkennen, ao daaa aan der von BERNHARD durchgefUhrton ßeatiamung 
nicht beipflichten kann. Pautonyapha; Kt>latoa; apitagiebe1fKraig; Vorderrand ait 
etwa 20-30 verschieden langen Zacken; Hypostoa; Gnathosoan und Corniculi i.V. 
kurt und breit; Hypoatoalängostreifen i.V. breit; seitlich kurt gefranste, spits 
autlaufende Laciniae überragen Corniculi ua l/2 von deren Länge; lang gefranste 
l’aralaciniae gleichlang Corniculi, i.V. breite vorne gerundete Lappen; vorderer 
Itypootoaabachnitt verengt sich trichterföraig nach Q2 tu; unbesahnte Ql daher 
2/3 Länge 02; 01 ohne, 02 ait 17, 03-7 alt 8-11 Zähnchen; nach 08, das nur ange­
deutet, sind die Coxalflächen aiteinander verwachsen; von Q2 und twiochon den ührl* 
gen Querleisten führen Struktur!inlen in die Coxalflächen; der Seitenrand dea hin* 
teren Hypootoaabschnltts erscheint gestuft oder In 9 Bögen aufgelöst; Coxalhaare 
i.V. ochaal; CA«el C2; Cl*ek 2xC2; C3«rl 2aC2; Schilder; Strukturlinien fehlen; 
Portale ait Seiteneinachnitt twischen o7-SI, der bis in Höhe l'Zl reicht; Teritreas 
in Höhe r2 beginnend; Haare; aittellang nadelfttraig; lA-IA'-iA; ait Zxl twischen 
t3-21, 7x2, Zul,2,3; rl«l/3xiA; iI,l9*2/3xiA; übrige Rückenhaare»!A oder ek,el iA; 
Weibchen; Epistoa: giehelföraig alt glatter Mlttelopitse und getackten Selten- 
rHndorn: Hypostoa: vergl.Peutonyaphe;hinterer Hypoetoalangootreifen i.V. breiter 
als bei Peutonyaphe; daher Zähnchensahl grösser; Q7 ait 13, 02-6 alt 17-2A Zähn­
chen; Q8 fehlt; Fransen von Laciniae und l'araIaciniae I.V. tur Peutonyaphe länger; 
Chelicere; Scherenxiioder ochaal und schlank; bewegliche Lade ait twei, feste 
ait fünf Zähnen; distales und dorsales Sinneohnar nadelfttraig, daa diatale länger 
als daa dorsale S|nneohaar; ventraler Sinneshaarsaua ait kurten bia aittellangen 
Fransen; Schilder; Porsale deckt geeaate Ruckenfläche; Strukturlinien fehlen; 
Jugularia ait Sternale vervachaen; Sternale breiter ala lang, ohne Strukturlinien; 
ait vl,2,3; oeln Hinterrand kenkav; tungenföraigee Genitale alt v9; aein Hinter­
rand bla Höbe V6 reichend und i.V. echaäler; ait v-fttraigen Strukturlinien; hers- 
fÖraigee Anale I.V. klein ait VA,U, ohne Strukturlinien; naaro: su Rückenbaaren 
vergl. Peutonyaphe; 19 i.V, aur Peutonyaphe länger; VA-2/3xV2; übrige Ventralbaar« 
und veraehrte Randbaare ua V2. Männchen: r.pi atoa: api tagiebel fttraig; Rand alt etwa 
AO Zacken; Hypuatea; vergl. w#jbchen und Peutonyaphe; Franaen von Laciniae und 
raralaclnlae I.V. kura; Chellcere; bewegliche und feate Lade Je alt Olnea Zahn*, 
r.ndbaken gut auegebildet; feete Lade kuraer ^la bewegliche; ventraler Slnneshaar- 
aaua alt kursen Franaen; achlauchfttratger diatal nach oben gebogener Speraatopbo- 
renträger I.V. breit; seine diatale Verjüngung überragt die bewegliche Lade ua 
1/3 von deren Länge; Schllder: Jugularia alt Ventrale vervachaen; Ventrale alt 
vl.2,3.At9,Vl,2,3,A,3f6,U; Sternalbereich tv|sehen vl-9 ebne Strukturlinien; 
Ventralhereich alt StrukturlInienauater.



fTThwiaa
gr|»;*£‘i int.r..dlu. DCRNHAMi lW  i.|.: m . I W i  Orb...
irrt0*.20¡ y.°rko— «b : Koapo.t, foul.nt. Oartanabfbll«, Quacbaahaafani' lo ii.___
auf -odarndaa B«u».tu.pf-r.rLn*.n. Watbeha«: Kalat.a: laicht caaallta (latta 
Bogenlinic; Hypoatoa: Lacinia» etwas Ungar ala di« i .V. schlanken Cornlculi, 
aeitlich alt aittellangan Fransen Ttraihtn; twiachen Ql und Q2 und ia Bereich des 
•ngedeuteten Q8 baglnnan dia Coxal fliehen aitainandar au verwachsen; Ql ohne,
Q2-7 «it drai Ztthnchan; Ql IcUraar ala Q2¡ ran Q6 und untarbalb Q7 fübran Struktur- 
linian ln dia CoialfUchan; C4-ek 2iC2; Cl-2 l/2a, C9-9iC2; Cbollcaroi bewegliche 
Lada alt 2, faata alt 4 Zähnen, davon dar proxiaale dar griseta; vantralar Blaaee- 
haaraaua alt kuraan bla alttallangan Fransen; dlatalaa Sinneebaar Ungar ala der- 

Schl Idar: Porania dackt dia RUckanfUcha bla auf acbaalan Sal tonatrelfen' 
aviachan r4-R4; alt Auanahaa dar R-Kaare, dia teilweise vantral galagart sind, 
all» RUckanhaara auf Poraala; Jugularla alt Starnala verwachsen; Jugualraglan 
teilweise alt ktfrnallgar Struktur; Starnala Ungar ala bralt, aaln Rlntarrand 
gerade, alt vl,2,9; aunganfiraigee Ganltala alt »1, aaln Rlntarrand nicht gana 
bia ln Röhe V2’-V2 reichend; dralacklgaa Anala alt garundatan Rckan und V4,U; 
Schilder tallwalaa alt Strukturllnlanauatar; Perltreaa ln Höhe r2 beginnend;
Haare; kura bla alttallang nndelftfraig; 14-9/4x14•-14; alt Zal,2,Vx7,xB,Ra9,9,9d; 
rl- 1/2x14, 11 ,R1 ,2-2/9x14; Z%ak 1 1/2x14; übrige RUckanhaara • 14 oder ek,
•1 14; V4,U-2/9xV2; V5,6,7,x7,x8.ek V2j vl,2,9-el V2; Ubrlga Ventrnlbaaro-V2.
lty£ona£la (Mjrpoaepi eeUa) laaioajrraacauhllua noa.nav. für [¿ypeaevia (Rypenapleolla) 
nyraecophlTus BEÜNflARP 105* T.T.: XbE.1%; "priese; Walbcban 495x92*; Vorkoaaani 
in Naat von ^ Í ^ L ^ U x l ^ a S 1' Weibchen; Euletoai glatta Doaanllnla: Hvuaatoai 
fain gafranata Laciniaa Ungar ala Cornlculi; Paralax Iniae alt atwaa Ungaren 
Frnnaan; Seltenrttnder dar CoialfUchan ab Q2 baldaraalta daa Rypoetealingastrol- 
fana aua porlgaa Chitin baatahand; vorderer Hypoatoaabscbnitt verecbailert alcb 
trichterftfraig nach Q2 tu, Ql lat daher kurier ala Q2 und dia Beltenbagranaungan 
daa vordaren und hlntaran Kypostoaabechnitte verlaufen bal Q9 aln BtUck weit 
parallel; dar hintere llypoatouabachnltt trennt die CexalfUchen In ganter Länge- 
eratrackung; er lat durch 5-7 LHngalelaten varatelft; QB fehlt; Ql ahne, Q2-7 alt 
7-') ZHhnchen; von Q6 und unterhalb Q7 fuhren StrukturIinlen In dia CaxalfUaban;
CI,4-1 l/2xC2; C5-9xC2; Chollcercs bewegliche Lade ult 2, faate ult 4 Zähnen und 
gerader Kaukante (5 ZMhne um die Linachlagtaacha angeerdnet, 4.Zahn I.V. weit 
davon entfernt in der Nitte der featen Lada); ventraler Slnneahaaraaua alt kuraan 
Fransen; dlatalaa und doraalea Slnneahaar alttallang nadalfttralg und etwa gleteh 
lang; Schl Idar; Porania deckt ganae RUckanfUcha; Jugularla alt Starnala verwach- 
«an; Starnala U n ger ala breit; alt vl.2,9, nein Rlntarrand gerade; aunganfVnalgee 
Omítale alt v5, aaln Rlntarrand bia in Rtthe Vl'-Vl reichend; I.V. klalnaa Anala 
alt V4,11; Schilder alt StrukturIlnlanauatar; Raare; kura bla alttallang nadelfir- 
aig; 14-1 l/5xi4'-l4; alt Zxl,2,Zul,2,9,VxS; rl-ek l/2al4; 15-1/9x14; II,14,tul, 
2,9-el 1/2x14; Übrige RUckanhaara-14 oder el, ah 14; V4,S-ek V2; VaB,R-V2; v5,4, 
Vl,5,7-el V2; vl,5,V9,6-ek 1 l/2xV2; v2-el I l/2tV2.
Ryjjoaauia l.R£pa*apAselA*l BLWfllARD 1555 l.l.s Ahb.197; Qfiaaoi
4*540x560. Vorkoaaeii: Koapaat, Queckenhaufen, Rani nebenatet-F.r langen. ¡¡gî tlblgi 
Eplatoa: glatta, wenig gewallte Bagenllnla; HyjMtawi aeltllcha fein gafranata 
Laciniae etwa gleich lang wie I.V. achaale Cornlculi; Paralactnlae alt etwa 5 
I.V. groaaan Seitenxacken, die dlatal geapalten oeln kttnaeu; Seltenränder dar 
CoxalflHchen ab 02 aua parlgea Chitin baatahand; Rjrpeeteaabecknl tt awtacbee Ql und 
Q2 ua l/5 schattier ala dar xwlachen Q2 und Q5; Hypaataalóngaatralffan trennt die 
Coxalfliehen ln ganter Lange»retrechung und verecbailert alch van Q2 nach 97# QB 
fehlt; Ql ahne, 02-Q7 alt 4 bia 6 Zikncbeu; untarbalb Q6 fuhren Struktur1Inlan In 
die Caxal flttchan; Cl.2xC2j C4-ak 2 l/2tC2; C V 9  l/2tC2; tMllUCli bawagllaha 
Lada alt 2, faate alt 5 Zahnen und gewellter Kaukante; vantralar Staneahaarsana 
nit aittellangan Transen; dlatalea Sluueohaar lang nadalfttralg; Schilder; Porania 
deckt gante Rückenfliehe; alt Auenahae der verwehrten ventral liegenden R-IVearo 
alle Rückenbaare auf Poroale; groase Jugularla alt httrnellger Struktur und alt 
Starnala verwachsen; Sternale langer ala.breit alt vl,2.5. sein Rlntarrand atuna 
konkav; tropfenfttmlges Genitale alt vS, sein Rlnterrand nicht gana V2 -V9 er— 
reichend; hartfttralgea Anale alt Vh.li; Schilder alt Struhtnrllalenauster; 
kurt bia alttallang nadalfttralg. von verschiedener Länge (yergl. rl alt a5, ff mit
v*)¡ ■“  1 *1 .a.■ » . » . * ■ ! . r«-»k
14; Z5-el 2/9x14; I5,II,2,a2,«9,r2,Zul-eh 14; l2,9,l9,4,tl,2,4,e9,S4,r9-l4; Ubrlga 
Ruckenhaare'el 14 - U  der ventral « « a r a  die huruer .4 alyd
(l/2-2/5x); V4-l/2tV2; V4,B el l/2tV2;V6,7,t7,t* ek V2. v\.VI, 9-V2, vl ,2,9,5, V5-^
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^¿onspis JJlyponspUelUj^erlesei BERNHARD 1955 1.1.: Abb.198. Grösse^ P290x170, 
W470x240. Vorkonunen: unter ouf Humus liegendem Aas und unter tiuf Waldboden liegen, 
den Stoin-Erlangen. Protonymphe; Epiatom; dachförmig, glatte Rogenlinie; Schilde^ 
Pygidiale mit 13,4,9,Z3,4,5,S4,5 und Strukturlinien seitlich zwischen S5 und 13; 
hersförmigea Anale mit V4,U; Haare ; mittellang nadelförmig; i4-2/3xi4'-i4; 15, Z4» 
el l/2xi4; 11,2,3,4 ,Z4,S2,3,4,5 um 2/3xi4; il,2,5,ZI,2,Rl-ek i4; i3,zl,2,Z5,sl ,2, 
6,7,r4,5-i4; e5,r7-el 14; la ek l/3xVl; V4,U-2/3xVl; V8-ek VI; V2,6-Vl. Weibchen; 
Epiatom; dachförmig, ungesackt; mit flacher Mittelapitse und jederaeita einem 
kleineren und grösseren Abaatx in Höhe des 1. und 2.Drittels; Hypoatom ; Laciniae 
etvaa IHngor ala Corniculi; wie Paralaciniae seitlich fein gefranst; SoitenrHnder 
der CoxalflHchen ab Ql beiderseits dea Hypoatomlängaatreifens aus porigem Chitin 
beatehend; nypostoralHngsstreifen trennt die CoxalflHchen in ganzer LHngserstrek- 
kung; Q8 fehlt; Ql ohne, Q2-5 mit 6-8, Q5-7 mit 5-2 ZHhnchen; von Q5 und unterhalb 
Q6 führen Strukturlinien in die CoxalflHchen; C3,4 el 1 l/2xC2, C3-2xC2; Cheli- 
cere; bovegliche Lade mit 2, feste mit 3 ZHhnen und gewellter Kaukante; ventraler 
Sinneahaarsaum mit kurzen Fransen; distales und dorsales Sinneshaar mittellang 
nadelförmig und etwa gleich lang; ZKhno i.V. gross; Schilder; Dorsale deckt ganze 
RückenflHche; mit Ausnahme der ventral liegenden R-IlAare alle RUckenhaare auf 
Dorsale; grosse Jugularia nicht mit Sternale verwachsen; Jugularregion grossteili 
mit körneligcr Struktur; Sternale IHnger als breit, mit vl,2,3, sein Hinterrand 
schwach konkav; tropfenförmiges OenitAlo mit v5, sein Hinterrnnd über Vl'-Vl rei­
chend; i.V. schmales Anale mit V4,U; Schilder mit Strukturlinienmuster; Haare ; 
mittellang nadelförmig; 14-el i4'-i4; mit Zxl zwischen z3-Zl, Zx2 und Zul,2,3,4; 
Randhaare jederseits zu 10-15 vermehrt; mit Vx7,x8,x8d; 15,Z5,R-Hanre - um 2/3xi4| 
übrige RUckenhaare - i4 oder ek i4; V4,U«l/2xV2; V7,x7,x8d-ek V2; vl,2,3,4-el V2; 
übrige Ventrnlhaare um V2. ^
Hy£°as£is ¿Hypoas pî sel la^ i^ncertus RERNHARß/ i. 1. : Abb.199« Grösse ; P340x240, 
D450x30oTweiblich), D3^*Oxl95Tndnnlicty, W490x350, M 380x210. Vorkommen; Waldboden, 
feuchte, modernde Klefernnadeln, Moospolster, Abfallhaufen, Kompost-Erlangen. 
Protonymphe ; Eplstom; dachförmig, ungesackt; Schilder; RUckenschilder i.V. breit; 
Pygidiale mit 13,4,9,23,4,9,84,5; Haare ; bis auf Z5 (-el 2xi4) kurz nadelförmig; 
14«l/2xl4'—14 ; il,2,al«ek 14; I9-el 14; übrige RUckenhanre-i4. Deutonympho; 
Eplstom; dachförmig, ungesackt, Vorderrand mit 2 Eindellungen; Schilder; Dorsale 
mit Seitoneinschnitt zwischen s7-Sl, der bis in Höhe ZI reicht; mit Ausnahme der 
R-Haare alle RUckenhaare auf Dorsale; Haare; kurz nadelförmig; 14«l/2xi4'-14; mit 
Rx4,Zxl,2,3,4,Zul,2,3; die Anzahl der Zx- und Zu-HaAre schwankt; sl,rl,R-Hnare- 
ek 14; Z5*«k 1 l/2xi4; übrige RUckenhaare ■ 14 oder el 14. Weibchen; Epistomi 
dachförmig ungesackt, Vorderrand mit zwei Eindellungen; Chellcere; bewegliche 
Lade mit 2, feste mit 3 ZHhnen; ventraler Sinneshaarsaum mit kurzen bis mittel- 
langen Fransen; dorsales Sinneshnar kurz, distales mittellang nadelförmig;
Schllder; Dorsale deckt ganze Rückenflache ; mit Ausnahme der vermehrten ventral 
liegenden H-Haare alle RUckenhaare auf Dorsale; Jugularia mit körnellger Struk­
tur, nicht mit Sternale verwachsen; Sternale breiter als lang mit vl,2,3; sein 
Hinterrand schwach konkav; breit sungenförmiges Genitale mit v5 i.V. lang, bis 
in Höhe V2'-V2 reichend, wodurch Vl'.Vl i.V. stark seitlich verschoben sind; 
dreieckiges Anale i.V. gross, breiter als lang, mit V4,U; Schilder mit Struktur­
linienmuster; Haare ; bis auf mittellange v-HaAre, Haare kurz nadelförmig; i4«el 
l/2xi4'-i4 mit Zxl zwischen z3-Zl,7x2,3,4,Zul,2,3, Vxl,2,7; rl«l/2xi4; Übrige 
RUckenhaare, auch Z5-i4 oder ek,el 14; V4,U-2/3xV2; Vx2,3,4,6,7,x7,8-ek V2; 
Vl,xl,V5-V2; v4,5-el V2; vl,2,3-l l/2xV2. Männchen; Eplstom; vergl.Weibchen; 
Hypostom; seitlich gefranste Laciniae überragen Corniculi um l/9 von deren Länge; 
ohne Paralaciniae; nach 07 sind CoxalflHchen miteinander verwachsen; Q8 fehlt;
Ql ohne, Q2-Q7 mit 3-5 ZHhnchen; Cl,3,4«2xC2; Chellcere; beide Laden mit einem 
Zahn; schlauchföneiger distal leicht nach oben gebogener Spermatophorenträger 
überragt die bewegliche Lade um l/3 von deren Lange; Schilder und Haare; Dorsal- 
flöche wie Weibchen; Ventrale mit vl,2,3,4,5,V1,2,4,5,6; V4,U ek V2;. übrige 
V-Haare um V2; v4,5-ek, vl,2,3-el V2.
Hyjtoasyio XCosmo2aelapo)_serrAtooimi^i£ nov.spec.: Syn .H/yoasjila ^Cosmolaelaps)
• erratus TRAGARDH 1952 sensu BERNHARD 1955. Abb.200. Grösse ; P320x290, D355x2*Î5; 
V4&)-520x310-330 ; M4lOx250. Vorkommen: Las ius_f u ligj.no sus , in Sphagnum-Polster, 
Raumschwamm, Mulm von Erlen, Eichen, Pappeln, halbvermoderter Kokosmatte, fau­
lendem Spreu, unter Steinen eines fast trockenen i’aldbache-Erlangen.
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Co£molaej_ftjQ8_8erratuB aus Sciety Islands ist verwandt alt dsr von BERNHARD 1953
e;*?*n Art; Bich *b*r anhand der Zeichnungen von SELLNICKln TRAGARDH viele Unterschiede erkennen, so dass aan der von BERNHARD durehge- 

führten Bestimmung nicht beipflichten kann; Protonymphe; Epistoa; bogenförmig, 
Vorderrand mit etwa 20 verschieden grossen Zacken versehen; Hypostoa; Laciniae, 
Paralaciniae ringsum mit mittellangen Fransen versehen, Cornicull um l/k von deren 
LHn«e überragend; vorderer Hypostomabschnitt nach Q2 su und hinterer Hypoetoaab- 
schnitt zwischen Q2 und Q4 verengen sich trichterftfrmlg nach hinten; Ql>l/2xQ2; 
Q2,3 fast doppelt so breit wie Q2-7; 01,8 unbesahnt; Q2,3 mit 13-P», QA-7 mit 
6-8 Zühnchen; nach Q8 und vor Q2 sind die Coxalflächen wenig verwachsen; von Q2 
nach Q3, von Q5,6 verlaufen schräg nach oben führende Strukturlinien ln die Coxal- 
flächen; die Seitenbegrensung verläuft xwiechen p2 und Q4 ia Doppelbogen, bei 

und Q6 je in einer Stufe; C4-ek 2xC2; Cl-el 2xC2, C3-2 l/2xC2; Chellcere; 
bewegliche Lade mit 2, feste mit 6 Zähnen; Schilder; Podosomatsle mit 11,2,3,4,3, 
*1,2,82,5,6, Pygidiale mit 13,*,5,7,3,'»,5,84,3, Sternum mit vl,2,3, Anale mit 
V4,U,Ia; Rückenschilder teilweise mit Netxlinlenmuster; Haare; RUckenhaare,V8 
dolchartig; übrige Ventralhaare kurz nadelftfraig; ik-el 2/3xi4'-14; 13-el l/3xl*; 
übrige Pygidialhaare um l/2xi4; 11,sl und Haare im Weichhautbereich - 2/3x bis 
ek i*; übrige Podosoraatnlhnare um i*; Ia-l/2xV2; v5,V4,6>V2; vl,2,3,Vl«el V2. 
Deutonymphe; Epistom; wie Protonymphe; lfypostom; wie Protonymphe, aber Q8 fehlt; 
Strukturlinien gehen auch von Q7 in die Coxalflächen; Chelleere; Laden wie Proto­
nymphe; distales und dorsales Sinneshaar aittellang nadelftfrmig; ventraler Slnnee- 
haarnaum mit kurzen bis mittellangen Fransen; Schllders Dorsale teilweise mit 
Netz 1inlenmuster und Seiteneinschnitt zwischen s7-Sl; mit Ausnahme der vermehrten, 
ventral liegenden Randhaare alle RUckenhaare auf Dorsale; Sternua alt vl,2,3,4; 
herzförmiges Anale ait V*,U; Haare;Rückenhaare. V8,x7 dolchartig; übrige Ventral- 
baarc nadelftfrmig; i*-el i*'-14; mit Zxl,2,Zul,2,Zx7; längstes naar ist 14;
13,5,zl,2-14; übrige RUckenhaare kürzer 14 bis rl und R-Haare - l/3*i*j Haare des 
Hinterrückens i.V. kürzer als die des Vorderrückens; V-Haare um V2. Weibchen; 
Epiatom; bogenförmig, Vorderrand mit 20-30 verschieden groesen Zacken; Hypostoa; 
vergl. Protonymphe; Seitenbegrensung nur mit einer Stufe bei Q6; 02-Q7 alt 9-13 
Zühnchen; Paralaciniae kürzer und ait längeren Fransen als bei übrigen Stadien;
C2 i.V. kürzer; Chellcere; wie Deutonymphe; Schllder^ Dorsale deckt Rückenfläche 
bis auf schmalen Weichhautstreifen zwischen r5 und R3; ait feinllniger Polygonal- 
struktur; Sternale länger als hreit; sein Hinterrand gerade; eeln Vorderrand auf­
gelöst und nur als Strukturlinie bie vl relohend; Jugiilarregion seitlich mit 
Sternale verwachsen, nach der Mitte su nicht verwachsen; vl erecheint eo als 
nicht auf dem Sternale liegend; Sternale mit v2,3; tungenftfralges Genitale ait v5 
und im hinteren Abschnitt mit v-ftfraigen Strukturlinien; Vorderahschnitt alt 
Längs 1inlenmuster; Hinterrand des Genitale bis faet Höhe V2'-V2 reichend; horsftfr- 
aiges Anale mit Strukturlinlenmuster und V4,U; Haarei Wie Deutonymphe, aber auch 
U dolchartig; v2,3,5-el V2; vl,4-l l/2xV2. Männchen; B e i n e Femur II ait zwei 
apophysenartigen Auswüchsen und spate 1 förmigem Haar; Epistoa; wi* Weibchen; 
Hypostoa; wie Protonymphe; Cornicull, Laciniae, Paralaciniae i.V, länger, Q2 alt 
22 Zühnchen; Chellcere; bewegliche Lade alt 1, feste alt 3 Zühnchen; ventraler 
Sinneshaarsaum aus kurzen Fransen bestehend; schlauchftfraiger, distal v—artig ein- 
geachnittener Spermatophorenträger überragt die bewegliche Lade ua 1/2 von deren 
Lange; Schilder: Jugularia alt Ventrale verwachsen; Ventrale ait vl,2,3,*,5,
Vl,2,3,4,5,6,U; Sternuabereich ait seitlichen Strukturlinien, Ventralbereich ait
Strukturlinienauster. 1953
Hyj>onspis (Coamolaelap^) aacroanalis BERNHARD/» • 1 •; Abb.201«Grtfsse W620x380. 
Vorkommen: Abfällhaufen,~Mulü v.Erlenstuapf und Lindenetama, faulende Eicbeln- 
Erlangen. Weibchen; Epistoa: eine ait etwa 25-35 gleich greseen Zacken veraebene 
Bogenlinie, die i.V. eine geringe Biegung aufweiat; Hypostoa; schmale, seitlich 
gefranste Laciniae überragen Cornicull ua l/6 von deren Länge; Paralaciniae je 
aus drei gezackten Lappen bestehend, die von innen nach aussen an Länge Benehmen; 
Hypostoalängsstreifen trennt die Coxalflächen ln ganzer Ungserstreckung; hinterer 
Hypostoaabacbnitt beginnt bei 02 trichterförmig erweitert, was dadurch saatande 
kommt, daaa die Seitenbegrensung bei Q2 in eine nach C3 ia Bogen verlaufende kurze 
Strukturl inie übergeht; 01, «•rade «nd unbezahnt^ist daher kürzer als die begee- 
fönsig nach vorn, verlaufend, b.zahnt. 02; ab Q2 ^racteälert sich der Hypeatea- 
abschnitt nach 07 zu; 08 fehlt; 07 ohne, 02-6 ait 3-6 Zühnchen; C4.ek 1 l/2xC2,
Cl-1 l/2xC2, C3«2xC2; oberhalb 06 gehen Strukturlinien in die Coxalflächen;
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Chelicere: von den i.V. schmalen Laden ist die feste Lade länger als die beweg­
liche; bewegliche Lade mit 2, feste mit 4 Zähnen; alle Zähne etwa gleich gross; 
ventraler Sinneshaarsaum mit kurzen Fransen; dorsales und distales Sinneshaar 
nadelförmig; distales Sinneshaar i.V. kurz « 1/3 x dorsales Sinneshaar lang; 
Schilder: Dorsale i.V. stark chitinisiert; es deckt Rückenfläche bis auf von 
r5 bis S5 reichenden schmalen Seitenstreifen, der die vermehrten Randhaare trägt; 
vorne zwischen il-sl deutlich nusgebildeter Vertex, der die Haarpaare il,rl tragt 
und durch eine zwischen r2-sl-sl'-r2' verlaufende Absturzstrukturlinie abgetrennt 
ist; Jugularia mit Sternale verwachsen; Sternale länger als breit, mit vl,2,3» 
sein Hinterrand leicht konkav; tropfenförmiges Genitale mit v5; sein Hinterrand 
Vl'-Vl nicht erreichend; umgekehrt tropfenförmiges Anale i.V. gross, länger als 
breit; seine Breite der des Genitale entsprechend; Anale mit V4,U; Schilder 
mit Strukturlinienmuster; Peritrema dorsal am Vertex zwischen il-rl beginnend;
Haare : Haare des Riickenschildes, dazu V8,x8,U mit i.V. schmaler hyaliner Fahne; 
R-Haare und übrige Ventralhaare kurz bis roittellang nadelförmig; i4«el l/2xi4'-i4; 
mit Zxl,2,Zul,2,3,4,Vx8,Rx3,x4,x4d,x5; R-Haarc=l/2xi4; rl,2-ek i4; il,Z5»ek 1 l/2x 
i4; übrige Dorsnlhaare um i4; VI,3,4,5,6,7,x8=V2; U=el V2; v2,3,4,5,V8»ek 1 l/2x 
V2; vl=e 1 2xV2.
Hyj)°as£i£ jgraci^Hs GREIM 1952 i.l.: Abb.202. Grösse ; W454-485x345-355 , M375xl90. 
Vorkommen : Myrrni ca scabrinodi£, £c]ienki_, Tetraim)rium £a£spiJbum, Taj>inoma_errat^- 
£um,_La.s£ii£ f_lavus^ nijj^£»_F£rmi£a_snngu£n£a_L rujfa_ruf£p£at1e£8£SJL pratensis, fusca, 
E.uI.ikaiLbi.s ; die Milbe besiedelt nur Erdnes ter-Bayreuth-Er langen. Weibchen:
Epistom: bogenförmig, Rand unregelmässig gezackt; Hypostom: bis Höhe C4; seitlich 
kurz gezackte Laciniae überragen schlanke Corniculium 1/3 von deren Lange; Ql 
ohne, 02-6 mit 5-6 Zühnchen; von Q6 führen Struktur1inien in die Coxalflächen; 
Cl,4»ek 2xC2; C3=2xC2; Chelicere: bewegliche Lade mit 2, feste mit 3 Zähnen; 
distales Sinneshaar kurz nadelförmig; ventraler Sinneshaarsaum mit mittellangen 
Fransen; Schilder: Struktur: bis auf die umgekehrt V-förmige Strukturlitiie in der 
Mitte des Genitale, die wenigen Linien am Anale und Rand des Sternale sind die 
Schilder glatt, von körniger Feinstruktur; lüngsovales Dorsale deckt Rückenfläche 
bis auf schmalen Seitenstreifen zwischen r2-S4; Jugularia mit Sternale verwachsen; 
Sternale länger als breit, mit vl,2,3; sein llinterrand wenig eingebogen; zungen­
förmiges Genitale mit randständigem v5; sein llinterrand bis Höhe V6 reichend; 
gleichzeitig dreieckiges Anale mit V4,U; Peritrema in Höhe r2 beginnend; Haare : 
dünn, kurz bis mittellang nadelförmig; i4=Abstand i 4'— i 4 ; mit Zxl,2,3,Zul,2,rl- 
l/2xi4; il*»2/3xi4; übrige Dorsalhaare«i4 oder ek i 4 ; V4,U«ek V2; vl,2,3|5-el V2; 
übrige Ventralhaare«V2. Männchen : Chelicere: bewegliche Lade mit einem Zahn, 
feste mit drei Zähnen; ventraler Sinneshnarsnum mit mittellangen Fransen; 
schlauchförmiger nach oben gekrümmter Spermotophorentrüger überragt die bewegli­
che Lade um l/3 von deren Länge; Schilder: Jugularia mit Ventrale verwachsen; 
Ventrale ohne Struktur, mit vl,2,3,4,5,VI,2,3,4,5,6,U; vl,2,3»5 i.V. kürzer als 
beim Weibchen.
HyjJO£S£i£ £urtijijL lus GREIM 1952 i.l.: Abb.203. Grösse: W547x302. Vorkommen : 
Camp£ri£tus_l£gni£erda,__Las£U£ £ul.ijĴ nosus ,_ftl.i.£nusJL f lavus-Erlangen-Bayreuth- 
Steigerwald. Die Art ähnelt Hyjjoas£i£ mino£ COSTA 19^9. Weibchen : Epistom: 
dreieckig stumpfwinkelig, mit gewelltem Rand; Hypostom: bis Höhe C 4 ; seitlich 
gezackte Laciniae und Paralaciniae überragen schlanke Corniculi nur wenig;
Ql ohne, Q2-6 mit 4-7 Zühnchen; von Q6 führen Strukturlinien in die Coxalflächen; 
Cl,4=2xC2; C3=el 2 l/2xC2; Chelicere: Laden i.V. lang und schlank; bewegliche Lade 
mit 2, feste mit 7 Zähnen von verschiedener Grösse; distales Sinneshaar kurz na- 
delförraig; ventraler Sinneshaarsaum mit miteellangen Fransen; Schilder: Struktur: 
polygonale Felderung nur im hinteren Teil des Dorsnle erkennbar; Ventralschilder 
bis auf wenige Seitenlinien gl att; länglich ovales Dorsale deckt die Rückenfläche 
bis auf schmalen seitlichen Weichhautstreifen, der von Höhe sl bis 15 reicht; 
Seitenstreifen mit R-Haaren, übrige Rückenhaare auf Dorsale; Jugularia mit Sternale 
verwachsen und aus 5 Doppelbogenquerstreifen bestehend; Sternale von etwa gleicher 
Länge und Breite mit konkavem Hinterrand und^vl,2,3; zungenförraiges Genitale mit 
v5; sein llinterrand nicht ganz bis in Höhe V2'-V2 reichend; Peritrematalin mit 
spitzen Hinterenden; herzförmiges Anale mit V4,U; Haare; kurz bis mittellang 
nadelförmig; i4=l/2xi4'-i4; mit Zxl,2,Zul,2, wenigen Vx-und Rx-Haaren; Rl-5-ek i4; 
Z5=ol 2xi4; übrige Rückenhaare um i 4 ; v3,V8=l l/2xV2; vl,2,5”ek 2xV2; übrige 
Ventralhanre um V2.
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Hyjjoaŝ ijï jrrtindlij£orus GRE IM 1952 i.l.: Abb.204. Grosse : W500-530x290-340.
Vorkommen : ^amponotus_l î gjiijjejrda., Laŝ ius__f ul î gî nô sus ; die Milbe fand sich nur in 
Baumnestern; Erlangen, Steigerwald. Weibchen : Epi stom; torbogenförmig, mit glattem 
Rand und feiner Mittelspitze; Hypostom: bis Höhe C4; seitlich gezackte Laciniae 
überragen Corniculi nur wenig; Hypostomlängsstreifen i.V. schmal; Ql ohne, Q2—6 
mit 6-9 Zlihnchen; C4=ek 1 l/2xC2; Cl-1 l/2xC2; C3=2xC2; Chelicere; bewegliche Lade 
mit zwei, feste mit vier Zähnen; distales Sinneshaar nadelförmig, wie Fransen des 
ventralen Sinneshaarsauras von mittlerer Länge; Schilder: Struktur: Hinterteil mit 
polygonaler Felderung, Vorderteil grob gekörnelt; Ventralschilder mit Netzlinien— 
rauster; Dorsale deckt gesamte Rückenfläche; Poren gut erkennbar; Jugularia nicht 
mit Sternale verwachsen; Sternale von etwa gleicher Länge und Breite, mit vl,2,3» 
sein Hinterrand gerade; tropfenförmiges Genitale bis in Höhe V2'—V2 reichend; 
herzförmiges Anale mit V4,U; Haare : dünn, kurz bis mittellang nadelförmig; vl,2,3»
5 länger als die übrigen Haare; mit Zxl,2; i4=i4'-i4; rl=l/3xi4; il,sl=l/2xi4; 
übrige Dorsalhaare= i4 oder el i 4 ; V4=2/3xV2; U=ek V2; Vl,8-el V2; vl,2,3 »5=2xV2; 
übrige Ventralhaare=V2.
Hŷ oasjaisä i_S^rati.olae^apjj)_mi^escunei/fer nom.nov. : Für Strati£laeJLa£S_cuneifer 
GREIM 1952 i.l. Abb.205. Grösse : W548-580x330-355. Vorkommen : La^ius^i^ge^r-Er­
langen. Weibchen: Epistom: dachförmig mit Mittelspitze, Vorderrand klein gezackt; 
Hypostom: Corniculi und ungefranstc Laciniae i.V. schmal, lang und von gleicher 
Länge; beiderseits gezackte Paralaciniae, etwas kürzer als Corniculi; Hypostom- 
längsstreifen trennt Coxalflachen in ganzer Längserstreckung; Ql ohne, Q2-8 mit 
4-6 Zähnchen; von Q5, nach Q3 und Q7 verlaufen kurze Strukturlinien in die Coxal- 
flächen; Seitenbegrenzung des Hypostomlängsstreifens fünfbogig; C3,4=el C2; Ci­
el C3; Chelicere: Laden i.V. lang und schlank; bewegliche Lade mit 2, feste mit 
4 Zähnen; distales Sinneshaar kurz nadelförmig; ventraler Sinneshaarsaum aus 
mittellangen Fransen bestehend; Schilder: Struktur: polygonale Felderung des Dor­
sale nur im Hinter- und Seitenabschnitt erkennbar; mittlerer Vordertei1’rait vielen 
undeutlich abgegrenzten Kästchen, deren Fläche mit feinen Chitinrunzeln bedeckt 
ist; Jugularregion mit Querstreifen und körneliger Struktur; Ventralschilder mit 
üblicher Felderung; länglich sechseckiges Dorsale deckt Rückenfläche bis auf rings­
um reichenden schmalen Weichhnutstreifen; mit Ausnahme der vermehrten R-Haare alle 
Rückenhaare auf Dorsale; Sternale breiter als lang, mit vl,2,3; sein Hinterrand 
gering ausgebogen; tropfenförmiges Genitale mit v5; sein Hinterrand bis V2'-V2 
reichend; herzförmiges Anale mit V4,U; Haare ; R-,v-Haare, V1,2,4,5»6,U kurz bis 
mittellang nadelförmig; übrige Ventral- und Dorsalhaare von mittlerer Länge und 
mit hyalinem Saum, teilweise gebogen, so dass sie spiess- oder schwertförmig er­
scheinen. i4=i4'-i4; Haare des Dorsale »i4 oder el i4; R-IIaare » um l/2xi4;
V4,U=ek V2; v3,5=el V2; vl,V8=l l/2xV2; übrige Ventrnlhaare um V2.
Hyĵ oasjjijä £voidcus GREIM 1952 i.l.: Abb.206. Grösse : W455-500x250-280. Vorkommen; 
Las^ius_fuli.gi.nosus^ brunneusx Forinica rufn_rufa. Weibchen: Epistom: bogenförmig, 
mit feinen Zacken; Hypostom: bis Höhe C4; nur proximal seitlich gezackte Laciniae 
überragen Corniculi nur wenig; Ql ohne, 02-6 mit 5-6 Zähnchen; von Q6 führen 
Strukturlinien in die Coxalf1ächen; CI,3,4 um 2xC2; Chelicere; bewegliche Lade 
mit zwei, feste mit drei Zähnen; distales Sinneshaar kurz nadelförmig; ventraler 
Sinneshaarsaum mit roittellangen Fransen; Schilder: Struktur: die feinen Felder des 
Dorsale unregelmässig, hinten abgerundet, in dachziegelartiger Anordnung; Sternale, 
Genitale mit üblichen Struktur1inien; Dorsale deckt gesamte Rückenfläche; gestreif­
te Jugularia mit Sternale verwachsen; Sternale länger als breit, mit vl,2,3; sein 
Hinterrand leicht konkav; zungenförraiges Genitale mit randständigem v5; sein Hin­
terrand bis VI'-VI reichend; herzförmiges Anale mit V4,U; Haare; kurz bis mittel- 
lang nadelförmig; teilweise leicht gebogen; die Ansatzstelle der mittellangen 
Haare ist kräftiger als üblich; i4=el i4 * —i 4 ; mit Zxl,2,3,Zul,2 ; rl=l/3xi4; il- 
l/2xi4; I5,Z5,S5=el l/2xi4; übrige Rückenhaare~i4 oder ek i4; U=l/2xV2; vl,2,3,5- 
V2; übrige Ventralhaare-ek V2.
HypoasjJis iLaelaspis^ myrmicae GREIM i.l. 1952: Abb.207. Grösse: W648-676x475-522. 
M485-500x340-355. Vorkommen: Myrnùca laev^ncfdjLs-Erlangen. Weibchen: Chelicere : 
i.V. klein; ventraler Sinneshaarsaura mit kurzen Fransen; bewegliche Lade mit zwei, 
feste mit ) Zähnen, Schilder: Struktur: Dorsale mit polygonalen, etwa gleich gros­
sen Feldern; V—Linien des Genitale vorne gerundet; Vorderbereich von Sternale und 
Anale mit kleinen Feldern; breit ovales Dorsale deckt gesamte Rückenfläche; mit 
Ausnahme der vermehrten und ventral liegenden R-Haare alle Rückenhaare auf Dorsale;
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Jugularia fehlen; Sternale breiter als lang, mit vl,2,3; sein Hinterrand wenig 
eingebogen; Endopodalia Beine IIl/lV mit v4; i.V. breites Genitiven-
trale wie bei La£l£Sj>ij3 ®9jLr£n£ral.c£ ausgebildet, jedoch nur mit v5; dreieckiges 
Anale mit V4,U; sein Vorderrand stösst an Hinterrandbogen des Genitiventrale; 
vermehrte V-Haare seitlich verdrängt; schmale, strichförmige Inguinalia mit kör- 
nerliger Struktur; Peritrema in Höhe sl beginnend; Haare : Haarlängenverhältnisse 
wie bei Laçîlasjjijs astronwiri ca; alle Haare glatt nadelförmig und leicht gebogen; 
von verschiedener mittlerer Länge; i4=el i4’-i4; mit Zxl,2,3, vermehrten V-und 
R-Haaren; i2,5,12,5,zl,2,3,s2,Zxl=i4; i3,I1,3#4,Zx2,3=*el 14; Z5-2 l/2xi4; übrige 
Dorsalhaare-1 l/2-,2xi4; V4,U=ek i4; Rl,2,3»i4; v2,3,4-ek 1 l/2xi4; vl-el 1 l/2xi4 
v5=2xi4; übrige V- und R-Haare 1 l/2-2 l/2xi4, Männchen ; Chelicere: Laden ohne 
Zähne, aber mit gut ausgebildeten Endhaken; i.V. breiter schlauchförmiger Sperma­
tophorenträger überragt mit deutlich abgesetzter Spitze die bewegliche Lade um 
1/5 von deren Länge; Schilder: Ventrale mit polygonaler Felderung und vl,2,3»^»5» 
VI,2,3,4,5t6,U; vl-l/2xvl des Weibchen s; zur Länge der übrigen Ventralhaare 
vergl. Abb.
Hyjjoasjùjï !_Laelasj>î ][ vario^ilus GREIM 1952 i.l.: Abb. 208. Grösse : W430x335. 
Vorkommen: Tejtramorium caesj>i^um-Er langen. Weibchen : Schilder: Struktur: polygo­
nale Felder des Rückens viermal so gross wie die auf Sternale; Genitiventrale mit 
umgekehrt V-förmigen Linien, die spitzwinkelig verlaufen; umgekehrt eiförmiges, 
Dorsale deckt gesamte Rückenfläche; mit Ausnahme der vermehrten und ventral lie­
genden R-Haare alle Rückenhaare auf Dorsale; Genitiventrale wie bei Laelasjiijs 
£V£sugus BERLESE i.V. schmal mit v5; Jugularia fehlen; Sternale breiter als lang 
mit vl,2,3; sein Hinterrand konkav; dreieckiges Anale mit dorsal umgeschlagener 
Spitze mit V4,U; vermehrte V-Haare seitlich und nach hinten verdrängt; Haare : 
im Gegensatz zu Lajelasjaiji oylsugus Haare von unterschiedlicher Länge und Stärke; 
kurz bis lang nndelförmig, glatt und mit scharfer Spitze; i4-el l/2xi4’-i4, mit 
Zxl,x2, vermehrten V-und R-Haaren; i2,3,5 » 11 » 2,3 » 4,5,zl, 2,3,Z1,2,3,b2,7,Zxl,2-i4; 
s4,5=l l/2xi4; r6»2xi4; Sl,2,r5-el 2 l/2xi4; S3,4,r4-el 3*i4; il,5,r3»3 l/2xi4; 
si,3,Z4-4xi4; s6-ek 6xi4; RI,2,3,V4=ek i4; U«2xV4; vl,2,3»5*ek 2xV4; übrige V-und 
R-Haare 2-5xV4.
Hyĵ oasjjiŝ  e^onjra^us GÖTZ 1952 i.l.: Abb.209. Die Art ist nahe verwandt mit 
Hyj>o_asjjij3 £ngu£t£scujta^u£ WILLMANN 1951* Grösse: W720x300. Weibchen; Epiatom: 
dreifach gebogener Vorderrand, grob gezackt; Chelicere: sägeförmige Laden schlank 
und lang; bewegliche Lade multidentat, mit 2 grossen und 8 kleinen Zähnen; feste 
Lade mit zwei Zahnreihen versehen: Hauptzahnreihe mit .12 (2 grossen und 10 klei­
nen) , Nebenzahnreihe mit 8 Zähnen; Schilder: Dorsale bedeckt im vorderen Drittel 
die Rückenfläche; ab r6 verschmälert es sich,um bei Z5'-Z5 spitzwinkelig zu enden 
so verbleibt am Hinterrücken ein i.V. breiter Weichhautstreifen, der die vermehr­
ten R-Haare trägt; Dorsale mit engmaschigem Netzlinienmuster; Jugularregion mit 
Sternale verwachsen; Sternale länger als breit mit vl,2,3; zungenförmiges Genital 
mit v5, i.V. kurz, bis VI'-VI reichend; kreisförmiges Anale mit V4,U; Ventral­
schilder mit Strukturlinienmuster; Haare : mittellang nadelförmig, leicht gebogen, 
im Ansatz sensenförmig verbreitert; i4=el i 4 * —i 4 ; mit Zxl ,2,Zu,Rx-,Vx-Haaren; 
i4-längstes Haar; übrige Rückenhaare kürzer i4, bis 2/3xi4; v-Haare länger als 
V-Haare.
Hyj)°as£ij3 ¿tammejri GÖTZ 1952 i.l.: Abb.210. Die Art ist nahe verwandt mit 
Hyjjoasĵ ijï kram£r£ G .u .R.CANESTRINI 1881. Vorkommen : an Ge^trupejj sy Wati eus , 
Weibchen: Chelicere: bewegliche Lade mit 2 Zähnen, feste mit 1 grossen und 
mehreren kleinen Zähnen; Schilder: Dorsale bedeckt im vorderen Drittel die Rücken 
fläche; ab r6 nach hinten wird cs von einem i.V. breiten Weichhautstreifen umge­
ben, der die vermehrten R-Haare trägt; Haare : lang nadelförmig, leicht geschwun­
gen, i4=l l/2xi4'-i4; rl=l/2xi4; I5=2/3xi4; II,3,Z2,Zxl ,s6,r2,3,4,6-ek i4; s4,S3, 
Z3=l l/2xi4; Rx5,x5d=2xi4; R5=2 l/2xi4; Z4=ek 3xi4; übrige Rückenhaare - i4 oder 
el i4.
Hyj3oasj>is jjini nov.spec,: Abb.211. Grösse : W490x300. Vorkommen : Fi chtenstock—Er­
langen. Weibchen: Epistom: dachförmig, ungezackt; Vorderrand mit 3 Eindellungen; 
Hypostom: Laciniae überragen Corniculi um l/4 von deren Länge; Laciniae und Para- 
laciniae mit mittellängen Fransen versehen; i.V. schmaler Hypostomlängsstreifen 
trennt Coxalflächen in ganzer Längserstreckung; Seitenränder der Coxalflächen 
zum Hypostom hin aus porigen Chitin bestehend; Q8 ongedeutet; Ql ohne, Q2—Q7 mit 
4 Zähnchen; hinter q6 gehen Strukturlinien in die Coxalflächen, die bis in Höhe
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C4 reichen; Cl,4=el 2xC2, C3=ek 3*C2; Chelicere: bewegliche Lade mit 2, feste mit 
5 Zähnen; ventraler Sinneshaarsaum mit mittellangen Fransen; distales Sinneshaar 
mittellang nadelförmig; Schilder: Dorsale deckt gesamte Rückenfläche; feine Netz­
linienstruktur erkennbar; Peritrema in Höhe r2 beginnend; mit Ausnahme der ventral 
liegenden vermehrten R-Haare alle Rückenhaare auf Dorsale; Sternale breiter als 
lang; sein Hinterrand leicht konkav; sein Vorderrand hinter vl verlaufend; vl,pvl 
mit Jugularia verwachsen; Sternale mit v2,3; tropfenförmiges Genitale mit rand­
ständigem v5; herzförmiges Anale mit V4,U; Ventralschilder mit Strukturlinien- 
muster; Haare: fein nadelförmig, von mittlerer Länge, leicht geschwungen; i4«»el 
i4'—i4; mit Zx-,Zu-,Vx-,Rx-Haaren; il,Z5,rl=2/3xi4; übrige Dorsalhaare«=i4 oder 
ek,e1 i4; Vl,4,U=el l/2xV2; vl,2,3,5=l l/2xV2; übrige Ventralhaare um V2.
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1 Rückenfläche der Uropodiden-Larve
2 Rückenfläche der Uropodiden-Proto-

nymphe(große Kreise=Haarfeldbe- 
grenzungskreise)

3 Rückenfläche der Uropodiden-Deuto-
nymphe(kleine Kreise»Haaransatz­
stell en

4 Ventralflächen v.Protonymphe, Deu-
tonymphe, Weibchen v.Trichouropoda 
obscura C.L.KOCH 1836 

Uropoda(Phaulodinychus)-Arten;
5 penicillata n.sp.
6 vitzthurai n.sp.
7 multipora n.sp.
8 undulata n.sp.
9 neobrasiliensis n. sp. (Deraiophorus?)
10 difoveolata n.sp.
Uropoda(Uropoda)-Arten:

11 hispánica n.sp.
12 kargi n.sp.
13 willraanni n.sp.
14 vulgaris n.sp.
15 baloghi n.sp.
16 italica n.sp.
Uropoda(Cilliba)-Arten;

17 erlangenBis n.sp.
18 cassidoidea n.sp.
19 stárameri n.sp.
20 woelkei n.sp.
21 franzi n.sp.
22 athiasae n.sp.
23 sellnicki n.sp.
Discourella-Arten;

24 franzi n.sp.
25 hispánica n.sp.
26 baloghi n.sp.
27 stamraeri n.sp.
28 sellnicki n.sp.
29 engelhardti n.sp.
Uroseius(Uro seius)-Arten:

30 vitzthumi n.sp.
31 trägardhi n.sp.
32 willmanni n.sp.
Trachytes-Arten;

33 arcuatus n.sp.
34 oudemanBi n.sp.
35 eustructura n.sp.
36 stamraeri n.sp.
37 elegans n.sp.
38 baloghi n.sp.
Di nychus-Arten:

39 woelkei n.sp.
40 hispánicas n.sp.

Urodiaspis-Arten:
41 stamraeri n.sp.
42 walkeri n.sp.
43 franzi n.sp.
Uroobovella-Art:
44 brasiliensis n.sp.
Deraiophorus-Arten;
45 schu8teri n.sp.
46 melisi n.sp.
47 stamraeri n.sp.
48 brasiliensis n.sp.
49 willmanni n.sp.
50 sellnicki n.sp.;51 rackae n.sp. 
Trichouropoda-Arten:
52 longitricha n.sp.
53 starameri n.sp.
54 van der hainraeni n.sp,
55 norimbergensis n.sp.
Nentcri a-Arten:
56 postneri n.sp.
57 niicherdzinskii n.sp.
50 norimbergensis n.sp.
59 oudcmansi n.sp.
Dras iluro poda-Arten:
60 willmanni n.sp. 
bl schuhnrti n.sp.
62 structurn n.sp.
63 eustructura n.sp.
64 oval is n.sp.
65 stamraeri n.sp.
Polyas pis(Folyaspis)-Arten:
66 athiasae n.sp.
67 vitzthumi n.sp. 
Trachyuropoda-Arton:
68 sellnicki n.sp.
69 willraanni n.sp.
70 poppi n.sp.
Ol) litis-Art:

71 franzi n.sp.
Uropoda(Phaulodinychus)-Arten:
72 spinosula (KNEISSL 191¿)
73 regia (VITZTHUM 1921)
74 haraulifora (MICHAEL 1894)
75 repleta (BERLESE 1903)
76 spinosissima (BERLESE 1916)
77 brasiliensis (SELLNICK 1962)
78 copridis (OUDEMANS 191.6)
79 amplior (BERLESE 1924)
8a depilata (TR0UESSART 1902)
Uropoda(Uropoda)-Arten:
81 splendida KRAMER 1882
82 minima KRAMER 1882
83 misolla(BERLESE 1916)
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83
86
87
88

84 pulcherrima (BERLESE 1903) 
dito var.minor
" ' magna

orbicularis (MÜLLER 1776) 
dito var.subterránea

(SCIIVEIZER 1961) 
Uropoda(Cilliba)-Artcn;

89 cassidea (HERMANN 1804)
90 dito var.minima
91 insularis (WILLMANN 1938) 

Uropoda(rhaulodinychus)-Arten:
92 argasif ormis (BERLESE 1916)
93 splendidifórmis (BERLESE 1916)
94 simplex (BERLESE 1903)
95 simplicior nora.nov.
96 orchestiidarura BARROIS 1887
97 littorale (TROUESSART 1902)
98 mitis (LEONARDI 1899)
99 minor (IIALBERT 1913)

Uropoda(Uropoda)-Arten;
100 inf lata (BERLESE 1920)
101 splendida var,porticensis(BERLESE
Discourella-Arten; 1903)

102 modesta (LEONARDI 1899)
103 dubiosa (SCIIVEIZER 1901)
104 cordieri (BERLESE 1916)
105 cosmogyna BERLESE 1910
106 venusta (BERLESE 1884)
107 caputmedusae (BERLESE et

LEONARDI 1902) 
Uroscius(Uroscius)-Arten:

108 hunzikeri SCHWEIZER 1922
109 degeneratus OUDEMANS 1913
110 jabae BERLESE 1910 
Uroscius(Apionoseius)-Arten:

111 ovatus LEONARDI 1897
112 cylindricus (BERLESE 1916)
113 infirraus (BERLESE 1887)
114 gaieri (SCHWEIZER I96I)
Trachytes-Arten:

115 aegrota (KOCH 1841)
116 pauperior (BERLESE 1914)
117 pi BERLESE 1910
118 triigardhi n.sp.
119 tubifer BERLESE 1914
120 mystncinus BERLESE 1910
121 lambda BERLESE 1903
122 montana WILLMANN 1953 
Metagyne1la-Arten:

123 paradoxa BERLESE 1919
124 kloinei (VITZTIIUM 192l) 
Dinychus-Arten:

125 stratus SELLNICK 1945
126 fustipilis SELLNICK 1945
127 undulatus SELLNICK 1945
128 crassus (TRAGARDH 1910)
129 inermis (C.L.KOCH 1841)
130 carinatus BERLESE 1903
131 perforatus KRAMER 1886

Urodiaspis-Arten :
132 tecta (KRAMER 1876)
133 pannonica VILLMANN 1951
134 rectangulovata BERLESE 1916 

Trichocylliba-Arten;
135 comata (LEONARDI 1895)
136 collegianorum (SELLNICK 1926)
137 squaraatim (SELLNICK 1926)
138 camerata (SELLNICK 1926)

Cyllibula-Arten:
139 infumata BERLESE 1916
140 neptuni (SCHUSTER 1958)
141 bordagei (OUDEMANS 1912) 

Nenteria-Arten;
142 tropica OUDEMANS 1905
143 pacifica (VITZTIIUM 1935)
144 ritzemai (OUDEMANS 1903)
145 pal 1 ida (VITZTIIUM 1924)
146 stammeri HIRSCHMANN u .ZIRNGIEBL-NICOL
147 stylifera (BERLESE 1904) 1962
148 eulaelaptis(VITZTIIUM 1930)
149 elimata (BERLESE 1917)
150 breviunguiculata (WILLMANN 19^9)
151 obesa (BERLESE 1916)
152 diademata (VITZTIIUM 1920) 

MacrodinychuB-Art:
153 parallelepipedus BERLESE 1916 

Centrouropoda-Art:
154 rhombogyna BERLESE 1910 

Deraiophorus-Art:
155 canestrinii BERLESE 1905 

Polyaspis(Polyaspis)-Artent
156 patavinus BERLESE 1881
157 répandus BERLESE 1903 

Polyn8pis (DipolynspiB)-Art*
158 sansonei BERLESE 1916 

Trachyuropodn-Arten:
159 imperforata (BERLESE 1903)
160 cristiceps (CANESTRINI 1884)
161 coccinea (MICHAEL 189l)
162 excavata (WASMANN 1899)
163 wasmanniana BERLESE 1903
164 multi tuberosa (WILLMANN 1951)
165 troguloides (CAN.u.FANZ.1877)
166 tuberculata BERLESE 1913
167 riccardiana (LEONARDI 1895)
168 berlesiana (BERLESE 1887)
169 formicaria (LUBBOCK 1881)
170 elegantula TRAGARDH 1952 

Oplitis-Arten:
171 paradoxa CAN u.BERL.1884
172 conspicua (BERLESE 1903)
173 minutissima (BERLESE 1903)
174 leonardiana (BERLESE 1903)
175 stammeri GREIM 1952
176 alophora (BERLESE 1903)
177 wasmanni (KNEISSL 1907)
178 schmitzi (KNEISSL 1908)
179 bispirata (SELLNICK 1954)
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180 calceolata (BERLESE 1916)
181 interrupta (BERLESE. 1916)
182 philoctena (TROUESSART 1902)
183 retrobarbatula (BERLESE 1916) 

Uroactinia-Arten:
184 hippocrepoides (VITZTHUM 1935)
185 consanguínea (BERLESE 1905)
186 brasiliensis (BERLESE 1903)
187 hippocrepea (BERLESE 1917) 

Diarthrophallus-Art;
188 quercus (PEARSE u.WIIARTON 1936) 

Hypoaspi s-Arten;
189 austriacus(SELLNICK 1935)
190 aculeifer CANESTRINI 1882
191 cuneifer MICHAEL 1891
192 ellipsoides BERNHARD 1955 i.l.
193 brevipilis BERNHARD 1955 i.l.
194 glabrosirailis n.sp.

195 intermedius BERNHARD 1955 i.l.
196 lasiorayrraecophilus nom.nov.
197 hetrosetosus BERNHARD 1955 i.l.
198 berlesei BERNHARD 1955 i.l.
199 incertus BERNHARD 1955 i.l.
200 serratosimilis n.sp.
201 macroanalis BERNHARD 1955 i.l.
202 gracilis GREIM 1952 i.l.
203 curtipilus GREIM 1952 i.l.
204 grandiporus GREIM 1952 i.l.
205 milescuneifer nom.nov.
206 ovoideus GREIM 1952 i.l.
207 myrmicae GREIM 1952 i.l.
208 variopilus GREIM 1952 i.l.
209 elongatus GÖTZ 1952 i.l.
210 stammeri GÖTZ 1952 i.l.
211 pini n.sp.

Verwendete Abkürzungen:
Entwicklung^Stadien: L-Larve, P-Protonynphe, D-Deutonymphe, W-Weibchen, M-Miinn-

chen;
Körpertcile: R=Rückenflache, V-Ventralfläche, B-Bein;
Mundwerkzeuge: C=Coxalhaar, CH-Chelicere, Ep-Epistom, H-IIypostom, TR»Tritofternum, 

(/»Querleiste, bL-bewegliche Lade, fL-feste Lade.
Körpergrössenangabe in My.
Für Abbildungen 1-4 gilt;
Schilder, Körperöffnungen:
Af=Af ter
An=Anale
Bs=»Bei nschild
CV=Carina ventralis
Do=Dorsale
EP=Endopodial1inie
HA-Ifinteras t des Peritremas
Ha-Haaransatz Pl ättchen
In=Inguinale
Ip=Intcrmedi ärplättchen
Lt=Lateräle
Ma=Marginale
MP-Metapodiallinie
0p=0perculum
Pe=Peritreraatale
P o=P o d o s oipa t a 1 e
Py=Pygidiale
Ra=Randhaarplättchen
Sg=S tigraa
St=S ternum
VA=Vorderast des Peritremas
Ve=Verwachsungsnaht
wD=weichhäutiger Dehnungsbereich

Beine.Palpen.Gnathosoma:
Be-Beine
Bg-Bcingruben
Cn-Camcrostom
Cl-Chitinlciste
Cs-Chi tinschuppe
hll-hintcrer Hypoatomabschnitt
La-Lacinia des Hypostoms
Pz=Palpzinke
TR-Tritosternum
vll-vorderer Hypostomlängsstreifen

Haare,Poren:
Dorsalhaare: 

il-Innenreihe 
zZ=Zwi schenreihe 
sS-Sei tenreihe 
rR-Randreihe 

Ventrnlhaare:
vV»Ventralreihe 
x=x-Haare
U-unpaares Postanalhaar 

Gnathosomatalhaare:
C-Coxalhaar 

p ,P«Poren
ausgezogene Linie = Querbeziehungslinie der Haare 
gestrichelte Linie = Längsbeziehungslinie der Haare 
Strichpunktlinie = Schrägbezichungslinie der Haare

Vergleiche: GANGSYSTEMATIK DER PARASITIFORMES Teil 1, 1957
S o n s t i g e s : ek -e twas  kürzer, el-etwas länger, Fu-Fundorte, Gr-Grösse, Lit.-Litera« 

tur, Syn-Synonyma, T-Teil, Taf-Tafel, Abb-Abhildung, Vgl.,vergl.-ver­
g l e i c h e  .
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